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Hacdträge zur Sorbenlehre. 

Sverse, famımıl, Werte. NE. 1



YHadıträge 

sur 

garbenlebhbre 

Priefter werden Meffe fingen 

Und die Pfarrer werben pred’gen; 

Jeder wird vor allen Dingen 

Seiner Meinung fih entled’gen, 

Und fi der Gemeine freuen 

Die fih um ihn her verfammelt, 

Sp im Alten wie im Neuen 

Obngefäpre Worte ftammelt, 

Und fo laffet au die Sarben 

Mid nad meiner Art verfünden, 

Dpne Wunden, ohne Narben, 

Mit der läplihften der Sünden.



Die Äte Converfation 
HÄt weder Früp noh Abend St: 
In der Jugend find wir monoton, 
Im Alter wiederholt man fig.



Heltere Einleitung. 

Der Verfaffer eines Entwurfes der Farbenlehre wurde oft gefragt: warum er feinen Gegnern nicht antworte, weldhe mit fo großer Heftigkeit feinen Bemühungen alles Berdienft ab: fprehen, feine Darftellung als mangelhaft, feine Borftellungs: 
art ald unzuldffig, feine Behauptungen als unhaltber, feine Gründe als unüberzeugend ausfchreien. Hierauf ward ein: zelnen Freunden erwiedert: daß er von jeher zu aller Gontro: vers wenig Zufrauen gehabt, defhalb er auch feine frühern Arbeiten nie bevorwortet, weil hinter einer Vorrede gewühn- lich eine Mißheligfeit mit dem Lefer verftect fey. Auch har er allen öffentlichen tmd heimlichen Angriffen auf fein Thun und Bemühen nichts entgegengeftellt, als eine fortwährende Thätigfeit, die er fih nur durch Vermeidung alles Etreiteg, welcher fowohl den Autor als dag Publicum von der Haupt: fache gewöhnlich, ablenft, zu erhalten entichloffen blieb; ich habe, fprach er, niemals Gegner gehabt, Widerfacher viele, Ein Autor der mit etwas Ungemwöhnlichem auftritt, appel fire mit Necht an die Nachwelt, weil fid ja erft ein Tribunal bifden muß, vor dem das Ungewohnte beurteilt werden Fan, und einen folhen Gerichtshof einzifeßen vermag nur die Zeit, welche dem Seltfamften das Fremde abftreift und e8 als etwag Befanntes vor und binftellt, Vergleichen wir die Recenfionen des Tags im dfthetifchen Tache mit denen vor dreißig Sahren,
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fo wird man, wenn auch nicht immer einftimmen, Doc er 

ftaunen, wie hoch das Urtheil der Deutfchen geftiegen ift, 

feitdem fie e8 fo lange Zeit an den Produstionen einheimifcher 

Schriftfteller üben fonnten. Dem Fremdes beurtheilt Nie: 

mand ehe er zu Haufe einfichtig ift. 

Alles diefes läßt fi) auf wifenfhaftlihe Dinge ebenfalls 

anwenden. Der Derfaffer gab vor vielen Jahren die Fleine 

Abhandlung über Metamorphofe der Pflanzen heraus, man 

wußte nicht recht was man daraus machen folfte. Pflanzen: 

fenner nahmen fie wo nicht unfreundlich doc falt auf, man 

ließ das Gefagte höchftens für einen wißigen Einfall gelten 

und geftand dem Derfafer einigen Scharffinn zu. Er fehre 

feine Beobachtungen im Stillen fort, erjiredfte fie über die 

höheren Organifationen, behandelte die Berwandlung der In: 

fecten, welche Niemand läugnet, bearbeitete mit Fleiß come 

parirte Dfteologie, und indem er etwas davon öffentlich mit: 

zutheilen zauderte, hatte er das Vergnügen zu feben, dap 

diefelben Jdeen, durch natürlichen Geiftesfortfehritt, fi auch 

im Yublicum entwidelten, diefelben Begriffe fich fonderren 

und diefelben Weberzeugungen fid) feftfehten, obgleich unter dem 

Druc der herefhenden Vorftellungsart. Kein Forfcher läugnet 

mehr die normalen und abnormen Ummandlungen organifher 

MWefen; die Naturgefhichte erpält dadurd neue Aufklärung, 

die ärztliche Behandlung einen vationellen Gang. Freilich ift 

auch hier mander Mißgriff zu bemerken, manche Vebereilung, 

wovon fih aber die Wiffenfhaft, rein fortfchreitend, bald er: 

holen wird. Man tadelt zwar mir Net daß das Wort Meta: 

morphofe, von deffen Bedeutung man vor zwanzig Gahren 

nichts wiflen wollte, fchon zur Phrafe geworden, aber man 

fey immer zufrieden, dap durch Anregen und Auffaffen diefed 

Begriffs fo viel Gutes und Heilfames zur Klarheit gelommen.
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Even fo muß e8 mit der Farbenlehre auch werden; ed 
dauert vielleicht noch zwanzig Jahre bis ein Zribunal fih 
bilder, vor weldhen die Sache ventilirt und mit gerechter 
Einfiht entfhieden werben Fan. In diefem Fache läßt fich 
aber feine reine Erfahrungslehre aufftellen, wenn man nicht 

die umreine, bupothetifche, falfhe Newtonifche Lehre, oder 

vielmehr ihre Trümmer aus dem Wege räumt: ‚denn fie ift 

gegenwärtig fehon aufgelöft, weil man ihr alle Entdedungen, 

bie ihr geradezu widerfprechen, dennoch anpaffen, oder fie viel: 

mehr darnach zerren und verfsümmeln wollen. So mußte. ° 

nah Erfindung der achromatifhen Gläfer, zur Brechbarfeit 

noch eine Zerftreubarfeit gefellt werden, um fich nothdürftig 

theile im Vortrag, theild in Berechnungen durchhelfen zu 

fonnen. 

Die Newtonifche Phrafeologie ift jedoch fhon über Hundert 
Sahre im Gange, alle alternde Phyfifer find darin von Jugend 

auf eingelernr, auch Männern von mittlern Jahren ift fie 
geläufig, weil fie wie eine Art von Scheidemünzge durdhans 

gebraucht wird. Dazu kommt noh, daß der Mathematiker 

den großen Muf eines verdienten, allgemeinen Kunftgenoffen 

nicht möchte ausdrücdlic fihmälern laffen, wenn er gleich im 

Einzelnen die Ierungen des auferordentlihen Mannes zuge: 

fteht. Noch bis anf den heutigen Tag werden junge Reute 

auf diefe Weife ins Halbıvahre und Falfche eingeweiht, und 
ich muß daher meinen Nachfahren binterlaffen die Sacıe ber: 
einft vor ein competentes Gericht zu bringen, weil ich den 
gleichzeitigen Schöppenftuhl durchaus wicht anerfenne. 

Iudeffen babe ih, nah Herausgabe jener Bände zur 
Farbenlehre, diefem Face eine Faum iumnterbrohene Anfnerf: 
famfeir gewidmet, trefflihe Mitarbeiter und Freunde gewon- 

nen, deren Bemühungen gewiß nicht unfruchtbar bleiben
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werden. Diefen zu Liebe und Törderniß bredhe ich eigentlich 
mein Stiilfhweigen: denn ob ich freilich Verzicht the mich 

‚über das Gelingen meines Unternehmens endlich zu freuen; 
wiünfce ich doch durch Gegenmärtiges gebildete Tefer in den 

Stand zu fehen, vorläufig einzufehen, wovon eigentlich die 

Mede fey, nicht damit fie die Sache beurtheilen, fondern den 

Srumd einfehen des Beharreng auf meiner Vorftellungsart, 

troß allem Widerfpruch der Wiffenfchaftsverwandten und zum 

DBerdruß aller Gildemeifter. 

Zene Bande führen den etwas fonderbaren Titel! Zur 
$arbenlehre, wodurch ausgedrücdt wird, daß e3 nur eine Nor: 

arbeit fenm fol. Auch tft die erjte Abrheilung des ganyen 
Werfes Entwurf einer Farbenlehre betitelt, worans 
hervorgeht, das man eine völlig ausgebildete Lehre vorzi: 

tragen fi nicht anmaße. Dagegen Fann man von einer fol: 

«ben Vorarbeit verlangen, daB fie Did auf einen gewiffen Grad 
zulänglich fey, daß fie. dem Nacharbeitenden mandhe Mühe 
erfpare; wozu denn zweierlei erforderlich ift, erftlich, daft Die 
Vhänomene fleißig gefammelt, fodann, daf fie in einer ge: 

wiffen faßlihen Orduung aufgeitellt werden. Mas das erite 

betrifft, fo habe ih mit aller Nufinerffamfeit bie fämmrlichen 

Erfoheinungen, die mir feit vielen Jahren befannt geworden, 

nachdem ich fie erft mit Augen gefehen, im Sinne ‚betrachtet, 

im Geifte geprüft, in meinen didaftifchen Kreis aufgenommen, 

und fahre fort im Stillen nachzutragen was mir theild ver: 

horgen geblieben, theild was neuentdet und bejtätigt worden. 

Geder Mohlwollende Fann daifelbige thun, denn biezu, wie 

zu andern Zweden, ift die Eintheilung in Paragraphen beliebt 

worden. Doch würde diefe zu bequemer Fanlichkeit nicht
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hinreichend feyn, wären die Erfcheinungen nicht in gewiffe 
Fächer, nah natürlicher Werwandtfhaft, aetheilt und zugleich 

gefondert und an einander gereiht worden. Diefe Eintheilung 
geht dergeftalt aus der Sache felbfi hervor, daß fie von er: 
fahrenen und denfenden Männern gewiflermaßen gebraucht 

worden, fhon vor der unfeligen Neiwtonifchen Theorie und 
auch nachher, ald diefe die Welt in pfäffifchen Aberglauben 
verhüllt hatte. 

Der Abtheilungen find drei. Die erfte eurhält diejenigen 

garben welche dem Nuge felbft angehören, indem fie fhon 

durch farblofe Anregung von Außen entfpringen und die Gegen: 
wirkung des Auges gegen Äußere Eindrüde bethätigen. Es 
find alfo folhe, die der Verfon, dem Befchauer, dem Be: 
trachter eigens angehören, und verdienen daher den erften 
Rang; wir nennen fie die phyfiologifchen. Im die dritte Ab: 
teilung find folde geftellt, die wir dem Gegenftande zufchreiben 
müfen. Gie werden an Körpern hervorgebracht, verändern 
fich bei veränderten Eigenfhaften des Körpers, fie Eönnen an 
denfelben für ewige Zeiten firirt werden ımd find penetrativ; 
man nennt fie die cemifchen, weil der fie hervorbringende 
Proceß ein allgemein hemifcher ift, der fih an allem Körper: 
lichen diefer Welt manifeftirt, defmwegen denn nicht allein die 
eigentlich chemischen Farben, fondern auch folhe die fih an 
organiichen Körpern zeigen und fich gleichen GSefeßen unter: 
werfen, hieher geordnet find. Die zweite Glaffe enthält nun 
die Phänomene, welche vermittlend zwifchen denen der erften 
und dritten ftehen. Man bat folde die fcheinbaren genannt, 
weil gewiffe Mittel, unter gewiffen Bedingungen, dem Auge 
Tarbenerfiheinungen darbringen, welche dein vermittlenden Kör- 
per niche angehören, indem derielbe, fobald die Bedingung 
aufhört, farblos erfcheint,
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Der ächte und aufrichtige Wilfenfchaftsfreund findet nun 

bier ein dreifach Gefchäft: erftlich, zu unterfuchen ob die Phä- 

nomens vollftändig aufgezeichnet find, und er wird das Seh: 
lende nachbringen; fodann, ob ihm die Methode behage, nad 

welcher fie gereiht find: ift diefe feiner Denfart nicht gemäß, 

fo mag er nach) einer andern die Erfcheinungen umordnen und 

wir wünfchen ihm Glüd dazu! Schließlich wird er aufmerfen, 

in wiefern eine von uns neubeliebte Terminologie mit den 
Phänomenen übereinftimme, und in wiefern eine gewiffe theo: 

retifhe Anficht, ohme welche weder Benennung noch Methode 

denkbar ift, naturgemäß erfcheinen Fünne. Durch alles diefes 

würde er meinen Danf verdienen, aber nicht ald Gegner auf: 

treten. 
Eben fo verhält es fih mit den allgemeinen Unfichten 

nah Außen und was über nachbarlibe Verhältniffe zu andern 

Wiffenfhaften gefagt iit. Was ich zuleht über finnlich = fittliche 
Wirkung der Farben gedußert und dadurh das Wilfenfchaft: 

fiche an die bildende Kunft angefchloifen Habe, findet weniger 

Anfechtung, ja man hat e3 brauchbar gefunden; wie man 
denn überhaupt meiner Arbeit fhon die Ehre authur fie bie 

und da zu benußen, ohne gerade meiner dabei zu gedenten. 

Hs Materialien zur Gefchichte der Farbenlehre ift alles 
was ich defhalb gefammelt, was ich dabei gedacht und wie 
ed mir vorgelommen, den Jahren nach zufammengereiht. 

Un Hier finder der Freund des Wahren gar manderlei Be: 

fhäftiaungs er wird, wie ich feit jener Zeit auch felbit ge: 
tban, gar manches Ueberfehene nachtragen, Lücken ausfüllen, 

die Meinung aufklären und in Gang und Schritt diefer ge 

fSichtlihen Wanderung mehr Gleichheit bringen; auch dadurch 
wird er mich verbinden und fanır, indem er mic) unferrichtet 

und belehrt, niemals mein Gegner werden.
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Was nun aber zulegt die Anhänger Nerwton?s betrifft, 
fo find auch diefe nicht meine Gegner, ich aber bin der ihrige. 

Sch behaupte, dag ihr altes Caftell, fchon durch die Zeit fehr 

angegriffen, nicht lange mehr beftehen fanıı, und ich befenne, 

daß ich alles beizutragen Luft Habe, damit e3 je eher je lieber 

zufammenftürze. Mir aber Fünnen fie nichtd zerftören, denn 

ich Habe nicht gebaut; aber gefäet habe ich md fo weit in 

die Welt hinaus, daß fie die Saat nicht verderben Finnen 

und wenn fie noch fo viel Unkrant zwifchen den Weizen fäen. 

Was man jedoch mit mehr Grund von mir fordern fünnte 

und was ich wohl noch zu leijten wünfcte, ware ein Supple 

mentarband, in welchem ald Nachtrag erfchiene alled wag mir 

zeither von ältern und neuern Erfahrungen noch befannt ge: 

worden, fodenn, in wiefern ich nieine Vorftellung über diefe 

Dinge erprobt gefunden, oder verändert. 

Hiezu würde die Gefchichte der Farbenlehre, vom Anfang 

des Sahrhunderts bis auf den legten Tag, vor allen Dingen 
erforderlich feyn, wobei ich verfuchen würde meine Widerfacher 

fo zu behandeln, ald wenn wir fänmtlih, aus der Negion 

des Blinzens und Meinens, fchon lange in die Negionen des 
Schauend und Erfennens übergegangen wären. Hieran würde 

fih fchliegen die Anwendung meiner einfahen Darftellung, 

um nicht zu fagen Grundfäße, auf complicirtere Phänomene, 

deren Erwähnung id bisher mit Fleiß vermieden; befonders 

eine neue Entwidlung de3 Negenbogens. Diefes ift gerade 
das Phänomen, worauf fih die mathematifhe Phyfit am 
meiften zu gute thut. SKier, verfihert man, treffe die Nech- 
nung mit der Theorie vollfommen zufammen. 

€3 if beleprend, daß fo viele tiefe und fcharffinnige 
Männer nicht einfahen, wie eine Berechnung mit dem Phano: 
men vollfommen übereinftinmmen Fan und defwegen gleichwohl
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die das Phänomen erflärende Theorie falfh feyn dürfte. m 
Praftifhen gewahren wir’s jeden Tag, doch in der Willen: 

fhaft follten auf der Höhe der Philofophie, auf der wir ftehen 

und, obgleih mit einigem Schwanfen, gegründer find, der: 

gleichen Verwechslungen nicht mehr vorkommen. 

Sener Supplementband, den ich felbfi an mich fordere, 

aber leider nicht verfpreche, follte num ferner enthalten das 

Nerzeichnig eines vollfommenen Upparats, den jeder nicht 

allein befißen, fondern jederzeit zu eigenem und fremden Ge: 

branch benußen Fönnte. Denn e3 tft nichtd jammervoller ald 

die afademifchzoptifchen Apparare, welde das Sahr über ver: 

ftauben und verblinden, bis das Sapitel an die Neihe Fommit, 

wo der Lehrer Eümmerlihe Verfuche von Licht und Karben 

gerne darftelen möchte, wenn nur die Sonne bei der Hand 

wäre. 3 Fan feyn, daß irgendivo etivas einigermaßen Hin: 

reichendes vorgezeigt werde, immer gefchieht’8 aber nur nad 

dem fümmerlichen Anlaß der Compendien, in welchen fich die 

rewtonifche Kehre, die doch anfangs wenigftens ein Abraca- 

dabra war, zu unzifammenhängenden Trivialitäten verfchlech- 

tert. Die Zeugniffe hievon ftehen fehon in meiner Gefchichte 

der Farbenlehre, und in den Seffionsberichten des fünfrigen 

Gerichts wird bei diefer Gelegenheit öfters ftehen: man lachr! 
Ein folhes Verzeichniß des nothiwendigen Npparats wird 

ausführlih aufzufeßen feyn, da meine fämmtlichen Vorrich: 

kungen mit den Büttner’fchen und älteren fürftlichen Snftru: 

menten vereinigt, in Sena aufgeftellt, einen vollftändigen 

Vortrag der Farbenlehre möglich machen werden. Seder Stu: 

dirende fordere auf feiner Akademie vom Profeflor der Phyfit 
einen Vortrag fanmtliher Phänomene, nach beliebiger Ord- 

nung; fängt diefer aber den bisherigen Borsbeutel damit an: 
„Man lafe durch ein Eleines Koch einen Kichtftrafl u. f. w.”
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fo lache man ihn aus, verlaffe die dunkle Kammer, erfreue 

fih am blauen Himmel und am glühenden Norh der unter: 

gehenden Sonne nach umnferer Anleitung. 

Auch würde jener intentirte Supplementband nocd manches 

andere nahbringen, wad Einen verziehen wird, der nicht viel 

Zeit hat, das was ihm zu fagen wichtig tft in leferliche 

Phrafen einzufleiden. 

Neuere Einleitung. 

Nach abgefchloffenem entoptifhen Vortrag, deflen Bear: 

beitung ung mehrere Sahre beihäftigt, nach dem frifchen 

Beweis, dab an unfere Farbenlehre fi) jede nen entdedte Er- 

iheinung freundlih anfchließt, ınd Gange fügt und feiner 

beiondern theoretifchen Erklärung bedarf, finden wir der Sache 

gerathen, manches Einzelne was fich bisher gefammelt hier 
gleichfalls darzulegen und in jene Einheit zu verfchlingen. Den 

Hauptfinn unferes ganzen Vorhabens wiederholen wir daher, 

weil dad meifte was bis jeßt über Farbe öffentlich gefagr 

worden, auf das deutlichfie zeigt, daß man meine Bemühn: 

gen entweder nicht kennt oder ignorirt, nicht verfieht oder 

nicht verfiehen will. 

Und fo wird es nicht zu weit ausgeholt feyn, wenn wir 
fagen: daß unfere älteften Vorfahren, bei ihrer Naturbefchau: 

ung, fih mit dem Phänomen begnüigt, darfelbe wohl zu fennen 

getracptet, aber an Verfuche, wodurch e3 wiederholt würde, 
wodurch fein Allgemeineres zu Tage käme, nicht gedacht. Sie 

befchauten die Natur, befuchten Handwerker und Fabrifanten 

und beiehrren fi ohne fh aufguflären. Sehr Iange verfuhr
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man fo: denn wie Eindlich war noch die Art von DBerfuh, daß 

man in einem ehernen Keffel Eifen:Feilfpäne durd einen 

untergebaltenen Magnet gleichfam fieden ließ. 

pn der Zwifchenzeit wollen wir und nicht aufhalten, und 

nur gedenken: wie im 15. und 16. Sahrhundert die umend- 

lichfte Maffe von einzelnen Erfahrungen auf die Dienfchen 

eindrang, wie Porta Kenntniffe und Fertigkeiten viele Jahre 

durch in der ganzen Welt zufammenfuchte, und wie Gilbert 

am Magneten zeigte, daß man auch ein einzelnes Phanomen 

in fich abfehließen Fünne. 

Su demfelben Zeitraum zeigte Bacon auf das lebhaftefte 

jur Erfahrung hin und erregte das Verlangen unzählbaren 

und unüberfehbaren Einzelnheiten nachzugehn. Smmer mehr 

und mehr beobachtete man; man probixte, verfuchte, wieder- 

holte; man überdagte, man überlegte zugleih, und fo fan 

ein Wiffen zur Erfeinung, von dem man vorher feinen Be: 

griff gehabt hatte. Weil diep aber nicht vorübergehen, fon- 

dern das einmal Gefundene fejtgehalten und immer wieder 

dargeftellt werden follte; fo befleißigre man fich fchon in der 

zweiten Hälfte de3 17. Sahrhunderts nothdürftig verbefferter 

Suftrumente, und e3 fanden fi Perfonen die aus dem Hand: 

haben vderfelben eine Art von Gewerbe machten. Diep alled 

war gut und löblih, aber die Luft zu theoretifiren, gegen 

welche Bacon fich fo heftig geäußert hatte, Fanıı und darf den 

Menfchen nicht verlaffen; und fo groß ift die Macht des Ge: 

danfens, er fey wahr oder falfch, daß er die Erfahrung mit 

fih fortreißt: daher denn auch gefteigerte und verwidelte Ma: 

fhinen der Theorie zu Dienften feyn und dem Wahren wie 

dem Talfchen zur Veitätigung und Gründung dienen mußten. 

Nirgendd war Diefes umgekehrte Verfahren trauriger ale 

in ber Farbenlehre, wo eine ganz falfhe, auf ein falfches
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Erperiment gegründete Lehre durch nene, das kinwahre fietd 

verbergende und die Verwirrung immer vermehrende, verwidel: 

tere DVerfüche unzugänglich gemacht und vor dem reinen Men: 

ihenverftand düfter verhülft ward. 

Da ich in die Naturwiffenfchaft ald Freiwilliger hinein: 

fam, ohne Augficht und Abficht auf einen Kehrftuhl, welchen 

befreigend man denn doch immer bereit feyu muß eben fo gut 

dasjenige vorzutragen was man nicht weiß ald dag was man 

weiß, und zwar um der lieben Bollftändigfeit willen; fo Fonnte 

ich dagegen auf eine andere VBollftändigfeit denfen, auf den 

Baconifhen Weg zurüdfehrend und die fanmtlihen Phano: 

mene, fo viel ich ihrer gewahr werden Fonnte, fammlend, 

weiches ohne eine gewiffe Ordnung, ohne ein Nebenz, Ueber: 

und Untereinander, für den denfenden Geiit unmöglich tft. 

Wie ich in der Farbenlehre gehandelt, liegt Zedermann 

vor Hugen der es befhauen will, das Kachwerk das ich beliebt, 

wüßte ic) noch) jet nicht zu verändern; noch jeht giebt eg mir 

Gelegenheit Verwandtes mit Verwandten zu gefellen, wie die 

entoprifchen Farben bezeugen mögen, die, als nen entdedr, 

fih in meinen übrigen Vortrag einfhalten lafen, eben als 

harte man fie gleich anfangs in Betracht gezogen. KHiedurch 

finde ich mich alfo berechtigt, ja genöthigt, was ich efiva nad: 

zubringen habe, in derfelben Orduung aufzuführen: denn eg 

fomm bier nicht darauf an Ducch eine Hppotbeje die Erfchei: 

nungen zu verrenfen, fondern die Elaren, natürlichen echte 
einer jeden anzuerkennen und ihr den Plaß in der Stadt 
Gottes und der Natur anziweilen, wo fie fi dem gern hin: 
fiellen, ja niederlafen mag, And wie follte man einen fo 

großen, errungenen und erprobten Vortheil aufgeben, da 
Sedermann, der ein Snfirument erfunden das ihm in der 

Ausübung befondere Bequcmlichfeit gewährt, aber andern
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unbefannt ift, folches befannt zu machen fircht, entweder zu fei: 

ner Ehre, oder, wenn er das Gl hat ein Engländer zu fenn, 

nach erlangtem Patent, zu feinem zeitlichen Gewinm. Laie 

man mich alfo auch die Vortheile wiederholt an Beifpielen 

praftifch ausfprechen, die mir aud der Merpode zufließen, 

wornach ich die Farbenlehre gebildet. Sobald ih namlich die 

Haupt: und Grumdphänomene gefunden und, wie fie fich ver: 

zweigen und auf einander heziehen, geordnet hatte, fo ent: 
ftanden wahrhaft geiftige Locate, in welche man gar leicht 

den befondern all dem allgemeinen Begriff unterzuordnen 

und das Nereinzelte, Seltfame, Wunderbare in den Kreis des 

Bekannten ımd Zaplichen einzufchließen fähig wird. 

Zu leichterer Weberfiht ift deßhalb eine Tabelle voraus 

gefchiet. 

Vhyfiologe Farben. 

Diefe find e8 die als Anfang und Ende aller Farbenlehre 

bei unferm Vortrag vorangeftellt worden, die auch wohl nach 

und nach in ihrem ganzen Werth und Würde anerkannt, und 

anftatt daß man fie vorher als flüchtige Augenfehler betrac: 

tete, nunmehr als Norm und Richtfehnur alles übrigen Sit: 

baren feltgehelten werden. Worzüglidy aber ift darauf zu 

achten daß unfer Auge weder auf das Eräftigfte Licht, noch 

auf die tieffte Finfterniß eingerichtet iftz jenes biender, 

diefe verneint im Webermanf. Das Organ des Sehens tft, 

wie die übrigen, auf einen Mittelftand angewiefen. Hell, 

Dunkel und: die zwifchen beiden entfpringenden Farben find 

die Elemente, aus denen dad Nuge feine Welt fhöpft und 

fhaffr. Aus diefem Grimdfap fließt alles Uebrige, und wer
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Ihn auffaogt und anwenden lernt, wird fih mit unferer Dar: 
fteltung feicht befreunden. . : 

I . . 

Hell und Dunkel im Auge bleibend. 
Hell und Dunkel, welde, eins oder das andere, auf das 

Auge wirkend, fogleich ihren Gegenfaß fordern, ftehn vor 
allem voran. Ein Aunfler Segenftand, fobald er fih entfernt, 
binterläßt dem Zuge die Nöthigung diefelbe Form heil zu fehen. In Scherz und Ernft führen wır eine Stelle ans Sauft an, welche hierher bezüglich ift. Fauft und Wagner auf dein Felde, gegen Abend, fyazierend bemerken einen Pudel, 

. Sauf, 
Sieht du ben fhwarzen Hund durg Saat und Stoppel ftreifen?®, 

oo. Wagner. 
35 fah ipn lange fihon, nict wiätig fhien er mir. 

faul. 
Betrahr ihn redtl Für was delt du das Tpier? 

Wagner. 
Bür einen Pudel, der auf feine Weile 
Sid auf der Spur des Herren plagt. 

Sauf. 
Demerfft bu, wie in weitem Söäönedenkreife 
Er um uns fer und inmer näher jagt? 
Und irr’ ich nicht, fo zieht ein Teuerfirudel / 
Auf feinen Pfaden Hinterbrein. fi 

Wagner, \ 
Ih fehe nichts al8 einen fGwarzen Pudel; us 
E83 mag bei euch wohl Augentäufhung fepn. 

Soerhe, fünmtr, Werte, XL. 2 

> Bi" 

    

        Shan! 
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Norftehendes war fon lange, aus dichterifher Ahnung 

und nur im halben Bewußtieyn gefchrieben, als, bei gemäßig: 

tem Licht, vor meinem Fenfter auf der Straße, ein fchwarzer 

Pudel vorbei Tief, der einen hellen Sichtfhein nach fich 309: 

das undeutlihe, im Wuge gebliebene Bild feiner vorüibereilen: 

den Geftalt. Solhe Erfiheinungen find um defto angenehm: 

überrafchender, als fie gerade, wenn wir unfer Auge bewußt: 

108 hingeben, am lebhafteften und fehönften fih anmelden. 

2. 

Weiteres Beifpiel. 

Wo ich die gleiche Erfheinung auch höchft auffallend be: 

merfte, war, als bei bededtem Himmel und frifhem Schnee 

die Schlitten eilend vorbei rutfchten, da denn die dunklen 

Kufen weit hinter fi die Flarften Sichtftreifen nachfchleppten. 

Niemand ift, dem folhe Nahbilder nicht öfters vorfamen, 

aber man läßt fie unbeachtet vorübergehn; jedoch habe ich Ver: 

fonen gefaunt, die fich deshalb ängftigten and einen fehler: 

haften Zuftand ihrer Angen darin zu finden glaubten, worauf 

denn der Auffhluß den ich geben Fonnte, fie höchft erfreulich 

beruhigte. 

3. 

Eintretende Reflexion. 

Mer von dem eigentlichen Berhältniß unterrichtet ift, bes 

merkt das Phanonren öfters, weil die Neflerion gleich eintritt. 

Eifer verninfhte vielmal diefe ihm mitgetheilre Anficht, 

weit er-dagjenige überall erblidte, wovon ihm die Nothwen: 

digkeit befannt geworden.
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4. 

Tomplementare Farben, 

Num erinnern wir ung fogleic, daß eben fo wie Heil 
und Dunfel, auch die Karben fi ihrem Gegenfaße nach im: 
mittelbar fordern, fo dag nämlih im Sag und Gegenfag, 
alle immer zugleich enthalten find. Deßwegen bat man auch 
die geforderten Karben, nicht mit Unteht, complementare, genannt, indem die Wirkung und Segenwirkung den ganzen Farben: Kreis darftellt, fo dag wenn wir, mit den Malern 
und Pigmentiften, Blau, Gelb und Roth ald Hauptfarben 
annehmen, alle drei in folgenden Gegenfäßen immer gegenz 
wärtig find: 

Gelb \ Violett 
Blau Drange 
North Grün. 

Bon diefen Phänomenen bringen wir einige in Erinne rung befonderer Umftände wegen, Die fie merfwürdig machen. 

5 

Seuchtende Blumen. 

Sehr erfreulich ift es, in den Stocholmer Abhandlungen, Band XXIV. Seite 291 zu lefen: das ein Frauenzimmer dag Bligen der rothgelben Blumen äuerft entdedt habe, denn dort beißt ed: „die feuergelben Blumen des Zropäolum majus ®, bligen jeden Abend vor der Dammerung, wie foldhes die Fräulein Tochter des Ritters Cart von Linne, Elifabety Chri: fina, auf ihres Herrn Vaters’ Sandgnte, Hamarby, eine Meile von Upfala, in Sefellihaft anderer, in dem Garten beobachtet har. Diefeg Bligen befteht in einem plößlichen
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Hervorfihießen des Glanzes, daß man fih ed nicht fehneller 

vorftelfen Tann.” 

Die Blumen an welhen, außer dem Tropdolum, die 

gleiche Erfcheinung bemerkt wurde, waren die Salendel, Feuer: 

lilie, Tavgeted und manchmal die Sonnenblume Mir vollem 

Mechte läßt fich aber der orientalifche Mohn binzutbun, wie 

ih in meinem Entwurf der Farbenlehre $. 54, umftändlich 

erzählt habe, und folhes hier einrüde, da meinen Lefern 

jenes Buch nicht ‚gleich zur Hand fepn möhte. 

„Am 19. Yuni 1799, als ih, zu fpäter Abendzeit, bei 

der in eine Elare Nacht üibergehenden Dämmerung, mit einen 

Freunde im Garten auf md ab ging, bemerften wir ehr 

deutlih an den Blumen des orientalifchen Mohns, die vor 

allen andern eine mächtigzrothe Karbe haben, etwas Flammen: 

ähnliches, das fi in ihrer Nähe zeigte. Wir -freilten uns 

vor die Stauden bin, fahen aufınerffam darauf, Tonnten 

aber nichts weiter bemerfen, bis und endlich bei abermaligem 

Hin: und Wiedergeden gelang, indem wir feitwärts darauf 

blieten, die Erfheinung fo oft zu wiederholen als ung beliebte. 
€8 zeigte fih, dab e3 ein phnfiologifhed Farbenphänomen, 

und der fheinbare Blig eigentlich das Scheinbild der Blume, 

in der geforderten blaugrünen Farbe fen.” 

6. 

Weiter geführt und ausgelegt. 

ft ung. num ‚aber. einmal die Urfache diefes Ereigniffes 

bekannt, ‚fo überzeugt man ‚ih, daß unter gar vielen andern 

Bedingungen daflelbige hervorzubringen fey. Yin. Tage in 

dem birmenreichen Garten auf. md abgehend, bei gemäßigten 

Licht, fogar beim hellen Eonnenichein, wird der anfmerkiame



21 

Beobachter folhe Scheinbilder gewahr; nur, wenn man die 
Adfiht hat fie zu fehen, fafe man dunkle Blumen ins Auge, 
welche den beiten Erfolg gewähren. Die Purpurfarbe einer 
Päonie giebt im Gegenfaß ein helles Meergrün; das vie 
lerte Geranium ein gelblich grünes Nahbild; einen dunklen 
Burbaumftreifen der Rabatteneinfaffung Fann ınan, durch 
Abwendung des Nuges, auf den Sandweg, hell violett projiciren 
und mit einiger Webung fi umd andere von der Sonftanz 
diefes Phänomens überzeugen. Denn ob wir gleihd ganz un: 
bewußt und unanfmerkfam diefe Erfcheinungen vielleicht am 
lebhafteften gewahr werden, fo hängt es doch auch von unferm 
Willen ab, Ddiefelben vollfommen in jedem Augenbli zu 
wiederholen, 

T 

Wechfelfeitige Erhöhung. 

Wenn nun Hell und Dunfel, fo wie die obgenannten fid) 
fordernden Farben, wechfelfeitig hervortreten, fobald nur eine 
derfelben dem Auge geboten wird; fo folgt darans dap fie fih 
wechfelfeitig erhöhen, wenn fie nebeneinander geftellt find. 
Was Hell und Dunkel betrifft, fo giebt folgender Verfuch 
eine überrafchend = angenehme Erfcheinung: 

Man habe graues Papier von verfchiedenen auf einander 
folgenden Schattirungen, man lebe Streifen deffelben, der 
Drdnung nad, nebeneinander; man ftelle fie vertical, und 
man wird finden: daß jeder Streifen, an der Eeite wo er 
and KHelfere ftößt, dunkler, an der Seite mit der er and 
Dunfle ftößt, heller ausfieht; dergeftalt daß die Streifen zu: 
fammen dem Bilde einer cannelirten Säule, die von einer 
Seite her beleuchtet ift, völlig ähnlich fehen,
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Phyfifche Farben. 

8 

Salfche Ableitung des Himmelblauen. 

Zu traurigen Berrachtungen giebt 8 Anlaß, wenn man 

in der Narurlehre, nach Anerkennung eines wahren Princips, 

folbes alfobald fatfh anwenden fieht. Die phyfiologen Farben 

find faum eingeftanden und dadurch die Ehromanif im Sub: 

ject gegründet, fo fhwärmt man fchon wieder umber. und 

zieht Erfhpeinungen heran, die in ein ganz ander Gapitel 

gehören. Die Heidelberger Jahrbücher der Literatur, 12ter 

Sahrgang, Ortes Heft, fprehen von Munde’d Anfangs 

gründen der Naturlehre und dußern fi folgendermaßen: 

„Namentlich find in der Optik die gefärbren Schatten, 

io wie die Bläue des Himmels ale iubjective Farben dar: 

geftelft, md findet für die feßtere Vehauptimg, daß die atmo: 

fpharifhe Luft nicht blau gefärbt fen, fondern nur durch fub: 

jective Farbenbildung blau und über den hocroth gefärbten 

Bergfpigen grün ericheine, unter andern der einfache Grund 

ftart, daß der blaufte Himmel, mit einem Auge frei, mit 

dem andern durch ein fchiwarz gefärbtes enges Mohr befractet, 

bloß dem freien Auge blan erfcheint.” 

Das die farbigen Schatten zu den fnbjecriven Garben 

gehören, daran ift wohl fein Zweifel, indem aber die Heidel: 

berger Jahrbücher der nachfolgenden grundlofen Behauptung 

dag Himmelblau betreffend Beifall geben, fo retardiren fie, 

wie fchon vormals gefhehen, die Ausbreitung der achten 

Forbentehre. Gar fehr wünfhten wir, Necenfent hätte da: 

gegen Heren Munde zurecht gewiefen und uns die Mübe 

eripart abermals zu wiederholen: die Himmelsbläne gebörr



in das Gapitel von der Trübe, man fehe Goethe’s Farben: 

lebre $. 55 und folgende, wo fich alles natürlich entwidelt. 

Mie es aber irgend SGeımand einfallen Eönne diefe Bläue für 

eine fubjecrive Farbe anzufprechen, ift demjenigen unbegreiflich 

der es weiß, dag phyfiologe Farbe aus einer Wechielwirkung 

entipringt, wo denn eine Erfcheinung die andere nothiwendig 

vorausfegt. 

Das reine Hellblan wird durch feinen Gegenfaß das 
Gelbrorhe gefordert; nun möcht? ich doch einmal die orange: 

farbne Welt fehen, die das Auge nöthigte den Himmel blau 

zu erblifen! Unter allen Bedingungen erfcheint ung der reine 

Himmel blau, wir mögen ihn über alten Schindel= und Strog: 

dädhern, über Siegel: und Schieferdächern fehen; hinter jedem 

fahlen, unbewachienen grauen Berge, über dem düfterften 

Fichtenwald, tiber dem munterften Birchenwald erfcheint am 

heitern Zage der Himmel gleih blau, ja aus einem Brummen 
heraus müßte er eben fo erfcheinen. Hier alfo Fann von 

feiner geforderten Farbe die Mede feyn. 

Wenden wir und nun zu dem vorgelchriebenen Berfuch, 

welcher jene Meinung begründen foll; fo finden wir daf Herr 

Munde fich eben fo im Sehen wie im Denfen übereilt hat; 

wie denn immer eind aus dem andern zu folgen pflegt. 

Nehme ih, nach dem Himmel fhauend, vor das eine Auge 
ein Nohr und laffe das andere frei, fo ift jenes, vor allen 
eindringenden Xicht gefbüßt, ruhiger und empfänglicer und 

fieht alfo die Himmelsbläne heller; da nun aber in unfern 

nördlichen Gegenden fehr felten die Atmofphäre ein voll 

fommenes Blau fehen laßt, fo fann ein belleves, bläfferes 

Blau gar leicht für weißlich, ja für farblos gehalten werden. 
Mit einer jeden reinblauen Tapete läßt fi) derfelbe Mer: 

juh wiederholen; das freie Auge wird fie dunkler fehen al3
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das gefhigte. DVermannichfaltiget m, nach des exrperitmen- 

firenden Phpfiferd erfter Pflicht, den Verfuch immer weiter, 

fo werdet ihr finden, daß das Gefagte nicht allein vom 

Dlauen, fondern von allem Sichtbaren gelte; es gilt vom 

Meißen, von allen Stufen des Grauen bie ins Schwarze, 

von allen Rarbenfinfen, reinern und unreinern. Gedes Ge: 

fehene wird dem berugigten Auge immer heller und folglich 

auch deutlicher ericheinen, als den Auge welches von allen 

Seiten Licht empfängt. Sede Papierrofle, fie braucht gar 

nicht einmal inwendig gefchwarzt zu fen, feßt uns jeden 

Augenblit in den Stand, diefen einfachften aller DBeriuche 

anzuftellen; man nehme fie vor das eine Auge und blide zu: 
gleih mit dem andern freien umher im immer, oder im der 

gandichaft, fo wird man die Wahrheit des Gefagten erfahren. 

Das freie Auge fieht den frifchgefalfenen Schnee grau, wenn 

er dem durch die Nolle gefchüßten glänzend und beinahe bien: 
dend erfiheint. 

Kaum aber bedarf es der Rolle, man febe dur die als 

Röhre zufammengebogenen Finger, und eine zwar fchwächere, 

doch gleiche Wirkung wird erfolgen, wie jeder Kunftfreund 

weiß, der bei Beihauung von Gemälden diefe natürlich: leichte 

Vorrichtung fogleih zur Hand hat. 

Schließlich gedenken wir nocd eined ganz einfachen Appa: 

rat, defien wir und in Vildergallerien bedienen und welcher 

uns dollfommen überzengen fann, daf die Himmelsbläue feine 
fubjective $arbe fey. 

Man verfertige ein Käftchen von Blech oder Pappe, dag, 
vorn offen, hinten zwei, den beiden Augen correfpondirende, 

furge Nöhren habe und inwendig fhwarz gefärbt fey; biedurch 

ihliege man affe irdifchen Gegenftände ans, befchaue mit beiden 

Augen den reinen Himmel, und er wird vollfommen blau
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erfheinen. Wo ift denn aber nun dag Pomeranzen= Gelb, 
um jenen Gegenfaß hervorzurufen? 

Hierher gehört auch nachftehende Erfahrung. Es ift mir 
oft auf Neifen begegnet daß ich, in der Poftchaife fiend, am 
hellen Sonnentage eingefhlafen bin, da mir denn, beim Gr: 
wachen, die Gegenftände welche zuerft in die Nugen fielen 
überrafhend heil, Flar, vein und glänzend erfchienen; fur; 
darnad) aber, auf die gewohnte Weife, wieder in einem ge: 
mäßigten Lichte fich darftellten. 

9 

Crüber Schmelz auf Glas. 
Da fih uns nun abermals aufdringt, wie nöthig es ift 

die Lehre vom Trüiben, woraus alle phyliche Farbenphänomene 
fi entwigeln laffen, weiter zu verbreiten und die erfreulich: 
überrafhende Erfheinung vor Gedermannd Auge zu bringen; 
fo fep folgendes hier denen gefagt, welche zu fehanen Luft 
haben, den Wahnluftigen Fann es nichts helfen. 

Schon in der alten Siasmalerei, welche ihren großen 
Effect den Metalikalfen verdankt, findet man einen trüben 
Schmelz, welher, auf Glas getragen, bei durchfcheinendem 
Kichte ein fehönes Gelb bervorbringtz; zu diefem Iwede ward 
er auch daher benußt. Die blaue Erfheinung dagegen, bei 
auffallendem Licht und dunflem Grunde, Fam dabei war nicht 
in Betracht; ich befiße jedoch eine folhe Scheibe, durch die 
Sunft des Herrn Ahim von Arnim, wo geniffe Räume 
beim durchfcheinenden Licht, der Abficht des Malers gemäß, 
ein reines Gelb, in der enfgegengefeßten Rage ein fchönes 
Violett, zur Freude des Phyfiterd hervorbringen, 

In der neuern Zeit, wo die Glasmalerei wieder fehr
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(Shlich geübt wird, habe ich auf Wiener und Carlabader Trinf: 

gläfern diefes herrliche Phänomen in feiner größten Vollfon: 

menbeit gefehen. Am lestern Drte bat der Glasarbeiter 

Mattoni den guten Gedanfen gehabt auf einem Glasbecher 

eine geringelte Schlange mit einer folhen Kafur zu überziehen, 

welche, bei durchfheinendem Licht, oder auf einen meißen 

Grund gehalten, hochgelb; bei auffcheinendem Licht und dunk 

em Grunde aber das fhönfte Blau fehen läft. Man fann 

fogar durch eine geringe Bewegung, indem man das Gelbe 

zu befchatten und das Blaue zu erhellen weiß, Grün und 

Violett hervorbringen. Möge der Künftler dergleichen viele 

in Bereitfhaft haben, damit Badegäfte fowohl als Durch: 

veifende fih mit folhen Gefäßen verfehen können, um dem 

Vopfifer ernftlich an Hand zu gehen und zum Scherz fowobl 

unge als Wlte ergößlich zu überrafchen. Hier erfheint ein 

Urphänomen, fest natürliche Menfhen in Erfiaunen und 

bringt die Erklärfucht zur Verzweiflung. 

Kerner hat man den Kranz tm manche Glasbeher mit 

folhem trüben Mittel überzogen, woraus der fehr angenehme 

Effect entfpringt, daß die aufgetragenen leichten Goldzierra: 

then fih, von einem gelben durchiheinenden goldgleichen 

Grunde, bald metalifheglängend abfenen, bald auf blauem 

Grunde um defto fehöner hervorgehoben werden. Mögen 

häufige Nachfragen die Künftler anfeuern folhe Gefäße zu 

vervielfältigen. 
Aus der Bereitung felbft machen fie fein Gcheimniß, es 

ift feingepülvertes fchwefelfaures Silber; bei dem Einfohmel: 

zen jedoch müffen zufällige, mir noch unbekannte Umjtände 

eintreten: denn verfchiedene nach Vorfhrift unternommene 

Berfuche haben big jet nicht glüden wollen. Unfre fo berei- 

teten GSlastafeln bringen beim Durcfheinen zwar dad Gelbe
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zur Anficht, die Umkehrung ind Blaue beim Auffcheinen will 
jedoch nicht gelingen. Dabei ift zu bemerfen, daf das Silber 
unter dem Cinfhmelzen fih oft reducirt und zu förperlich 
wird um trüb zu fepn. 

10. 

Srübe Infufionen, 

Wenn wir aber von trüben Mitteln fprechen, fo erinnert 
fih Gedermann der Infufion des fogenannten Lignum nephri- 
ticum. €3 hat aufgehört offizinell zu fepn; die in den 
Apotheken unter diefer Rubrik noch vorhandenen Stüde gaben 
meift einen gelben, nicht aber ins Blaue fih umwendenden 
Aufguß. Herr Hoft. Döbereiner, deffen Mitwirkung ic 
die entichiedenften MBortheile verdanfe, ift gelegentlich zu 
einer Infufion gelommen, welhe das Phänomen aufs aller: 
fhönfte darftellt. Hier die Verfahrungsweife wie er folche 
mitgetheilt: 

„Das Lignuum quassiae (von Quassia excelsa) enthält 
eine eigenthümliche rein bittere Subitanz. Um diefe, zum Behuf 
einer nähern Unterfuchung, unverändert darzuftellen, wurde 
iened Holz, in gepülvertem Zuftande, in meine Auflöfungs: 
preffe mit Waller, durch den Drud einer drei Fuß hohen 
Quedfilberfänle Falt extrahirt. Nachdem das Holz erfchöpft 
ar, oder vielmehr aufgehört hatte bem Waffer farbigen Stoff 
mitzutheilen, wurde es mit einer neuen Quantität Wafer in 
der Ubfiht behandelt, um den lekten Antheil des etwa noch 
in ihm enthaltenen auflösfichen Stoffes zu feheiden und zu 
meinem Zivede zu gewinnen. Das Nefultat diefer lebten 
Behandlung war Waffer ungefärbt, jedoch bitter fchmedend 
und mit der Gigenfchaft begabt, die wir an rein trüben
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Mitteln Fennen, wenn fie in einem durdfichtigen Glas er: 
leuchtet oder befchattet werden, 

Hat man alio die Nbficht aus der Duaffia das weiße 
früffige Chamäleon darzuftellen; fo muß man biefelbe pülvern 
und durch fie fo lange Ealtes Wafler filtriren, bis fie von 
farbiger Subftanz befreit und diefes nur noch äußerft Ihiwach 
zu trüben fähig ift. Im diefer Periode fteilt fih, bei fort: 
gefeßten Aufgiiffen Falten Waffers, die oben bejgriedene Zlüffig: 
feit dar.” 

E38 hat diefe Infufion den Vortheil, daß fie in einem 
Glafe gut verfloffen wohl über ein halbes Gahr das Pha: 
nomen fehr deutlich zeigt und zum Norweifen immer bei der 
Hand iftz da jedoch die Bereitung Mühe und Genauigkeit 
erfordert, fo geben wir ein anderes Mittel an, wobei fih die 
Erfheinung angenblielich manifeftirt. 

Man nehme einen Streifen frifher Rinde von der Rob: 
faftanie, man ftede denfelben in ein Glas Waffer, und in der 
fürzeften Zeit werden wir das vollfommenfte Himmelblau ent: 
ftehen fehen, da, wo das von vorn erleuchtete Glas auf dunflen 
Grund geftellt ift, hingegen das fhönfte Gelb, wenn wir ee 
gegen das Licht halten. Dem Schüler wie dem Lehrer, dem 
Laien wie dem Eingeweihten ift eg jeden Tag zur Hand. 

11. 

Im Waffer Flamme. 

‘Georg Agricola, in feinem Werfe de natura eorum quae 
efluunt ex terra, umd zwar deifen viertem Bude, meldet 
folgendes: si lapis in lacum, qui est prope Dennstadium, 
Toringiae oppidum, injieitar, dum delabitur in profundum 
teli ardentis speciem prae se ferre solet.
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BZuffon, flammender Phänomene gedenfend, bringt diefe 

Stelle genau überfeßt: Agricola rapporte, que lorsqu’on jeite 

une pierre dans le lac de Dennsted, en Turingue, il sem- 

ble, lorsquelle descend dans leau, que.ce soit un trait 

de feu. . 

Borgemeldetes Phänomen erfennen wir ald wahr an, 

vindiciren aber folhes der Farbenlehre und zählen ed zu den 

prismatifhen DBerfuchen; und zwar verhält fih’3 damit fol- 

gendermaßen. 

Am obern Ende der weftlichen VBorftadt von Tennflädt, 

einem durch Aderbau gefegneren, im angenehmen Thale lies 

genden und von veihlihen Bach: und Brunnenwafler wohl 

verforgten Orte, liegt ein Teich mäßiger Größe, welcher nicht 

durch Außern Zufluß, fondern durch mächtige, in ihm felbit 

bervorfirebende Quellen, feinen immer gleichen Waffergehalt 

einer zumdchit daran gebauten Mühle überflüffig liefert. Don 

der unergründlichen Tiefe diefed Teichd, daß er im Sommer 

des Wallers nicht ermangele und Winters nicht zufriere, 

wiffen die Anwohner viel zu erzählen, To auch die Klarheit 

des Waffers über alles zu rühmen. SLebteres ift auch ohne 

Widerrede zujugeftehn, und eben die Neinheit eines tiefen 

MWaferd mat jene den Augen vorgebildete Feuerphänomen 

möglich, 

Nun bemerfe man, dab um den Teich her nur weiße 

Kalkfreine liegen und mir folden ift auch der Verfuch nur 

anzuftellen; man wähle einen fhwarzen Stein und nihtd von 

Klamme wird gerieben werden. Wenn aber ein weißer unters 

finft, fo zeigen fih an. ihm. prismatifhe Ränder, und zwar 

weil er als. helles Bild auf dunklem Grunde, er finfe noch io 

tief, immer durch die Nefraction dem Auge entgegen gehoben 

wird, unten gelbroth und gelb, oben blau und blaurorh; und
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fo zittert bdiefe Erfcheinung als ein umgefehrtes Flämmchen 
in die Xiefe. 

Leider war, bei meinem dortigen Sommeraufenthalte 1816, 

der Teich Iange nicht von Wafferpflanzgen gereinigt worden, 
die aufs üppigfte aus der Tiefe bis an und über die Ober: 
fläche hervorfproßten, worunter die Chara, welche immer auf 
Schwefelguellen hindeutet, fich häufig bemerfen lief. Die 

einzigen reinen Stellen waren die der quellenden Punfte, aber 

zu weit von dem Ufer und zu fehr bewegt als daß ich das 

Phänomen jemanden fonft ald mir felbft darzuftellfen ver 

mochte, \ 

Sedoch hatte ich das Gleiche in dem Feldyuge von 1792 

fhon in der Nähe von Verdun gefehen, wo ein tiefer, faft 

eirkelrunder Erdfeffel vom Härften, dem Grund entfprießenden 

Quellwaffer gefüllt war. Dort wiederholte ich meine her: 

Fömmlichen prismatifchen Verfuche im Großen, und zwar 

wählte ich zu Gegenfiänden zerbrochene Gteingutfcherben, 

welhe, an den dunfeln Seiten des Keffelsd fich, angenehm 

flammenartig und auffallend farbiger je Feiner fie waren, 

binabfenfren. ‚Ganze, Faum befchädigte Teller überlieg mir 

die freundliche Keldkiche, Unten auf dem Boden liegend zeigt 

ein folches helles Rund zundhft dem VBefchaner immer Gelb: 

roth und Gelb, oben Blau und Blauroth; und fo werden 

Eleinere Stüde, wie die beiden Farbenränder fich verbreitern, 
wohl für ein Fläimnchen gelten. 

Mer eine folde reine ruhige Waflertiefe vor fich hat, 

der Fanıı Ddiefe Erfahrung leicht zum DVerfuch erheben. Er 

gebe folhen Scherben eine ovale Geftalt, durchbohre fie am 

obern Theil, befeftige fie an einen Faden, diefen an eine 

Fifchereuthe und tauche fo das helle Bild ins Waffer, laffe es 
niederfinfen mind ziehe es wieder heraus, fo wird er den
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flammenden Pfeil nach Belieben verftärken, feine Farben ver: 

mehren und vermindern Fünnen. 

Gelingt ed einem Naturfreunde den Tennftädter Mühlen: 
teich von Pflanzen reinigen zu laffen, wobei er wohl aufachten 
möchte melde Gefchlechter und Arten bier einheimifch find; 
fo wird man auf angezeigte Weife den Verfü jeden Augen: 
die wiederholen Eönnen, 3a der Mühlfnappe Fönnte fi, 
durch einen immer vorhandenen leichten Apparat, wie ic 
vben angegeben, mandes Krinfgeld von -Badegäften und 
Reifenden verdienen, da die Strage von Seipzig nach Mühl: 
haufen an diefem Zeiche vorbeigeht und Zennftädt, wegen 
der Wirkfamfeit feiner Schwefelmaffer, immer befucht feyn 
wird. 

Dod brauhen wir eigentlich dehwegen Feine weite Neife 
zu machen; ein wahrer Verfuh muß fi) immer und überall 
wiederholen laffen, wie denn Jedermann auf feinem Schreib 
tifche ein Stüd Siegellad finder, welches gerieben auf die 
höchfte, alles durchdringende, alles verbindende Naturfraft 
dindeutet. Eben fo ift auch ein jeder Brunnentrog voll faren 
Waffers hinreichend das merkwürdige Tennftädter Slammchen 
hervorzubringen. Wir bedienen ung hierzu einer fchwarzen 
Beh: Scheibe, niht gar einen Fuß im Durcmefler, in deren 
Mitte ein weißes Rund gemalt ift; wir tauchen fie, an einen 
Faden geheftet, ein und es bedarf Fauım einer Eile Maerz, 
fo ift die Erfheinung für den aufmerffamen Beobachter fchon 
da; mit mehrerer Tiefe vermehrt fih Glanz und Stärke, 
Nun ift aber die andere Seite weiß angeftrihen, mit einem 
fhwarzen Rund in der Mitte; num verfinft ein eigentliches 
Flammen, violett und blau unterwärte, gelb und gelbroth 
oberwärtd, umd das alles wieder aus Gründen, die doch end: 
lich Sedermann bekannt werden follten,
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12. 

Ehrenrettung. 

Sn den Gilbertifhen Annalen der Poyfif, Band 16, fin: 

det fi, Seite 278, Robertfon's Bericht von feiner zweiten 

Zuftfahrt zu Hamburg gehalten am 11. Auguft 1803 mit 

Noten von dem Herausgeber, in welchen ber Luftichiffer für 

Gefahr und Bemähung wenig Dank findet. Er foll nicht gut 

gefehen, beobachtet, gefolgert, geichloffen, ie fogar, unter den 

gegebenen Urnftänden, manches Unmöglihe veferirt haben. 

Das müffen wir num dahin geftellt feon laflen, nur wegen 

eines einzigen Punktes halten wir für Pflicht und feiner an: 

yunehmen. 
Seite 283 fagt Robertfon: „Sch babe bemerkt, daß die 

durch ein Prisma gebrochenen Kichtitrahlen nicht mehr die 

lebhaften und Flar fich unterfcheidenden Farben, fondern dleiche 

und verworrene geben.” Hierauf entgegnet die Note: „Wie 

bat der Neronaut das bemerken Fönnen? Darüber müßte er 

uns vor allen Dingen belehrt haben, follten wir einer folchen 

Beobahtung einiges Vertrauen fhenfen.” Wir aber verfegen 

hierauf: allerdings hat der Mann ganz vecht geiehen, weit 

über die Erde erhaben vermißte er um fich ber jeden Gegen: 

fand und fonnte dur fein Prisma nur nad den Wolfen 

fhauen. Diefe gaben ihm bleiche verworrene Farben, wie 

ieder jeden Tag auf Erden die Beobachtung wiederholen Fann. 

Aus meinen Beiträgen zur Optik von 1791 erbellt fchon 

aufs deutlichfte, daß bei der prigmatifchen Erfcheinung nicht 

von Lichtftrahlen fondern von Bildern und ihren Rändern die 

Rede ift. Se fchärfer fich diefe, heil oder dunkel, vom Grunde 

abfeneiden, defto flärfer ift die Karbeneriheinung. Hätte der 

gute Robertfon eine Farbentafel mit fhwargen und weißen
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Bildern mit in die Höhe genommen und fie durchs Prisme 
betrachtet; fo würden die Ränder eben fo fiarf ald auf der 
Erde gewefen feyn. Wenn wir nun auch, diefe Kenntniß von 
ihm nicht fordern, fo durfte man fie doch wohl von dem 
Herausgeber eines phofifchen Gournald, welches fchon 1799 
feinen Anfang genommen, billig erwarten. Xeider werden 
wir von dem Nichtwiffen oder Nichtwiffen= wollen diefer privi: 
legirten Sunftherren noch mandeg Peifpiel anzuführen haben, 

13. 

. Knfinm. 

Die Münchener polit. Zeitung enthält folgende Bemer- 
fungen über die Witterung diefes Winters: 

„Bu Ende des Sommers hatten wir feine Hequinoctial- 
fürme und fhon. im September gab es dafür erceffivrothe 
Abenddämmerungen, fo daß, wo das Roth in die Himmels: 
bläue überging, der Himmel, nad dem Farbenmifchungs: 
gefeke, oft auf Streden von 36 Grad, ganz grün gefärbt 
war, welhes Phänomen einer Abendgrüne fih in den folgen: 
den Monaten einigemal wiederholte,“ 

Allgemeine Zeitung 1818. Ne. 55, . 

14. 

Defsgleichen. 

So wie nicht leicht ettwas Vernünftiges gedacht oder ge: 
‘agt werden fann, was nicht irgendwo fchon einmal aedacht 
oder gefagt wäre, fo finden mir auch wohl die Adfurditäten 
unferer Mitlebenden in verjährten Schriften aufgezeichnet und 
zu jedem neuen Srrthume find alte Parallel: Stellen zu finden, 

Soerbe, famımıl, Werte XL 3 :
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Sn Claudii Minois Commentarien, womit er die Enbleme 

des Nlciatus erläutert, finden wir folgende Stelle: „color 

flavus,‘ qui ex albo, rufo et viridi coneretus est.“ Daf 

alfo das Einfachfte aus Zufammenfekung entfpringe, muß doch 
von jeher gelehrten md unterrichteten Menfchen nicht fo albern 

vorgefommen fenn, ale es ift. Hier haben wir tinfern guten 

Wünfch nieder und feinen Effig, der aus Gurfenfalat er: 

geugt wird, 

Gegner und Freunde. 

15. 

Widerfacher. 

us, im Mai des Jahres 1810, der Drud meiner Sarben: 
lehre geendigt war, reifte ich alfobald nad Karlebad, mit 

dem felten Vorfap: diefen Vetrachtungen, in fo fern ed müg: 

lich wäre, fobald nicht weiter nachzudangen.. ch wandte Sinn 

und Gedanten gegen biographifche Erinnerungen, vecapitulirte 

mein eignes Leben fo wie das Leben eingreifender Freunde. 

Hadertd3 Piographie ward vorgefucht und, weil ich einmal 

ing Erzählen gekommen war, mehrere Eleine Novellen, Ge: 

fhichten, Romane, wie man fie nenen will, niedergeichrieben, 

deren Stoff mir längft fehon erfreulich gewefen, die ich oft 

genug in gitter Gefellihaft erzahlt, und, nach endliher De: 

handlung, unter dem Titel: Wilhelm Meifters Wanderjahre 

zu fanımeln und zu vereinigen gedachte, 

Gewiffenhaft, wie bei frühern Urveiten gefheben, ver 

mied ich: auch nur die geringfie Kenntmiß zu nehmen, mas 
gegen meine der Karbenlchre gewidmeten Abfichten und
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Bemühungen, von Seiten einer mächtigen md tiefverlekten 

Partei, Feindfeliges möchte unternommen werden. Damit ich 

aber fünftig, bei erneuter Xu die chromatifchen Gefchäfte 

wieder aufzunehmen, mit einiger Bequemlichfeit vorfände was 

die Zeir über gefchehen, fo erfuchte ich einen werthen Freund, 

der fowohl der Phpfif im Ganzen und befonders diefem Theile 

unnnterbrochene Aufmerffamfeit fehenfte, mir zu notiren: 

wo er meine Anfichten, welche auch die feinigen waren, ans 

gefohten fände und mir folches, bis zur gelegenen Stunde, 

aufzubewahren. Diefed gefhah denn, wie ich folhes bier 

mittbeile, 

Neue oberdeutfche allgemeine Literatur: Zeitung. 1810. Rro. 132. 

Zach’3 monatliche Gorrefpondenz. 1810. Juli p 91 — 93. 

(Ron Mollweide,) 

Leipziger Lireratur:3eitung. 1810. Nro. 102. 

Kritiicher Anzeiger für Literatur und Kunft. München 1810. 

Nro. 30— 33. (Rom Hofmaler KloR.) 

Heidelbergifhe Jahrbücher Ir Jahrg. (1810.) 393 Heft. - 

©. 289 — 307. (Soll von Jacob Fries verfaßt feyn.) 

Hallifhe allgemeine Literatur=Zeitung. 1811. Januar. Nro, 30 

bis 32, (Wahrfcheinlih von Mollweide.) 

Mollweide Demonstratio propositionis quae Iheoriae colo- 
rum Newtoni fundamenli loco est. Lips. 1811. 

Angekündigt war in der Hallifchen allgemeinen Literatur: 

Zeitung 1811, Nro. 107. 
„Dorjtellung der optifchen Srrrhümer in des Kern v. 

Sorthe Zarbenlehre und Widerlegung feiner Einwürfe gegen 
die Newron’fche Theorie; vom Prof. Mollweide, Halle 
1811. Ber Kümmel. 8.” 

Zah”3 monatliche Correipondenz 23r Bd. 1811. April ©, 

322. (Von v. Lindenau.)
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Sörtingifche gelehrie. Anzeigen 1811. 998 St. 

Gilbert’ Annalen der Phpfif 1811. 28.©t. S. 135 bis 154. 
(Bon Dofelger.) 

Parror’$.-Grumdeiß der Vonfif 27 Th. Dorpat und Niga 
1811. Xorrede p. V— IX. XX — XXIV. 

-Silbert?8 Annalen der Phpfit 1812. 18 St. ©..103 bis 115. 
Don Maine.) 

. Dad Original diefed Auffapes befindet fih in den Anna- 

les de Chimie 1811. Aoüt p. 199 bis 209. 
Senaiiche allgemeine Literatur: Zeitung 1812. ro, 77. Sn 

der Recenfion von Schiweigger’sd Journal ıc. . 

Seneiiche allgem. Literatur=Zeitung 1813, Niro. 3— 6. 

- Ebendafelbft; Erganzıngsblätter für 1813. Nero. 

Bibliotheque Britannique. Nro. 418. 1813. Mai. Bon Pre- 

vost.) 

Paff CE 9) Weber Newton’s Farbentheorie, Hm. ». 

Goethe’ Farbenlehre und den cemiihen Gegeniaß ber 

Sarben. 2p5; 1813. 

Necenfionen über PHP Werk: Newton’s Farbentheorie 

und v, Goethes Karbenlehre ın 

Sötfing, gel, Anz. 1813. St. 77. ©, 761— 767, und 

Heidelberg. Jahrbücher 1814. Pro. 27. ©. 47 —430. 
Pfaff (E..9.) Ueber die farbigen Säume der Nebenbilder 

ded Doppelfpathd, mit befonderer Rüdfiht auf Hrn. v. 

Goethes Erklärung der Farbenentftehung durch Nebenbilder 

Su Schweigger’3 Zournal für Chemie und Pipfi, 3. 6, 

At. 2. ©. 17-211. 
The Quarlerly Review. Lond. 1814. January. N. XX. p. 
423 — 4, 

Heidelbergifche Sahrbücer der Literatur 1815. Neo. 25. Drof, 
%. Fried, in der Mecenfion von Hegel’s Logik.)
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Benzenberg, in feiner Reife in die Chmweiz.. 2 x. 3 
Brief. . , 

Prof. Weiß, desgleichen Prof. Sungius haben in der 
naturforfchenden Gefellfhaft, in Berlin, Auffäge gegen meine 
Sarbenlehre vorgelefen; ob fie gedrudt worden, ift mir nicht 
befannt. ‚ . 

Prof. €, ©. Fifher bat eine lange Abhandlung über 
die Sarbenlehre in der philomathifchen Sefellfchaft, zu Berlin, 
vorgelefen. 

16. 

. Wohl zu erwägen. 
AS ih mir einem einfichtigen, meiner Farbenlehre güne 

ftigen Manne über diefe Angelegenheit fprah und auch des 
harfnädigen Widerftandes erwähnte, den fie feit fo vielen 
Jahren erdulden müffen, eröffnete er mir Folgendes: er habe 
feit langer Seit mit Phyfifern darüber gefprochen und gefun: 
den, ber Widerwille fomme eigentlich daher, daß ich. meine 
erften Kleinen Hefte Beiträge zur Dprit genannt: denn da 
die Dptif eine abgefchloffene,. dem Marhematiter bisher ganz 
anheim gegebene Wiffenfchaft gewefen fey; fo babe Niemand 
begreifen können noch wollen, wie man, ohne Mathematik, 
Beiträge zur Optif bringen oder wohl gar die Hauptlehrfäße 
derfelben bezweifeln und befämpfen dürfe, Und fo überzeugte 
mich der trefflihe Freund gar leicht, daß, wenn ich gleich 
Anfangs Beiträge zur Sarbenlehre- angekündigt und, wie 
ich nachher gethan, den Vortrag diefer Erfheinungen in die 
allgemeine Naturwiffenfchaft gefpielt, die Sache ein ganz an: 
dered Unfehn gewonnen hätte, , 

.E3 fheint mir diefer Fall merkwürdig genug, um aufmerk 
fom zu maden, wie eine falfche Behandlung bei Einleitung
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eines wichtigen Gegenftands das Gefhäft fo viele Jahre ers 

fhweren, wo nicht gar deffen Ausführung völlig hindern 

Töne, eben wie durch eine verfehlte Rechtsform die triftigfte 

echräfahe verloren werden Fan. Sch mußte lange leben, 

um zu feben daß jener Fehler ih nach md nach durd die 

Zeit verbeffere. 

Wie ich jeht die Stellung meiner Farbenlehre gegen die 

ritenfchaftlihe Welt betrachte, will ich fürzlich ausipreden: 

ih wünfche daß ein aufgewedter, guter, befonderd aber libe: 

raler Kopf zur Sache greife: Siberal aber heiß’ ich, von be: 

fehränfendem Egsiämus frei, von dem felbftfüchtigen Gefühl 

das weder mit guter Art zu nehmen noch zu geben weiß. 

1. 

Schrbuch der Phpfik von Profeffor Neumann, 

2 Bände Wien 1820. 

Diefem vorgügliben Naturforfher und Kenner babe ich 

verpflichteten Dank zu fagen für die Art und Meile wie er 

meiner Zarbenlehre gedenkt. Bwar verfäumt er feineswegs 

die Palicht feine Schüler bekannt zu machen mir der allgemein 

angenommenen und verbreiteten theoretiihen Erflirungsweife. 

Doc gedenft er auch, an fehielihen Drien, wenn nicht mit 

entichiedenem Beifall doch mir billigem Anerfennen, besjeni- 

gen, was ich nach meiner Art und Heberzeugung vorgefragen. 

So siufert er fih 5. B. im 2ren Theile ©. 323. $. 738. 

„Unter die Hauptgegner ber Lehre Newton’s von dem farbigen 

Lichte gehört vorzüglih Herr von Goethe. Er erklärt alle 

Farbenerfheinung daraus, DaF entweder das Licht durch ein 

trübes Mittel gefehen wird, oder hinter einem beleuchteten 

trüben Mittel fi die Finfternig ols ein Hintergrund befindet.
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Gefhieht das erfle, fo erfheint das Licht bei geringer Trüs 

bung de3 Mittelö gelb, und geht mit zunehmender Trübe in 

Selbroth und North über. Eo fieht man die Sonne, wenn 

fie ihren Höchjten Stand Hat, ziemlich weiß, obgleich auch hier 

ind Gelbe fpielend; immer gelber aber ericheint fie, je tiefer 

fie fich fenft, je größer demnach der Theil der Atrmofphare ift, 

den ihre Strahlen zu durchlaufen haben, big fie endlich roth 

untergeht. — Sicht man dagegen durch ein weißerleuchtetes 

Trübe in die Finfternip ded unendlichen Naumes hin, fo ere 

fcheint Diefer, wenn die Trübe dicht ijt, blaulich; ift fie weni: 

ger dicht, fo nimmt die Blaue an Xiefe zu und verliert fi 

ind Biolerte. — Die prismatifchen VBerfuche fuchet von Goethe 

durch eine Verrüdung des Helen G. B. des Sonnenbildes in 

der dunfeln Kammer) über das Dimfle, und durch eine Be: 

deefung des Hellen durch dad Dunfle zu erklären.” 
Eleihermafen gedenit Hr. Prof. Neumann an anderen 

Stellen mancer Phänomene die ich hervorgehoben, gefondert, 

aufammengefiellt, benamfet und abgeleitet, durchaus mit reis 

ner Theilnahme und wohlwollender Mäpigung, wofür dem: 

felben denn hiermit wiederholter Dank gebracht fey. 

18. 

Scanzöfifche gute Gefeltfchaft. 

Frau von Neder hat ung in ihrem Werfe Nouveaux 
melanges. Paris 1801. Tom. I. p. 879. ein merfwürdiges 
Zengniß aufbehalten, wie ihre Umgebung von den Newtonifchen 
Arbeiten dachte. Sie drüdt fih folgendermaßen aus:  _ 

„Die Sputhefe it eine Methode die nicht erlaubt Har 
zu fepn. Newton bat feine optifchen Lehren in feinen phi: 
Iofophifhen KTransactionen nah der analptifhen Methode
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gefchrieben und man verfrand ihn vollfommen ; nachher fbrieb 
er fie auf fonthetifhe Weile und Niemand kann es lefen.” 

Zuerft müfen wir einen Ausdrud berichtigen. "Statt in 
feinen philofophiihen Kransactionen Fönnte fiehen: in feinem 
Briefe in den philofopkifchen Zransactionen. MWahrfheinlih 
aber fol e3 heißen: optiichen Sectionen. Denn in diefen ift 
ein freierer Erfahrungsgang, aus dem zuleßt dag Theoretifche 
hervorfpringen fol. : Die Optif hingegen ift dasjenige Werk 
welches hier als auf fpntherifhe Weile behandelt, nicht mir 
Unrecht angegeben wird. ' 

Diefes vorausgefeßt, fo haben wir nur die wichtigen 
Worte zu betrafen: Niemand kann es lefen. 

Frau von Neder febte in fehr bedeutender Gefellihaft. 
Ste hatte Fontenelld gekannt, war genau mit Buffon ver: 
bunden, und eben fo mit D’Alembert, und fhrieb in ihren 
Meianges jowohl ihre eigenen Gefühle und Veberzeugungen als 
die Dieiningen und Ausfprüce ihrer Gocietät nieder. 

‚Eine Frau ihrer Art würde nie gewagt haben, vor dem 
franzöfifhen Publicum laut zu fagen: dag Niemand Newton’g 
Optik lefen fünne, wenn das nicht eine unter ihren’ gelehrten 
Befannten -öfterd gebrauchte Nedensart, ein offnes Geitändnig 
der vorzüglichften Männer gewvefen wäre, 

Denn wie wenig fie in die Sade felbit hineingefehen, ift 
fhon daraus Elar, daß fie die Bücher und Titel verwechfelt. 
Wir nehmen es daher als ein Zeugniß an, daß Fein Franzofe 
der leßten Seit die Optik gelefen, wie fie denn wirklich Faum 
zu liefen if, © 

Aber daran ift nicht die fonthefifche Manier Shut, 
fondern die verwidelte captiofe Art, wie fie angewender 
wird. Der Lefer foll von etwas Unwahrem überzeugt werden, 
das ihm nicht zu Kopfe will; er verwirrt fih und glaubt '
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dem Autor lieber gleich, daß er recht babe, "und läßt das 
Buch liegen, - — 

19. 

Prediger in der Wüfte, ein Deutfcher, 
„Sefeßt, eine Erperimentalphufit des Lichte lieferte fogar 

alle Refultate- ala mit der Erfahrung übereinftinnmend: ge: 
fliffentlich aber ja fein einziges Nefultat anders ale nur dur 
das Mittel eines moftiichen Hppothefentrams: und fi ver 
hielte fih ununterbrochen, als ob eine ruhige genaue Anficht 
der Erperimente tind ihrer Refultate, an fi allein und ohne 
alle Berbrämungen, fhlehterdings nichts; Dagegen ‚aber die 
üppigfte Phantagmagorie alles in allem wäre, welhe un: 
aufhörlih das Gehirn des Lefers zu ihren Zwerfen bearbeitet; 
alle Pfifgkeiten der Diplomatie, Sophiftit, Nhetorik, alle 
Künfte des Helldunfel anwendet; die gründlichften Beweife für 
ihre Behauptungen, lange vorher, jehr freigebig verfpricht; 
in der Zolge fich diefeg Verfprechens fo wenig, als der ganz 
befehrte Xefer, erinnert: gleich am Anfange ein Beiwort als 
unfhuldig, weiterhin ein zweites, drittes, behurfam und 
erescendo einfchleichen läßt; fodann, duch die forgfältigfte 
Wiederholung derfelben, ihre Ausdehnung ufurpirt ex präe- 
seriplione; Did der Xefer über ihre ungehenre Bedeutung 
ftußet, aber zu fpät, da er fein Gehirn Thon ganz in der 
Mache des liebfofenden Mpfticiemus wahrnimmt u. fl. w.” 

Ueber Polarifation des Lichts, von Rohde; Vorsdam 1819, 
20. 

Drfsgleichen, ein Franzos, 
Cependant ne serail-on pas fond& & croire que les 

produclions modernes ont acquis plus de certitude, par
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PFusage &tabli depuis un siecle de traiter geometriquement 
toules les proposilions d’un systeme? Cest-ä-dire qu’au 
produit souvent chimerigue de Pimaginalion, si Fon peut 
adapter quelque demonstralion geomeirique, on en a prouve 
Yevidence! On n’est pas revenu, et on reviendra difficile- 
ment sur Peflet merveilleux de ce mot emphatique, geo- 
meiriquement ou malhdmatiquement. Ceux qui 
ne sont pas en &tat de s’elever contre tout ce que parait 
avoir confirme la science exacte, la science par excellence, 
et c’est le plus grand nombre, croient sur quelques pro- 

babilites, parcequ’ils ne voient point, et quils sont persua- 
des que la verite est toujours renfermee dans ce qui est 
au-dessus de leur intelligence: accoutumes & considerer 

ces demonstralions mathematiques comme le voile qui la 
leur cache, ils s’en rapportent ä ceux qui peuvent soulever 

.ee voile; et ceux-ci, qui, pour la plupart, ne s’allachent 
qu’a reconnaitre l’exaclitude des calculs, sont, pour la 
multitude, des autorit&s au nom desquelles elle sacrifie 
bien souvent la raison. 

Je ne veux parler ici que de la parlie analyligue de 
eelte science; puisque la partie purement geomeirique 
marche de front avec le raisonnement; l’autre au contraire 
le transporte & la conclusion, sans le faire passer par lous 
les degres intermediaires. NM y a dans ceite maniöre de 
proceder un motif de defiance pour le moins plausible, 

cest que cet instrument si expedilif pourrait Etre applique 
a faux, ou seulemen! & une base trop &troite. Les yeux 
enlierement fixes sur lui jugent du succes de Poperalion 
par le ferme de ses mouvemens. On voit la fin dans les 
moyens, ce qui sans doute est d’une grande consequence, 
Ceite reflezion, qui trouvera son application dans la suite
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de cel ouvrage, me conduit tout naturellement a une aufre, 

qu’on regardera comme une espece de blasphöme: »la me- 

thode analytique appliquee & la physique a produit plus de 

mal qu’elle n’a fait de bien, par la cerlitude qu’on lui sup- 

pose.« En effet, c’est le rempart, le phylacterion, le 

talisman le plus redoutable; il protege les erreurs et les 

verites avec une &gale puissance: les unes et les aulres en 

recoivent le meme degre @inviolabilit&; et elles passent 

pour £tre inatlaquables, non pas pr&cisement parceque leur 

solidit& est mise en &vidence, mais parceqw'il leur pr&le son 

secours. La Physique, je ne crains pas de Vaffirmer, n’en 

a, pour ainsi dire, aucun besoin. Les succ&s de ceux qui 

Pont trait&e par le raisonnement le prouvent. Ceux qui, 

suivant la möme roule, n’ont pas aussi bien reussi, sont 

au-moins sans danger pour la science, et les faux jugemens 

ne sont pas long-iemps & craindre en pareil cas. est 

ce qu’on ne peut pas dire de la methode analytique, puis- 

que c’est un levier qui, quoique dans les mains d’un petit 

nombre, peutl-&tre employe par toute espece de mains; el 

comme la facult€ de sen servir facilement ne me semble 

avoir aucune liaison necessaire avec le jugement le plus 

juste, et qu’on ne peul pas prouver que le talent de rai- 

sonner soil un don de la culture de la parlie analytique, 

Phabilet& de celui qui l’emploie peut bien &tre un garanl 

de Pexactitude des operations, mais n’etablit aucunement 

leur connexion avec les propositions quı en sont Fobjel. 

Nouvelle Chroagenesie p. H. S. le Prince. 

Paris 1819. page All. 

Berdeutfct. 

- Hiernacp aber follte man dem doch au glauben berechtigt
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feyn, die wiffenfchaftlichen Erzengniffe der Neuern hätten mehr 
Sewißheit erlangt durch die feit einem Jahrhundert einge: 
führte Gewohnheit alle Säbe eines Lehrgebäudes geomerrifch 
zu behandeln? Keineswegs! Denn werm man bei irgend einem 
himärifchen Product der Einbildungsfraft nur etwas von 
geometrifher Demonjtration anbringen fan, fo wähnt man 
fhon die Evidenz eines Hirngefpinuftes erwiefen zu haben. 
Schwerlih wird man fih der wunderfamen magifchen Wir: 
fung des emphatifchen Worts auf geometrifche oder ma: 
thematifche Weifel völlig entziehen, Diejenigen die fi 
nicht zu erheben im Stande find über alles wag durch diefe 
exacte Wiffenfchaft, diefe Wiffenfihaft par excellence, erivie: 
fen fpeint — und deren find viele — ergeben fih fhon auf 
einige Wahrfheinlichfeiten hin, einem unbedingten Glauben, 
eben weil fie gar nichts. fehen, und weil fie fih überzeugten 
die Wahrheit liege jedesmal in dem was über ihren Verftand 
hinaus tft. Gewohnt diefe mathemarifhen Demonftrationen 
anzufeben, wie einen Schleier der ihnen das Wahre verbirgt, 
halten fie fich im diefer Hinficht an folche, welche diefen Schleier 
zu heben im Stande feheinen; und dieie die größtentheils fich 
nur darauf verfichen die Nichtigfeit eines Galeulg einzufehen, 
find für den großen Haufen Auctoritäten, in deren Namen 
er öfters bie Vernunft gefangen giebt. 

Sch rede hier nur von dem analptifhen Theil diefer 
Wiffenfchaft, denn der reingeometrifche Halt mit der Vernunft 
gleihen. Schritt; der andere im Gegentheil. entrüdt fie wohl 
zum fehnellen Refultat, ohne fie dur alle Mitrelfritte zu 
führen. Wir finden aber trfache genug, Dieier Verfahrungs- 
art zu mißtrauen, weil Diefes erpedite Werkzeug falfch oder 
im befpränften Sinn Eönnte angewendet werden. Die Augen 
ganz auf die Manipulation gerichtet urtheilen wir, fie fey
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gelungen weil fie fertig ift, man liebt das Ziel in den Mit: 
sel und dieß ift denn Doch von bedeutendem Einfluß. 

Diefe Bemerkung führt mich auf eine andere, die man 
für eine Art Gottesläfterung erflären wird; die analytifche 
Methode, auf die Phpfit angewendet, hat mehr Uebeis -alg 
Gures geftifter, durch die Gewißheit die man ihr voraugfeßt: 
in der That ift fie eine Schusiwsehr, ein Amnlet, ein Talis: 
man don der furchtbarften Art; fie befhist Srrehümer und 
Bahrheiten mit gleiher Madt, die einen wie die andern 
erhalten von ihr denfelben Grad von Unverleßlichfeir, fie gelten 
für mantaftbar, nicht weil ihre Begründung in Evidenz ge: 
fest ift, fondern weil fie fo hohen Schuß gefunden haben. 

Die Poyfit — ich wag es zu behanpten — bedarf ihrer 
ganz und gar nicht, dieß beweift der glüllihe Erfolg 
io mancher, die fie innerhalb. des Kreifes eines reinen rupi- 
gen Menfchenverftandes begandelt haben, St e8 auch andern 
auf demfelben Wege nicht vollfommen gelungen, fo waren fie 
für die Wiffenfhaft wenigftens nicht gefährlich; denn’ falfche 
Urtheile find in-diefem Falle nicht Iange zu fürdten. Bon 
der analytifchen Methode Fann man dieß nicht behaupten; 
denn fie ik ein Hebel, der, obgleih in den Händen einer 
Flenen Anzahl, doch von einer jeden Fauft gebraucht werden 
fann, und da die Fähigkeit ihn zu handhaben meines Er: 
actens nicht eben im firengiten Sfammenhange fieht mit der 
Schärfe und Nichtigkeit des Urtheils, man auch nicht beweifen 
fan, das Kalent richtig zu fehen und zu folgern fey ein 
Seihenk der analptifhen Sultur; fo kann die Gefchielichkeit 
deiien der fie anwendet vielleicht für die Genauigkeit der 
Operation Gewähr leiften, aber fie begründet Feineswegs den 
Zufammenbang derfelben mit der Aufgabe worauf fie ange: 
wendet wird, 
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21. 

Heufte aufmunternde Sheilnapme, 

„Unter dem fo reichen Inhalte de3 Heftes babe ich aber 

vor allem für das Verftändniß zu danfen, welches Sie und 

über die enropfifchen Farben haben auffhließen wollen; der 

Gang und die Abrundung diefer Tractarion wie der Snhalt 

haben meine böchite Befriedigung und Anerkennung erweden 

müfen. Denn bisher hatten wir, der jo vielfachen Apparate, 

Machinationen und Verfuche tiber diefen Gegeniand unerachtet, 

oder vielmehr wohl gar um derfelben willen felbjt, von den 

erften Matusfchen und den fernern hieraus hervorgegangenen 

Erfheinungen, nicht3 verftanden; bei mir wenigitend aber 

geht das Verftehen über Alled, und das Sntereile des trodnen 

Phänomens ift für mich weiter nichtd, ala eine erivedte Bes 

gierde e3 zit verfiehen, 
Kun aber wend ich mich zu foldhen, die was fie haben 

und wiffen, ganz allein von Shnen profitirt_ haben und nun 

thun, al3 ob jie aus eignen Schachten e3 gehoit, dan aber 

wenn fie etwa auf ein weiteres Detail floßen, bier fogleich, 

wie wenig fie dad Empfangne auch nur fi zu eigen gemacht, 

dadurch beweifen, daß fie folhes etwaige Weitere nicht zum 
Derftändnig aus jenen Grundlagen zu bringen vermögen, und 

e3 Shen lediglich anheiım ftellen müfen, den Klunmpen zur 

Sejtalt herauszuleden, ihm erft einen geiftigen Mihen in die 
Nafe zu blafen. Diefer geiftige Drhem — und von ihm ift 

e3, da ich eigentlich Tprechen wollte, und der eigentlich allein 

des VBefpreheng werth ift, — ift es, der mich in der Dar: 
ftellung Em. 1. von den Fhanemenen der entoptifhen Farben 

böhlih hat erfreuen müfen. Das Einfache und Abjtracte, 

was Sie fehr treffend das Urphänomen nennen, ftellen Sie
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an die Epihe, zeigen dann die concretern Ericheinungen auf, 
als enrfiehend durch das Hinzufommen weiterer Einwirfungs- 
weifen und Umftände, und regieren den ganzen DBerlauf fo, 
daf die Meihenfolge von den einfachen Bedingungen zu den 
Zufammengefegtern fortfchreitet, und, fo rangiert, das Ver: 
mwidelte num, dur diefe Decompofition, im feiner Klarheit 
erfheint. Das Urphänomen auszufpfiren, es von den andern, 
ihm felbft zufälligen Umgebungen zu befreien, — e8° abftract, 
wie wir dieß heißen, aufzufaffen, dies halte ich für eine Sache 
de3 großen geiftigen Naturfinns, fo wie jenen Gang über: 
haupt für das wahrhaft Wifenfeaftlihe der Erfenntniß in 
diefen Zelde. 

Bei dem Urphänomen fällt mir die Erzählung ein, die 
.Ew. 1c. der Farbenlehre Hinzufügen, — von der Begegniß 
nämlich (Gefhichte der Farbenlehre S. 447), wie Sie mit 
Büttner’s, fchon die Treppe hinabeilenden Prismen noch die 

weiße Band angefehen und nichts gefehen haben, als die 

weise Wand; diefe Erzählung hat mir den Eingang in die 
Garbenlehre fehr erleichtert, und fo oft ich mit der ganzen 
Materie zu thun befomme, fehe ich das Urphänomen vor mir, 
Ei. ıc. mit Büttner’d Prismen die weiße Wand betvanten 
und nichts fehen, als weiß, 

Darf ih Ew. 1c. aber num auch noch von dem befondern 
Sntereife fprechen, welches ein fo herausgehobeneg Urphänonen 
für ung Philoiophen hat, dag wir nämlich ein foldeg Prär 

parat — mit Ew. ıc. Erlaubnig — geradezu in den philofo: 
phifhen Rußen verwenden Finnen! — Kaben wir nämlich 
endlich unfer zunächft aufternhaftes, graues, oder ganı far: 
3 — mie Sie wollen — Wbfolutes, doch gegen Suft und 
Licht hingearbeitet, daB es deffelben begehrlich geworden, fo 

brauchen wir Senfterfiellen, um es vollends an das Licht dee
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Tages beranszuführen; unfere Schemen würden zu Dunft ver: 

fhweben, wenn wir fie fo geradezu in die bunte, verworrene 

Gefellfhaft der widerhältigen Welt verfeßen wollten. Hier 

fommen ung nun Ew. ıc. Urphänomene vortrefflic zu ftaften; 

in diefem Zwielichte, geiftig und begreiffih durch feine Ein- 

fachbeit, fichtlich oder greiffih durch feine Sinnlichkeit — be: 

grüßen fich die beiden Welten, unfer Abfirufed, und das Er: 

fcheinende Dafeyn, einander. \ 
Wenn ich nun wohl auch finde, daß Ew. ıc. das Gebiet 

eines Unerforfchlichen und Unbegreiflichen ungefähr eben dahin 

verlegen, wo wir baufen — eben dahin, von wo heraus wir 

Shre Unfihren und Urphänomene rechtfertigen, begreifen, — 
ja. wie man es heißt, beweifen, dedueiren, conftruiren u. fü f. 

- wollen, fo weiß ich zugleich, daß Ew. ıc. wenn Sie und eben 

feinen Dane dafür willen Fünnen, uns doch toleranterweite 

mit dem Shrigen fo nach unferer unfhuldigen Urt gewähren 

laffen; — es tft doch immer noch nicht das Schlimmfte was 
Shnen widerfahren ift, und ich Fann mich Darauf verlaffen, 
dag Ew. ıc. die Art der Menfhennatur, daß mo einer etivas 
ZTüchtiged gemacht, die andern herbeirennen, und dabei auc 
etwas von dem Shrigen wollen gethan haben, zu gut Eenıren, 

Sh muß noch auf eine der Belehrungen Em. ıc. zurüd: 
Eommen,. indem ich mich nicht enthalten fan, Shnen noch 

meine herzliche Freunde und Mnerfennung über die Anfichr, 

die Sie über die Natur der Doppelt refrangirenden Körper 
„gegeben haben, auszufprehen. Diefed Gegenbild von derfelben 

Sade, einmal als durd dußerlihe mechaniihe Mittel dar- 

geftellt, — dag anderemal eine innere Dantaftweberei der 
Natur — ifl meiner Meinung nach, gewiß einer der Ichönften 

Griffe, die getban werden Eonnten.” 

Berlin, ven 20, Febr. 1521. Hegel.
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% 22, 

Entfchuldigendes Nachwort. 

Wenn man fleifig ausgearbeitete Bücher, vor einigen 
Sundert Zahren gedruckt, auffchläge, fo Fonımen ung gewöhn: 
lih manderlei Fufomien rhpthmiich entgegen; der Autor ge: 
traut fich nicht allein ind Publicum, nur wohl escortirt und 
empfohlen Tann er Muth fallen. In der neuern Zeit wagt 
man fid fühn und zuverfichtlih heraus md überläßt, auf 
gur Glüd, feine Production dem Wohlwollen oder Mipwollen 
der Beurtheilenbden. 

Nehmen Sie es in diefem Sinne, theurer verehrter 
Freund, wenn ich nicht fäume beifommende Nahempfehlungen, 
verfprogenermaßen, mitzutheilen.  Diefe geiftreichheiteren, 
durchdringenden, obgleich nicht einem Teden gleich eingang: 
lien Worte maden Ihnen gewiß Vergnügen um meiner: 
und der Sache willen, 

Wenn man fo alt geworden ift als ic, und in einem fo 
würdigen, werthen Unternehmen von den derworrenen Mit: 
febenden nur widerwilfige Hinderniffe erfahren har, muß 08 
böchlich freuen, durch einen fo wichtigen Mann, die Ange: 
legenheit für die Sufunft ficher zu fehen, denn außerdem har 
ein Appell an die Nachwelt immer etivag Triftes, 

“ 

“ 23 

Acltefte anfmunternde Cheilnahme, 

„Im Zahr 1795 fandte ih Ew. ıc. meinen Berfuh über 
die Lebenskraft, der zum Theil durch Ihre Schrift über die 
Metamorphofe der Prlanzen veranlaft war. Eie reichten mir 
defür mir einem Geifte die Hand, der mic unbefcreiblich 

Sorthe, fänmtl, Werfe, XL. 4
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gluelih mahte Ih müßte Shen eine Art von Beichte 

Ablegen, wenn ich Ihnen die Urfachen fagen wollte, warum 

Sie nichts weiter von’ mir hörten. Blieb der Einzelne in 

der Ferne fiehen, fo mußte die Urfache daran wohl in feiner 

durch äußere Umftände beginftigten Unthätigfeit, gewiß am 

wenigiten in Mangel an Erkenntniß Shres Geiftes liegen. 

Shr Buch zur Karbenlehre bat mich ganz wieder ermwedt. 

SH möchte es jedem Arzt und Naturforfcher als Mufter dar: 

bieten, wie Unterfuchungen ohne Mifhen und Manfhen 

gemacht werden folfen! Mein Erwachen foll aber nicht durd 

Lodgefchrei verfündigt werden. 
E3 ift in fo vielen Punkten meinen Ideen begegnet und 

bat fie befräftiget und aufgellärt; erlauben Sie mir daber, 

daß ich Shuen einige Erfahrungen und Bemerfungen mittheile, 

wozu ich um fo mehr berechtigt zu feon glaube, da fie zum 
Theil an mir felbit und meiner Familie angefrellt find, über 

Shre Alyanoblepfie — Sch führe mic: alfo bei Ihnen als 

einen Alyanobleps ein, in deffen Unterhaltung man in die 

grögte Verwirrung geräth und fürchtet wahnfinnig zu werden 

— Gh wage cd bei Shnen aber fchon darauf hin. 

Sie haben die alte Neitonifche Burg, welche mit gelehr: 

tem Fleiß und. Scharffinn, aber. gewiß ohne Erinnerung an 

die Nlatonifhen Grundfäße, dag die Ausfiht in die. Ferne 

nicht müffe verbanet werde, aufgebauet war, vollfommen 

niedergeriffen. E3 mußte einem grauen, wenn man im Dunk: 

len bineintrat und nur die Vögel der Pallad darin ichwirren 
hörte. In Meiner DVorrede zur Lebenskraft fprad ich mein 
Grauen aus und diefe veranlaßte damals den fel. Engel (in- 
dem er mir feine Wbhandlung über dag Licht mit der Ver: 

fiderung zufandte, daß meine Vorrede dazu Anlaß gegeben 

babe) mir ein Xrofiwort zugufprechen, das aber freilich, wie
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alles Belchwichtigen der Kinder im Finftern, nur das Grauen 
vermehrte, 

Mit forgfältiger Beobachtung der Srängen für den Natur: 
foricher, haben Sie auf diefe heilige Stätte fein neues Ge: 

baude von Meufhenhänden gemacht, der Sänger-des Faufts 
und der Derfaffer der nachbarlichen Verhältniffe der Farben: 

fehre zu andern Lehren hätte einen Tempel darauf bauen 

fünnen, der viele mit Andacht erfüllt hatte, aber doch bald 

ivieder von Abgöttern eingenommen wäre, 

Nun aber zu meiner Perfönlichfeit! Sch bin im jeder 

Nüdfiht in der Kage, wie Eie den Afyanobleps befapreiden; 

habe dadurch meiner guten Frau mande Keine Empfindlichfeit 

veranlaft, wenn ich ein heilblaues Band oder Kleid für rofen: 
farb anfah, das fie ehrbar für fih ausgewählt hatte und. bin 

darüber leider felbft fchon für die literarifche Ewigkeit beyeich 

net, indem ed mir der fe. Murray in feinem Apparatu 
medicaminum, Vol. IV. pag. 208 nicht verzeihen fonnte, daß 

ich in einer Differtarion, der er felbft den Preis zuerkannt 

batte, dem Oleum Ricini die rechte Karbe nicht gegeben hatte. 

Er fagte dafelbft: Colorem glauco viridescentem prae se 

fert, et gravitate specifica tam olea omnia-unguinosa, quam 
pinguedines animales antecellit, frigore solidescit; -colore 

Suceini, pellucidum ‚fere (Brandis Comm. de oleis ungui- 

nos. p. 22.) 
Mehrere meiner Famitie leiden an n denafelben Uebel, Ein 

Schwefterfohn war in eine gute .Seidenhandlung als Kehrling 
gegeben, man war zufrieden mit ihm md er mit feiner Rage, 
mußte aber diefen Beruf verlaffen, weil er den. Kaufern 
Himmelblau. für Nofenroth verkaufte. Ein mitleidiger, in 
der Gefchichte der Gelehrfamfeit nicht beivanderter Commie 

der Handlung. hoffte durch die Gelehrigfeit des jungen Dienichen
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den Fehler zu erfeßen, es wurden Farbentafeln von Seiden: 

band gemacht, unter jede Farbe der Name gefchrieben und 

nun faß der arıne Knabe tagelang und lernte, hoffte freu: 

dig, die Sache ergründet zu haben und das Nefultat der 

Gelehriamfeit war, dab der nächte Käufer rofenroth für 

Himmelblau erhielt. 
Hatte der Menfch wirklich zwifhen Nofenroth und Himmel: 

blau Feinen Unterfchied fehen fönnen, fo fonnte er ja nicht 

boffen ihn lernen zu wollen. Gehe ich beide Farben neben: 

einander, fo finde ich den Unterfchied fehr dentlich, auch wohl 

furze Zeit nachber, foll ich aber ohne Vergleihung es beftim: 

men, fo wird es mir wenigfiens fehr fchiver. Ghre Landichaft 

ife freilich nicht ganz fo, wie ich die Natur fehe, dab fie aber 

einen rofenrothen Himmel habe, mußte ich erft aus dem 

Zerte lernen. Dabei weiß ich gewiß: 

a. Daß ich für Naumverhältniffe, wo nicht ein audgezeich- 

met fcharfes doh nicht fchlechtes Geficht habe. ch harte in 
Göttingen in Müdfihr meines fibern Blides in Erfenntniß 

der Mineralien Zurrauen. Nah Tertur und Cipftallifation 

forfchte ich aber freilih immer forgfältiger ald nach Farbe, 

und ich Zaun es nicht Täugnen, daß mir felbft rothgülden Erz 

von weißgülden fehwer zu unterfcheiden war, wenn diefes fehlte. 

Sch konnte das Gewicht von Diamanten und ihren Werth 

uwelierern richtig tariren, fonnte genau fehen, ob fie ing 

Gelbe zogen m. f. w. 
-b. Eben fo fann ich dag Helle und Dunkle der Farben 

genan unterfcheiden und biefe Niüancen bleiben meinem Ge: 

dachtnig eingeprägt. 
c. Sb babe Fein ausgezeichnet feharfes Gefiht in die 

Ferne, weil ed nicht dazır gebt ift, aber auch durchaus Fein 

iüwaches. Sch babe 50 Sabre meine Nugen gebraucht, habe
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bald durch Mifrofeop, bald durch Telefcop die primordia rerum 
erforfchen wollen, habe manche Nacht gewahrt, ich fühle aber 
feine Veränderung darin, Sie find übrigeng graublau, die 
meines Neffen und eines Bruders find aber braun. 

d. Grün und blau, deßgleichen gelb und roth; verwechfele 
ih nicht, hingegen leicht rothgelb md grün in dunklen Tin: 
ten, fo wie blau und voth in hellen. - 

e. Was diefe Sarbenverwechfelung auf meinen Kunftfinn 
für Einfuß gehabt hat, bin ich nicht im Stande zu beurthei: 
len, da mir die eigentliche Kennerfchaft in anderer Küdfiior 
nicht gemüthlich war, Daf ih mic an wahren Kunftwerfen 
der Maler mehr freue als an andern Genüffen, fühle ic) iehr 
lebhaft, noch lebhafter, daß ich weit glücklicher bin, wenn ich 
meinen rofenfarbien Simmel Elar über mir und die gelbrothe 
Norur um mic habe, 

£. In meiner ärztlihen Praris glaube ich viel auf Farbe 
KRücfiht zu nehmen und faft getraue ih mich, die blühenden 
Wangen einer Bergbewohnerin von denen der nördlichen Küften: 
bemohnerinnen zu unterfcheiden, gewiß die einer ferophutäfen, 
einer bleichfüchtigen, fchwindfüchtigen u. few. E83 bar mich 
noch fein Maler mir einem blaubädigen Mädchen zu ränfen 
gefucht, ich glaube auch nicht daß es möglich wäre; bier find 
die Affoeiationen, Bergleihungen u. f. w. gewohnter und 
kräftiger. Dielleicht geht es mir aber atıch bei den feinern 
Nüancen diefer fehönern Sryftallifafionen wie in der Minera: 
logie und ich referire die Tertur auf die Farte, 

g. Scharlahrorb thut meinen Augen nicht weber als an: 
dern, gewiß weniger ald manchen Augenfranfen, die ich wirt 
lich dadurcd habe leiden gefehen. 

Es fcheint mir unmöglich, daß ein Ange, welches Licht und 
Finfterniß, Weiß und Schwarz nebeneinander md Finfternig
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und..Licht hintereinander ‚in genauen Dimenfionen unter 

fiheiden ‚Fann, nicht auh Licht und Finfterniß hinter ein: 

ander .unterfcheiden Fünnte, umd meine Erfahrungen wider: 

fpredien diefem. Sch Fan die pofitiven und negativen Farben 

-fehe gut mnterfgeiden, wenn ich. fie zugleich fehe, aber id) 

habe fein ficheres Gedähtniß für das Pofitive md Negative, 

ungeachtet e8 mir nicht an Gedächtniß für das Minaß in bei: 

den fehlt. ch bin einem Kanfınann zu vergleichen, der fein 
Buch von Eredit und Debet forgfältig halt und die Summen 

in beiden nicht vergift, aber feine Schuld mit feinem wirt: 

lihen Vermögen leicht verwechfelt — weil er vielleicht dag 

Pofitive für groß genug halt, Ich verwecfele das Central: 
foftem mit dem Cilieriyftene. 

Sn fo weit der homo dexter et sinister wahrfcheinlich 
auch auf einem entgegengefeßten, zu einer Einheit wieder 

vereinigten Polaritärsverhältniffe beruhet, könnte man diefe 

pathologifhe Augenericheinung, mit dem Kinfjepn vergleichen 

und zufällig bin ich auch fints, habe aber die rechte Hund zu 

manchen Arbeiten durh Gewohnheit und Hebung gezivungen; 
ich fehreibe mit der rechten, efle mit der rechten Hand, weil 

ich immer dazu gezwungen bin, gebe aber in der Siegel die 

finfe Hand, wenn mir dad da jüngere dexiram auch noch 

fo lebhaft ift; fo wie ich glaube, daß ich mein Central: und 
Eiliarfpfiem zur Erkenntnis der rothen und blauen Farbe 
unter beftimmren Affoeiationen gezwungen habe, 

Sch zweifele faft nicht, daß Gewohnheit, Mangel an 

Aufmerffamfeit von. Sugend auf, auf diefen Augenfehler ihn: 

lihen Einfuß haben, ale das Linffepn, 
Eoilten in andern Sinnen nicht ähnliche Erfheinungen 

vorfommen?. Für alle andere Sinne geht die Bejahung und 

Verneinung durch zufammengefegtere media, if fhon mehr
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Nefter der Reflere und Daher wird e3 und wenigftens bis jebt 
fhwerer, die Antithefe rein aufzufinden, unfere Empfindungen 

find in diefen Sinnen mehr auf ein bloß quantitatives Ver: 
baltniß in der Fläche ald auf ein reines Polaritätsverhaltniß 

redueirt,. In diefen Sinnen fheint die Mittheilung des 

2ebend der Außenwelt fo zu gefchehen ald wenn dad Auge 
durch galvanifche Leitung durch. die Giliarnerven Xicht fieht. 

Sch möchte alfo den, der ein fchlechtes murfifalifched Gehör 

oder fchlechten Gefhmadfinn hat, eher einen fehlechten Recen- 

meifter als einen Akyanobfeps fürs Gehör, oder den Gefhmad 

nennen. Hingegen wäre derjenige, der ein Glavier ohne 

Stimmgabel in den verlangten Kammer: oder Chorton flim: 

men Fnnte, mit einem Drann zu vergleichen, der die Farbene 
nüansen im Hell wie im Dunkel genau tnterfcheiden künnte, 

Zuweilen bat ed mir gar feheinen wollen, al3 wenn ich noch 
andere Beweife bei den Individuen dafür gefunden hätte. Sch 

wid fie aber gern zurüd behalten, fonft Fünnte ein Ereparover 
Dder Sreguyeuor gegen den axvaropkyp zu Felde ziehen,” ıc. :c. 

Copenhagen den 11. Januar 1811. 

| Dr. Brandis, 
Königl, Leibarze und Mitter ded Danehregs: Drd, 

Gefbidhtlides. 

24. 

Bernardinus Selefius, 

Su dern biftorifchen Theile zur Farbenlehre ©. 109 
datte ich zu bedauern, dap mir dad Werk gedachten Mannes
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über den gleichen Gegenftand, nicht zur Hand gefommen. Eeit. 

jener Seit war ich fo glüdlich, dafelde mitgetheilt zu erhal: 

ren, und zu benußen. Von ihm felöt und feinem Lebens: 
gange nur Folgendes: 

Bernardinus Telefius, geboren zu Cofenza 1508, aus 

einem guten Haufe, findirte zu Mailand, fommt 1525 nad 

Kom, und wird 1527 in dad Unglüf der Stadt mit ver: 

widelt. Er verliert fein Vermögen und wird eingelerfert, 

nach zwei Monaten befreit, begiebt fih nah Padua, weicht 

vom Nriftoteles ab und fucht fi einen neuen Weg. Kehıt 

wieder nad Kom-zurüd, findet Freunde und Gönner. Paul IV. 

bietet ihn das Erzbisthum von GCofenza an, das er feinem 

Bruder zumwendet. Er heirathet und zeugt drei Söhne. Zwei 
fterben mit der Mutter, der überbliebene übernimmt die Ber 

forgung der Güter, und der Vater widmet fich ganz allein 

den Studien.- Seine Werfe kommen heraus; er begiebr fi 

nach Neapel und errichtet eine Art von gelehrter Gefellfhart, 

iehre die Zugend, ehrt nach Cofenza zuräd und ftirbre bei: 

nahe achtzig Jahr alt. 

Jrachgemeldete Schrift if mir nicht zu Handen gefommen: 
Ex Historia Philosophica de Bernardini Telesii 

Philosophi Itali, Seculo XVI. clari, vita et Philosophiä, 
publicam cum erudilis dissertationem instituit M. Joannes 
Georgius Lotterus Augustanus, respondente Georgio Goltl. 

Steinert. Lipsiae 1726. 

Da nah genauer Betrachtung des Werkes, welches den 

Titel führt: Bernardini Consen:ini de colorum generatione
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opusculum, eine Ueberfeßung deffelben 
das Driginal hier einzufchpalten nicht rärhlien RN 
wir nur den Inhalt der Gapitel bei, und fi 
derfelben, einige Beinerfungen hinzu. RL 

Cap. 1. Lucem, vel calorem summum, et 
existenlem, vel ejus speciem esse. 

Cap. 2. Lucem robur a caloris robore, puritatem a 
tenuitate habere, et albam sui natura esse; a crassitie au- 
tem impurari, et aliis intingi coloribus. 

Cap. 3. Colores lucem esse imminutam foedatamque, 
ei lucis omnino tenebrarumque esse medios. 

Cap. 4. Qui colores albo proximiores, et qui 'remo- 
liores, nee eorum tamen differentias omnes inquirendas 
esse. \ 

Cap. 5. Albedinem tenuitatis propriam, et caloris om- 
nino esse opus; Nigredinem contra crassiliei propriam et 
frigoris opus. 

Cap. 6. Aer et aqua et: terra alba, ignis vero et Sol 
flavi, et niger color reliquis elementis ab igne comhustis; 
colores alii ex horum .commistione fieri Aristoteli videntur. 

Cap. 7. Nec flavus color simplex, nec Sol atque ignis 
flavi, nec terra alba videri debuit Aristoteli. 

Cap. 8. Nigrum colorem humidi copiä fieri, Aristolelj 
interdum visum fuisse, on 

Cap. 9. Colorem. nigrum. humidi copia fieri, album 
vero ejus defectu perperam Arisloteli visum fuisse, 

  

Die Uranfänge der finnlich erfcheinenden Dinge vierfach 
einzutheilen, Feuer, Waffer, Luft und Erde, einander gegen: 
über zu ftellen, ift einer finnfich= tüchtigen, gewiffermaßen
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poetifchen Anfang feineswegs zu verargen, dagegen auch 

der DBerfich hödft lobenswürdig, auf einfachere Principien, 

auf einen einzigen Gegeniak die Erfcheinung zurüdguführen. 

Der Verfaffer febte in einer Zeit, wo man fi von den 

Schulfpeenlationen wieder gegen die Natur zu wenden anfing 

und daher die religiofen fowohl als vhilofophifchen Kehrfäke 

vor. ein offenes Gericht zu fordern wagte, deifen man fich um 
fo eher erfühnen durfte als die Menfchen mit größerer Frei: 

heit über fich felbit, ihre innern und dußern Derhältniffe 

nachzudenfen einen unwiderfiehlichen Trieb fühlten. 
Unferem Telefius, einem vorzügliden, ernften, aufmerz 

tenden Manne geftebt man gerne zu, daß er feinen Gegen: 

fand wohl angefehn und fich auf alle Weife mit demfelben 
befannt gemat habe; dennoch hat er ihm Feineswegd ganz 
durchdrungen und mit Freiheit behandelt, er läßt fich viel- 
mehr, durch den einmal angenommenen Gegenfaß von Hike 
und Froft, Flüchtigem und Starrem, Neinem und Inreinem ıc, 
Hin= und herführen und geräth zulet ind Stoden. Wie eg 
ihm aber auf feinem Wege eigentlich ergangen, wollen wir 
mit MWenigem bezeichnen und andeuten. 

5m erften Eapitel gelingt ed ihm das Weiße, Flüchtige, 
Höchit Erhiste zu vereinigen, als identiich darzuftelen und 
wechfelöweife hervorzubringen,. Wenn er num im zweiten und 
dritten Gapitel zivar ganz auf dem rechten Wege ift die Far- 

ben durch Hinzutritt eines Finftern, Feften, dem Licht Hin: 
derlihen, Widerfirebenden entftehen zu laffen, fo verführt ihn 

die Derbheit der lateinifhen Sprache, und indem er feiner 

Tenuitas die Crassities entgegenfeßt und von foedare, im- 

purare fpricht, verwirrt er fih und fannı fein Merk nicht zu 
Stande bringen. Im vierten Capitel verfucht er die Farben 
dem Meißen zu nähern, dann zu entfernen und jie dorther
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gewiffermapen abzuleiten, zuleht aber muß er bei der unendlichen 
Mannichfaltigkeit das Gefchaft aufgeben und geftehen, daß auf 
feine Weife der Urfprung aller Farben nicht darzuthun fey. 

Im fünften Gapitel fucht er fodann eine große Schwie: 
rigfeit zu. löfen und den Einwurf zu entfräften, dag ja gar 
viele Dinge, Schnee, Kreide, ‚Bleiweiß und dergl., deren die 
Tennität mehr oder weniger abgeht, doch auch ale weiß an: 

erkannt werden müffen, wobei er fich in complieirte organifche 

Säle. einläßt und dialertifhe Wendungen braucht, um fi 

einigermaßen herauszuhelfen. Sn den folgenden Sapiteln fteilt 

er feine Lehre der arijtotelifchen gegenüber und muß, wie es 
in folhen Eontroverfen zu gesen pflegt, feinem Gegner bald 
beipflichten, bald widerfprehen, und der eier blidt, obne 
fonderlihe Belehrung, in einen ganz eigenen Zuftand der 
Geifter und der Wilfenfchaft. 

Als Borftehendes fhon verfaßt war, Fam fogendes Wert 
mir noch zur Hand: 

J. G. Lotteri de Vita et Philosophia Bermnardini Telesii 
Commentarius; Lips. 1733. 4. 

Es enthalt die weitere Ausführung der oben angejeigten 
Differtation, und ich fehe mich daher in den Stand. sefest 
noch einiges über den würdigen Mann, mit dem wir und 
bisher befchäftigt, nachzubringen. 

Zu einer Zeit geboren, wo in Stalien die alte Literatur 
der fchönften Blüthe fih zu erfreuen hatte, ward er früh 
durch einen Dheim in der Iateinifhen und griechiicen Sprache, 
Redefunft und Poefie eingeweiht. Auch durfte e8 an Philo: 
fophie nicht fehlen, Die noch immer im ariftotelifhen Sinne 
vorgetragen wurde. Allein fchon hatte das Studium der Griechen
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und Römer freiere Weltanfichten geöffner und gute Köpfe 

auf andere Denkweifen hingeleitet: wie denn Martin Luther 

die Sittenlehre des Ariftoteled, Petrus Namus deffen Philo: 

fophiren überhaupt angegriffen. Eben fo ward unfer Telefins 

auf die Katur gewiefen. Da man nım bisher fi bIo$ von 

innen beraus befchäftigte, in pptbagorifchen Zahlen, platoni: 

fhen Sdeen, arifiotelifhen Schlußfolgen die wahre Behand: 

fung zu finden geglaubt hatte, fo wandte man fich nunmehr 

nach außen und fuchte fih mit der Natur unmittelbar zu be 

freunden. Hier mußte man denn freilich den Sinnen, die 

man bisher befeitigr, ihre Nechte zugeftehen und eine noth: 

wendige Cheilnahme derfelben an allen Betrachtungen frei 

anerfennen. Da nun aber folhe Männer die philofophifchen 

Studien nad alter Weife in ihrer Jugend getrieben Hatten, 

fo wennderen fie num ihre Dialektik gegen die Schule felbft und 

ein heftig und lange geführter Streit entipann fi. 

Unter den verfchiedenen Werken aber die Telefius gefchrie: 

ben, nennen wir: De Natura Rerum, juxta propria prin- 
eipia. Libri IL Romae 1665. 4. wiederholt, Neapoli 1670. 

worin er feine Anfichten der Natur an den Tag legt. Er 

ftatuirt zwei geiftige Gegenfige: Wärme und Külte, und 
zwifchen beiden eine Materie auf welche fie wirfen. Diefe 

dagegen widerfirebt und aus folhem Sonfliet entftehen fodann 

die Körper. Gedem feiner beiden geiftigen Prineipien ertheilt 

er zugleich vier mitgeborne Eigenfihaften: der Wärme nämlich 

da3 Heiße, Leuichtende, "VBeweglihe md Dünne; der Kalte 

aber das Kalte, Unbewegliche, Dinfle und Dichte, 

Diele inwohnenden Kräfte, Dererminationen und Eigen: 
fhaften follen aber, wie die Principien felbft, einander völlig 
entgegengefent, in der Erfcheinung niemals vereinbar feun. 
Sier widerfpricht nun die Erfahrung: denn es faun ja erwag
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Helles Kalt, etwas Dinfles aber warm feyn. Da er nun bier 
im Ganzen verfährt wie oben bei den befondern Sarbenbetrach: 
tungen, wo er mit Weiß und Schwarz auch nicht fertig wer: 
den Fonnte; fo begreift fi wie er eigentlich eine Schule zu 
ftiften umd entfchiedenen Einfluß zu erlangen nicht ganz geeig: 
net war. Den Nang jedoch eines Vorläufers und glüdlichen 
Neuerers wird man ihm nicht abläugnen: denn wie er fich 
Zeit und Umftänden nach benommen und andern durch Kraft 
und Kühnheit den Weg gebahnt, Fäft fih aus der Hohfchägung 
erfennen, welhe Bacon von Nerulam, obgleidy nicht mit fei- 
ner Lehre durchaus einftinmig, über ihn zu Aufern pflegr. 

Wir wollen aber, wenn wir. die Dinge beffer anzufehen 
glauben, hierüber nicht allzufehr triumphiren, fondern viel: 
mehr befcheidentlic bedenken, wie Iangfam fich der Menfch 
aus dem Srrthume erhebt, um fih gegen die Wahrheit zu 
wenden; viel geichwinder Fehrt er fich vom Wahren zum Tal: 
(hen. Jeder möge in feinen eigenen PBufen greifen ! 

Berfchiedene Nachträge. 

25. 

Symbolik, 

Antbropomorphismne der Sprade. 

In der Gedichte überhaupt, befonders aber der Philo- 
fopbie, Wiffenfchaft, Religion, fällt e8 ung auf, das die 
armen befchränften Menfchen ihre dimnfelften fubjectiven 
Sefühle, die XUpprebenfionen eingeengter Zuftände in dad
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Befchauen des Meltalld. und deifen hoher Erf&einungen Aberzi: 

tragen nicht unwürdig finden, 
Augegeben das der Tag von dem Irquell ded Lichte aus: 

gehend, weil er ung. erquidt, belebt, erfreut, alle Verehrung 

verdiene, fo folgt nody- nicht: daß die Finfterniß, weil fie und 

unheimlih macht, abkühlr, einfehläfere, fogleich als böfes Prin: 

eip angefprochen und verabfcheut werden müffe; wir fehen 

vielmehr in einem folhen Werfahren die Kennzeichen düfter: 

finnlicher, von den Erfopeinungen bebertfihter Gefchöpfe. 

Wie es damit in der-alten Syinbolif auggefehen,- davon 

giebt und .Nachfiehendes genugfames Zeugniß, 

- „Bedeutend wird endlich, daß der finfiere Toaumas, 
zugleich mir den Harpyen, die Göttin des Negenbogeng, die 
fiebenfarbige Fris gezeugt hatı Es find aus der Finfterniß, 

mit der weißen Tarbe der Kälte, alle Farben des Lichts und 

des Feuers entfprungen, und felbit der böfe Ariman, die 

ewige geiftige Finfterniß, fol die Farben ansgeftrömt haben.” 
Kanne Pantheum ©. 339. 

26. 

 Würdigfte Autorität. ’"" 

LU azzurro dell’ aria nasce dalla grandezza del corpo 
dell’ aria alluminata, interposfa fra le tenebre superiori e 
la terra. L’ aria per se non 'ha qualila d’ odori, o di sa- 
pori, o di colori, ma in se piglia le similitudini delle cose 

che dopo lei sono Collocate, e lanto sara di piü bell’ az- 
zurro quanto'dietro ad essa saranno maggiori lenebre, 
non essendo essa di lroppo spazio, n& di (roppa grossezza 
d’ umiditä; e vedesi ne’ imonli- che hanüo piü oMmbre,' esser 
piü bei’ azzurro uelle langhe 'distanze, e cosi dove & pihh
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alluminato, mostrar piü il color del ‚monte che dell’ az- 
zurro appicatogli dal’ aria che infra lui e I’ occhio 8° in- 
terpone. \ 

Trattato della Pittura di Lionardo da Vinci. Roma 
1816. Seite 136. 

Deutfch ausgefproden- 

Das Blau der Kuft entfpringt aus der Maffe ihres 
erleuchteten Körpers, welche fih zwifhen die oberen Finfter: 
niffe und die Erde ftelt. So wenig aber die Luft eine Eigen: 
fhaft hat von Gerüchen oder Gefchmäden, fo wenig hat 
fie folhe von Farben. In diefem Kalle nämlih nimmt fie 
vielmehr die Yehnlichfeit der Dinge die hinter ihr find, in 
fih auf. Depgalb wird das fhönfte Blau dasjenige fepn, 
hinter welhem fi die ftärfften Zinfternife befinden; nur 
darf der Kuftförper nicht zu geräumig noch auch die ihn bil 
dende Feuchtigkeit alzudichte feyn. Darım fieht man der 
fernen Berge Schattenfeiten viel fehöner blau alg die beleuch- 
teten, weil man an diefen mehr bie Farbe des Bergs erblidt, 
ald das Blaue das ihm durch die daywifhen fehinchende Kuft 
hatte mitgetheilt werden Fünnen, 

27. 

Der Ausdruck Trüb, 

Es fheint ald künne man, bei Erklärung, Velchreibung, 
Belimmung des Trüben, nicht füglih dem Durdfichti: 
gen aus dem Wege geben. 

Kicht und Finfterniß Haben ein gemeinfames Feld, eitien 
Raum, ein Barum, in welhem fie auftretend gefehen werz 
den. Diefer ift das Durhfihtige. (Dfne Durhfichtiges ik
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weder Licht noch Finfterniß. Diefes Vacuum aber ift nicht 
die Luft, ob e8 fchon wir Luft erfüllt feyn Faan.) 

Wie fih die einzelnen Farben auf Licht und Finfterniß 
al3 ihre erzeugenden trfachen beziehen: fo bezieht fich ihr 
Körperliches, ihr Medium, die Trübe, auf das Durhfichtige. 
(Iene geben den Geift, diefed den Leib der Farbe.) 

Die erfte Minderung des Durchfihtigen d. h. die erfte 
teifefte Raumerfüllung, gleichfam der erfte Anfag zu einem 
Körperlihen, Undurfichtigen, ift die Trübe, Sie ift dem: 
nach die zartefte Materie, die erfte Samelle der Körperlichfeir. 
(Der Geift der erfcheinen will, webt fih eine zarte Trübe, 
und die Einbildungsfraft aller Völker läßt die Geifter in einem 
nebelartigen Gewand erfcheinen.) 

Eine Verminderung des Durchfichtigen ift einerfeits eine’ 
Verminderung des Licht3, anderfeits eine DBerminderung der 
Finfternig. . \ 

Das zwifchen Licht und Finfterniß gewordene Undurch: 
fichtige, Körperliche, wirft Licht md Finfternig nah ihnen 
felbft zurüd. Das Lichr Heißt -in diefem Falle MWiderfchein, 
die Finfterniß heift. Schatten. 

Wenn num die Trübe die verminderte Durchfichtigkeit und 
der Anfang der Körperlichkeit ift; fo fünnen wir fie als eine 
Verfanmmlung von Ungleichertigem, d. h. von Undurchfichtigen 
md Durcfihtigem anfprechen, wodurd der Anblid eince 
ungleichartigen Gewebes entipringt, den wir durch einen 
Ausdrud bezeichnen, der von der gefkörten Einheit, Nude, 
Zufammenbang folder Theile, die nunmehr in Unordnung 
und Verwirrung -gerathen find, heraemommen ift, nänlic 
trübe. 

(Dunft, Dampf, Raub, Staubwirbel, Nebel, dicke Luft, 
Wolfe, Negenguf, Schneegeftöber. find fämmtlih Aggregate,
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Berfammlungen von Ungleichartigem, d. H, von Aromen und 
deren Vacno, wovon jene feine Ducdhficht, diefes aber eine Durdfiht geftattet. 

Trübes MWaffer it ein Durchfihtiges mit Undurchfihtigem in Bermifchung, dergefialt daß Wafleratome und Erdatome, eopulirt, Sa3 dichtefte Neg von Körperhen und deren Vacuo 
vorbilden,) 

Auf diefe Weife drüden fi auch die Iateintfche und deren Töchterfprachen aus: 

turbo, are. 
turbidus, von turba. 
torbido, ital, 
torbio, fpan, 
troubie, franz, 

Das griehifche Horde. Soleges beurfundet, durch den attifchen 
Dialect ö16,, Ölzgos hindurch, feine Verwandtfhaft mit ua: 
(uelawog in pelaıve) und zehuyos. d, b. mit dem völlig Undurd: 
fihtigen, worin nichts mehr zu unterfcheiden ift, oder dem Schwarzen; wie hingegen Wegapos, peyaios, das durch ein Gewimmel Andurchfichtiger Atome entftehende Trübe der Rauches und ähnlicher Erfcheinungen andeutet. 

Sndem die ungleichartigen Theilchen Awar gefonderr doc aneinander Hangend oder angenäbert heben, bilden fie iu: gleich das was wir aud 

loder, 
dünn, . 

die Römer rarus, (Lucret. 1, 106.), die Griechen 
nennen... (od za uloa dıeorasıy 00 Kind ira.) 

Wir fönnen demnab die Krübe auh ald ein Dün: nes anfpreden, ald eine verminderte, theilmeis aufge: bobene Undurchfichtigfeit, als ein Lignesciren des Eoliden, 
Soetbe, fammet. Werte, XL. 5 

> , 
wutdE



ald ein Zerreißen und Durchlöchern eined Continuum oder 

Dichten. 
Die Luft ald ein vorzüglices Neittel zwifchen Durhfichtig: 

feit und Undurchfichtigfeit, zwifhen Vacuum und Solidum, 

bietet und das Krübe in mannichfaltigen Graden, ald Dunst, 

Nebel, Wolke, und in allen diefen Geftalten als ein 
wahres aoady oder rarum. 

Sn diefer Hinfiht hat die griechifche Sprache vor andern 
gluelich dur die von Luft, are, 7ue, gebildeten Ableitungen 

asgıos. Mepıog, degosıdnsy Neeosdig, VUrfah und Wirkung oder 

Grund und Erfeheinunggweife des Trüben, fehon früh zu be: 

zeichnen gewußt, welche nicht allein die farblofe Trübe, wie 

vepehsdng UNd duuyiodng, fondern and den vor dunklen Gegen: 

fländen durch fie entftehenden Blauduft naturgemäß anzeigen. 

Sudem aber aub das Trübe, als zwifhen Xicht und 

Finfterniß ftehend, eins wie dad andere überfhwebt und vor 

erleuchteten wie vor befchatteren Körpern fih firiren Fan, 

bringt e8 die Erfeheinung hervor, wo wir dad Trübe bezeich: 

nen durch: 

angelaufen 

befhlagen 

blind. 

appanato 

nebbioso ! Hal. 

terne, franz. 

Ach in diefem Falle ift dag Zrübe eine Verfammlung 

von Durcchfichtigem "und Undurcfichtigem, eim ueharfiger 

Ueberzug von undurchfihrigen Atomen und deren durcfichtigen 

Vacuis. 
R—r
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28. 

Wahres, mpftifch vorgetragen. 

Naturae naturanlis el naluralae Mysterium in Scuto 

Davidico etc. Berlenburg 1724. 

$. VI. 

Die Farben fcheiden fih nach Licht mund Finfternig, und 

nach verfchiedenen gradibus derfelben; und gehen dennod aus 

einem Centro, welches den Grund aller Farben in fich hat. 

Fit das Licht in progressu, und will dag Licht aus der Finfter: 

ip fih zum Licht erbähren: fo ift der erfie gradus dag Rothe; 

hieraus erbichret fi) das Gelbe; und aus diefem das völlig 

Weiße. ft aber da3 Licht in regressu, nnd will die Kinfter: 

niß aus dem Licht fih zur Sinfterniß begeben: fo ift der erfte 
gradus das Grüne; hierauf erfolget das Blaue; und nad 
diefem das völlig Schwarze. Doc endigr fich der höchite Grad 
der Farben wiederum in dem erften. Dann das höchite Weig 

verfläret jih im Nothen; und das höchfte Schwarz verlichret 

ih im Grünen: und wer diefem allen etwas tieffer mac: 

finner, der wird Diefe Anmerkungen mit der geheimen Philo- 
sophie und Experienz derer Chemicorum defto. leichter ver: 
einigen fönnen. 

IX. 

Sonften aber if awifhen Grün und Blau, und hin 
wiederum zwilhen Roth und Gelb, darinn ein merklicher 

Unterfchied, daf die zwep eriten Farben and einer Vermifchung, 

die zwey leßteren Farben aber ohne Vermifhung, durch eine 

gleihiam natürliche Geburt hervorfommen. Denn, durch 

Vermifchung der benden Auferfien conlrairen Farben, des
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Schwarzen und des Weißen, entfteher dad Blaue; und dureh 

Bermifhung der beyden mittlern contrairen Farben des 

Blauen und des Gelben, entfiehet dad Grüne: hingegen Korh 

und Gelb entftehen aus feiner Mifhung, fondern urftänden 

aus dein natürlichen Fortgange des Lichte; welches in feiner 

-wefentlihen Gebuhrt nicht hinter (ich, fondern vielmehr vor 

fich gebet. 

X 

Die Rothe Farbe gehört dem Marti und dem rörhlichen 

Eifen; die Grüne der Veneri md dem grünlihen Kupfer; 

die Gelbe dem Soli und dem gelbfheinenden Golde; die 

Blaue dem Jovi und dem blaulihen Sinn; die Weiße der 

Lunae und dem weißen Silber; die Schwarze dem Saturno 

und dem fehwärglihen Bley; die Gemifhte oder melirte 

$arbe dem Mercurio und Quedfilber, ald dem Samen aller 

Metalle. 

xl. 

Sn dem Rothen eröffnen fih dad Feuer; im Gelben 

das Licht; in dem Weigen die Klarheit: In dem Gri: 

nen hingegen ift Verbergung des Lichte; im Blauen 

der Schatten; im Schwarzen die Finfterniß: 

Xu. 

In dem Rothen ift fuhen und begehren; in dem 

Selben ift finden und erfennen; in dem Weißen ift 

befigen und genießen: hinmwiederum in dem Grünen if 

hoffen und erwarten; in dem Blauen ift merfen 

und denken; in dem Schwarzen ift vergefien und ent 

bebren.
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29. 

Geheimnifs wird angerathen, 

Sed considero, quod in pellibus caprarum et ovium 
non fraduntur secreta naturae ut & quolibet intelligantur, 
siecut vult Socrates et Aristoteles. Ipsemet enim dieit in 
libro Secretorum, quod esset fractor sigilli coelestis, qui 
communicaret secreta nalurae ei arlis, adjungens, quöd 
multa mala sequuntur enm qui revelat secreta. Caeterum 
in lib. Noetium Atticarum de collatione sapientum, quöd 
stultum est asino praebere lactucas, cum ei sufficiant car- 
dui: atque in lib. Lapidum scribitur, quod rerum minuit 
majestatem, qui divulgat mystica, nec manent secreta, 
quorum turba sit conseia. Ex divisione enim probabili 
vulgi dicendi oppositum contra sapientes: nam quod vie- 
tur omnibus, est verum: ef quod sapienlibus similiter, et 
maxime notis. Ergo quod pluribus, hoc est vulgo in quan- 
tum hujusmodi videtur, oportet quöd sit falsum. De vulgo 
loquor, quod contra sapientes distinguitur in hac dielione. 
Nam in communibus conceptionibus animi concordat cum 
sapientibus, sed in propriis prineipiis el conclusionibus 
arlium et scientiarum discordat, laborantes circa apparen- 
tias in sophismatibus, subtilitatibus, et de quibus sapien- 
tes non curant. In propriis igitur vel secrelis vulgus errat, 
et sic dividitur contra sapientes, sed in communibus sub 
lege omnium continetur, et cum sapienlibus concordat. 
Communia vero pauci sunt valoris, mec proprie sequenda, 
sed propter parlicularia et propria. Sed causa hujus laten- 
tiae fuil apud omnes sapientes, quia vulgus deridet et ne- 
gligil secreta sapientiae, cl nescil uli rebus dignissimis: 
atque si aliquod magnificum in ejus notiliam cadal, a
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fortuna illud per accidens suscipit, et eo abutitur in damnum 
multiplieiter personarum atque communitatis: et ided in- 
sanus est, qui aliquod secretum seribit, nisi a vulgo cele- 
tur,.et vix a studiosis et sapientibus possit intelligi. Sic 

currit vita sapientum & principio, et multis modis occu‘- 
laverunt ä vulgo sapientiae secreta. 

3. 

Die fo bedenkliche Warnung eines weifen Vorfahren muß 

ung winderlih deuchten zu einer Zeit, wo nichts geheim 

bleiben, fondern alled öffentlich ausgefprochen und verhandelt 

werden fol. Smdeffen wird es Doch für höchft merkwürdig 

gelten, wenn wir, bei erweiterter Ueberfiht und nach fieferer 

Detrachtung, gar wohl erkennen, daß weder das Geheime 
noch das Deffentliche fein Recht völlig aufgiebt, vielmehr eing 

das andere im Baum zu halten, zu bandigen, bald heranyu: 
(affen, bald abzumweifen verficht, Gar manches wird ausge: 
fproden, gedruct und an den Tag gebracht, welches denrunge: 

achtet geheim bleibt, man überfieht, verfennt, verftößt e2. 

Bon der andern Seite wird einiges verbeimlicht, welches, 

troß aller Vorficht und DVedächtigfeit der Beiwahrer, endlich 

doch einmal, gewaltiam, unvermutber, and Kicht fpringt. 

Unfere ganze Klugbeit, ia Weisheit befteht alfo darin, daß 

wir beides im Nirge bebalten, im Offenbaren das Verborgenie, 

im Verborgenen das DOffenbare wieder zu erfennen, um ung 

auf folhe Weile mit unferm Zeitalter ind Sleichgewicht zu 

veßeit.
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3. - 

Alle Wirkungen, von welder Art fie feven, die wir in 

der Erfahrung bemerken, bangen auf die ftetigfte Weife zu: 

fanımen, gehen in einander über; fie unduliren von der erften 

big zur legten. Daß ınan fie von einander trennt, fie einan: 
der entgegenfeht, fie unter einander vermengt, ift unvermeid- 

lich, doch mußte daher in den Wiffenfhaften ein grängenlofer 

Widerftreit entftehen. Starre feheidende Pedanrerie und ver: 

Nößender Myfticidinng bringen beide gleiches Unheil. Aber 

iene Thätigfeiten, von der gemeiniten bis zur höchften, vom 

Ziegelftein, der dem Dace entjtärzt, bis zum leuchtenden 

Beiftesblid, der dir aufgeht umd deu du mittheilft, reihen fie 

ih aneinander. Wir verfuchen e3 audzufprechen: 

Zufällig, 
Mehanifh, 

Poyfikh, 
Shemifd, 
Drganifch, 

Piohifh, 

Erhifch, 
Religios, 

Senial, 

32. 

Mus Meberzeugung, da8 Wahre könne durch Conrrovers 
gar leicht verrückt, verfehoben und verdedt werden, haben wir 
den Gegnern bisher nicht geantwortet, umd fie wußten fich 

unferer Schweigfamfeit, diefe vollen zehen Jahre her, zu 
ihrem Vortheile gar trefflich zu bedienen, Einflimmig deuteten
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fie mein Stillfihweigen dahin, daß ich mid) felbft für wider 
tegt halte, da ich na ihrer Ueberzeugung genugfam wider: 
iegr Ted. 

ch aber finde es num gerade an der Zeit dagegen aid: 

zufprehen: daß fänmtliche Gegner, wie ich fie oben genannt 

und bezeichnet, nichts gethan als die alten Srrehiimer zu 

wiederholen, welche durch meine Arbeiten yur Farbenlehre 
fingft widerlegt und aufgeflärt find; wobei ich zugleich ver: 

fibere, daß ich meine Sammlung von Phänomenen noch im: 

mer für volftändig genug und meine Weife fie zu ftellen, 

bhöchft vortheilbaft halte: wie fi dann die neuentdedten 

entoptifhen Farben fogleih den übrigen fchon bekannten php: 

fifhen Farben willig angefchloffen haben, anftatt daß die 
Schule bei jeder neuen Erfcheinung. eine neite und immer 

ieltfamere Modification des Lichts entdecten wollte. 

Warte: Steine. 

Fr Bezug auf die zu Seite A eingeheftete Tafel, welche 
feiner weitern Erflärung bedarf, und nach Anleitung derfel: 
ben, fügen wir noch einiges hinzu. 

Die phyfiologe Abtheilung ift genau nach meiner 

Sarbenlehre fhematifirt, doch dabei zu bemerfen, daß die 

glüdlihen Bemühungen des Herm ©. St. NR. Schulß zu 

Berlin und des Hrn. Pr. Purfinje zu Prag diefer Lehre aber: 
malige Begründung, weitere Ausdehnung, genauere Beftim: 

nung und frifchen Glanz verliehen. Diefe denfenden Beob: 
achter führen foldye immer tiefer in das Subject hinein, fo 
daß aus dem Sinne ded Sehens fi endlich die höchften
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Geifted=Funetionen entwideln. Ich werde nicht verfehlen fo 
trefflihe Arbeiten auch von meiner Seite dankbar anerfennend 
zu benußen, 

And der phyfifchen Abtheilung fprechen wir zuerft von 
den Dioptrifchen Farben der erfien Elaffe, die Zehre vom Krüben 
abermals einfhärfend. Hier Fommen wir nochmale auf die 
falfhe Ableitung des Himmelblauen zurid. Man will das 
atmofphärifihe Blau in die vorhergehende Abtheilung feßen 
und e3 zu einer phyfiologen Farbe machen. (6, 22.) 

Kein größerer Schade Fan der Wilfenfchaft geichehen ale 
die ewigen Neuerungen im Erklären: denn da alles Erflären 
ein Herleiten ift, fo zerreißt jede falfche Erklärung den Faden 
der durchd Ganze durchgehen foll, und die Methode ift zerftört. 
Auf diefe Weife Fann man, indem man fih meiner Farben: 
Ichre bedient, fie freilich zerftüceln. _ 

Nun aber fey von jener anempfohlenen Vorrihtung ge 
fprogen: man foll mit- dem einen Aug’ durch eine fchwarze, 
enge Nöhre fehen. Warum denn fhwarz? zur Täufhung 
gang zwedmäßig: denn im Gegenfaß vom Dunklen wird das 
Helle heller und jede Farbe nähert fich dem Weißen. Warum 
denn eng? gleichfald Verirrung begünftigend: dag Auge em: 
pfängt das zu Unterfcheidende im geringften Maape und wird 
in den Fall gefeht von dem eindringenden Richt geblender zu 
werden. Das ift gerade der Nemwtonifche Geift, der noch über 
den Häuptern der Naturforfher walter. 

Bei der fonderbaren Witterung des vergangenen Decem: 
ber3, wo das Himmelblau fchöner war ald es fonft bei ung 
zu feyı pflegt, war das Blau beiden Augen, bem eingefhränk: 
ten fowohl ald dem freien, vollfommen fihtbar; ich fchaute
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durch eine innerlich gefchwärzte Nöhre einen Zoll im Dur: 

mefjer, diefen mußte fie haben, wenn fie den Augapfel faffen 

folte, eine weiße ließ wenig Unterfchied bemerken. 

Schon de Saufure mußte, auf feinen Bergreifen und bei 

Einrichtung deg Kyanometers, fih der rechten Ableitung 

nähern, wie fie ımfere Vorfahren längft gekannt und aus: 

gefprochen hatten (5. 69, Cs ift aber mit dem Wahren 

völlig wie mit dem Bernftein in den Dünen, es thäte Noth 

ma triebe Bergbau drauf. 

Menn bei dunftvollem Himmel die Bläue fih ind Weiße 

verlieren fan, fo zeigt fih der Gegeufaß fehr fhön im der 

Erfahrung eines neueren Reifenden, des KHerin Hofe. v. Hamel 

von Petersburg, welcher, auf feinen merkwürdigen und gefabr: 

vollen Wanderungen zum Montblanc, den hochblauen Himmel, 

neben den glänzenden aufgethürmten Eimaffen, beinahe fehwarz 

gefehen. Dies alles beruht auf mehr oder weniger Dunft und 

ftarfem Contraft, 

Und fo hängen die Phänomene zufammen, wie wir fie in 

unferer Sarbenlehre gewilfenhaft dargeftellt Haben. 

Zu den paroptifhen Farben bemerken wir folgendes: 

Bei eintretender Sonnenfinfterniß am 7. September 1820 

hatte jemand den glüclichen Grdanfen auf eine Fläche vertical 

eine Nadel aufzuftefen, und bemerkte, wie zu vermufben war, 

bei vollfommen ringförmiger Verfinfterung zwei Schatten; 

welches auf eine einfache Weife abermals beweist, wovon wir 

längft überzeugt find, daß die Sonne ihre Strahlen nicht 

parallel, fondern Ereuzweis zu und fender, md daß es daher 

unmöglich fep einen einzelnen Sommenftrahl durd da3 Fleine 

Cöchlein in die dunfle Kammer zu laffen. Daher ift ed ein
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übereilter Schluß, wenn wir das, hinter der Deffnung auf: 
gefangene, die Größe derfelben weit überfehreitende Bild einer 
Beugung und fodann das Ericheinen gewiffer farbiger Saume 
einer Decompofition des Lichtes äufchreiben: denn die farbigen 
Streifen find und bleiben Halbfehatten, durch fireitende, fich 
freizende Halblichter hervorgebracht; wie unfere Farbenlehre 
im Capitel von paroptifhen Farben umftändlich darchur. Wer 
Ernft, Luft und Liebe hat, Kann fih durch jeden Schein und 
Gegenfhein davon überzeugen; wo fih denn, weil ein Phäno: 
men immer aufs andere hindeutet, die Lehre von den farbi- 
gen Schatten unmittelbar anfhlieht. 

Herr Fraunhofer in Münden hat die paroptifchen Farben 
ind Gränzenlofe getrieben und dag Mikrofeop dabei angemwen: 
det, auc feine Erfahrungen mit den genaueften Adbildinngen 
begleiter, wofür wir ibm den fhönften Dank fagen; Fönnten 
aber in den durch Gitter und fonftige Hinderniffe neu ver: 
anlaßren Schattenpunften und Sreuzerfheinungen Teineswegs 
eine neue Modification deg Lichts entdeden. Eden fo find 
au die im priematifchen Spectrum von ihm bemerften 
Querfreifen nır in den, beim Eintritt des freien, reinen 
Sonnenbildes in die Feine Deffnung, fih Freugenden Halb: 
Üihtern zu fuchen. Wir wollen zivar Feineswegs folchen Arbeiten 
ihr DVerdienft abfprechen, aber die Wiffenfchaft würde mehr 
gewinnen, wenn wir, anftatt die Phänomene in unendliche 
Breite zu vermannichfaltigen und dadurd nur eine zweite 
fruchtlofere Empirie zu erfhaffen, fie nach innen zurücführten, 
wo zwar nicht fo viel Verwunderungswüärdiged zu berechnen, 
aber doch immer noch genug Bennmderungswürdiges übrig 
biiebe, das der wahren Erfenntniß frommte und dem Leben, 
durch unmittelbare Unmendung, praftifch nußen würde, 
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Zu den entoptiichen Farben haben wir folgendes hin: 
zuzufügen: 

Die entoptifhen Geftalten von gewiffen Farben begleitet, 

richten fich nach der Form der Glasförper; wir Fannten diefe 

bisher nur in fcharf begrängten Tafel, Kubus, Varallelepipe: 

den und dergleichen. um erinnere man fich aber auch der 

fogenannten florentiner folben- oder Feulenartig geblafenen, 

fhnell verfühlten Gläfer, welche durch ein hinein gemorfenes 

Steinchen gleich zerfpringen. Wenn man diefe nun in ihrer 

Autegrität zwifchen die beiden Spiegel bringt, und zwar fo, 

daß der Kolben nach unten, der Hals und die Deffnung aber 
nach oben gerichtet find, fo läßt fih, auf ihrem Boden, fowohl 

das fchwarze ald weiße Kreuz zum allerfchönften erblicien. Hier 

ift alfo eine dur Abrundung hervorgebrachte Begränzung 
hinreichend, um dad Phänomen zu manifefliren. 

als und vor einigen Jahren ded Heren Biot ftark be: 

leibte PHnfit zu Gefiht Tam, befonderd aber ber und am 
meiften intereffirende vierte Cheil der alferbeleibtefte erfchien, 
bedanerten wir die würdigen Männer, denen Studium und 

Gefchäft die Notbiwendigkeit auferlegt ein folh Abrafadabra 

von Zahlen und Zeihen zu entwirren, da wir ung bei Durch: 
fiht der Pramiffen fhon überzengen Eonnten, daß manches 

Unnüse ımd Falfche in diefer Bogenmaffe enthalten fen. Das 

Studium de3 Ausguges, der uns näher lag, unfere eigne ge: 

wiffenhafte Bearbeitung der entoptifhen Farben beftätigten 

die Ueberzengung, wir fprachen aber die Lehre rein aus, ohne 

im Widerfpruch auch nur ein einziged Wort zu verlieren, das 

Fernere der Zukunft anheimgebend. 

Sept aber geht uns von Frankreich felbft ber ein neueg
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Licht auf; wir fehen der Hoffnung entgegen, aus gedachten 

vierten Bande der Biotifchen Phyfit hundert Seiten auf ein: 
mal los zu werden: denn die mobile Polarifation nebft den 

daraus hergeleiteten Ddeillattonen der Licht: Ur-Theilchen find 

im Begriff den Abfchied zu erhalten, wenn fie nicht felbit 
darum nachzufuchen belieben follten. 

€3 war nämlich fhon längft fein Geheimniß, dab Herr 

Mrago, der Anfangs gemeinfhaftlih mit Biot in diefem 

gelde gearbeiter hatte, in gar manchen Punkten Feinesiwegs 

die Ueberzengung feines Collegen theile, und wir hofften zeit: 

ber immer auf eine Erläuterung dephald. Nun aber lefen 
wir mit Vergnügen und Beruhigung folgendes: 

Les Memoires que M. Biol a publies sur la theorie de 
la polarisation mobile formeraient plus de deux gros vo- 
iumes in 4to. Ce n’est cerlainement pas irop, si ces Me&- 
moires Etablissent, comme on Pa preiendu, que les moie- 
cules de lumiere, dans leur irajet au travers des cristaux, 

oscillent sur elles-m&mes & la maniere d’un pendule; 
tandis que le tout pourrait, sans difficult&, &ire reduit ä 

une quarantaine de pages, si les objections de M. Fresnel 
sont fondees. 

M. Fresnel &tablit aussi quwil y a, non pas seulement 
de simples analogies, mais la liaison la plus intime entre 
ces phenomenes ei ceux des anneaux colors ordinaires el 
de la diffraction. 

Nest-il pas d’ailleurs &vident qu’ils (les details bisto- 
riques) sont piutöt coniraires que favorables ä la Iheorie
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“de la polarisation mobile, et que s’ils prouvent quelque 
chose, c’est seulement la grande mobilite d’idees de 

M. Biot ? 
Arago. 

Annales de Chimie et de Physique. 
Juillet 1821. 

Wir laffen nunmehr eine Ueberfeßung diefer Stelle folgen 

und fügen einige Bermerfungen hinzu, nicht ohne Ausficht und 

Boriap auf diefen Gegenftand wieder zurüd zu kommen. 
Bor etwa zehn Fahren hielt: der berühmte franzöfifche 

Ponfifer Biot, weiber um die Lehre der Polarifation viel 

bemühr geweien, fih genöthigt, um gewiffe dabei eintretende 

Phänomene zu erklären, nach und zu fo viel andern Hypo: 

thefen eine mobile Polarifation anzunehmen. Bor fünf 

Sahren übergab Fresnel, ein jüngerer Naturforfcher, der Afe: 
demie einen Auffaß, worin er jene Lehre zu widerlegen fuchte. 
Die beiden Akademiker Arago md Ampere erhielten deu Auf: 

trag hierüber Bericht zu erftatten; er fiel für den Verfaffer 
günftig aus, nnd obgleich die Verichtenden fi fehr mäßig 

und vorfihtig benahmen, fo war doch der bürgerliche Krieg 

innerhalb der Afadermie erklärt und Biot ließ in die Annalen 

der Poyfit und zwar Zuli 1821 eine befrige Vertheidigung ein- 

rüden, die fowohl Gehalt ald Form des Berichtes angriff. 

Sin einer, eben demfelben Stüde der Annalen einverleib- 

ten Gegenrede von Arago merkten wir und die Stelle: „Die 

Auffäge, welhe Hr. Biot über die mobile Polarifatton her: 

ausgegeben, würden mehr als zwei ftarfe Bände in Quarr 

füllen, und ed wäre das nicht zu viel, wenn diefe Auffäße,
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wie man behaupten wollte, wirklich bewiefen, daß die fir: 
Theilchen des Lichtes, indern fie durch Kryftalle durchgehen, 
eine fchiwingende Bewegung annehmen wie die des Vendels; 
indeffen fönnte man das Ganze ohne Schwierigkeit anf etwa 
vierzig Seiten bringen, wenn die Einwendungen des Herin 
Sresnel gegründet find.“ 

Hieraus erhellet alfo abermals, dag man um einen Strs 
thum zu befehönigen und geltend zu machen viele Worte 
bracht, anftatt daß die Wahrheit fich mit wenigem vorfragen 
läge. Wollte man alles zufammenftellen, was über die Pola: 
rifation des Lichtes gefchrieben worden, fo würde man eine 
bhübfehe Bibliothek vor fih fehen. Wir aber fagen mit eini:- 
ger Zuverficht, daß wir alles worauf es dabei anfommt auf 
fünfundvierzig Seiten dargeftellt, (Siehe Entoptifhe Far: 
ben Bd. 37.) 

Wenn und num, ohne weiter in die Sache felbt einzu: 
gehen, höchft erfreulich ift, daf ein geiftreicher Franzofe jene 
Meitläuftigfeit, womit und ihre Dhyfit erfchredt, ind Enge 
zu bringen anfängt, fo war und folgendes zu lefen eben fo 
angenehm. 

„Herr Frednel fent feft: daf nicht etwa nur bloß Anato: 
gien, fondern die innerfte Verbindung ftatt finde zwifchen 
gedachten Phänomenen, den gewöhnlichen farbigen Ringen 
und den Erfcheinungen der prismatifchen Farbenfäume,” 

Auf diefer Leberzeugung beruht denn au im Yilgemei: 
nen imjere Sarbenlehre, wie, im Befonderen, die Abtheilung 
der phufifchen Farben; wir halten fie nur infofern verfchieden 
als fie unter verfchiedenen Bedingungen eriheinen, überhaupr 
aber doch nur das Urphänomen darftellen; wie denn für die 
ganze Naturwiffenfchaft duch verfhiedene Bedingungen das: 
jenige als verfcieden im die Wirklichkeit tritt, was der
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Möglichkeit nach eind und daffelbe gewefen wäre, Gerathen wir 

nicht feit Kurzem in die Verfuhung Erdmagnetismud und 

Eleetrieität aid identifh anzufprechen? 

Höhft beachtengwerth ift fodann nachfolgende Stelle des 

franzöfifchen Tertes: „Wollte man fih auf biftorifhe Ein: 

jelnheiten, wie Hr. Biot verlangt, einlaffen, fo würde in die 
Ungen fallen, daß fie der Theorie einer beweglichen Polaris 

fation eher unginftig ald günftig find, und folten fie ja 

etwas beweifen, fo wäre e8 die große Beweglichkeit der Jdeen 

des Herrn Biot.” 
Einem redlihen Deutfhen, dem ed um die wahre Natur: 

wifenfhaft zu than ift, muß diefer innerliche Krieg der fran- 
zöfifchen Phofiter Höchft willfommen feyn, weil hiebei Dinge 

zur Sprace fommen, deren zu gedenfen man fich bei ung 

faum erfühnt. Wir leben in größerer mwiffenfchaftlicher Ab: 
hängigfeit vom Auslande ald man fich gefteht, und es leuchter 

uns wirflih ein glüdlicher Stern, wenn ung Fremde gegen 

Fremde zu Hülfe fommen. 

Wir haben auf der 71. Seite einen zwar wohlüberdad; 
ten, doch immer Eühn fcheinenden Schritt gewagt: die fänmt: 

lichen Welterfcheinungen in ftetiger Folge, wie fie fih audein: 

ander entiwideln, in einander verfetten, unbedenflih aufzu: 

zeichnen. Damit aber dad was dort noch einigerinaßen 

perador lauten möchte, bei näherer Weberlegung fich dem 

Dentenden einfchmeichle, führen wir dag eingeleitete Beiipiel 

ausführlicher durd. 

Ein Ziegelftein 1ÖPr jich vom Dache 108, wir nennen Diek 
im gemeinen Sinne zufällig; er trifft die Schultern eines 
Vorübergehenden doch wohl mehanifch; allein nicht ganz
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mechanifch, er folgt den Gefegen der Schwere und fo wirft er 
vhoriih. Die zerriffenen Lebensgefäge geben fogleih ihre 
Runction auf, im Augenblict wirken die Säfte hemifch, die 
eiementaren Eigenfchaften treten hervor. Allein das gejtörte 
organifihe Leben widerfegt fi eben fo fehnell und fircht fich 
hergufiellen; indeifen tft das menfchliche Gange mehr oder 
weniger bewußtlos und pfychifch zerrüttet. Die fi wieder: 
fennende Perfon fühle fih erhifch im tiefften verlegt, fie 
beklagt ihre geflörte Thätigfeit, von welher Art fie auch iey, 
aber ungern ergabe der Menfch fih in Geduld. Meligivs 
hingegen wird ihm leicht diefen Fall einer höhern Schieung 
zuzuichreiben, ihn als Bewahrung vor größerm Uebel, alg 
Einleitung zu höheren Guten anzufehen. Dieß reicht hin für 
den Leidenden; aber der Genefende erhebt fih genial, ver: 
traut Gott und jich felbft und fühle fich gerettet; ergreift anch 
wohl dad Zufällige, wender’s zu feinem Vortheil, um einen 
ewig frifchen Lebenöfreis zu beginnen. 

Heren v. Henning’s Borlefungen. 

Einleitung zu Öffentlichen Vorlefuugen über Soethe’s 
Farbenlehre, gehalten an der Königl. Univerfität zu Der: 
fin, von 8eopold von Henning, Doctor der Dhilofopbie. 
Berlin 1822, 

„Dem Xerfafer diejer Heinen Schrift — der, obfchon er 
nicht Phnfifer von Beruf ift, fi gleichwohl von der philoio: 
phifchen Seite ber, lebhaft auch zur Befbäfrigung mit dem 
empiriihen Theil der Narurwiffenfchaft hingerrieben gefühlt, 
insbefondere aber feit längerer Seit eine genaue Berannifchaft 
Sorthe, fämmu, Werke, ÄL, 6
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mit den Goetheichen Korfchungen über die Natur der Karben, 

wegen ihres großen Sutereiles für eine gedanfenmaäßige Be: 

wrachtung der Nativ, fi zu erwerben gefucht har — ift die 

ausgezeichnete Gunft zu Theil geworden, durch die Liberalität 

der Höchften Unterrichtsbehörde des Staates, welcher fich die 

Beförderung nnd den Schuß wiffenfhaftliner Beftrebungeu 
affer Art auf eine fo ruhmwürdige Meife angelegen feyn läßt, 

mit allem zum Behuf eined erperimentalen Vortrags der 
Farbenlehre Nöthigen und Wünfcheriswerthen reichlich verfehen 

zu werden. ” 
Er fühlte fih dadurch verpflichtet einen volftändigen Eur: 

fus diefer in allen ihren heilen zufammenhängenden Lehre 

öffentlich vorzuitragen, die färnmtlihen Erfahrungen experis 

mentirend in ihr wahres Licht zu feßen. 

Mas hieraus entfpringt, muß geduldig abgewarter wer: 
den; Tnideffen hab’ ich zu dem talentvollen jungen Mann, der, 

wie ich aus mündlicher Unterhaltung fihon gewahr geworden, 

und wie vorzüglich aus genannten Hefte hervorgeht, fih mit 
den Gegenftand innig befreundet und denfelben völlig in fich 

aufgenoinmen, und zu dem feinigen gemacht hat, das völlige 

Vertranen, daß ex nicht allein das Vorhandene Far und ficher 

überliefern, fondern auch was darand zu folgern ift, felbit 
entdecten und weiter führe fan. 

-Worerft möhen wir es für ein großes Glüf rechnen, 

daß ein Apparat möglich geworden, Die wirklich herrlichen 
und erfreulichen Phänomene ber fämmtlihen Chromatif zum 
Anfchauen zu bringen; wo eine frohe Bewunderung die Luft 
zu erflären nicht auffommen läßt, und wo ein geordieter, 

im Kreife fih abfchließender Nortrag eine jede Hypothefe ver: 
danrig nieht und entfernt. 

Zugleich wollen wir denn auch hoffen und erwarten, Daf



83 

Männer vom Face getwahr werden, wie ich auch für fie mich 
bemüht, wie das was ich gewonnen auch für fie ein Sewinnft 
wird. Aber auch diefe Wirkung Fanıı nicht befihleumigt wer: 
den, fie hängt von Umfländen, vom Zufall ab: denn es bedarf 
eben fowwohl einer Art von Eingebung, um in dem Ueberlie: 
ferten das Wahre zu entdeden, ald um eine vrigingle Ent: 
deung durch irgend einen Gegenftand angeregt felhft zu machen, 

Und fo gedenft denn fchon ein mehrjähriger geprüfter 
Freund, Wilhelm von Schüg, in- dem dritten Hefte feiner 
intellectuelen und fubftantiellen Morphologie, abermals mei- 
ner Farbenlehre und fonftigen Reiftungen diefer Art mit Wohl: 
wollen, welches danfbarlichit erfeme. Er betrschter das Mahr- 
zeichen, das ich errichtet, al3 einen Gränzftein ziwifchen der 
Zag: und Nactfeite, von wo aus jeder num nach Belieben 
zu einer oder der andern Negion feinen Weg einfchlagen Eine, 

Auch diefes find ich meinen Vorfägen und Wünfchen 
gemäß; denn infofern mir vergönnt ft, auf meiner von der 
Natur angewiefenen Stelle zu verharren, wird eg mir höcht 
erfreulich und Tehrreich, wenn Freunde von ihren Reifen nad 
allen Seiten wieder zurückehrend bei mir einfpreiben,, vımd 
ihren allgemeineren Gewimuft mitzurheifen geneigt find. 

Neuer entoptifcher Fall. 

Bei der großen eintretenden Kälte deg vergangenen Wine 
terö waren die Fenfterfcheiben unbewohnter Zimmer ich far 
gefroren; man heizte ein und die baumförmig geftalteren @is- 
vinden fingen an aufzutbanen. Zufällig lag ein Ichmwarzer 
Slnsipiegel auf der Fenfterbanf, in welchen ein SHinzutretender
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die fümmtlihen Zweiggeftalten des anfthatenden Eifes in 

herrlicher Abwechleling aller Farben glänzend evblidte. Dieies 

Bhanomen erfipien fodann mehrere Tage an allen aufthauen- 

den Fenfterfcheiben, deren fchmelzende. Eiöbilder man im 

imtergelegten Spiegel in völligen Glanz der apparenten Fate 

ben mehrere Stunden fehen fonnte, 

Diefe Erfiheinung giebt. zu vergleichender Betrachtung 

Anlaf. Denn da dem Glafe Telbft durch fehnellen Temperatur: 

wechfel die chromatiiche Eigenfchaft mitgetheilt wird, die c& 

alsdann für ewige Zeiten behält, fo ift hier ein Temperatur: 

wechfel gleichfalls die Urfache an einer fehneller vorübergeben: 

den Eigenfhaft des durch Froft zum glasartigen Körper er 
itarrten Maffere. 

Schöne eutoptifche Entdecfung. 

Wir find diefe der Aufmerkfamfeit des Herrn von Hen: 
ning fhuldig; jedermann, dev mit dem angegebenen Apparare 

(Siehe: Entoptifhe Farben, 8. XVIL) verfehen üft, fan 

fich diefe bedeutende Erfcheinung leicht vor Angen dringen. 

Dan lege einen größeren Kubus, wie gewöhnlich, zii: 

chen die beiden Spiegel und ftelle darauf einen viel Fleineren 

in die Mitte defielben, fo werden beide, je naddem die Nic: 

tung des oberen Spiegel beliebt ift, in der Erfheinung gleic) 

ieyn. Segt man den Fleineren Kubus in die Erfen des größe: 

ren, fo Fehrt die Erfheinung fih um; hat die Mitte das 

weiße Kreuz, fo zeigen die Enden dag fihwarze, und um: 

gefehrt. . 

Diefer Fund ift von der größten Wichtigkeit: denn er
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denrer anf die Wahrheit unferer Auslegung ded Phanomens 
überhaupt, das im dem einen Falle, wenn das weife Kreuz 
in der Mitte erfheint, das Dunfle nad dem Helfen ımd une 
gefehrten Falles, das Helle nach dem Dunfeln ftrebe; wie wir 
denn hier fehen, daß die Eden immer das Umgefehrte von 

der Dritte wirken. Man bedenfe was wir (&. Bd. 37. Ele: 

mente der entoptifchen Karben) von den Quellpunkten um: 

ftändlich ausgefprocen. 

Pohyfifalifche Preis: Aufgabe 

der 

Petersburger-Akademie der Wiffenfhuaften, 

Die Kaiferlihe Afademie der MWiffenfhaften zu Peters: 
burg bat am 29. December -1826, als bei ihrer Yundertjähri: 
gen Stiftungsfeier, mehrere Ehrenz und correfpondirende 

Mitglieder ausgerufen und zugleich nachiiehende bedeutende 

phnfifalifhe Aufgabe, mit ansgefektem anjtändigen. Preife, 
den Naturforfhern vorgelegt. 

Question de Physique. 

La nature nous offre dans la Physique de la lumiere 
quatre problemes & resoudre, dont la difficulte n’a &chappe 
a aucun Physicien: la diffraction de la Jumiere, les anneaux 
colors, la polarisation et la double refraciion. 

Newton a imaging pour la solution des deux pre- 
miers son hypothöse des acc&sde facile iransmission et de
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facile röflexion, hypothöse que M. Biot a reprise, Mmo- 

difite et soumise au calcul avec une sagacil€, qui semble 

ne laisser rien A dösirer. La decouverte de la polarisation 

de la lumiere, due & M. Malus, a jetie un nouveau jour 

sur le phenomene de la double refraction, fraite surtoni 

par Newton, et Huyghens, et nous devons aux tra- 

vaux de M. Bioi un plus grand developpement de ces deux 

objets, aussi &tendu que l’observation et le calcul peuvent 

Yoffrir de nos jours. 

Maigr& tous ces trayaux qui nous font penetrer dans 

les op6rations les plus delicates de la nature, nous ne nous 

trouvons dans ce champ sem& de diffieultes que vis-&- vis 

de considerations mathematiques, qui nous laissent dans 

Vobseurit® sur la cause physique de ces ph&nomenes. 

Nous sentons confus&ment quils doivent tous se reduire ä& 

un phönomöne simple, celvi de la refraction ordinaire. Car 

d’un cöt& Pon peut, sans s’appuyer sur une hypothese quel- 

congue, considerer la diffraction el les anneaux colores 

comme des decompositions de la lumiere et des deviations 

des rayons simples, et de Yautre nous savons par les tra- 

vaux de M. Brewster, que Yangle de polarisation es 

enlitrement döpendant de Yangle de refraction, et par ceux 

de M. Biot, que la lumiere se polarise en traversant plu- 

sieurs lames d’un möme milieu, separ&es par des couches 

d’aic ou d’un aufre milieu heterogene. 

Ainsi nous ne connaissons ces phenomenes que ma- 

h&matiquement, les deux premiers en supposant une 

qualit& occulte dans la lumiere, qui ne s’est point mani- 

festee par des phönomenes simples, les autres en les ra- 

menant &' des forces attractives el repulsives, dont analyse 

a reduit Paetion A des axes mathematiques donnes de
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position. Mais cette qualit& occulte el ces forces qui sem- 
blent partir d’une ligne geornetrique, ne peuvent suffire 
au Physicien, ni satisfaire ä son devoir, de ne rapporter 
les phenomenes conpliques qu’a des phenomenes simples 
bien constates, 

M. Young a cru alteindre ce but pour la difivaclion 
et les anneaux colores, trouver la cause de ces pheno- 
menes mysterieux dans la loi simple du mouvement, en 
abandonnant le systeme d’emanation cre& par Newton 
pour celui des vibralions imagine par Descartes, tra- 
vaille par Huyghens, complete par Euler el abandonne 
depuis, e} em substituant a Phypothese ges accs le prin- 
cipe des inferferences, qui est parfaitement fonde dans la 
Iheorie mathematique des ondes ou des vibrations. 

Tout Physicien se rengpait volontiers & evidence de 
ces explications aussi physiques que mathematiques, Sul 
w’elail arröi& par les considerations suivantes: 

Les rayons de lumiere, introduifs par une petite ouver- 
ture dans un espace obscur, ne se transmettent que dans 
leur direction primitive, et non comme le son dans toutes 
les directions. M. Young wa admis de regle que la pre- 
miere espece de transmission, mais cependant il a dü, ou 
plutöt M. Fresnel & sa place, avoir recours A la seconde 
pour expliquer certaines parlies du phenomäne de la dif- 
fraction; ce qui cerlainement est une contradiction, ali- 
cune ralson ne pouvant &lre alleguee, ppur que la lumiere 
garde sa direction dans la plüpart des cas, et se disperse 
en tous sens dans d’autres cas. “ 

Dans le systeme des ondes la vitesse de la lumiere au 
iravers de milicux, transparenis est en raison reeiproque 
des densites, plus petite dans les plus denses et plus grande
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dans les moins denses, principe qu’Euler avait deja de- 
duit de sa theorie. Or ce principe contredit formellement 
la simple et salisfaisante explication de la refraclion que 
Newton a appuyee de tant d’experiences, renforcees par 

celle de M. Parrot, dans laquelle on voit une petile 
bande de rayons solaires se flechir, dans un milieu, dont 

les couches ont des densites variables vers les couches plus 
denses, et, au sortir hors de ces couches, produire & quel- 

ques pieds de distance l’imiage des couleurs prismatiques 
aussi prononcee que dans l’image m&me du prisme. Comme 
cetie explicalion de Newton, si rigoureusement demon- 
iree, et qui se prete & tous les phenomenes connus de 
röfraction, met evidemment en principe, que la vitesse de 
la lumitre est plus grande dans les milieux plus denses, il 

est clair que le syst&me des ondes ne peut pas &tre le sy- 
steme de la nature, 

Enfin les proprietes chimiques de la lumiere, si gene- 
ralement constatees, r&pugnent a ce systeme, en ce quil 
n'est pas concevable que l’ether en repos, ne puisse pas 
agir chimiquement, et quil faille quil se forme en ondes 
pour faire cet eflet. L’exemple de Yair atmospherique, 
dont on emprunte les phenomenes des sons pour etayer 
le syst&me oplique des ondes, refute direciement l’idee, 
que les operations chimiques de F’ether n’aient lieu qu’en 
vertu du mouvement ondoyant, puisqu'il est bien connu 
que Yair atmospherique n’a pas besoin de former des sons 
pour deployer ses affinites. 

I existe un troisieme systeme de la lumiere, connu 
depuis 1809, mais moins r&pandu que les autres et que 
Yon pourrait nommer systeme chimique d’optique, ol 
M. Parrot fait deriver les phenomenes d’Optique des
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propriei&s chimiques de la lumiöre, Ce sysieme explique les 
details uniquement par le principe d’une plus grande re- 
fraclion dans les milieux plus denses, principe qui oflre 
une marche analogue ä celle du prineipe des Lransferences 
imagine depuis par M. Young. Mais, appuye dans ses 
applications uniquement sur quelques constructions geome- 
triques et denu& de calculs analytiques, il na par cette 
raison pas ce degr& d’evidence qui resulte de Paccord des 
resullats de calcul avec ceux de Pobservalion. En ouire il 
wa pas encore ElE applique & la polarisation de la lumiere. 

Vu cet &tat des choses, l’Academie propose au choix 
des CGoncurrens les trois problemes suivans: 

Ou de trouver et bien etablir la cause physique des 
quatre phenomenes ci - dessus nommes dans le systeme de 
’emanation et des acces. 

Ou de delivrer le systeme optique des ondes de toutes 
les objections qu’on lui a failes, ä ce qwil paratt de droit, 
ei d’en faire Yapplication & la polarisation de la lumitre et 
a la double refraction. 

Ou d’etayer le systeme chimique d’Öptigue sur les 
calculs et les experiences necessaires pour Pölever & la 
dignite d’une theorie, qui embrasse tous les phenomenes 
qui se rapportent & la diffraction, aux anneaux colors, 
a la polarisation de la lumiere et A la double refraction. 

L’Academie, qui desire reunir enfin par ce concours 
les idees des Physiciens sur ces objets aussi delicats quim- 
porians, fixe le terme du concours A deux ans, c'est ä 
dire au 1 Janvier 1829, et decernera un prix de 200 du- 
cats & celui qui aura completement reussi & fonder d’une 
maniere irr&prochable une de: trois hypothöses qui viennent 
d’&ire nommees.
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Pour le cas oü aucun des Memoires ne remplirait les 
vues de ’Academie, celui qui en aura le plus approche et 
qui ‚conliendra de nouvelles et imporlantes recherches, 
obtiendra un accessit de 100 ducats. 

Kritit 

vorflehenner Preisaufgabe. 

Sn der phufifalifhen Wiffenfhaft, infofern fie fi mit 
dem Kichte befchäftigt, wurde man im Verlauf der Zeit auf 
vier Erfheinungen aufınerffam, welche fich bei verfchledenen 
Berfuchen hervorthun: 

1) anf das Farbengefpenit des pridmatifchen Werfuches; 

2) auf die farbigen Ninge beim Druf zweier durchfihtiger 

Platten aufeinander; 
3) auf das Erhellen und Verdimfeln bei doppelter verfchie: 

dener Neferion und 

4) auf die doppelte Nefraction. 
Diefe vier Erfheinungen bietet und feineswegs die Na: 

tur, fondern e8 bedarf vorfäßlicher, Fünftlich zufanmenberei: 

teter Vorrichtungen um gedachte Phänomene, welche freilich 

in ihrem tiefften Grunde natürlich find, nur gerade auf Diele 

Weife wie es im wiffenfchaftlihen Vortrage gefordert wird, 

abgefchloffen darzuftellen. 
Kerner ift ed nicht ratbfam von vier Problemen zu 

reden; denn hier werden zwei Hppothefen auögefprochen: die 
Diffraction des Kichtes und die Polarifation; dann aber zwei 
augenfällige reine Erfheinungen: die farbigen Ninge und die 
doppelte Refraction.
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Kachdem nun die Societät, dad Was unter diefen vier 

Rubriken im wiffenfhaftlihen Kreife geihehen, ung vorgelegt 

bat, fo gefteht fie, daß alle diefe Bemühungen der Mathema: 

tifer nicht hinreichend feyen eine gründliche befriedigende Natur: 

anficht zu fördern; fie fpricht zugleich Tehr befcheiden aus, daß 
fie bis jeßt ein verworrened unflares Gefühl vor fih babe, 

und verlangt defhalb diefe fämmtlichen Erfceheinungen auf ein 

einfaches einzelnes Phanomen zurücgeführt zu fehen. 

Diefes Gefühl ift vollfommen pichtig, möge ed nur nicht 
in dem berfümmlichen Labyrinth fih irre führen laffen, wie 

e3 beinahe den Anfchein hat. Denn wenn man fidh überreden 
will, daß die gewöhnliche Mefraction ein folhes einfaches 
Phänomen fep, fo thus man einen großen Mißgriff; denn 

das farbige Phanomen der Nefraction ift ein abgeleitetes, 

und, wie es in dem Newtonifchen Verfuche zugeftußt wird, 

ift e3 ein doppelt und dreifach zufammengefehted, das erft 

felöft wieder auf ein einfacheres zurüdgebraht werden muß, 
wenn es einigermaßen verftanden, oder wie man zu fagen 
pflege, erklärt werden foll. 

Alle vier Erfgeinuugen alfo, ohne von den bigher ihnen 

hegefügten Hppothefen Kenntnig zu nehmen, erklären wir 

als völlig gleiche, auf einer Linie ftiehende, mit einander von 

einem böhern Princip abhängige. 

Ehe wir aber weiter gehen, müflen wir ein Verfäumniß 
anflagen, deffen fi das Programm der Aufgabe fchuldig 

macht. Gene genannten vier Phänomene find durchaus von 
Zarbe begleitet und zwar dergeftalt, daß in dem reinen Natur: 

zuftande die Farbe nicht von ihnen zu trennen ift, je daß, 

wenn fie nicht Farbe mit fich führten, Taum von ihnen würde 

gefprochen worden fepn. 

Hieraus geht nun hervor, daß von diefen Erfheinungen,
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ale rein md ohne von Farben begleitet, gar nichts pradicizt 
werden fanıı und dab alfo das Ziel weiter geftect werden mus 
als.es der Afademie beliebt hat; man muß bis zur Farbenerzen: 
gung vordringen, wenn man fi) einen folgerechten Begriff 
von denjenigen machen will, weiches bisher unmöglich var, 
weit ınan mit Linien zu operiren hinreichend hielt. 

Hier aber treffen wir auf den wichtigen Punkt vo wir 
ftaft vom Beobachteten zu reden, vom Beobachter felbit fprechen 
müfen. Hier wie überall behauptet der menfchliche Geijt feine 
Nechte, welhes bei der beftiimmt verfehiedenen Denfart nur 
in einem MWiderftreit gefchehen Fan. Auch hier bat die ato: 
miftifche Vorftellung ale die beguemfte die Dberhand erworben 
und fih zu erhalten gewußt; man gewöhnte fich zu denken: 
da3 reine weiße Licht fey sufanmengefeßt aus dunklen Lich: 
fern, aus welchen ed wieder jufammengefebt fey. 

Diefe grobe Vorftellungsart wollte feineren Geiftern nicht 
gefallen; man verlieh dem Lichte Schwingungen und fühlte 
nicht, daß man auch bier fehr materiell verführ; denn bei 
etwas was fhwingen fol, muß doch etwas fhon da feyn das 
einer Bewegung fähig ift. Man bemerkte nicht, dab man 
eigentlich ein Gleihnig als Erklärung anwendete, das von 
den Schwingungen einer Saite hergenommen War, deren De: 
wegung man mir Augen feben, deren marerielle Einwirfung 
auf die Luft man mit dem Dhr vernehmen Fan. 

Wenn nun die Afademie ausfpricht, dag die bisherigen 
mathematifchen Bemühungen das Raäthiel aufzulöfen nicht 
hinlänglic gewefen, fo haben wir fehon viel gewonnen, ine 
dem wir dadurch aufgefordert werden uns anderwärts umm: 
ieben; allein wir Fommen in Gefahr ung in die Merapppfit 
zu verlieren, wenn wir ung nicht beicheiden, immerbaib des 
phyfiichen Kreifes uniere Bemühungen zu befchranfen,
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ie wir und diefe Defchränfung denfen, fuchen wir fol: 
gendermaßen auszudrüden: Die Pflicht des Phnfifers befteht 
nach ung darin, das er fih von den zufammengefeäten Phd: 
nomenen zu den einfadjen, von den einfachen zu den zufammen: 
gefeßten bewege, um dadurch Towohl jene in ihrer einfachen 
Würde fennen zu lernen, als diefe in ihren auffallenden Gr- 
feinungen fich verdeutlichen zu Fönnen. Won dem einfach: 
fren Phänomen des blauen Himmels bis zu dem zufamınen- 
geiebteften des Siegenbogens, die wir beide in der reinen 
Natur an der Himmeldwölkung gewahr werden, ift ein un: 
endlicher umd verfehlumgener Weg, den noch niemand zurid: 
gelegt hat. Mit wenig Worten laft fih die Urfahe der 
Himmelsbläue ausfprehen, mit vielen Vorrichtungen und 
Bemühungen faum das GEreigniß des Negenbogens faplich 
machen, und eben die Schritte zu bezeichnen, wie von den 
einen zu dem andern zw gelangen fey, ifk die Schwierigkeit. 
E35 gehört biezu fein weitläufiger und Tofibarer Apparat, aber 
ein vollftändiger, damit man alles wovon die Rede ift dem 
Zuge darlegen Fünne. Mir blogen Morten, geiprochenen noch 
viel weniger gefhriebenen,, mit linearen Zeichnungen, ift 
nichtd ann thunz denn ehe man fic’s verfieht, fomimt man 
auf die eine wie auf die andere MWeife zu einer Symbolik, 
mit der man alddann verfährt wie Kartenfpieler mit geftem- 

velten Blättern; man verfteht fih, aber es EFommit weiter 
nichts dabei heraus als daß man fich verftanden bat; es war 
ein Spiel innerhalb eine3 gegebenen und angenommenen 
Kreifes, das aber außerdem ohne Wirkung bleibt. 

Die Aufgabe der Akademie feßt die vier bieder mein 
oder weniger gangbaren Kpperbeie: 

1) der Emanation, 
2) der Schwingungen,
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3) der Polarifarton, 

4) der doppelten Nefraction, 

als Mefen voraus, welche, wie irdifche Staatömäcte, da3 

"Hecht haben mit einander Krieg zu führen umd zu fordern, 

daß fie fich mwechfelsweife, wie das Glück gut ifk, einander 

fuborbiniren. 

Diefer Krieg dauert [hon eine Weile fort, fie haben fi 

von einander unabhängig erklärt, und bei jeder neuen Ent: 

derung hat man eine neue unabhängige Hppotbefe vorgebracht. 

Die Diffraction hat die älteften Nechte behauptet; die Uns 

dulation hat viel Widerfpruh gefunden; die Yolarifation 

bat fi eingedrungen und fteht für fih eigentlih am umab: 

hängigften von den andern; die doppelte Nefraction ift fo nah 

mit ihr verwandt, niemand wird fie läugnen, aber niemand 

weiß recht was er damit machen fol, Die hemifche Anfiht 

teite dem auch für fih auf, und, wie man bie neiteften Com: 

pendien der Phnfk anfieht, fo werden fie zufammen biftorifch 

vorgetragen; die Phanomene, wie fie nach und nah bemerkt 

worden, die Meinungen, die man bei diefer Gelegenheit ans: 

geiprocen, werden aufgeführt, wobei an feine eigentliche Ver: 

fnüpfung zu denken ij, wenn fie auch zum Schein verfucht 

wird, und alles läuft zulest hinaus aufbas Boltairifhe: De- 

mandez 4 Monsieur Newton, il vous dira etc. 

Dap diefes fih fo verhalte, giebt die Aufgabe der Afa: 

dene felbft an deri Tag, ja fie foricht es aus und Fhurt und 

dadurch einen großen Dienft. Wie fie oben befamnt, daß die 

Mathematifer der Sache nicht genug gethan, fo bezeugt fie 

num auch, das die Phyiifer noch feinen Vereinigungspunft der 

verfihtedenen DVorfiellungsarten gefimden baben. 

ie follte dief aber auch auf dem bisherigen Wege mög: 

fich geweien fern! Wer der Mathematik entgehen wollte, fiel
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der Metaphyfil in die Nee und dort Fomimt ed ja darauf an 
zu welher Gefinnung fi diefer oder jener hinneigt. Der 
Atomift wird alles aus Theilchen zufammen gefeßt fehen umd 
aus dem Dunkeln das Helle entfpringen laffen, ohne im mins 
beiten einen Widerfpruh zu ahnen; der Dynainifer, wenn er 
von Bervegung fpricht, bleibt immer noch materiell, denn es 
muß doch etwas da feyn ivad bewegt wird, Da giebt es denn 
bypothetifhe Schwingungen und wag verfucht nicht jeder nad 
feiner Are! 

Deßpalb find die Schriften welche diefmal win den Preis 
onenrriren aller Aufmerkfamfeit werth; er mag gewonnen vder 
ausgefeht werden, es wird immer Epoche machen, 

Sotten wir aber die Hauptfrage geijtreich mit Einfalt und 
Freimüthigfeit anfaffen,, fo fen verziehen wenn wir fagen: die 
Aufgabe wie fie von der Akademie geftellt worden, ift viel zu 
beichränft, man ftellt vier Erfoheinungen ale die merfwürdig: 
ften, ja den Kreis abfchließenden,, den Hanptgegenftand er- 
höpfenden auf; fie follen untereinander verglichen, wenn es 
möglich, einander fubordinirt werden. Aber es giebt noch gar 
inanche Phänomene von gleichem, ja höherem Werth und 
Würde, die zur Sprache fommen müßten, wenn eine gedeih: 
liche Abrundung diefes Geihäfts möglich feyn follte, Gegen: 
wärtig wäre nur an Vorarbeiten zu denfen, woon wir vor: 
erft zwei aufführen und näher bezeichnen wollen, ehe wir 
weiter fortfchreiten. 

Das erfte wäre die Verknüpfung jener Anzuftellenden 
Unterfuchungen mit der Farbenlehre. Das oben GSeiagte fhär: 
fen wir nochmals ein: die fänmtlichen andgefprochenen Phi: 
nomene find durchaus von Farben begleitet, fie fönnen ohne 
Sarbe faum gedacht werden. Alfein wir Fönnten anf nferm 
Wege zu gar nichts gelangen, wenn wir ung nicht vorerft der
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herfömmilichen Dentweife entfchlagen, der Meinung, die Kar: 

ben feyen als Lichter im urfprünglichen Licht enthalten und 

werden durch mancherlei Umftinde und Bedingungen hervor 

geloct. Alles diefes und was man font noch gewähnt haben 

mag, müfen wir entfernen und und erft ein Fundament uns 

abhängig von jeder Meinung verfchaffen, worunter wir eine 

merhodifche Aufftellung aller Phanomene verfiehen, wo das 

Auge Farbe gewahr wird. 

Dabei nun werden die oben wiederholt genannten Phäno: 

mene fimmtlich an Orr und Stelle ihren Plab finden und fich 

durch Nachbarichaft und Folge wechielfeitig aufklären. 

Hiezu aber müßte die zweite Vorarbeit gefchehen, eine 
Kevifion fämmtliher Verfuhe wäre anzujtellen und nict 
allein aller derjenigen auf welche gedachte KHppotbeien gegrün: 

der find, fondern auch alle andern, welde noch irgend gefor: 

dert werden fönnren. 

Eine folhe Nevifion mit Einfiht unternommen, würde 

eigentlich Feinen bedeutenden Geldaufivand erfordern, aber da 

das Gefchäft größer und fehwieriger ift als man denfen möchte, 
9 gehört ein Mann dazu der fi mit Liebe dafır hergäbe 

und fein Leben darin verwendete. Gelegenheit und Localität 

müßte ibm zu Gebote frehen, wo er, einen Mecanifer an der 

Seite, feinen Apparst aufftellen Eünnte. Die Erfordernifie 

fänımrlih müßten mechodifch aufgenteilt jeyn, damit alles md 

jedes zur rechten Zeit bei der Hand wäre; er müßte fih in 
den Stand feken alie Berfuche, wenn es verlangt würde, zu 
wiederholen, die einfachjten wie die verfchränfteften, diejeni: 

gen auf die man bisher wenig Werth gelegt und die wichtig: 

jten worauf fih die Theorien des Tags begründen, alles was 

vor, zu und nach Newton’3 Zeit beobachter md befprochen 

worden. Alddann würde fich wunderbar hervorthun, welch
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ein Unterfchied es fey zwifhen den Fümmerlichen Linearzeich- 

nungen in welchen diefed Eapitel erftarrt ift, und der gegen 

wärtigen lebendigen Darftellung der Phänomene. 

Derjenige aber, der. mit freiem Sinn und durddringen 

dem Geifte diefes Gefhäft unternimmt, wird erftaunen und 

bei feinen Zuhörern Erftaunen erregen, wenn unwiderfprechlic 

hervorgeht, dag feit hundert und mehr Jahren aus diefem 

herrlichften Eapitel der Naturlehre alfe Kritik verbannt und 

ieder forgfältige Beobachter, fobald er auf das Wahre hinge: 

deutet, fogleich befeitigt und geächtet worden. Defto größere 

Freude aber wird er empfinden, wenn er überfhaut in welde 

Ernte er berufen fey und daß es Zeit fey das Unkraut zu fon: 

dern von dem Meizen. 

Wir fehen ung als Vorläufer eines folhen Mannes an, 

ja folder Männer, denn die Sache ift nicht mit einmal und 

fogleih abzuthun; die Mkademie har ein neues Sahrhundert 

vor fih und im Laufe deffelben muß das ganze Gefchäft von 

Grund aus eine andere Anficht gewonnen haben. 

Ueber den Regenbogen. 

1. 

Goethe an Hulpiz Boifferee. 

Für Ihren werthen Brief im Allgemeinen und zum aller: 
ichönften danfend, will id} nur eiligft die wichfige Frage wer 
gen des Negenbogend zu erwiedern anfangen. Hier ift mit 
Worten nichts ausgerichtet, nichts mit Linien und Buchftaben, 

unmittelbare Anichauung ift Noth und eigenes Thun und 

Boerhe, fämntl. Lerfe. XL. \ 7
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Denfen. Schaffen Sie fih alfo augenblidlich eine hohle Glas: 
fugel a, etwa 5 Soll, mehr oder weniger im Durcmefler, 
tie fie Schufter und Schneider überall brauchen um dag San: 
penliht auf den Punkt ihrer Arbeit zu concenrriren, 

L_ 

  

füllen jolhe mit Waffer dur das Hälshen und verfchliegen 
fie duch den Stöpfel b, ftellen fie auf ein feftes Geftelle 
gegen ein verfchlofenes Fenfter d, treten alsdann mir dem 
Nüden gegen das Feufter gefehrt in e, efivad zur Seite um 
das in der Hüdkfeite der Kugel fih "prafentirende umgekehrte 
verfleinerte Fenfterbild zu fchauen, firiren foldes und bewegen 
fih ganz wenig nach Shrer rechten Hand zu, wo Sie denn 
fehen werden daß die Glastafeln ztoffehen den Fenfterleiften 
jich verengen und zulest von den dunfeln Kreuzen völlig zu: 
fommengedrängr, mir einer, fchon vorher beimerkbaren, Ser: 
benerfheinung verfchtwinden und zwar ganz am Auferften 
Rande g, die rothe Farbe glänzend zulekr. 

Diele Kugel entfernen Sie nicht aus Shrer Gegenwart, 
fondern berraten fie hin= und bergehend beim heilften
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Sonnenfhein, Abends bei Yicht; immer werden Sie finden, 
dag ein gebrochenes Bild an der einen Seite der Kugel fih 
abjpiegelt und fo, nach innen gefärbt, fih, wie Sie hr Auge 
nah dem Kande zu bewegen, verengt und, bei nicht ganz 
deutlichen mittlern Farben, entfchieden voth verfchwinder. 

€ ift alfo ein Bild, und immer ein Bild, welches re- 
frangive und bewegt werden muß; die Sonne felbft ift hier 
weiter nichts als ein Bild. Von Strahlen if gar die Nede 
nicht; fie find eine Abftraction, die erfunden wide um dag 
Phänomen in feiner größten Einfalt allenfalls darzufielen, von 
welcher Abftraction aber fortoperirt, auf wilde weiter gebaut, 
oder vielmehr aufgehäuft, die Angelegenheit zulest ind Unbe: 
greifliche gefpielt worden. Man braucht die Linien zu einer 
Art von mathematifher Demonftration; fie fagen aber wenig 
oder gar nichts, weil von Maffen und Bildern die Nede ift, 
wie man fie nicht darftellen und alfo im Buche nicht brau: 
den Eann. 

Haben Sie das angegebene ganz einfache Experiment recht 
zu Herzen genommen, fo fehreiben Sie mir auf welhe Weife 
es Jhnen zufagt und wir wollen fehen, wwie wir immer weiter 
fhreiten, bis wir es endlich im Regenbogen wieder finden, 

Mehr nicht für heute, damir Gegenwärtiges als das 
Kothwendigfte nicht aufgehalten werde. 

Weimar den 11, Ganuar 4832. 

1. 

Erwiederung. 

Die Glaskugel, verehrtefter Fremd, fieht mn fhon 

feit vielen Zagen vor meinen Augen; und ich babe noch
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nicht Dazu gelangen Fönnen, Ihnen zu fagen, was ich darin 
gefehen. 

Ihrem Nath gemäß habe ich fie bei gewöhnlichen Tages: 
licht, wie bei Sonnen: und KergensLicht vielfach betrachtet 
und immer habe ich bei der Bewegung meines Auges nach 
der Seite gefehen, daß das hintere Bild des genfters, der 
Sonne oder der Kerze am Rande der Kugel roth verfhwinder. 
Beim Sonnen und KergensLicht habe ich bemerkt, daß das 
hintere Bild fih auch nach der Seite in der Kugel bei h ab: 
fpiegelt, und daß die Farben erfcheinen, wenn man fo weit 
zur Seite fchreitet, daß beide Bilder fi (bei g) übereinander 
fhieben, und zwar Löft fih die ganze Erfheinung in Koth 
auf, fobald beide Bilder fich deden; bei fernerem Fortfchreiten 
werfchwindet damit das Phänomen. 

N, 
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€3 ift offenbar, daß: bei dem gewöhnlihen Tageslicht 
daffelbe vorgeht, nur erfcheint hierbei dag zweite Spiegelbild 
h nicht recht deutlich, weil das Fenfter ein zu großes Bild 
macht, und daher das zweite Spiegelbild bei diefem Erperi- 
ment auf der gebogenen Kugelfläche fich in einen unförmlichen 
Lihtfhimmer auflöft. Die Sonnenfheibe und die Kerzen: 
flamme hingegen erfheinen in ganz entfchiedenen Bildern, 
Man ficht das vordere a, welches fid bei dem Zurfeitefchrei: 
ten nur wenig bewegt, und die beiden hintern Bilder f md 
h, welde fih, je nachdem man fortfchreiter, gegeneinander 
bewegen und endlich farbig über einander fhieben, bis fie fi 
gänzlich deden und roth verfcehwinden. 

Ferner habe ich die Kugel: auf die Erde geftellt und das 
Bild der Sonne oder der Daneben geftellten Kerze darauf fallen 
laffen, indem ich im rechten Winkel nahe an die Kugel trat. 

Grundrig. 
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Das weiße Bild a ericien dann nicht weit von dem 

Hals der Kugel f, und in b zeigte fih ein farbiges Spectrum, 

mweldes bei der Bewegung nach d blau und bei der Beivegung 

nad e roth verfchwand. Um das Erperiment am beqgueimften 

zu machen, fiellte ih mich in die Nahe eines Tifhes, auf 

deffen Ede ich mich jtüßen Fonnte, fo daß ich ftehen bleiben 

durfte, und nur den Oberleib nach den beiden Seiten hin 

oder leife vorwärts und rücwärts zu bewegen brauchte. Das 

Spectrum fcheint auch hier nicht auf einem einfachen Bilde 
zu berugen, weldes dur einen Theil der Glasfugel gebro: 

hen wird; fondern es fcheint, Daß man bier gleich zivei über: 
einander gefhobene Bilder fieht, denn als ich dag Erperiment 
mir Kerzenlicht ‚machte, zeigten fih nad dem Verfehwinden 

de3 blauen Lichts zwei auseinandergehende fhwache Bilder, 

Das id, diefed beim Sonnenlicht nicht gefeben, mag daber 

rühren, weil bei dem weißeren Licht der Sonne die reflectir: 
ten Spiegelbilder im Gegenfaß gegen das fehr glänzende 

Spectrum weniger anfprehend erfcheinen, als bei dem orange- 
farbenen Kerzenlicht. 

Senug, ih habe mich mir der Gladfugel vielfältig be 
freunde, und erfenne darin einen fehr Defehrenden Nepräfen: 
tanten ded Regentropfens, fo daß die Gedanfen num fchon 
zum Regenbogen eilen. Ich Halte fie zurüd, um |hrer Bes 
lehrung nicht vorzugreifen, die mir erft die gehörige Sicher: 
heit zum Weiterfchreiten geben, oder mir zeigen wird, dag 
ich auf dem Weg des Zrrthums bin. Es wird mich unendlich 
freuen, wenn Sie mich über diefe wunderbar anziehende Natur: 
ericheinung einmal zur Klarheit bringen. Was die gewöhnlichen 
Narurforfher darüber zu fagen wiflen, ift gar unbefriedigend. 

Münden anı 2. Februar 1532, 

Sulpiz Boifferee.
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I. 

Goethe an Sulpiz Boifferer, 

€s ift ein großer Sehler, deffen man fi bei der Natur: 

forfhung fhuldig macht, wenn wir hoffen ein complicirtes 

Phänomen, als foldes, erflären zu Fönnen, da fhon viel dazu 

gehört daffelbe auf feine erften Elemente zurüdzubringen; es 

aber durch alle verwidelten Falle, mit eben der Klarheit durch 
führen zu wollen, ift ein vergebenes Beftreben. Wir müffen 

einfehen lernen, daß wir dasjenige was wir im Einfachften 

gefhaut und erkannt, im Zufammengefehten.. fupponiren und 

glauben müfen. Denn das Einfache verbirgt fih im Man: 

nichfaltigen, nd da iff’8 wo bei mir der Glaube eintritt, der 
nicht der Anfang, fondern das Ende alles Wiffeng ift. 

Der Negenbogen. ift ein Refractiongfall und vielleicht der 
complicirtefte von allen, wozu fi noch Neflerion gefellt. Wir 

tönnen uns alfo fagen: daß das Beiondere diefer Erfheinung 

alles, was von dem Allgemeinen der Nefraction und Reflerion 

erfennbar ift, enthalten muß. 

Nehmen Sie ferner dad Heft meiner Tafeln und deren 

Erklärung vor fih, und betrachten auf der zweiten die vier 

Figuren in der oberftien Neihe, bezeichnet mit A, B, C,D. 

Lefen Sie was Seite 5 zur Erklärung gefagt tft und gehen 

Sie nun drauf los fih mit diefen Anfängen völlig zu befreun- 
den. Imd zwar würde id) vorfchlagen zuerft die objectiven Ber: 

fuche bei durchisllendem Sonnenlichte vorzunehmen. 

Berfehen Sie fih mit verfchiedenen Kinfen, befonderg von 

bedeutendem Durchmeffer und ziemlich ferner Brennweite, fo 

werden Sie, wenn Sie Lichtmaffe hindurch und auf ein Papier
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fallen laffen, fehen wie fich ein abgebilderer Kreis verengt und 

einen gelben, zunähft am dunklen einen gelbrothen Saum 

erzeugt. MWie Sie nun die Erfcheinung näher berradten, fo 

bemerfen Sie, daß fich ein fehr heller Kreis an den farbigen 

anfchließt, aus der Mitte des Bildes jedoch fih ein graulich 

dunkler Raum entwidelt. Diefer läßt nun nach dem Hellen 

zu einen blauen Saum fehen, welcder violett dag mittlere 
Dunfel umgrängt, welches fih hinter dem Focus über das 

ganze Feld ausbreitet und durchaus blaugefäumt erfcheint. 

Saffen Sie fih diefe Phänomene auf das wiederholtefle 

angelegen feyn, fo werden Sie algdann zu weiteren Fortfchrit: 

ten hingeriffen werben. 
Hängen Sie nunmehr Ihre mir Waffer gefüllte Kugel 

ie Ste ald eine gefeklich aufgeblafene Linie anfehen Fönnen) 

ing freie Sonnenlicht, ftelen Sie fih alddann, gerade wie in 

meiner Zeihnung ded erften Verfuhs angegeben ift, fehauen 
Sie in die Kugel, fo werden Sie, ftart jenes reflecfirten 

Senfters, die auf die Kugel fallende Lichtmaffe in einen Kreis 

aufammengezogen fehen, indeffen derfelbige Kreis durch das 

‘Gla3 durchgeht, um hinter der äußern Fläche einen Brenn: 
punkt zu füchen. Der Kreis aber innerhalb der Kugel, wel: 

her durch Neflerion und Refraction nunmehr in Fr Auge 

fommt, ift der eigentliche Grund jener Zurüdftrahlung wo: 

durch der Regenbogen möglich werden fol. 

Bewegen Sie fih nunmehr, wie in den andern bisheri: 

gen Fällen, fo werden Sie bemerken, daß, indem Sie eine 

fihiefere Stellung annehmen, der Kreis fib nah und nach 

oval macht, bis er fi) dergejtalt zufammenzieht daß er Ihnen 

zuleßt auf der Seite fichtbar zu werden fcheint und endlich 
als ein rother Punkt verfchwinder. Zugleih wenn Sie auf: 
merkfam find werden Sie bemerfen, daß das Sunere diefes
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rothgefäumten Kreifed dunfel ift umd mit einem blau: violet: 
ten Saum, welher mit dem Gelben des dußeren- Kreifes zu: 
fammentreffend zuerft das Grüne hervorbringt, fi fodann 
ald Blau manifeftiet und zulegt bei völligem Sufammendrän: 
gen al roth erfcheint. 

Dabei müfen Sie fih nicht irre machen laffen, dag noch 
ein paar Eleine Sonnenbilder fih an den Rand deö Kreifes 
gefellen, die ebenfalls ihre Heineren Höfe um fi haben, die 

denn auch bei oben bewirftem Iufammenziehen ihr Karbenfpiel 

gleichfalls treiben und deren zufammengedrängte Kreife, als 
an ihren nach außen gefehrten halben Rändern gleichfalls roth, 
dad Roth des Hauptfreifes kurz vor dem Verfchwinden noch 
erhöhen müflen. Haben Sie alles diefes fich befannt md 
durch wiederholtes Schauen ganz zur eigen gemacht, fo werden 
Sie finden daß doch nod nicht alles gethan ift, wobei ich denn 
auf den allgemein betrachtenden Anfang meiner unternomme- 
nen Mitcheilung binweifen muß, Shmen Gegenwärtiges zur 
Beherzigung und Ausübung beftens empfehlend, worauf wir 
denn nah und nach in unfern Andeutungen fortzufahren und 
deö eigentlichen reinen Glaubens ung immer würdiger zu 
machen fuchen werden. 

Nun aber denken Sie nicht daß Sie diefe Angelegenheit 
jemals los werden. Wenn fie Ihnen das ganze Leben über 
zu fchaffen macht, müfen Sie fih’s gefallen laffen. Entfernen 
Sie die Kugel den Sommer über nicht aus Ihrer Nähe, 
wiederholen Sie an ihr die fänımtlihen Erfahrungen, aud 
jene mit Linfen und Pridmen; es ift immer eins und eben 
daffelbe, dad aber in Labprinthen DVerftedens fpielr, wenn wir 
täppifh, hupothetifch, matbematifh, linearifh, angularifc, 
darnadı zu greifen wagen. Sch Fehre zu meinem Anfang zu: 
rü und fpreche noch aus wie folgt.
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sch habe immer gefucht das möglichft Erfennbare, Wiß 

bare, Anwendbare zu ergreifen umd habe es, zu eigener Zu: 

friedenheit, ja auch zu Billigung Anderer darin weit gebracht. 

Hiedurc bin ich für mid an die Orange gelangt, dergeftalt, 

daß ich da anfange zu glauben, wo andere verzweifeln, und 

zwar Diejenigen die vom Erfennen zu viel verlangen und, 

wenn fie nur ein gewiffes dem Menfchen Befchiedenes erreis 

chen Eünnen, die größten Schäge der Menfhheit für nichts 
abten. So wird man aud dem Ganzen ins Einzelne und 
aus dem Einzelnen ind Ganze getrieben, man mag wollen 

oder nicht. 

Für freundliche Theilnahme dankbar, 

Sortgefegte Geduld winfchend, s 

Fernered Vertrauen hoffend. 

beimar den 25, Februne 2832,



    
Naturwifienfchaftliche 

Einzelnheiten



 



  
Kohann Runckel. 

Geboren zu Schleöwig 1630, wandte fi, ohne fudirt 
zu haben, von der Apotheferfunft zur Shemie, wo er denn, in 
einer noch aldymiftifch düftern Zeit, mit feltfamen Meinunz 
gen hervortrat, welche nicht eben günftig aufgenommen wur: 
den; doch mußt’ er, als ein praftifch gewandter Mann, bei 
feuerluftigen, Geheimes forfchenden Fürften und Herren guten 
Eingang finden. Zuerft am Lauenburgifchen Hofe, dann zu 
Dresden, zu Berlin und endlich in Schweden angeftellt hinter: 
lieg er feine Erfahrungen in dem Quartband: die vollfom: 
mene Gladmahberfunft; einem zivar, vielfach wichtigen 
und nüßlichen, aber doc fhwer zugänglichen Buche, Sch er: 
innere mich aus früherer Zeit bei füchtiger Anficht niemals 
flug daraus geworden zu fepn; gegenwärtig nen angeregt habe 
ich es genauer betrachtet und denke Durch Nachitehendes den 
Kunftfreunden einen freieren Eingang zu eröffnen. 

Kundel’d Werk enthält von ihm felbft Meniges, aber an 
fih DBedeutended und durh die Stellung noch bedeutender 
Erfeinendes. 

Die Grundlage de3 Ganzen macht ein Zractat des An- 
tonius Neri über gedachte Kunft. Diefer Mann, von Flo: 
renz gebürtig, war zu Anfang des fiebzehnten Sahrhunderte 
in voller Thätigfeit und mochte zu Muran, wo fchon feit 
sweihundert Fahren die Glasfunit blühte, den Grund feiner
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Kenntniffe und Fertigkeiten gelegt haben. Sodann bielt er 

ich in Antwerpen, ferner in Pia und Florenz auf, zu einer 

Zeit wo man überall mit den Venetianern zu wetteifern an: 

fing. Bon der Richtung feiner Studien und Befchäftigungen 

giebt und das Büchlein genugfames Zeugniß. Aus dem Sta: 

liänifchen ward es zuerft ins Rateinifche, dann ins Deutfche 
überfeßt und hierauf von Kundel zum Grunde feiner eigenen 

Arbeiten und Benerfungen gelegt; eö befteht aus fieben Bü- 

ern, deren jedem eine Kolge von Kunde’ Anmerkungen 

hinzugefügt ift. 

Des erfte befhäftigt fich ordnungsgemäß mit den Ingre 

dienzien des Glafes, dem Kali, der Soda, dem Quarz, und 

zeigt wie man vollfonmenes und gemeined Glas machen 

folle. Sodann werden mancherlei Arten angegeben wie man 

das Glas färben Fünne. Kunde Anmerkungen beftätigen, 

berichtigen und erweitern den Zert. 

Das zweite Buch geht ichon auf complicirtere Glas: 

färbung und handelt deshalb von den Neagentien, womit die 

Metalle aufgelöst und verkalft werden. Die Furgen Anmer- 

tungen billigen theild dag angerühmte Verfahren, theilg deus 

ten fie auf den fürzeren Weg. 
Das dritte Buch fährt forr fih mit Färbung des Gla- 

fe3 zu befhäftigen; die Anmerkungen hadern mit dem Der: 

fafer, daß feine Vorfepriften irre führen, obgleih manches 
Sure zugeftanden wird. 

Das vierte Buch handelt vom Bleiglas und den da: 

durch zu erzengenden Farben, auch noch von einigen andern 
Färbungen und Bedingungen. Kundel verwirft dad Bleiglad 
als alfzumweich und zeigt was bei dem übrigen zu bedenken fey. 

Das fünfte Buch lehrt in Gefolg des vorigen, wie 
die natürlichen Edelfieine nachzuahmen, ja an Schönheit zu
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übertreffen, obgleich an Karte nicht zu erreichen. Kundel ift 
hierüber fehr unzufrieden, weil die Pafte zu fehwer fey und 
doch Feine rechte Politur annehme; dann fügt er einige Be: 
richtigungen und Erleichterungen hinzu. 

Das fechdte Bud) träge num die Bereitung des Schmelz: 
werfes, nenerlih Emaille genannt, deutlich vor, womit Kundel 
fo zufrieden ifr, daß er un diefes Wuches willen dag ganze 
Werk eigentlich zu fehägen verfihertz dabti gefteht er, mit 
Vergnügen fämmtlihe Verfuhe duxchprobirt zu haben, wovon 
au) feine Anmerkungen Zeuge find. 

Das fiebente Buch endlich handelt von Ladfarben , fo: 
dann vom Ultramarin; zuleßt wender fi der Vortrag zur 
Glasfunft wieder zurüd, da denn auch Kundel dag Seinige 
binzufügt. 

Sieranf folgt nun eine befondere Zugabe, welde tnter: 
weißt und anleiter: wie man fowohl Gläter als Flüffe oder 
künftlihe Edelfteine zur größten Perfection und Härte bringen 
folle; degwegen denn auch ein hiezu erforderficher Glasofen 
vorgefchrieben if. Am Echlufe wird ausgeführr, wie man 
Dnbletten fertigen und erfennen möge. 

Diefe erfte Ubtheilung ift nun gefchlofen und es folgen 
darauf Chriftoph Merret’s Anmerfungen über die Bücher 
des Antonius Neri, Merrer, ein englifher Arzt und She 
mifer, fohrieb, um die Mitte des-fiebzehnten Jahrhunderts, 

Noten zu Anton Neri in englifcher Sprache, welche fodann 
Andreas Eriiins nebft dem Werfe de3 Antonius Neri in dag alles 

vermittelnde Latein übertrug und 1668 heraus gab, wodurch 
denn die Ueberiegung weiter ins Deutiche gefördert ward. 

Der Engländer macht feine Anmerkungen nach den Para: 
graphen die durch Neri’s ganzes Werf durchgehen. Kundel, 
welcher in feinen früheren Anmerkungen fi auf Merret öfters
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mit Beifall bezogen, berichtigt noch einiges auf wenig Blättern 
und fügt eine Anmerkung über Bereitung der Potafhe hinzu, 

damit man des orientalifhen, oder fpanifchen Materials ent: 

behren Fönne. 
Hierauf folgt nun der Slasmaderfunft zweiter 

Theil, an Blättern etwa halb fo ftark ald der erfte, auch 
diefer enthält mehr Fremdes als Eigenes. Die erfte Abthei: 
lung handelt vom, Glasbrennen, Vergolden und Malen; das 
Zractätlein fehreibt fih von einem guten, aber anonymen 

Nürnberger GIesmaler ber, twelder fih 9. 3. ©. unterzeich- 
net. G8 find hundert Experimente, offenbar aus langer ent: 

fehiedener Erfahrung, einfach vorgelegt mit wenig eingefcho: 

denen Anmerfungen Kundel’s, weldher noch einige Rezepte 

hinzufügt. 

Die andere Abtheilung enthält eine Anweifung zur hol: 

ländifhen weißen und bunten Zöpferglafur und Malerwert 

(fayence) welhe Kundel felbit, nicht ohne große Mühe, Uns 

foften und Aufopferung zufammengebraht; dann folge noch 

eine Zugabe von dem Kleinen Glasblafen mit der Lampe. 
Die dritte Abtheilung enthält funfzig Erperimente, von 

Kundel zwar nicht erfunden aber nachprobirt, nebft einigen 

Zugaben. 
Den völligen Schluß maht ald Anhang, ein Sendbrief 

aus dem Englifhen tiberfegt, handelnd von der Kenntniß der 

Edelfteine und was dahin gerechnet if. Ein Regifter über 

das ganze Werk ift hinzugefügt, bequem zu benußen, weil 

die Seitenzahl durch beide Theile durch geht. 

Aug diefem Furzgen Subaltöverzeihniß wird der finnige 
Sefer alsbald gewahr werben, wie ein collectived aus vielen 

Theilen zufammengefeßtes Werk durch einen tüchtigen erfah: 

renen, feiner Sache gewiffen,. praftifh ausgebildeten Mann
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zur Einheit ungeichaffen worden, und wir dürfen uns fehmei: 
deln, daß aufmerffamen Kunftverwandten fich nur defto lieber 
und leichter mir dem Cinzehnen zu befreunden willfomntene 
Gelegenheit gegeben fey. 

Denn obgleich in dem hemifchen Fache,_wie in fo vielen 
andern, feir einem halben Sahrhunderre das Unermwartete ge: 
foehen, fo muß doch immer unterhaltend und belehrend blei: 
ben, vüdwärts zu fhauen und biftorifch zu erfennen, wag 
unfere Vorfahren geleifter, wie weit ihr Wiffen vorwärts 
gedrungen und wo e3 geftodt. SHiedurd finden wir ung denn 
aufs neue angeregt bie und da die angedeuteten Wege zu ver= 
folgen. 

Die fih gegenwärtig wieder hervorthuende Glasmalerei 
wird hiebei nicht ohne Vortheile bleiben, die Kunfk if nichr 
fowoHl verloren als deren Ausübung eingeengt und erfehwert, 
wodurd wir aufgefordert werden, uns nad einzelnen wohl 
erprobten Handgriffen umzuthun. Der jebt ins Ganze wir: 
fende Chemiker verfolgt fo große Imede, das er fih um das 
Einzelne, neben dem Meg Legende, nicht enfig befimmern 
fonn, und fo gelingt nicht alles und jedes was im 2aufe der 
Erfahrungen und Verfuche gefordert wird. Lange vermißten 
wir die trüben Scheiben, die bei hellem Grunde Gelb, bei 
dunklem Blau zeigen; eben fo fonnten wir nicht mit Gewiß- 
beit zu entoptijisten Gläfern gelangen. Beide Körper Fünnen 
nenmehr den Zreunden der Chromatif nah Luft und Be 
lieben zugeftellt werden, wie das Weitere nächfteng ausyus 
führen if. 

Soethe, fämme. Werke. XL. ” 8
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AUrchitektonifch: Naturbiftorifches 
Preoblen:. 

Nah meiner Nüdkehr aus Sicilien fand fih in Neapel 
noh Manches nahzuholen, was in dem Drange des füdlichen 

Lebens verfaumt worden war; dahin gehörte denn auch der 

Tempel des Jupiter Serapis bei Puzzuol, an deffen übrig 
gebliebenen Säulen fi ein unerklärliches Phänomen dem Erd: 

und Naturforfcher Iangft bemerflich machte. 

Am 19. Mai 1787 verfügten wir und dahin; ich befradz 

tete mir alle Umftände genau, und fehte gar bald bei mir 
feft, wie die Erfheinung zu erklären fey. Was ich fchon da: 

mals in mein Tagebuch fehrieb und aufzeichnete, will ich nach 

fo geraumer Zeit, mit allem was mir zeither bekannt gewor- 

den, hier in anfchaulichere Folge, in Bezug auf eine wohl 

gerathene Kupfertafel getreulich vortragen. 

Die Lage des Tempels, eigentlich aber feiner noch vor: 

handenen Ueberrefte, ift nordwärts von Puzzuol, efiva zwei: 
hundert Zoifen von der Stadt entfernt; er lag unmittelbar 

am Meer, etwa fünfzehn Zug über den MWafferfpiegel erhöht. 
Roh immer nimmt das Mauerwerk einen Raum ein von 

fünfundzwanzig Xoifen ind Gevierte, davon gehen ab die 

Zellen der Vriefter ringsum, fo dag für den innern Hof, einen 

umgebenden Säulengang mitgerechnet, neunzehn ZXotfen übrig 

bleiben. Sn der Mitte finder fih eine runde Erhöhung, mit 

vier fteilen Stufen zu erfteigen, fie hat zehn und eine halbe 

Toife im Durhfchnitt, und frug auf Säulen einen runden 

durhfichtigen Tempel ohne Zelle. 
Die Zahl der freiftehenden Säulen daran war fechzehn, 

ben Hof umgaben fechsumddreifig, und, da einer jeden Eäule 

au eine Statue zugetheilt worden, fo mußten zweiundfunfzig
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derfelben in diefem mäßigen Raume Plaß finden, Denfe man 
fih nun das Ganze corinthifher Ordnung, wie die Propor- 
tionen der Säulen, defgleichen die noch umberliegenden Ge: 
fimsglieder beweifen; fo wird man geftehen, daß es hier anf 
eine große Prahtwirkung angefehen war. Diefe ward noch 
dadurch erhöht, daß der Stoff edel, Maffen fowohl alg Berlet- 
dung Marmor gewefen; wie denn die engen Priefterzellen und 
die feltfamen Neinigungszimmer alles von Föftlihen Marnıor 
getäfelt, geplattet und eingerichtet gefunden worden. 

Alle diefe Kennzeichen, vorzüglich auch der Plan, näher 
betrachtet, deuten eher auf das dritte ale äiweite Sahrhundert; 
der Werth gemeldeter architeftonifchen 3ierrathen, welcher am 
fiherften entfheiden würde, ift und nicht mehr gegenwärtig. 

No ungemwiffer bleibt die Epoche, wenn diefer Tempel 
durch vulcanifhe Afhe und fonftigen fenrigen Yuswurf ver: 
fhüttet worden; doch geben wir von dem was man noch fieht, 
fo wie von dem was man fih zu folgern erlaubt, in Bezug 
auf die Kupfertafel zunächft Nechenfchaft. 

In dem oberen Felde derfelben fieht man einen Aufrig 
d28 Tempels in feiner Sntegrität und ätvar den Hof im 
Durhfhnitt genommen; die vier hohen Säulen des Portifus 
fanden im Grunde des Hofs vor dem Allerheiligften; man 
fieht ferner den von einem Säulengang umgebenen Hof und 
dahinter die priefterlichen Gemächer. 

Daß der Tempel in einer und unbekannten Epoche des 
Mittelalterd verfhürtet wurde, ift Fein Wunder, Man nehme 
den Plan der Campi Phlegraei vor fih und betrachte Krater 
an Krater, Erhöhung und Vertiefung immerfort wechfelnd, 
To wird man fi überzeugen, daß der Boden hier niemalg 
ur Ruhe gefommen. Unfer Tempel liegt nur anderthalb Stunden 
vom neuen Berge (monte nuovo), der im September 1538



116 

zu einer Höhe von tanfend Fuß emporgewachfen, entfernt, 

und gar nur eine halbe von der Sotfatara, welche noch immer 

brennt und glüht. 
Man befhaue nun das mittlere Bild, und denfe fih den 

niedergehenden dichten Afchenregen, fo werden die Priejter- 

wohnungen, davon bededt, zu Hügeln anfchwellen, der freie 

Hof hingegen wird nur bis zu einer gewifen Höhe angefüllt 

werden. Dadurd verblieb in der Mitte eine Vertiefung, 

welhe fih nur zwölf Fuß über den alten Voden erhub, aus 

welchem die übrig gebliebenen Hanptfäulen, aud wohl der 

obere Theil der Säulen de3 Umgangs bie und da hervorragfen. 

Der Bad, der zur Reinigung durch den Tempel geführt 

war, wovon Die ausgegrabenen Ninnen und Röhren die win: 

derlih durhfchnittenen Marmorbänte genugfam zeugen, das 

mit Sorgfalt hergeleitete Maffer, das noch jept nicht fern 

vorbeiftießt, bildete ftodend einen Teih, der denn efwa fünf 

Zug hoch gemefen fen und in diefer Höhe die Säulen des 

Portitus befpält baten mag. 

Sunerhalb Diefed Gewäffers entftehen Pholaden und freffen 

den griehifhen Cipollinmarmor vingsum an, und zwar völlig 

in der Wafferiwage, 

Mie viele Jahre diefer Scha verborgen geblieben, ift unbe 

Fannt, wahrfcheinlich bebufchte fic) der Wall rings umber; auch ift 

die Gegend Äberhanpt fo eninenreich, daß die wenigen hervorra: 

genden Säulen faum die Yufmerkfamteit an fich ziehen mochten. 

Endlich aber fanden neuere Arciteften hier eine erwünfcte 

Zundgrube. Man leitete das Waller ab und unternahm eine 

Ausgrabung; nicht aber, um das alte Monument wieder 

herzuftellen, es wurde vielmehr als Steindruh behandelt, 

und der Marmor bei dem Ban von Gajerta, der 1752 be 

gann, verbraudf.
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Diep ift denn auch die Urfahe, warum der aufgeräumte 
Dlag io wenig gebildete Nefte fehen läßt, und die drei Säulen, 
auf gereinigten geplattetem Boden flehend, unfere Aufmerk: 
famfeit befonders auf fih ziehen. Diele find e3 denn, die in 
der ganzen Höhe von zwölf Fuß über dem Boden völlig rein 
gefehen werden, fodann aber fünf Fuß weiter hinauf von 
Pholaden zerfreffen find. Bei näherer Unterfuchung hat man 
dad Maap der durd biefe Gefhöpfe bewirkten Vertiefungen 
vier Soll gefunden, und die Schalen: Nefte unverfehrt heraus: 
gezogen. 

Seit jener Zeit de3 Aufgrabend und Benupens fcheint 
jedodh weiter nichtd angerührt worden zu feyn: denn dag 

MWerf: Antichita di Puzzuolo, ein Folio-Band, in welhem 

bildliche Darftellungen und Zert, beides in Kupfer gejtochen, 
gefunden werden, zivar ohne Sahrzahl, aber bei der Vermäh: 
tung Ferdinands IV. mit Garolinen von Defterreich, alfo im 
Fahr 1768 dem hohen Paare gewidmet, zeigt auf der fünf 

zehnten Tafel den damaligen Zuftand ungefähr fo, wie wir 

ihn auch gefunden, und wie eine Seichnung durch Herrn Ver: 
Tchaffeldt 1790 verfertigt, welche auf hiefiger Großherzog: 
lichen Bibliorhef aufbewanrt, denfelben Gegenftand der Haupt: 
fahe nach übereinftimmend vorlegt. 

Auch das bedeutende Werf: Voyage piltoresque, ou 
description des Royaumes de Naples et de Sicile, und zwar 
in dem zweiten Theile des erfien Bandes, beichäftigt fich 
gleichfalls von Seite 167 an mit unferem Tempel. Der Tert 
ift fhäßenswerth und giebt manderlei gute Nachrichten, wenn 
er und gleich zu feinem Ziele führt, Zwei Abbildungen ges 
dahter Seite gegenüber iind, nach flüchtigen Sfijgen, will: 
fürih zu gefalligem Schein ausgeführte, aber doch der 
Wahrheit nicht ganz entfremdet,
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Wenfger Guted läßt fih von der in demfelbigen Werk zu 
Seite 172 gehörigen Neftauration fagen, wie es die Herand- 
geber felbft eingeftehen; e3 ift bloß eine phantaftifche Theater- 

Decoration, vielzu geräumig und Eoloffal, da diefes ganze heilige 
Gebäude, wie fhon die Dimenfionen anzeigen, in fehr mäßigen 

Verhältniffen aufgeführr, obgleich überfläffig verziert war. 

Hiervon Fan man fih durch den Grundriß überzeugen, 

Welcher im erftgenannten Werk Antichitä diPuzzuolo, ZafelXVI. 
eingefchaltet und in dem Voyage piltoresque zu Seite 170 
copirt erfcheint. 

Aus allem diefem aber ift erfichtlich, daß für einen ge 

fhidten und gewandten Architekten hier noch viel zu thun 
bleibe: genauere Maaßangabe als wir liefern Fonnten, debhalb 
Nevifion des Grundriffes, nach Anleitung obgenannter Werke, 
genaue Unterfuchung der noch umherliegenden Trümmer, fenz 

nerhafte Beurtheilung des Gefchmadsd daran, woraus die Zeit 

der Erbauung am erften abzuleiten wäre; Tunftgemäße Neftau: 

ration ded Ganzen fowohl als des Einzelnen, im Sinn der 
Epoche, in welcher dag Gebäude errichtet worden. 

Dem Antiquar wäre dadurch vorgearbeitet, der von feiner 

Seite die Art des Gottesdienftes, welche hier geübt wurde, 
nachweifen möchte; blutig muß er gewefen feyn, denn es finden 
fih noch eherne Ringe im Fußboden, woran man die Stiere 
geheftet, deren Blut abzuleiten, die umbergehenden Rinnen 
beftimmt gewefen; ja e3 findet fih im Centrum der Mittel: 

erhöhung eine gleiche Deffnung, wodurdh das Opferblut ab- 
fließen Fonnte. Uns fcheint dieß alles auf eine fpätere Zeit 
an einen geheimnißvollen düftern Gögendienft hinzudeuten. 

Nah allem diefem Fehr? ich zu dem Hauptzwede zurüd, 
den PholadenzXöchern, die man wohl ungezweifelt folcen 
Thieren zufchreiben muß. Wie fie da hinauf gereicht und nur
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einen gewiffen Streifen um die Säulen angenagt, entwidelt 
unfere oben gegebene ErHlärung; fie ift local und bringt mir 
dem geringften Anfwande die Sadhe zur Klarheit, und wird 
fi gewiß des Beifalls Achter Naturforfcher zu erfreuen haben. 

Man fcheint in diefer Angelegenheit, wie fo oft gefchiehr, 
von falfher Borausfeßung ausgegangen zu fepn. Die Säulen, 
fagte man, find von Pholaden angefreffen, diefe leben nur im 
Meere, das Meer muß alfo fo hoc, geftiegen und die Säulen 
eine Zeit lang von ihm umgeben worden fepn. 

Eine folye Schlußfolge darf man nur umfehren und fagen: 
eben weil man die Wirkung von Pholaden hier mehr als 
dreißig Fuß über dem Meereöfpiegel finder, und fih ein zu: 
fälliger Teich hier oben nachweifen läßt, fo müfen Pholaden, 
von welher Art jie auc) feyen, im füßen, oder doc dur vul: 
tanifhe Aiche angelalzten Waffer eriftiven Eönmen. Und bier 
fpreche ih im Allgemeinen unbedenklih aus: eine Erklärung, 
die fih auf eine neue Erfahrung fügt, ift achtungswerth. 

Denfe man fih nun gegentheilg in der dunfelften Dfaffens 
und Nitterzeit dad mittelländifche Meer dreißig Fuß über 
feinen wagerechten Stand fi erhebend, welche Veränderungen 
müßten die fänmtlihen Ufer in ihren Zuftinden erfahren 
haben? Wie viel Buchten mußten erweitert, wie viel Land- 
fireen zerwühlt, wie mande Häfen ausgefüllt werden? Und 
das Gewälfer follte noch überdieß längere Zeit in diefem Stande 
geblieben feyn? Davon wäre aber in Feiner Ehronif, in feiner 
gürften:, Stadt:, Kirchen: oder Kloftergefchichte Meldung ge: 
fhehen, da do in allen Jahrhunderten nachzder Römer Herr: 
fHaft Nachrichten und Ueberlieferungen niemals völlig abreißen. 

Hier unterbricht man und aber und ruft; „Was fireiter 
ihr? mit wem jtreitet ihr? Hat denn irgend jemand behaup: 
tet, jene Meereswallung habe fich fo fpät, während unferer
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Sriftlihen Zeitrechnung ereignet? Nein! fie gehört früheren 

Sahren an, vielleicht gar dem poetifchen Kreife.” 

E3 fey! Wir ergeben ung gern, da wir Streit und 

MWiderfireit nicht lieben; für ung if’S genug, daß ein Tempel, 

im dritten Sahrhundert erbaut, wohl Ihwerlic fönne in dem 

Masge vom Meere jemals überfhwenmt worden feun. 

Und fo will ich denn nurnoch, auf beiliegende Tafel mich 

beziehend, Einiges wiederholen und wenige Bemerkungen hin: 
zufügen. Auf der obern Abtheilung, wie auf den übrigen, ift 

a die Linie der Meeresflähe b die geringe Erhöhung des 
Tempels über diefelbe. 

Auf dem mittleren Bilde ifr unfere Weberzeugung aus: 
gedriteitz die Linie c deutet auf die Verfchüttung des Tempel: 

hofes und den Grund ded Teihes; d auf die Höhe des Waffer: 

frandes in demfelbigen Teiche; zwifchen beiden Punkten war 

den gefräßigen Mufcheln der Aufenthalt vergöuntz e fodann 

deutet auf den Wal, der bei der Verfhüttung fih ber und 

um den Tempel hinlegte, wie man denn Säulen und Mauer: 
werk im durchfchnittenen Terrain punftirt fieht. 

Sm unteren Felde, wo fi die ausgegrabenen Raume 

zeigen, eorrefpondiren die von Pholaden angefreffenen punfs 

tirten Säulenhöhen mit dem vormaligen Teide c, d, und 

macen die Abficht unferer Erklärung vollfommen deutlich; 

nur ift zu bemerken, daß man in der Wirklichkeit das ums 

gebende Mauerwerk ded Tempels nicht fo frei, wie hier um 

der Hebereinftimmung willen gezeichnet worden, fondern ver: 

fehüttet antreffen. wird; da man zu jener Zeit nur dad Nachgra: 

ben fo weit verfolgte, als man Ausbeute für feine Zwede vorfand. 
Sollte ih nun noch etwag Bingufügen, fo hätte ich die Urs 

fachen anzugeben, warum ich nicht längft mit diefer Erflärung 

hervorgetreten. In diefem wie in andern Fällen hatte ich mich
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feft übergengt, und fühlte Feinen Beruf, in diefer widerfpres 
henden Welt auch Andere überzeugen zu wollen. Als ih 
meine italiänifhe Reife herausgab, hielt ich gerade diefe Stelle 
meines Heft3 zurüd, weil mir eine folce Ausführung mit dem 
übrigen nicht zu paffen fchien, auch im Tagebuch der Hauptgedanfe 
nr angedenter md mit wenigen Federzüigen erläutert war, 

Nun treffen aber in diefen Ießten Zeiten zwei Umpftände 
sufammen, die mic zu Diefer Eröffnung beffimmen und fie 
möglih mahen; ein fo freundlicher als genial:zgewandter Bau: 
meifter zeichnete nah meinen geringen Andeutungen die pa- 
rallelifirende Tafel, welhe, ohne weitere umftändlie Aug: 
führung, nur von wenig Worten begleitet, die Sache fehon 
in’8 Klare gefept hätte; fie wird, fehr fauber von Schwerd: 
geburth geftochen, Naturfreunden genug thun. 

Zugleich aber regte mich auf, daß Herr von Hoff in fei- 
nem unfhäßbaren Werke, wodurd er dem finnigen Natur: 
forfcher fo viele unnöthige Tragen, Unterfuhungen, Folgerungen 
und Antworten erfpart, auch des gegenwärtigen Falled gedenken 
mochte. Bedähtig feßt er das Problematifhe aus einander, 
und münfcht eine weniger defperate Erflärung ald jene, die 
eine Erhöhung des Mittelmeers zu einem fo winzigen Stvede 
für nöthig erachtet. Diefem würdigen Manne fep denn au: 
förderft gegenwärtiger Auffaß gewidmet, mit Vorbehalt unfe: 
ren verpflichteten Dank für die große, durchgreifende Arbeit 
öfters, und zwar bei Gelegenheit anderer bedeutenden YPunfte, 

- unbewunden auspufprecen. 

Phyfifchschemifch.mechanifihes Broblem. 
Im Sahre 1821 entzündete der Bi eine bei Greifswalde 

nahgelegene Windmühle und befhädigte einige Flügel. ls



122 

man die Mühle wieder herftellen wollte und alle Theile der 
felden durchforfchte, fand man in.der Welle eine Deffnung zu 
einer Höhlung führend, aus welder man zweihumdert und achtyig 
fowarze Kugeln nach und nad) Herauszog, alle von gleicher Größe, 

Hiervon erhielt Here VBergrath Lenz einige, und eine 
halbe ward Heren Hofrath Döbereiner zur Unterfuchung über: 
laffen, welcher folgendes Refultat mittheilte: „Sie hat die 
Geftalt eines eliprifhen Sphäroide, deffen große Are 18, und 
deffen Eleine Are 17 Parifer Linien beträgt. Ihre Maffe it 
fhwarsgrau, dicht (nicht porös), von fpröder Befchaffenheit, 
und Fleine faum erkennbare Holsfpäne eingefprengt enthaltend, 
Auf der Oberfläche erfcheint fie fchalig. Sie verhält fich che: 
mifh, theild wie Braunkohle, theils wie geröftetes Holz. 
Denn fie wird von Ammoniak und noch leichter von einer 
Auflöfung von Negfali im Waffer fait ganz, bis auf die eins 
gefprengten Holzfpane, zu einer dunfelbraunen Slüffigfeit auf 
gelöst, und verbrennt, wenn fie unter dem Zutritt der Luft 
ftarf genng erhigt wird, anfangs flammend und zulept glühend, 
wobei die Producte des verbrennenden Holzes, nämlich Kohlens 
fäure, Wafer und eine alfalifh veagirende Afce, gebilder 
werden. Die Subftanz jener Kugel ift alfo bloß verdänderted 
Holz der Welle, worin fie gefunden worden.“ 

Ein fo feltfames Phänomen zu erklären, wird fih wohl 
jeder Naturfreund gedrungen fühlen, und da begegnet ung 
denn fogleih die erfte Frage: hat der Bli hier mit gewirkt, 
oder gab er blog Gelegenheit zur Nieparatur der Wrühle und 
zur Entdefung des Phänomens? 

Nehmen wir jengg an, fo fünnte man fagen, daß die 
Welle vom Blig getroffen und durchdrungen worden, daß die 
Holzfubitanz von ber Eleetricität zermalmt, gefhmolzen, Halb 
derfohlt und auleßt von der negativen, die Materie Fugelig
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geftaltenden electrifhen Thätigfeit fphaärifch ausgebildet wor= 
den. Diefe Kugeln wären alsdann ein polares Seitenftüc zu 
Kichtenderg’ö electrifchen Figuren, und den Blißröhren, die 
man als durd pofitive Electricität gebildet anfehen darf. 

Eine andere Erklärungsart, welche den Blin nicht zu 
Hülfe nimmt, wird folgendermaßen vorgetragen: 

Betrachtet man jene Halbfugel näher, fo fieht man, dag 
fie aus Partikelhen, die fi nach und nach angelegt, gebildet 
worden, und findet fie, aus einer Schale und einem Kern 
beftehend. Die Schale ift ungefähr einen guten Biertel: Zoff 
fark, der Kern unregelmäßig, Unterfucht ntan die Scale 
näher, fo findet man fie aus vielen Theilden zufammenge: 
fügt, die aber fo feft aneinanderhängen, daß wir fie al zu 
einem Ganzen gehörig müffen gelten laffen. Der Kern, man: 
mal aus mehreren Stüden beftchend, ift zwar Diefelbe Maffe, 
doch jedes Stud für fih ein sufammenhängendes Ganze. m 
ftellen wir und vor, daß als die Welle anfing zu faulen fig 
Klümpchen bildeten, die jeßigen Kerne, welche mit zunehmen: 
der Fäulniß der Welle auch zunehmen und durch das beftän- 
dige Umdrehen fih zu Kugeln geftalteten; woraug hervorgeht, 
daß eine gewife Anziehungskraft der Mulmtheile ftatt gefuns 
den und diefe Körper fich auf phyfifhem Wege durch Vereini- 
gung getrennter aber homogener Theile bei einer gleihförmig 
anhaltenden Rotation gebildet. 

Dap auch hienah das Problem nicht vollfommen gelöst 
ey, will man gerne zugeben; ein weiteres Nachforfhen zu 
veranlaffen flehe hier Folgendes: 

Man meldet ung zu gleicher Zeit, daß bei Thorn derfelbe 
Fall vorgefommen, wo jedoch die Kugeln viel größer gefunden 
worden; eine genauere Nachricht von dort ber wäre höchft 
wünfhenswerth.
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Hier wäre Gelegenheit, so eine Akademie der Wiffen- 

fchaften fruchtbar eintreten fönnte, indem fie die Befiger von 
Wind und Waffermühlen auf einen folhen Fall aufmerffam 

machte, damit derjenige Müller, der eine alte Welle zu re: 
pariren oder gar wegzunehmen hätte, genau aufpaßte, ob eine 
folhe Hoblung und eben fo gebildete Kugeln fich in derfelben 
befänden. Verfpräche man ibm einen Beitrag zu der neuen 
Welle, oder, was in großen Verhältniffen unbedeutend wäre, 
eine neue Welle gratis, fo Fönnte er verpflichter werden, die 
Kugeln abzuliefern, die Umftände genau anzuzeigen, die alte 
Welle nicht zu Scheitholz zu fpalten, fondern fie einer wiffen 
fhaftlihen Unterfahung zu überlaffen. Zu unferer Zeit, wo 
Naturfreunde fi) überall verbreiten, müßte wohl in jeder 
Gegend eine unterrichtete Perfon, ein Gutebefiger, Amtmann, 
Pfarrer, Phyfieus, Förfter, Sandbaumeifter und wer fonft noch 
fih befinden, der aufmerffam auf einen folhen Kal fich ernft= 
licher Betrachtung unterzöge. 

Höchft merkwürdig ift bierbei, da& die Kugeln von gleicher 
Größe gefunden worden, welches auf langfame Fäulnit, immer 
gleichen Umfhwung, einen nah und nach enrfiehenden gleich 

hohlen eylindrifhen Raum hindeuter. Woraus man fih denn 
überzeugt, daß nur genauere Erfahrungen das Problematifche 
des Falles aufzulöfen würden geeignet fepn. 

Gemälde der organifhen Natur in ihrer Verbreitung 

auf der Erde von Wilbrand und Ritgen; 
Tithographirt von Päringer, 

Der Berfuh zwar finnlihe aber dem Auge feineswegs 
faßliche Gegenftände durch fombolifhe Darftellung vor den
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Bit zu bringen, und der Einbildung, dem Gedächtnig, dem 

Neritand dad Uebrige anheim zu geben, it oft wiederholt 

worden und wird fich immer erneuern; dießmal it er in einem 

hoben Grade den Unternehmenden gelungen. 

Huf einer, nach Leipziger Maap, 4 Fuß, 4 Zoll langen, 

1 Fuß, 10 Zoll hohen Zafel fehen wir zuerit ein 8 Zoll Hohes 
Meer. Die Horigontlinie über demfelben geht vom 90° 
nördlicher bis zum 90% füdliher Breite. In der Mitte zeige 

fih die Wequatorialgegend, die reichite an mannichfaltigem 

Leben, welches fi von hier aus nach allen Seiten verbreitet, 

und fo jenkt jich dagegen aus der Mitre die Schneelinie in 

einer Curve von ihrem höchiten Punkte nieder, bis fie fi 
zuleßt rechts und links aufs Meer legt, imj Süden früher, 

im Norden fpäter. Ueber ihr geben die höchften Schnee: und 

Eisgipfel, befonders da hier au die Himalaya Gebirge dar: 

geitellt find, einen impoianten Anblie. Nun werden durch 
Linien, die fih auf das Centrum des Öanzen, mweldhes um: 

mittelbar auf der Meeresflihe angenommen ift, beziehen, 

unterwärt3 die Fifche, vechts die Thiere, links die Pflanzen 
bezeichnet und ihr climatifhes Leben angedeutet. 

Gedächtnih und Einbildungstraft find fogleich erregt; alle 

Erfahrungen, die ung reifende Naturforicher überliefert, wer: 

den an fombolifcher Stelle alfobald wieder lebendig, Erde und 

Meer in jedem Sinne bevölkert, Har man dieie große Tafel 

einmal an der Wand befeftigt, fo mag man fie nicht wieder 

entbehren, auch das Fleine erläuternde Büchlein har man im: 

mer gern zur Hand. 

Beiden Männern ift GOlüd zu wünfden, daß fie jich ge: 

funden, erfannt, und zur Mitarbeit vereinigt haben, wobei 

e3 ihnen höchlih zu Statten fam, daß ein gefhidter Techniker 

fih bei der Ausführung gleichfallö untadelhaft bewies.
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Daß die Färbung glücklich fey und den Begriff, den man 

faffen foll, erleichtere, muß gleichfalgd gerühmt werden, dep: 
halb. zu wünfchen ift alle Eremplare möchten fo gut iluminirt 

feyn wie dasjenige was wir von und haben. 
Bei Betrachtung diefer großen, Tpmbolifch-lafonifchen Tafel 

Fommt ung denn eigentlich ein neues, forgfältig ausgeführtes 

Werk zu Hülfe, defhalb wir es auch immer ganz nahe hinzulegen. 

Fried. Sigmund Boigt, Hofratb und Profeffor 

zu Sena: Spflem der Natur und ihrer 
Gefhidhte. Jena 1823. 

Da wir fo mandhe Sahre her Zeugen von dem unermüs 

deten Fleiß des Herrn Werfaffers in dem herrlichen Natur: 

reiche gewefen, To freut ed ung, ein fo bedeutendes Nefultat 
feiner Studien und feines Nachdenfeng öffentlid dargelegt zu 
fehen; au wir verfchweigen in der Folge nicht den Vortheil, 
den wir darans gezogen, dee bis jebt fchon nicht gering ift, 

indem nicht nur eine Weberfiht über das Ganze uns zu 

manchem Nachdenken aufgefordert hatte, fondern wir ung aud 

im Einzelnen nah Bebürfniß Fury und bündig unterrichtet, 
fodenn wo wie nöthig fanden weiter zu gehen, durch zwed- 

mäßige und gewiffenhafte Eitate fberall gefördert fahen. Da 
nun mander Naturfreund aus diefem inhaltreihen Werke 

nach feinem Bedürfniß, Unterricht, Erinnerung, Aushülfe, 
Andentung und fonftiiges Gute, was man von einem Lehr: 
buche verlangt und erwartet, Thöpfen wird, To zweifeln wir 
nicht, daß fi mehrere in unfernm Falle befinden und gegen 

den verdienten Herrn Verfaffer eine danfbare Empfindung zu 
hegen geneigt feyn werden.



Mineralogie und Geologie.



   



Zur Renntnif der böhmifchen Gebirge. 

Was ich dort gelebt, genoffen, 

Was mir all dortber entfproffen, 

Welche Freude, welche Kenntnig, 

Wär ein alljutang Geftäntnisgt 
Mög ed jeden fo erfreuen, 
Die Erfahrenen, die Neuen! 

Carlsbad. 

Bor geraumen Jahren verweilte ich einen glüalihen Som: 
mer an ber heißen Heilguelle, in Gefelfhaft des edein, für 
Kun und Wiffenfchaft immer thätigen von Naknis, an 
deffen Freundfhaft und Umgang ich der vergnüglichiten Be- 
lehrung genof. Er hatte fchon bedentende Kenntniffe des 
Mineralreichd ang der erften Hand empfangen; die Akademie 
in Freiberg wirkte mächtig auf Sachen, auf Deutfhland; 
unfer umfichtiger junger Fürft hatte Earl Wilhelm Boigr 
dorthin gelfandt, um fih theoretifh und praftifp zu folhen 
Gefchäften auszubilden. Huch ich ward veranlaßt mich in dem 
anorganischen Reiche umzufehen, deifen Theile fih aufzuflären 
ihienen, und auf deffen Ganzes man mit mebrerem Zutrauen 
binzufchauen wagte. 

Her am Orte fühlte ih num zuerft welhe arofe Gabe 
auch der gefelligen Unterhaltung, durch eine folde auffeimende 
Biffenfhafr, mit geprüften Freunden fo wie mit Nenbelannten. 

Goethe, fämmtl, Werke. XL. 9
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gegeben fey. Im freier Luft, bei jedem Spaziergang, er führe 

num durchs ruhige Thal, oder zu foroffen wilden Klippen, 

war, Stoff und Gelegenheit zu Beobahtung, Berrahtung, 

Urtheil und Meinung; die Gegenftände blieben feft, die Anz 

fichten bewegten fib aufs mannichfaltigfte. 

Töthigte ein widerwärtiges Wetter die Naturfreunde. ing 

Zimmer, fo hatten ficb auch da fo viele Mufterftüde gehäuft, 
an denen man das Undenfen der größten Gegenjtände wieder 

beleben, und die auch den Hleinften Theilen zu widmende Auf 

merfiamfeit prüfen und fchärfen Eonnte, Hiezu war der 
Steinihneider Fofeph Müller auf dad treufleißigfte be- 
hülflih; er hatte zuerft die Carlsbader Sprudelfteine, die fich 

vor allen Kalfjintern der Welt vortheilhaft auszeichnen, in 
ihrer eigenrhümlihen Schönheit und Mannichfaltigfeit gelam: 

melt, gefenitren, geihliffen und befannt gemacht. Daneben 

verfaumte derielbe nicht auch auf andere geologifche Denkfwär: 

digfeiten feine Aufmerkiamfeit gleichfalls zu richten; er ver: 
fchaffte die merfwürdigen, aud dem verwitrernden Granit fi 

ablöienden Swillingskrnftalle und andere Mufterfiüde der an 
mannichfaltigen Erzeugniffen fo reichen Gegend. 

Die Briefe welche hierauf der fcharfblictende, Vedaächtige, 

genane, emfige von iasnig an den lebhaft umberfchauenden, 

beobachtenden, erläuternden, erflärenden, meinenden und wäh: 

nenden von Beltheim fehrieb und druden lieh, dienten mir 

bei wiederholtem Befuch jener Urgegend zum fefien Anbalts: 

punkte, und ich entfernte mich niemals von dem geliebten 

Drt, ohne Gewinn an Belehrung und Bildung, 

Nah einem Zwiichenraum fo mancer Sabre verfügte ich 

mic wieder dahin, ich fand die Gegend immer diefelbe, io 

auch den wadern Müller, an Tagen alter, in ununterbroche: 

ner Sünglingsrhätigfeit; er hatte feine Srudien über die ganze
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Gegend ausgedehnt, und feine Sammlung, vom Grundgebirge 
an, durch alle Uebergänge bis zu den pfendovuulcanifchen Er- 
fheinungen verbreitet. Er theilte mir einen fchriftlichen Aufe 
far mit, deffen Kedaction er wünfchte; wir kamen über eine 
gewiffe Anordnung überein, wie fie in dem nachftehenden Ber: 
seichniß beliebt ift, und fo wurden auch die Gedanken diefeg 
braven Mannes, iniofern ich fie mir aneignen fonnte, mit 
meinen Ueberzeugungen verfchmolzen, der daraus entfprungene 
Auffag, unter Theilnahme und Mitwirkung des Doktor Riee 
mer, der mir im äftherifchen und wiilenichaftlichen Arbeiten 
viele Sabre treulich beigeftanden, auf der Stelle verfaßt ımd 
abgedrudt. 

Diefe wenigen Blätter gaben zeither den Beftichenden 
Fingerzeige, wornad fie die Gegend befhauen und fib nab 
eigner Sinnesweife daran belehren könnten. Möge nun auch 
dieß erneuerte Denfmal einer von mir immer treuli fortge: 
festen Bemühung nicht ohne Nusen für unfere Nachreifenden 
bleiben. 

- 

Sofepb Müller’fche Sammlung. 

Die Felfen und Berge, von denen man fi in Garlshad 
umgeben fieht, beftehen, was ihre Gipfel betrifft, fänmtlic, 
die meiften aber auch bis zu ihrem Fuß herab, aus Granit, 
welcher feinförnig (1. 2.) und grobförnig (3. 4.) in manderlei 
Abwechslung vorfommt. 

Große Theile chombifchen Feldfpatheg zeigen fich auffallend 

in der grobförnigen Art. Sie deuten fowohl ihrer innern 

Struftue ald außern Form nah auf eine Kryitallifation,
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welche fih bald entfchiedener ausfpriht. Denn e3 gibt große 

Mafien ded Garlsbader Granits, worin man vollfommene 

Kenftalle, und zwar von fehr complicirter Bildung antrifft 5). 

€3 find Doppelfruftalle, welche aus zwei ins ımd übereinander 

greifenden Kryftallen gu beftehen fcheinen, ohne daB man je: 

doch den einen ohne den andern einzeln denken Fönnte. Ihre 

Sorm ift durch Befchreibung nicht wohl vor die Einbildungs: 

fraft zu bringen, man fann fi foldhe aber im Ganzen als 

zwei ineinander gefügte rhombifche Tafeln vorftellen (6. 7. 8). 

Die größten, welche wir aufgefunden, find drei Zoll lang, 

und drittehalb Zoll breit, die Hleinften etwa von der Länge 

eines Zols und in gleihem Berhältniffe breit; wiewohl auch 

bei größeren und fleineren öfters Länge und Breite mit ein: 

ander übereinfommt. Sie find in den Granit innig verwach 

fen, und infofern er nicht verwitterlicher Art ift, geben fie 

den Platten beffelben, dergleichen hier als Trittfteine vor den 

Häufern liegen, ein fchönes porphprartiged Unfehen, befonderd 

wenn fie vom Negen abgefpült worden. Will man fie in den 

Granitblöden kennen lernen, fo fteige man hinter dem Ham: 

mer den Dorf: und Waldweg hinauf. : 
Ron ihrer eigentlichen merfwürdigen Bildung aber wür: 

den wir feinen deutlichen Begriff haben, wenn der Granit, 

der fie enthält, nicht manchmal bergeftalt verwitterte, Daß die 

Umgebung gun Sand und Grug zerfiele, die Krpftalle felbft aber 
feft und unverändert zur Freiheit kämen; wobei jedoch zu 

beobachten ift, daß fie bald aufgelefen werden müffen, weil 

auch fie Durch Zeit und Witterung zerfallen, wenigftend brüchig 

werden. 

Kennen mir fie nun in ihrer einfachen Doppelgeftalt, fo 

finden wir fie au mit einander auf vielfahe Weife verbun- 

den. Theils ife Tafel auf Tafel aufgewahfen, theils find
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mehrere unregelmäßig sufammengehäuft. Manchmal find zwei 
folder Doppelfepftalle in Kreuzform innig vereint. Sehr felten 
erfcheinen fie zu weißer Porcellanerde verwittert. Auch die 
Hleinern Bruchftüde, die man von ihnen findet, behalten no 
immer das Anfehen und die Eigenfchaften des Feldipathes. 

Hierauf legen wir, um mehrerer Mannichfaltigkeit willen, 
Mufterftüde entfernterer Granitarten bei, ale von Sifhern (9), 
von Dallwig (10) und eine fonftige Abänderung (11). 

Nach diefem zieht ein feinlörniger Granit, der an meb: 
‚ teren Orten des hiefigen Gebirges vorkommt, unfere Yuf- 
' merffamleit an fi. Er hat eine röthlihe Farbe, bie an 

den 2epidolith erinnert, und zeigt auf dem frifchen Brude 
fleine braunrothe Fleden (12). 

Beobachtet man biefe näher und an mehreren Beifpielen, 
fo wird man bald gewahr, daB auch bier eine Krpfiallform 
angedeutet ift, Merwittert num gar das Seftein bis auf 
einen gewiffen Grad, fo findet man, indem man es ausein- 
ander fchlägt, völlig ansgebildete Kryftalle, jedoch mit der 
Eigenheit, daß fie nur mit einem Theile aus dem Geftein 
hervorragen, der andere aber in demfelben feft verwachfen 
bleibt (13); wie ung denn kein völlig Iofer, vollftändiger ; 
Kryftall der Art jemals vorgefommen. 

An Geftalt gleichen fie jenen erfterwähnten Doppelfry: 
fallen des Feldfpathes; nur überfchreiten fie felten einen 
Bell, die gewöhnlichften erreichen Faum einen halben, 

Ihre Farbe ift urfprünglich braunroth, die fi auch wohl 
Außerlich gegen das Violblaue zieht; doch sehen fie öfters in 
eine weiße Porcellanerde über (14). Zerfhlägt man ein Stüc 
diefes Gefteins, das man von einer ganz frifhen Stelle, 

welche im Steinbrucde erft entblößt worden, Wweggenommen; 
fo findet man den Bruch der Kryftalle ftets vollflommen roth,
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Erleidet aber diefed Geitein den Einfluß der Witterung, io 

fängt die Veränderung von außen an, da, wo die Sirvftalle 

mit, dem Muttergeftein zufammenbängen, und zieht fih nad 

und nach gegen das Sunere. Die vothe Karbe verfchminder 

und macht der weißen Plaß, welhe den ganzen Kryfiall end: 

lich durchdringt, der nun aber auch zugleich feine Eonfiftens 

verliert, und beim Zerfchlagen des Steind feine Form nicht 

mehr entfchieden behalten Fann, 

Unterfucht man ferner die Mannichfaltigfeit der Garls: 

dader Granite, fo findet man mehrere Stellen, welche auf ein 

Talfartiges hindeuten. Die grüne Farbe zeigt und verbreiter 

Üch durch dag Geftein, und an den Ablöfungen laßt fih ein 

glänzendes Feftes beobachten, das man für nephritifch ans 
iprechen möchte. 

Sn einem gewiffen Granit, der an mehreren Orten zwi: 

khen dem andern anjteht und oft einen rothen, von Quarz: 

förnern bdurchfäeten Feldfpath enthält, wobei der Glinmier 

fauın merklih ift, finden fich Kepitalle den vorbefhriebenen 

ähnlich, der Größe nad nie einen Zoll erreichend, ap Farbe 

gelbgrünlich, übrigens von völlig fpeekfteinähnlichem Anfehen (15). 

Wie num die grüne Farbe dem ganzen Geftein angehört, fo 

fheint fie auch urfprünglich den Kryftallen eigen zu fep: 

denn fie bleiben fich unter allen Umjtänden gleich, und laffen 

lich nicht, wie jene rothen, auf dem Webergang in einen ans 

dern Zuftand, in eine andere Farbe betreffen und beobachten. 
Seit und vollfommen fowohl, als verwittert und zerbrödelt 

behalten fie ihre grüne Farbe umd das fpediteinartige Anz 

fehen. Niemals erreichen fie die Größe eines Zolld; doc 

laffen fie ung jene oben erwähnte Frpftallifche Doppelgeftalt 

sei dem Man von drei Linien noch deutlich genug erbliden (16). 

Wir verlaffen nunmehr diefe Kryftallifarionen und fuchen
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den Feldfpath auf, wie er auch als Mafe zwifchen und neben 
dem Granit gefunden wird. Der f&hönfte zeige fih in der 
Dorotheen-YUue ald Gang; feine Flächen fpiegeln fehr lebhaft, 
feine Farbe zieht ftellenweife aus dem Fleifhrothen ing Grüne 
liche, und man durfte ihn daher gar wohl mir der Adularia 
vergleihen (17). 

Weniger edel, doc rein und mächtig, trift er bei Dal: 
wiß neben und unter dem Granit in großen Maffen hervor (18). 
Er verwandelt fih in dem Porcellanfener zu einem fchönen 
weißen, dem Fettguarz ähnlichen Körper (19), welchen man 
sur Fadrication des Steingutes an nüßen weiß, 

Suund an dem Granit yon Engelpaus finden fih manderlei 
Abweichungen. Befonderg merkwürdig find Stellen deffelben, 
wo fih in dem Feldfpath erjt Quarztheile unregelmäßig ein: geftreut befinden, nachher aber Duarz und Feldfpath zufammen 
einen vollfommenen Schriftgranit bilden (20). 

Eben fo zeigt fi in diefer Gegend ein Feldfpath, auf 
weldhen der Glimmer Einfluß gehabt, von dendritiichen An- 
fehen. Die Zweige breiten fi aus, zärter oder ftärfer, wobei 
der Glimmer jich bald deutlicher Tehen läßt, bald fi verbirgt, 
jedoh immer hie und da filberweiß in einzelnen Blättern zum 
Vorfchein fommt (21. 22). 

Bei Earlsbad,- fowohl dieffeits als ienfeitö der Eger, 
trifft man in einem fehr feinförnigen Granit den Glimmer 
an, der jih nefterweife zufammengezogen, und feine nädfte Umgebung völlig verlaffen, melde defivegen weißer als dag übrige Geftein erfheint (23). Innerhalb diefer Nefer, in 
welhen der Glimmer mehr oder weniger undeutlich wird, 
fängt man den Schörl zu bemerken an; wie man denn auch biefes lektere Mineral, theils nefterweife, theils durch den 
Branit vertheilt, entichieden deutlich antrifft (24).
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Haben wir und bisher mit dem Urgebirg befhäftigr, und 

en demfelben theilweife manches gefunden, wag auf den Heber- 

gang in eine andere Epoche deuten möchte; fo gelangen wir 

nunmehr an eine Gebirge oder vielmehr Geftein Art, die, 

inden fie den vorigen nahe verwandt ift, unfere Betrachtung 

weiter leitel. 

Feinförniger Granit, demjenigen ähnlich, in welchem wir 

die Glimmernefter angetroffen, enthält fhmale Gänge von 

Hornfiein (25). Sie fommen vor ald Haarflüfte, fodann in 

der Breite einer Linie bis über zwei Zoll, gehen in dem 
Granit neben einander her, und fallen, indem fie jich durch 

einander fchlingen, größere oder Fleinere Theile deffelben (26). 

Eine Steinart, welde diefen Hornftein vorzubereiten 

fheint, zeige jich, jedoch feltener, als ein fchweres weißliches 

Thongeftein, das am Stable Feuer gibt, und fih überhaupt 

in feinem ganzen Wefen dem Galpis nähert (27). Pan fin 
det eö gleichfalld mit dem Granit verbunden, und es laffen 

fid Stüde vorweifen, woran der Webergang in jenen volk 

fommenen Hornftein deutlich zu erfennen ift. 
Die ftärkeren Gänge des reinen Hornfteing enthalten Kleine 

Nefter von Granit, wobei zu bemerken ift, daß die Granit: 
theile durchaus fcharffantig und Feineswegs abgerundet erfchei- 
nen (23). 

Nunmehr finder fih auch die Maife des Hornfteind maäd- 

tiger, welche größere oder Eleinere Granittheile in fich ent- 

bält (29), die jedoch dergeftalt eingefprengt und verwachien 
find, daß man die enthaltende Maffe mit der enthaltenen als 
gleichzeitig anfpredben muß; wie denn auch dergleichen Stüde 

ein völlig porphprartiges Anfehen haben. 

Snerhalb diefer Steinart tritt nun auch der Kalk bevem 
tend hervor, indem er zuerfi Ihmale Klüfte und Heine Räume
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zwifchen dem Granit und Hornftein, ald ein feiner weißer Kalt: 
fpath augfüller (30). Hier zeigt fih zugleich der Horuftein von 

einem Eifenodfer durhdrungen und überzogen. Er wird im 

Bruce erdiger und matter, und legt nah und nach feinen 

entfchiedenen Charakter völlig ab. 

Der Kalkipath nimmt überhand, fo daß er zuleßt fehicht: 

weife, theils dicht, theils Erpftallifirt vorfommt (31). Nicht 

weniger findet fih ein Kalkftein von Fürnigem Gefüge und 

ifabellgelber Farbe, der in größeren Partien einen Beftand- 

theil des Ganzen ausmacht (32), big fich zulekt abermals der 

Kalkipath alg eine über zwei Zoll flarfe Schale von Eifen- 

oder durchdrungen, und fhivarzbraun gefärbt, an die Gebirge. 

art anlegt (33), mit welcher derfelbe zwar feft und urfprüng- 

dich verwachfen ift, fih aber an Fleinen Muftern fchwerer in 
diefer Verbindung darftellen laßt, weil die anliegenden Scha: 

ten, bei dem Serfhlagen der größeren Stüde fih leicht 

abfondern. 

Auch kommt in diefer Gefteinart der Schwefelties vor, 
in dem Hornftein eingefchloffen, von Quarz durchdrungen, in 

undeftimmten Siguren, doch manchmal zum Wierer fih hin: 

neigend (34). 

Dab diefe Gebirgsart auf der Oberfläche durchlöächert, ver- 

wittert, mit Eifenoder überzogen, in einer unfceinbaren 

wilden Gejtalt fih finde, läßt fih aus dem Obigen fchliefen; 
wie wir denn mande, einem genauen Beobachter intereffante 
Abweichungen und Abänderungen gegenwärtig übergehen. 

Diefes von der fünfundzwanzigften bis zur vierumddreißig: 
ven Nummer befchriebene Geftein läßt fih an Drt und Stelle 
faum noch beobachten, indem e3 da, wo ed von Altersher der 
Ruft und Witterung ausgefeht, frei, wie 3. B. am Bernhards: 
felfen, anfleht, verwittert und unfcheinbar geworden ift,
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frifchere Stellen aber nur bei Gelegenheit verfehiedener Ynfagen 
und Bane bemerkt, und daher unfere Mufterftüde gefammelr 
werden Fonnten, welche Pläbe gegenwärtig verfchütter und 
vermauert find. Doch wer Zeit und Aufmerkfamfeit anwenden 
mag, fan fi) überzeugen, daß gedachtes Geftein fih an den 
Fuß des Hirfhfprunges als ein Vorgebirg anlege, und den 
Scloßberg bilde, 

Seine größte Höhe mag etiva 50 Fuß ber den Fluß be 
tragen, den e3 eine flarfe Krümmung zu machen nöthigt. 
Nur an und in diefer Gefteinart entfpringen die warmen 
Waffer. Sie erfiredt fib von der Johanniebrüde bie zum 
neuen Hofpital in einer Länge von etwa 600 Schritt. 

Snuerhalb diefes Bezirks befinden fich ale warmen Brun: 
nen, Die meiften auf der linken Seite des Fiuffes, der fkärkite 
und heftigfte auf der rechten. Man Fann fih ibren Zufam- 
menhang auf mancerlei Weife vorftellen; genug, der oben 
bezeichnete ganze Bezirk ift fähig, ar jeder Stelle minerali: 
fe Waffer hervorzubringen; wovon man fh jedoch gegen: 
wärtig, da der ganze Raum meiftens bebaut nnd bepflaftert 
ift, nicht. leicht eine Vorfiellung machen Fann. 

Doch laffen und mehrere Stellen des $lußbettes felbft 

diefes wahre Verbältniß augenfällig werden. Unmittelbar von 

der Sprudeldede den Zepelflug hinabwärts, quilit an mehr 

ald einer Stelle entwidelte Luft gewaltfam empor; fo wie 
man von der Galerie des Neubrunnend die in dem Fluß 

auffteigenden Blafen deutlich gewahr wird. Eben diefes ge 

f&hieht zwifchen diefen beiden Punkten, wo das Flußbette nicht 
durch das Mühlwehr verbaut, oder von hergefchwennten 
gelöftüden und Gefchieben verfchüttet ift. SHiebei gedenfe man, 
daß inder Gegend des Rathhaufes vormals eine bedeutende Quelle 
gewelen; daß oberhalb deffelben noch jeht der Schloßbrunner
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quilltz- daß in den Kellern auf dem Marfte fih öfters 
dergleichen Anzeichen bervorthun; daß man auf dem Plage 
jelbft in früheren Seiten, ehe das Pflafter erhöht wurde, nach 
einem Negen, bie fi unterirdifch entwidelnde Luft in DBlafen 
auffteigen fah. Ferner beobachtet man, wie von dem Mihlbade 
an bis über den VBernhardsfelfen, aus taufend Nigen des 
Gefteins mineralifches Waffer mehr oder weniger warm her: 
vordringt. 

Wie nun daffelde feinen irdifchen Gehalt, befonders Kalt 
und Eifen, deren Gegenwart wir oben in dem Muttergeftein 
dargethan haben, an freier Zuft offenbaren, wie es fih felbft 
überbauen, Erhöhungen, Hügel, Klüfte, Candle und Gewölbe 
aus fich felbft hervorbringen, nach und nach ab: und auffegen 
fönne, und fi felbft ein Behälter zu bilden im Stande fey, 
befonderd wenn man einer freiwirfenden Natur Sahrtaufende 
zeit läßt, davon Fann man fich bei dem Ablauf des Sprudelg 
und des Neubrunneng in größerem und Fleinerem Maasftab 
einen Begriff machen, 

Mufterfiüde diefes von uralten Zeiten ber entftandenen, 
und noch täglich vor unfern Augen entftehenden Gefteins liegen 
mehrere bei. 3 ift ein Kalffinter, der vor allen übrigen, 
weiche in der befannten Welt entftehen, fick angzeichnet, und 
der durch feine verfhiedenen Lagen und Farben, dur die 
fiböne Politur, die er annimmt, zuerft auf die biefigen Stein: 
arten aufmerffam gemacht hat. 

Man kann ihn feinen Farben und feiner Härte nach be: 
traten und ordnen, Was die Farbe betrifft, fo erfcheint der- 
jenige, der fi mit Zutritt der atmofphärifchen Luft gebildet 
bat, braun und brauntoth, inden fich die eifenhaltige Natur 
ded MWafferd offenbart, und in den Eleinften Theilen des Ge- 
fing entwidelt. Bon biefer Farbe ift mehr oder weniger
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dasjenige Geftein, das fi beim Ablauf des Sprudels, ferner 
on Behältern, Röhren, Rinnen und anderem Holgwert ans 
rest. (35). Braunroth find alle ineruftirten natürlichen oder 
finftlihen Körper; Blumen, Srüdhte, Krebfe, Töpferwaare, 
welhe man abfihtlich dem Anfprißen des Sprudeld ausieht, 
um den Curgäften ein wunderfames Andenfen von Carlabad 
38 bereiten. 

Weiß dagegen war der Kalkfinter, der fih in einer ver: 
fhlofenen Röhre bildete, die man vom Schlofbrunnen vad 
dem Markibrunnen einen Winter durch hingeleiter, um das 
Einfrieren ded leßtern zu verhüten. Weiß überfintert ift 
durchaus das Tannenreid, das Stroh und andere Moeterialien, 
womit man in früherer Zeit die Deffnungen unregelmäßiger 
Ausbrüche des Sprudeld verftopfte, und melde fpäter durch 
verfchiedene Zufälligleiten wieder an Den ag gekommen find (36). 

Daß diefe Verfinterung fehichtweife geichehe, folgt aus der 
Sade felblt. Das in diefe Schichten, ın fofern fie in freier 
guft gebildet werden, ein grünes vegetabtlifhes Mefen, eine 
Ulva, mit aufgenommen und einfepftallifict werden fünne, ift 
eben fo natürlich und läßt fid, täglich” mit Augen fhauen (37). 

Bon der Entftehung der übrigen Mufterftide kann man 
nur muthmaßlihe Nechenichaft geben. Diefe verfchiedenen 
Arten umd Abänderungen find mwahricheinlich innerhalb Der 
Gewölbe felbft, theils durch Andünftung, theils durh An: 
fprißung, von den älteften Seiten ber entflanden. Die vor: 
züglichften Yrten famen beim Srundgraben der Kirche zum 
Borfchein; woher fich denn auch noch die gegenwärtigen Mufter: 
flüdfe fchreiben. Ihre Farben find mannichfaltig, und ihre 
Härte verfchieden. 

Die weniger harten zeigen insgefammt durch ihre braune Farbe 
die Gegenwart des Eifend. Hiezu Fann auch ein gelblich weißer,
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aus Ziczad gebogenen Lagen beftehender Sprudelftein gerechnet 

werden (38. 39. 40); ferner folhe, an denen heile und dunkle 
fleifprothe Lagen abwechfelnd zu fehen find (A1. 42). 

Am angenehmften fallen die von der härteften Art in die 
Augen, welche eine fo fehöne Politur annehmen, daß man fie 
für Ehalcedon und Onyr halten follte (43. 44. 45). Diefe 
Stüde find gewiß in den älteften Zeiten entftanden, und daf 
fih folde noch gegenwärtig im Tiefften der heißen Räume 
erzeugen, bleibt hödft wahrfheinlich, da hier die Natur auf 
eine einfache und gleiche Weife immer fortwirkt. 

Die bisher vorgeführten Sinterarten haben fih an feften 
Punkten und Fleden, an Wänden und Gewölben erzeugt. Wir 
finden num eine nicht weniger intereffante Art, die.aug dem 
Kalffinter beiteht, der fih um einen frei fhwimmenden und 
immerfort bewegten Punft angefept, woraus größere oder 
Hleinere erbfenförmige Körper entftanden, Die fh nah und 
nach zu ganzen Maffen verbunden, und die fogenannten Erbfen- 
fieine gebildet; wovon fehr fehöne, mit jedem andern Geftein, 
dem Muge nah wetteifernde Beiipiele gleichfalls im Grund 
der Kirche gefunden und in die Gabinette vertheilt worden 
(46. 47. 48). 

Indem wir nun oben die Gebirgsart an und in welcher 
die heißen Quellen erzeugt werden, nachher aber dag Geftein, 
das durch die heißen Quellen ergeugt wird, zur Kenntuif ge: 
bracht, fo überlaffen wir dem Verrachter über den näheren 
Anlaß der Erhigung, der Elafticität des Hervorfpringens und 
Hervorguellens diefes heilfamen Waffers weiter nachzudenken, 
und feyren zu jener Gefteinart bed Schloßberges nohmals zurüd, 

Da derfelbe auf der linken Seite der Tepel liegt, die 
Hauptquelle aber auf ber rechten fich befindet, fo durfte man 
hoffen jenes Geftein auch hier wieder aufjufinden; weldes
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aber in der Nähe des Sprudels, weil dafelbft alles vermanert 
und zugepflaftert ift, nicht wohl gefhehen Eonnte, Tedoh fand 
man daffelbe in der mittlern Höhe des Dreifrenzberges wieder, 
ne mit dem Unterfchiede, dag der Hornftein mehr als Quary 
erfcheint, und in demfelben nicht allein Sranitpunfte, fondern 
auch die Beftandtheile des Granits einzeln, Glimmer, Quarz 
und Feldfparh, fich vertheilt befinden, und dem Geftein dus 
Unfehen eines feltenen Porphyrs geben (49). 

Merkvärdig ift auch im der Nahbarfhaft, da wo der 
Oatgenberg gleichfalls eine Art Vorgebirg, wie jenfeitd und 
weiter flufauf der Schloßberg, bildet, daß mehrgedachtes Ge: 
fein fi theils in ein grünes (50), theild weißes (51) vorphnr- 
oder breccienartiges Werfen verliert, und sulegt in ein wahres 
Eonglomerat übergeht 62), deffen nahe Verwandtfchaft mit 
dem vorhergehenden an mehreren, obgleich feltneren Mufter: 
flüden vor Augen gebracht werben Fanı. 

Wie nun diefe zuleht befchriebenen Gebirgs: und Stein- 
arten nur einen Fleinen Raum einnehmen, fo verbreitet fich 
die folgende fiber die ganze. vorliegende tiefere Landfchaft, ab: 
wechfelnd, doch nicht in großer Mannichfaltigfeit. 

Man tHur diefer Gedirgsart wohl Unrecht, wenn man 
fie mit dem Namen eines Sandfteing bezeichnet. Große Maffen 
derielben beftehen aus einen völlig dichten Quarze von fplit- 
trigem Bruce (53), worin man fehr feine filberweiße Gtim: 
nierblättchen bemerken fann. , 

Diefes Quarzgeftein von einfachem Anfehen verändert fich 
auf mancherkei Weife. 3 erfheint num bald als eine hellere 
(59, bald als eine dunflere (55) Grundimaffe, worin hellere 
QDuarztheile eingefaßt find. Diefe durchaus f&harffantig, nehmen 
nad und nach in der Sraffe dergeftalt überhand, daf fie 
einander berühren und Hohlungen swifchen fich Laffen, ja zufent
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ganz aus dem Bindingsmittel hervortreren (56), ihre fharf: 
fantige Geftalt behalten, auch wohl auf eine Frpftallifiche Bil- 
dung Äindenten, und mit einander durch ein oderartigeg 
Wefen verbunden find (57), ob fie gleich oft unmittelbar mit 
einander zufammenbängen, und man auf dem Bruce die Bes 
merfung machen Fann, daß jie in einander üiberfiepen. 

Diefe fi unmittelbar, wie an mehreren jedoc) feltnern 
Bruchftücen gezeigt werden fan, an die frübern Epochen, 
und zwar nicht mechanifh fondern hemiih, anicliefende 
Steinart ift fehr weit verbreitet. Sie zeigt fich in den 
Schluchten über Garlsbad, welche gegen die Tepel zu fallen; 
fie fleigt wetwärts bie an den Schloßberg heran, bildet den 
Euß und einen Theil der Höhe des Galgenbergeg, vorzüglich 
aber die Hügel, an welchen her fih) die Tepel nach der Eger 
f&hlingt. Weber der Eger verbreitet fie fi weit, und jenes 
Geftein, das die BVBergesflähe gegen Zwod« bin bededt, ift 
alles gleichen Urfprungs. 

Auf diefem Wege, befonders an der neıten Shauffee, wo 
fih mander entblößte Hand beobachten Iaßt, Fann man be: 
merfen, daß diefes Geftein theilweife fehr vielen Ton enthalt, 
welcher an mehreren Stellen fogar das Uebergewicht gewinnt. 

Denn es zeigen fih große Maffen und Lager, die, obgleich 
mir dem Hauptgeftein von gleichem Urfprung, faft gänzlich 
zu einem weißen Thone verwittern. 

Wir wenden unfere Betrachtung nunmehr auf die, bejon- 
ders zwifchen dem Augfluß der Zepel und der Egerbrüde, 
vorkommende Verbindung diefes Gefteins mit vegetabiliigen 
Neften (58. 59). Man finder fie in dem diteften Quarz 
geitein, jo wie in demjenigen, das fi einem Eonglomerat 
vergleichen Aäft. Binfen und Schilfarten fehemen hier 
vorzüglic; niedergelegt zu fepn. Doch finden fih aud Srüde 

&
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von eften völlig in Diefes Geftein verwandelt, und gleichfam 
aufs neue im Mineralreiche verförpert (60). Die fhwarze 
Farbe, womit diefe Steinmaffe öfters tingirt ifk, während 
heilere Quarztörner in ihr eingefchloffen find, fcheint fi auch 
von der Vegetation herzufchreiben, wovon wir ung zunddft 
überzeugen Fönnen, wenn wir die aus den Steinfohlengruben 
von Dallwig genommenen Stüde betrachten. 

Wir finden dafelbft eine offenbar durch Kohle gefärbte 
thonige Quarzmafle (61); manchmal trummmeife mit an- 
fiehenden Amerhpftkrpftallen (62); mandmal einen folden 
Trumim, begleitet von faferigem Quarz, der gleichfalls dur 
Kohle gefärbt if. Dft figen auf verfteinertem Holze ziwifchen 
deutlicher Kohle eine Menge volfommen ausgebildeter Berg: 
froftalle (63). Die Kohle dafelbft ifk nicht von fo guter Art, 
als die beiliegende (64). 

Wenn wir diefe Gruben verlaffen, und wieder auf die 
Dberfläche zurüdfehren, finden wir jene Quarzbreccie, jenes 
Eonglomerat, wovon oben die Nede gewefen, höchft grobkörnig 
wieder (65). Ferner zeigt fih ein grober leicht zerreiblicher 
Sandftein (66), mit wenigem Thon, ein andrer dagegen (67), 
in welchem der Thon die Oberhand gewonnen. Hier giebt es 
auch große Thonlager aller Art vom Gapfelthone an bie zum 
Vorcellanthone, mit Spuren von Quarz und Glimmer (68, 69). 

Hieher ordnen wir, der Nachbarfchaft wegen, das ver: 
fteinte Hol; von Leffau, dad fich durch feine blaufih und 
weißlich graue Farbe, dur die anfißenden Amethyftrnftalle 
und durch die öfters mit Chalcedon ausgefülten Hoblungen 
von allen andern verfteinten Hölgern auszeichnet (70. 71). 

Auch werden in jener Gegend ausgemitterte Chalcedon- 
ftüde einzeln gefunden , welche deutlich zeigen, daß fie fich vor: 
mals inZwifhenrdumen irgend eines Gefteing erzeugt haben. (72). 

®
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Wir haben biöher manches Quarz: und Thongeftein in. 

feinem urfprünglihen Zuftande betratetz'jegt fommen wir in 

den Fall, daffelbe in einem fehr veränderten zu fehen, nämlich, 

indem wir die Erzengniffe eines Erdbrandes Yorlegen, der fi 
zwifchen den Hügeln von Hohdorf und weiter, in den frühften 

Zeiten, ereignet haben mag. E3 bat derfeibe auf jenes Quarz: 

geftein, auf jenes Conglomerat, auf ein fchiefriged Thongeftein, 

auf reinen Thon, vielleicht: auch auf Granitgefchiebe gewirkt. 

Man findet alfo in diefem Bezirk ein fehiefriges Thon: 
geftein durch das Feuer verhärtet, fo daß ed am Stahle Fun: 

fen giebt; feine Farbe ift rothbramm geworden (73). Daffelbe 

finder fih fodann etmad mehr verändert, und mit Quarz: 

punkten durcchfäet (74). Diefe Punfte nehmen immer mehr 

überband, fo dag man bald das Duarzgeftein der vier und 
funfzigften und fünfundfunfzigften Nummer, bald Granitftüde 

durch das Feuer höchft verändert zu fehen glaubt (75. 76). 

Theilweite findet man es auch fchiefrig (77), da es fi denn 
immer mehr der Erdfchlade nähert (78). Zulegt geht es über 

in völlig blafige Erdfchlade, woran man kaum dad Geftein, 
woraus fie enttanden, erfennen kann (79). Doc zeigt fich 
bald der Mebergang zum Porcellanjafpis an Muftern von 

mehrerer Härte und Schwere (80. 81); endlich der Vorcellan: 

jafpis felbft von gelber und Lilafarbe (82. 33), der fchwerfte 

und härtefte Körper diefer umgebildeten Tolge. Manchmal 

finder fich auch verfteintes durch Feuer verändertes Holz (84), 

das wir vorhin in feiner urfprünglichen Geftalt fennen gelernt. 

An -biefe pfewdovuulcanifchen Gryeugniffe feheinen fih dic 
Erdichladen von außerordentliher Schwere unmittelbar anzu: 

fchliegen, welche fich jedoch in ziemlicher Entfernung bei der 
Kobesmühle befinden (85. 86). Seltner und um defto inter: 
effanter ift der ftänglichte Eifenftein (87); Pfeudo: Netiten (88), 

Soetbe, fänmtl. Werfe. XL. 10
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und ‚ait fehr fenntlihen Blättern Öurchzogener, oft aus den: 
ielben faft gänzlich beitehender Rafen: Eifenftein (89), welder 
oft o feft und fchwer ale obige Erdflade gefunden wird, 
leiten unfere Betrachtung wieder su den Erzeugniffen des 
Waffers hinüber. 

An dem linken Ufer der Eger gegen Fifpern finder fich 
der Bajalt unmittelbar an dem Sranit. Eine halbe Bafalt- 
Fugel liegt hier bei (90), ingleichen bafaltifher Mandelftein von 
Daher (91); ferner Bafalt mit gelbem Kalkktein durchzogen (92). 

Ohne weiteren Zufammenhang find nunmehr die leßten 
Nummern, Bafaltifcher Mandelftein aus der Gegend (93); 
Kalkfpath von geradftänglichten abgefonderten Stücen aus 
dem Bafalte von der Hard (94); Klingftein von Engelhaus 
(95); Pehftein von daher (96); Eonglomerat, fogenanntes 
weißliegendes, zwifchen XZepel und Theifing, welches zu Mühl: 
fleinen verwendet wird (IN; Bafalt von dem fogenannten 
Schloßberge hinter dem Hammer (98), und Augitkrpftalle in 
einer dem Bafalt und Mandelftein ähnelnden grünlichen und 

. röthlihen Maffe (99, 100) mögen bier einzeln den Schlug 
machen, bis fie in der Folge an ihre Nahbarn und Verwand- 
ten näher anzufnnpfen find, 

Damit man diefe Sammlung bequemer behandeln und 
leichter ordnen Fünne, fügen wir no eine furze Recapitula: 
tion Hinzu, wobei wir die Selegenpeit ergreifen, fchließlich 
5u bemerfen, dab die einzelnen Nummern nicht immer 
volfonmen mit der Belchreibung übereintreffen Tönnen, 
weil vorzüglich von -Webergängen die Nede it Wil man 
alfo die Befhreibung mit den Körpern zufammenpalten, fo 
fdut man wohl die jededmalige Reihe vor fich zu legen: da 
denn, mad an einem GEremplar nicht völlig zur Erfheinung 
fommt, an mehreren gewiß deutlich werden wird,
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Hecapitulation. 

1) einlörniger Granit von Carlsbad. 
2) Dergleihen daher. 

3) Grobförniger Granit eben daher. 

4) Dergleichen. 

5) Earlöbader Granit mit deutlichen Feldfparhkrpfinlen. 

6. 7. 8) Diefe Krpftalle ifolirt. 

9) Granit von Fifchern. 
10) Granit von Dalwip. 

11) Sonftige Abänderung. 
12) Granit mit braunvorhen Fleden. 

13) Granit, in dem fich diefe Fleden ald braunrorhe Kryftalle 

zeigen. 
14) Granit, in welhem diefe Aruftalle in Porcellanerde übers 

geben. 

15) Granit mit äbnlihen Kryftallen von fpedfteinartigem An= 

fehen. 

16) Diefe Kryfialle einzeln. 
17) Zeldfpath von der Dorotheen: Aue, 

18) Feldfpath von Dallwip. 

19) Derfelbe durchs Feuer verändert. 
20) Schriftgranit von Engelhaus. 

21) Dendritifcher Feldfpatb von daher. 

22) Dergleichen. 
23) Slimmernefter im Granit. 
24) Schörlnefter im Granit, 

25) Granir mit Gängen von Hornftein. 

26) Dergleihen mit ftärferen Gängen, die fich durchfreuzen, 

\ 27) Safpisähnliches Thongeftein. 

28) Hornfteingänge, Granit enthaltend.
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29) Hornfteinmafle, Granit enthaltend. 

30) Voriges Geftein mit Kalkfpath. 

31) Kalkipath in Schichten. 

32) Fabellgelber Kalkftein von förnigem Gefüge. 

33) Schwarzbramner Kalffparh. 

34) Hornftein mit Schwefellies. .. 

35) Braunrother Kalkfinter vom Ablauf des Sprubdels. 

36) Weißer Kalffinter aus dem nnern. 

37) Kalkfinter mit einfryftalifirter 1lva. 

38. 39. 40) Schalen von Eprudelftein, bräunlich, mitunter 

feftungsartig gezeichnet. 

44. 22) Dergleihen mit abwechfelnden hell und dunfel fleifch- 

rothen Lagen. 

43. 44. 45) Dergleichen von der härteften Art. 

46. 47. 48) Erbfenjteine. 

49) Seftein von porphärartigen Anfehn. 

50) Dergleihhen, mehr breccienartig, grüm, 

51) Dergleichen, heifgelb. 

32), Conglomerat, dem vorigen Geftein verwandt. 

53) Quarzgeftein von fplitterigem Bruc. 

54) Dichted Quarzgeftein, gran, mit heileren Punkten. 

55) Dergleihen, fhwary mit heilen Punkten. 

56) Dergleihen, mir anftehenden, durch ein odferarfiges Wefen 

verbundenen Quarzlömern. 

57) Diefes fcheinbare Conglomerat ifolirt. 

58. 59) Quarzgeftein mit vegerabilifhen Neiten. 

60) Dergleichen. 

61) Quarzmaffe durch Kogfe völlig fhmwarz gefärbt, von Dallasin. 

62) Trumm, mit anftehenden Amethuftfenitaflen. 

63) Mit vollfommen ausgebildeten Bergfrnftallen. 

64) Meine Kohle aus ber Gegend.
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65) Songlomerat von Hohdorf,: ...; 

66) Grober, leicht zerreiblicher Sandftein von daher. 

67) Sandjtein mit vorwaltendem Thon. 

68. 69) Thonarten aus-der Gegend. 
70..71) Berfeintes Holy von Leffan. 
72) Anggewitterte Chalcedöigänge von daher. 

73) Durch Feuer verändertes fehiefriges Chongeftein, 

74) Daffelbe etwas mehr verändert, mit Quargpunften. 

75. 76) Daffelbe noch mehr verändert. \ 

77) Sehr verändert, von fchiefriger ZTertur. 

78) Annäherung an die Erdfchlade. 

79) Völlig blafige Erdfchlade. 

80. 81) Uebergang in den Porcellanjafpis. 

82, 83) Porcellanjafpis felbft. 
84) Derfteintes, durch Feuer verändertes Holz. 
85. 86) Sehr fehwere Erdichladen von der Kobegmühle, 
87) Stänglichter Eifenftein. 
83) Pfeudo-Metit. Geode, 

89) Aus Blättern zufammengefinterter NRafen=Eifenftein. 

90) Halbe Bafaltfugel vom Iinfen Ufer der Eger. 
91) Bafaltifher Mandelftein von daher, 

92) Gelber Kaltftein mit Bafalt von daher. 
93) Bafaltifher Mandelftein, 
94) Kalkfpath aus dem Bafalt von der Hard. 
95) Klingftein von Engelhaus, 

96) Pechftein von daher. 

97, Weipliegendes. 
98) Bafalt vom Schloßberge über dem Kammer. 
99. 100) Eifenthon mit Augit: Sryftallen.
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Machträge. 

L. 

Merkiwürdig it die fehr nahe Verwandtfchaft der, unter 
Nr. 88 aufgeführten Pfeudo:Xetiten mit der fhweren Erd: 
Ihlade Nr. 85 u. 865 beide Iommen zundhft der Kobes (Ga: 
obs) Mühle vor. Erftere find. bafaltifher Natur. Denn 
indem ein äußerlich mehrfeitiger Bafalt verwittert, fo zeigen 
fih die Een immer abgefiumpfter, bis Die Mitte des Durch: 
fchnitts freisförmig wird, und folhe mehrfchalige Fugel- oder 
eiförmige Körper zum Vorfchein Fommen. 

Derfelbe Bafalt nun ward durch einen Erdbrand gefchmol: 
sen, und gab jene merfwürdigen fhweren Schladen, die ein: 
sig in ihrer Art find, als Erzeugniffe her, wovon man fi en Ort und Stelle überzeugen und bedeutende Beifpiele, fo= 
wohl der beiden Extreme als der Uebergänge fammeln Kann. 

u. 
Das nähfte deffen wir gedenfen müffen, find die höghft 

bedeutenden Uebergänge des Granits in einen, duih Slimmer 
modificirten, ramificirten Feldfpatb, den wir in dem Augen 
blide gewannen, alg man, verwegen genug, den Zelfen aus 
welchem der Neubrunnen enffpringt, abarbeitete, mehreren Raum, und beffern Zugang für die Quellgäfte zu gewinnen. 

Serneres über Kofepb Müller und Deffen 
Sammlung. 

Tofepd Miller, gebürtig von Liebenau in Böhmen, hatte 
fih wahrfheinlih in Zurmau, wo die edlern Gangarten des
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Niefengebirgs verarbeitet werden, zum Wappen: und Stein: 

febneider gebilder und Fam, feine Kunft auszuüben, nad 

Earisbad, wo er auch gute Gefchäfte machte. Seine Abfiht 

war fi dafelbft niederzulaffen, als im Mai des Jahres 1759 

ein unglüdliches Feuer den größten Theil der Stadt in die 

Afche legte. Er miethete fih in Schlafenwerth ein und fam nur 

nach Carlöbad um Arbeit abzuliefern oder Beftellungen anzu: 
nehmen, woran es ihm nicht fehlen fonnte. 

Er zeigte im hoben Alter noch Abdrücfe feiner Arbeiten 

vor und man erfannte daran eine große Fertigfeit, in dem 

Achten heraldiihen Styl die complicirteften Samilienwappen 

darzuftellen. 

Als er hierauf 1760 fih in Earlsbad niederlief, mußte 

es fi ereignen, daß, bei dem Grundgraben fo vieler Häufer, 

gar mande Sorten Sprudelfteine zum Vorfchein Famen, die 

er wegen ihrer Schönheit, fobald fie polict waren, auch für 

eine Art von Edelfteine anfprechen durfte, indem fie, bei voll 

tommener Blätte und Glanz, den Anfcein von Chalcedon, 

Achat, Jalpis, und antitem Safpis nachahmten und, bei viel 

geringerer Härte, fich der Bearbeitung bequemer darboten. 

Bon befondern Worzügen waren die aus dem Grund der 

Kirche ausgegrabenen, die man, um die Stadt von den 

Schutthaufen zu befreien, hinabwärts nad der KTepelbrüde 
sefhafft hatte, um zugleich die. dorthinführende fehr üble 

Megftrede zu beffern. Sobald er diep entdedt hatte, bot er 
alles auf fich diefed Schaßes zu bemädtigen, und erlangte 
wirklich die Erlaubniß dort nahzugraben und das Verfchüttete 

wieder in Ehre zu bringen. 
Hier Fam nun feine Steinfhneidefunft zu Hülfe; er lieh 

mancerlei Kieinigleiten daraus fertigen, brachte aber biefes 
Mineral den Naturforihern zur nähern Kenntniß, indem er
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die mannichfaltigften Abwechielungen..zu fondern, zu ordnen 
amd in gätlihen vierekten ‚Tafelben den .Liebhadern und 
Kennern vorzulegen wußte. 

Seit. jener Zeit wird nicht leicht eine. Mineralienfamme 
lung bejiehen,, welche nicht dergleichen vorzuweifen hatte, Yu 
fam dieje Steinart in folhen Ruf, daß man ihrer in vielen 
Schriften gedacht und ihr fogar eine eigne Abhandlung gewid- 
met, worin fie abgebilder und colorixt, audy näher befchrie: 
ben, in einem Heft Elein 4, den Bibliotheken der Natur: 
forfcher willfommen gewelen, unter dem Titel: Uebeladers 
Spftem des Carlsbader Sinters, unter Voritel: 
lung fhöner und feltener Stüde. Mit illum. Ku: 
pfern. Erlangen 1782. 4 - 

Orope Zafeln, an welhen man die Abmwechfelungen von 
garbe, in zierlihen achatartigen Linien am deutlichftien er- 
iehen fan, befißt das Gabiner der mineralogifchen Socierät 
zu Sena. . 

Nachdem fich jener wadere Mann mehrere Jahre mir 
diefem reizenden Gegenftande beichäftigt, Tonnte es nit feb: 
len, dag er feine aufmerffame TChätigkeit bis auf andere 
mineralogifch : geognoftifche Merkwürdigkeiten erftredie. Die 
10 höchft bedeutenden Zwillingskrpftalle des Seldfpathes war 
er zu fammeln und den Kiebhabern zu überlaffen bemüht. 
Hiebei fonnte er nicht fiehen bleiben, fondern er bemerfte die 
vielfagen DBerfchiedenheiten der Gebirge: und Sangarten in 
der nähern Umgegend, und fuchte fie nach feiner Weife zu 
vrdnen. Wie er fie denn im Jahr 1807 nebft einem Katalog 
den dort fi aufhaltenden Naturfreunden vorlegre. 

Freilich war es ihm bier, wie allen Autodidaften, gar 
wunderfih ergangen, zu felöfteigenen Erfahrungen zwar nicht 
zu verwerfende aber doch eigentlich abftruje und nicht leicht zu
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enthülfende Gedanken hinzuzufügen; doch war er auf eine ge: 

wife Weife leicht: zu behandeln. Man ging die Sammlung 

nah dem Katalog mit ihn durch. und fuchte fie nach geoguo: 

ftifhen Einfihren‘-erft zu fondern- und. dann an einander zu 

fügen, woraus denn zuleßt diejenige geordnete Sammlung 

entftand, weldhe.nod) jest eifrigen Geognoften, welder Mei: 

nung fie aud) fepn mögen, als Leitfaden dienen Eaun, um die 
Gegend, wie fie vor und liegt, fehneller Fennen zu lernen und 

nach eigener Weife zu unterfuchen. 

Dergleihen Sammlungen immerfort einzurichten hatte 
er ganze Laften von Steinen bei fih angehäuft, woraug er 

jederzeit die erforderlichen Eremplare, nah ihrem inftructiven 

Werth, befonders in der einmal angenommenen Größe zu: 

fammenzujtellen auf das forgfamfte verfuhr, indem er fich 
dazu Breter mit abgemeffenen Eleinen Quadraten hatte ver: 
fersigen laffen. - 

Und fo befcaftigte er fi unaufhörkih auch fogar im 
hoben Alter, wo ihm die font fo dienftfertigen Füße verfagten 
und er, nur noc liegend, doc mit heiterim Geifte, bei dem 

gleichen Beruf unermüdlich verharrte, big im. Jahre 1817, 
im SAften deö Lebens, feinem ununterbrochenen eifrigen Be- 
mühen ein Biel geftedt ward. | 

Gedahte ganze ungefonderte Haufen, worin die merk 
würdigfien Eremplare au finden waren, hat der Handelsmann 
David Kno!l Fäuflih an fih gebraht und, um zu Auf: 
ftellung gleicher Sanımlungen immer bereit u jeyn, nicht 

verfäumt die Fundörrer der einzelnen Eremplare, woraus 

Müller wohl ein Geheimniß machte, zu erforfhen, wodurd er 

jeden abgängigen rtifel wieder zu erfegen im Stande ift. 

Das die Wirkung ded entipringenden heißen Walfers 

weiter oben in dem Fluffe gewefen, hatte man daran erfannt,
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daß bei dem Grundgraben des Komödienhaufes Erbfenfteine 

gefunden wurden. Durd die Bemühung des gedachten gegen: 

waärtigen Befikerd wird nun Elar, daß fowohl die Tepel auf: 

wärts bis zur gedachten Stelle, ald rechts und linfg derfelben, 
in vorigen Zeiten die heiße Quelle gewaltet und diefe Natur: 
wirfung nach und nach fih den Fluß hinabgezogen. Wie denn 
ja auch fehon die Entftehung der Hpgiendquelle Andeutung 

giebt und man darauf wird zu achten haben, inwiefern diefer 

Herd fih an der rechten Seite des Fluffes zwar langfam aber 

doc ftetig hinabzieht. 

Wenn nun fhon in der Hauptfammlung von den Sprudel: 

producten Nero. 35 bi 48 incl. die Hauptunterichiede zu 
finden find, fo ift es doch erfreulich nunmehr diefen Gegen: 

Tland ganz insbefondere behandelt zu fehen. Es wird defhalb, 

nach einem beigefügten Mergeihniß, den Kiebhabern eine 

Sammlung von fünfzig rohen Stüden des Sprudelfinters 

angeboten, auf welchen ihre Kärbung vom dunfelftien Braun 

bis zum Flaren Weiß mit allen Mittelfärbungen und Seic- 
nungen vorgelegt wird. 

Damit aber auch eine folhe Sammlung zu ihrem erften 
Sarereffe, in ibrer ganzen Anmuth zurüdtehre, fo ift diefelbe 

in Form Heiner halbirter Dvalfteine auf das vollfommenfte 

polirt und edeln Steinen gleichgeftellt, in welcher Art fie num 

einem jeden Freunde der Natur nicht allein, fondern auch dem 
fih am Schmud erfreuenden Auge vorgelegt werden, und 

wir ihnen denn zur Belohnung und Aufmunterung des fo 

thatigen Unternehmers und Anordners viel günftige Kunden 

zu wiünfdhen haben.
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An Heren von Leonhard. 

Weimar, ten %5. November 480%. 
Sie haben die Gefälligkeit gehabt meinem Auffap über 

die Carlöbader geognoftifche Sammlung in Shrem ZTafıhen: 
buche einen fchönen Pla anzuweifen; wofür ich meine Dan: 
barkeit dadurch ausdrüden möchte, daf ich gegenwärtig einigen 
Nachtrag überfende, 

Unter Shrer Anleitung tritt jene fleinere Schrift nun: 
mehr vor ein anderes Publicam, vor das wiffenfhaftliche, da 
fie früher nur befiimmt war, ein allgemeines Intereffe zu 
erregen und gewiffe Gegenftände vor den Augen der Kenner 
und Nichtfenner in einer beguemern Srdnung aufjuführen, 
ald fie bisher mehr oder weniger befannt betrachtet wurden, 
Vielleicht Fönnte man, da ih mic in einem neuen Sach mit 
dem Publicum zu unterhalten anfange, nach meiner Segitis 
mation fragen; doch giebt vieljährige Neigung und Beobachtung 
wohl einiges Net in einer Sphäre mitzuwirken, wo ein 
Geder auch mit dem geringften Beitrag willfommen ift. 

Um manches Mißverftändniß zu vermeiden, follte ich 
freilich vor allen Dingen erfären, daß meine Art, die Gegen: 
ftände der Natur anzufehen und zu behandeln, von dem 
Ganzen zu dem Einzelnen, vom Xotaleindrue zur Beobac- 
tung der Theile fortfchreitet, und daß ich mir dabei recht wohl 
bewußt bin, wie Diefe Art der Naturforfhung, fo gut als die 
entgegengefehte, gewiffen Gigenheiten, ja wohl gar gewiffen 
Bourtheilen unterworfen fev. 

So geftehe ich gern, daß ich da noch oft fimultane Mir: 
fungen erblide, wo andere fchon eine fucceffive fehen; daß ih 
mandem Geftein, das Andere für ein Conglomerat, für ein
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aus Trümmern zufammengeführtes und zufammengebadenes 

halten, ein auf Porphprweife aus einer. heterogenen Maffe in 

fich Telbft gefehiedenes und getrenntes und fodann durd Eon: 
folidation feftgehaltenes zu fhauen glaube. Hieraus folgt, 

dag meine Grflärungsarı fib mehr zur chemifchen als zur 

mechanifchen hinneigt. 
Gewiß würde man, nach meiner Weberzeugung', über Ge: 

genfiände des Willens, ihre Ableitung und Erklärung viel 
weniger fireiten, wenn jeder vor allen Dingen fich felbft Fermte 

und wüßte zu welcher Partei er gehöre, was für eine Denk: 

weife feiner Natur am angemeifenften fey. Wir würden als: 

danıı die Marimen die uns beherrfchen ganz unbewunden 

ausfprechen und unfere Erfahrungen und Urtheile diefem ge: 

mäß ruhig mittheilen, ohne ung in irgend einen Streit ein: 

äzulaffen: denn bei allen Streitigkeiten fommt am Ende doch 

nicht3 weiter heraus, als daß fi zwei entgegengefeßte nicht 

zu vereinigende Vorftellungsarten recht deutlich ausfprechen, 

und jeder auf der feinigen nur defto fefter md ftrenger be: 

barrt. Sollte man alfo mit meinen geologifchen Neugerungen 

fich nicht durchaus vereinigen Eönnen, fo wird man den Pımfr 

in Berracht ziehen, von dem ich ausgehe und zu dem ich wie: 
der zurüdfehre. Sn diefem Sinne gedenfe ich zu jenem Auf: 

faße einige Bemerkungen nachzubringen. 

Die Mannichfaltigfeit des Granit3 kann man in Earls- 

bad neben einander in einem ziemlich engen Naume fennen 
lernen. Er wechfelt groß:, grob- und feinförnig mit verfchie: 

dener Proportion und Merbindungsweife der Beftandrheile 

öfters mit einander ab und läßt fich, fowohl durd Natur als 

durh Menfihenhand entblößt, an vielen Stellen gut genug 

beobadhten. Sieht man alsdann wie genau alles zufammen: 
hängt, und wie eine durchgehend allgemeine Eigenichaft jenes
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Mannichfaltige :verbindet; fo mag .man die großen Maffen, 

die in Geftelt von Banfen, Schichten, Gängen, fib aneinan: 

der Iehnen, neben und durcheinander: eriheinen, gern als 

gleichzeitig ausfprechen. . Die Fragen, weldher Granit älter 

oder, neuer fep? ob e8 wohl gar einen regenerirten Granit 

gebe? fommen uns immer bedenflicher vor: denn genau be: 

trachtet,, fo entftehen folche Zweifelsfragen daher, daß man 

erft den Begriff des Granitd zu eng gefaßt und ihn bei viel- 

faheren Erfahrungen nicht zu erweitern getraut, und lieber 
bei Erklärung der Phänomene zu dußern Bedingungen und 

Nebenbeftimmungen feine Zuflucht genommen. 

Bon Nummer 6, 7 und 8 kommen merkwürdige mon: 

„firofe Eremplare vor. ES ift fehwer uber fie etwas augzu- 
forehen; doch glaubt man folgendes daran zu bemerfen. Der 
Feldfpath fängt an fi auf die befannte Weife innerhalb der 
Sranitmafe zu geftalten. Sehr oft, ja meiftens, finden fich 
die Kroftalle völlig zufammen und bilden fih zur Hauptform 
aus; aber auch manchmal ergreift diefes werdende Bilden 

einen bildfamen Granit und nimmt ihn mit in fih auf, fo 

daß er nunmehr ald Gang, wenn man will, durch einen 

Kroftall durchzugehen, oder zwei Kryftalle, zu denen beiden er 

gehört, ald intermediäre Maije zu verbinden fcheint. Mie 

dem auch fey, und wie man dergleichen Stüde befchreiben 
mag, fo gewähren fie dem DBelchauer biefen Vortheil, das 
man daran wie an allen monftrofen Ansgeburten der Natur, 

das Eintreten der ideellen Geftalt in die Wirklichkeit, das fi 
ung bei regelmäßigen vollendeten abgeichloffenen Formen ge 
heimnisvoll verbirgt, wo nicht mit Augen fehen, doch mit 

Bem Sinn und der Einbildungskraft einigermaßen erreichen Fanın. 

Bei Nummer 12, 13 und 14 läßt fih anmerken, daß 

man uber die rothen Kroftalle, welche mancmel von einer
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weißen, entweder oberflächlichen oder tiefer eindringenden Schale 
umgeben find, auf dreierlei Weife denken Fünne, Es läßt fich 
namlich annehmen, daß der Kryftall von Natur weiß fep, 
nachher im Kerne rot werde, daß diefe Köche fih nah und 
nah von innen heraus verbreite, und endlich das Meipe 
gänzlich vertreibe. Man Fanıı fi im Gegentheil vorftellen, 
daß der Krpfiall urfprüngli roth fey und dad Weiße nur 
Zeichen ‚einer Verwitterung, welche von außen hineinwärts 
wirft. So fann man fih auch) dritteng denken, daß der Kryftall 
fih gleih anfänglih, fowohl roch als weiß, eines mehr als 
das andere gebildet. Wir ftreiten mit niemand, halten aber 
die erfte Vorftellung für ganz unzuläffig. Der dritten fprechen 
wir nicht alle Wahrfcheinlichkeit ab, find jedoch der zweiten 
zugetham, 

Bei Nummer 15 ift zu bemerken, daB die in dem Seitein 
disfeminirren Quarzförner fi bei genauerer Betrachtung zum 
größten Theil al3 doppelte iech3feitige Pyramiden geigen. 

Die Gefteinart Nummer 21 und 22 verdient eine befon: 
dere Yufmerffamkeit, 3 ift ein Feldfparh auf den der Glimmer 
befondern Einfuß ausgeübt, fo daß eine Art von dendritifcher 
Form daher entfpringt. Siehr man gewilfe Stüde davon 
einzeln, fo faun man fie gar wohl ale eine Abänderung von 
Gneid anfprehen. Ych mache daher auf eine frühere Be 
merfung eines fleißigen Mitarbeiters in diefem Face bier 
aufmerffan. 

Ir des Dr. Neuß Lehrbug der Geognofie fteht im zwei: 
ten Band, Seite 590, folgende Stelle: „Merkwürdig ift dag 
Vorlommen volfommener Sneisgejhiebe in bem Porphyr- 
fhiefer des Biliner Steins, da wo er auf dem Gneis un: 
mittelbar aufliege, alfo an der Steinfheidung,“ 

Sch define ein folhes Stud Porphpriciefer und zugleich
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ein abgejonderteds Stüd des hier fogenannten Gneifed von 
der Steinfheidung. Es ift aber fein Sneis, fondern vollfome 
men dad unter Nummer 21 und 22 aufgeführte Geftein, 
welhes wir ein Auslaufen des Granitd nennen möchten; 
wobei uns noch folgender Umftand bedeutend vorfommt. Die: 
fe3 unfer Geftein finder fih bei Engelhaus, wo befanntlic der 
große Fels Porphprfchiefer oder Klingftein auffißt; und es ift 
alfo hier derfelbe Fa wie in Billin, nur daß bei Engelhaug 
die Steinfcheidung noh nicht entdeat ift. Diefe fonderbare 

Connerion de3 Urgebirges aber mit dem Klingftein an mehre 
ven Orten zu entdeden, wäre um fo wichtiger, alg die Erem: 
plare eines folhen Borkommens felbft in Bilfin felten find, 
und dad in meinem Eremplar eingefchloffene fogenannte Ge: 
ihiebe nicht deutlich genug ift, um irgend eine volftändige 
Vorftellung zu erregen. 

Das Geftein deifen Folge wir von Nummer 25 bie 29 
 befchrieben, ift Höchft wichtig, und hat, obgleich fchon Herr 

von Kadnig defelben in feinen Briefen gedenft, doch in 
diefer langen Zeit die Aufmerkfamkeit der Geognoften nicht 
genugfam auf fi gezogen. Db man num gleich gegenwärtig 
in der Müllerifhen Sammlung fehr inftructive Eremplare 
davon findet, die um fo fchäßenswerther find, ald man es in 

der Natur nicht ganz bequem beobachten fann; fo wird es doch 
einigermaßen problematiich bleiben, weil es dem aufmerkfamen 
Belchauer einen Widerfpruch auszudrüden fcheint. 

Betrachtet man e3 auf dem Wege, wie ihn unfere Rum: 
mern andeuten, fängt man an dem Punkte an, wo ganz 
fhmale Hornfteinklüfte durch einen reinkörnigen Granit durch: 
sehen, fih nachher verbreiten, fi theilen, wieder zufammen- 
fließen, und indem fie den Granit auf taufendfache MWeife 

 burchfchneiden, vereinzelte Theile deffelben in fich enthalten;
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betrachtet man num weiter, wie die Horifteinmaffe zunimmt, 

und der Granit der vorher das Enthaltende, das Eontineng 

war, nunmehr das Enthaltene, das Contentum wird: fo find 

wir freilich geneigt unfere fimnltane Erflärungsart bier an: 

zuwenden, und wir dürfen es um fo mehr, als diejenigen 

die fich zu der fucceffiven Erflärungsart hinneigen, zwar wer 

gen der fcharffantigen Form der Granittheile wohl eine Gra- 

nitzerträmmerung annehmen, aber doch%üch ein unmittelbares 

Eintreten der Hornfteinmaffe zugeben. Weberhaupt ift diefes 

ein Punkt: wo fich die beiden Worftellungsarten nähern, indem 

da, wo ver eine Beobachter gleichzeitig ausfpricht, der an- 

dere wenigfienggleich-nachzeitig zu fehen fich bewogen findet. 
Uebrigens Fünnte man vielleicht auch dad gegenwärtige 

GSeftein ein Auslaufen des Granits nennen, inden man de: 

durch dad Ende einer Epoche bezeichnet, anftatt daß man da, 

wo ein folgendes fogleich nachzumeifen ift, das Auslaufen ganz 

fhi@lih einen Uebergang nennen Fann. 

Ueber die Art, wie der Kalk in diefes dem Urgebirg fs 

nah verwandte Geftein fih gefunden, wird man fih vielleicht 

noch weniger vereinigen. Betrachtet man den Kalkfpath wie 

wir ihn unter Nummer 30, 31 und 33 aufgeführt, fo mag 

man fi wohl vorftellen, daß derfelbe in die Siwifchenraume 
diefes unregelmäßigen Gefteins fich eingefintert; wobei denn 

aber die Frage fchiver zu beantivorten bleibt, woher denn der Kalt 

sefommen, der fi in die Ziefen diefes Gefteins fo reichlich 

eingefenft?. Betrachtet man nun gar den ifabellfarbigen Eörni- 
gen Kalkjtein, der bei ung mit Nummer 32 bezeichnet ift. 

und die Art wie er fih, Feineswegs als Sinter, fonbern als 

ein derber Beftandtheil ziwifchen den übrigen findet, To wird 

men wieder darauf gewiefen, da; wenigftens ein Theil Diefee 

alte mitdem Gejteine felbit uriprünglich gleichzeitig feyn möchte,
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Dem fen num wie ihm wolle, fo fleht diefes Geftein in 
der genaueften Verbindung mir den heißen umd Warnıen 
Duellen, die alle daraus hrrvortreten. : Und wenn man aud 
die in demfelben offenbar enthaltenen Beitandtheile, den erit 
erwähnten Kalk, den häufig vorfommenden Schwefelties, nicht 
für hinreichend halten follte, die warmen Quellen mit ihren 
Ingredienzien und Bedingungen hervorzubringen‘; -fo wird 
man doch eine entichiedene Mitwirkung nicht Iängnen Fünnen, 
welhe fchon früher, obgleich vielleicht nicht beftimmr genmg. 
anerfannt worden. 

Möchte es doch den Gevlogen gefallen, zu unterfüchen 
und gelegentlich anzuzeigen, ob fi irgend fonftwo ein Geftein 
demjenigen ähnlich, wie wir es von Nummer 24 bis 35 an: 
gezeigt, befinden möchte. 

Was fonft noch bei jener Sammlung zu bemerken’ wäre, 
verfpare ich auf ein andermal, und gebe nur noch einige Nach: 
ticht von ein paar geologifchen Merkwürdigfeiten, die mir 
diefes Zahr befannt. geworden. 

Die erfte ift ein Gneis, deffen fafrige Tertur durch deut: 
liche fleifchfarbene Feldfpathfrpftalle hervorgebracht wird. Diefe 
find jenen Doppelryftalfen ähnlich welche wir unter den Num: 
mern 6, 7 und 8 eingeführt haben. . Nur ift dabei merfwir: 
dig, daß wie der Glinmmer fi nad ‚ihnen in feiner Rage 
bequemt, auch ihre Kryftallifation nach ihm fich einigermaßen 
gerichtet hat. Auch laffen fie fih nicht abgeföndert darftellen, 
tondern find mit dem Ölimmer und den: übrigen Seftein 
innig verbinden. Nicht gar einen Zoll lang, deuten fi fie, wie 
jene obgedachten Kroftalle, auf die fechefeitige Säule fo wie 
auf ein rhombifch Zafelartiges, und machen durch Farbe und 
gleiche Yustheilung in dem ganzen Geitein ein fehr angenehm 
in die Augen fallendes Mineral. Diefe Steinart finder ih 
Ooethe, fänımtl, Werte. xL 11
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zwiihen Tepet und Theifing. Ich verdante die Senntniß der: 
felben der Aufmerkfamteit und Gefälligfeit des Herrn Hofrathg 
Sulzer in Ronneburg. In den geognoftiichen Sammlungen 
der mineralogifchen Gefellfchaft zu Jena finder ji ein Alchaffen: 
burger Gneis, der einige Aehnlichfeit mit dem beichriebenen, 
doch nicht fein angenehmes Ausfehen bat. 

Eine zweite geologifche Merfwürdigkeit findet fih zwifchen 
Hof und Scleig, fur, vor dem legtern Ort, Tin an der 
Shauffee. 3 zeigt fi dafeldft Bafalt (Urgrünftein) von der 
fhwärzeften und bärteften Sorte, theils in unregelmäßigen 
Maffen, theils in deutlichen Säulen, vielfach bie ins Funerfte 
gerklüftet, umd alle Klüfte felbit die zarteften mic Asbeft 
ausgefüllt. 

So feßt auch Asbeft durch den anftehenden Thonfchiefer, 
füllt die Eleinjten Abtheilungen der GSefteinfheidungen und 
verbindet fih innig mit dem Geftein. Die fiarfe Verwitte: 
rung verhinderte die nähere Cinfiht bei einer flüchrigen 
Beobachtung; daher zu wünfhen ift, daß diefer Punnfr die 
Aufmerkiamfeit reifender Geologen auf fich ziehe, 

Manches andere verfpare ich für den nähften Jahrgang 
und füge nur noch den Wunfc hinzu, daß die von mir nur 
im Allgemeinen angedeuteten Dinerslien dur Oryktognoften 
vom Metier nah und nach in der Kunjtiprache möchten be: 
ihrieben werden. Sugwiichen find zur Erleichterung der 
Kenntniß von diefer Seite die bedeutendften Eremplare in 
der Sammlung der. mineralogifchen Gefenfcaft zu Sena nie: 
dergelegt worden.



163 

Sreimütbhiges Bekenntnig. 
Die Natur, Kraft ıhrer Allthätigkeit,. wirft in und an 

ver Nähe, fo wie von fern her und in die-Ferue; beide Wir: 
ungen find immerfort au beachten, keine Beodachtungswerie 
darf und fan die andere verdrängen, Vorfiehende Blätter, 
vor fo viel Fahren gefchrieben „.. And: der. Nabe: gewidmet; 
aan fuhr mierfwürdige Naturerfheinungen- aus. nahe: liegen: 
den Bedingungen zu erHären, man thut ed mit’ Nechr, und 
wird e3 immerfort thun. on 

Wenn wir.aber den Urfprung der; heißen Diellen - un: 
mittelbar auf der Erelfe fücen und zu. finden glauben, fo 
wird dadurch niemanden die Befugnig verfümmert, fie. ans 
dem fiedenden Abgrund unferer Erdfrufie bis auf die ‚höchften 
Gebirge Heiß und unverfühlt emporfprudeln zu lafen; und 
wenn lehtere Vorftellungsart ießt die ‚herrfchende geworden, 
fo muß e3 erlaubt feyn daran bloß ein Hiftorifhes Phänomen 
zu erbliden, und dagegen auch bei einer: biftorifch-herfümme 
lichen, individuell: angemefenen Denkweife zu verharren, welche 
von ihrer Seite gewiß nicht minder ‚die Erfahrung zu berei: 
hern in Thätigkeir bleiben wird. . ZZ 

Man beachte nachgemeldeten Tall, 

Auszug eines Schreibens des Hrn. Barons 
v. Efehivege. 

Kiffabon den 2, uni ıs2a, 

„Das problematifhe Phänomen, wovon man dad Nähere 
zu wiffen wünfcht, fteht augfiihrlich bejchrieben in dem Diario
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do Governo vom 22. Janıtar 1821 und ereignete fih am Rio 
Douro. 

‘Der Befiker eines Gartens dafelbft ging um 10 Uhr 
Morgend aus, um den Schaden, durd) heftigen Negen ver: 
anlaft, in Augenfchein zu nehmen; noch wenig Schritte vom 
Garten entfernt fieht er auf Einmal einen grogen Zled Landes 
fih erheben und aufthärmen, mit furdtbarem Getöfe Fommt 
eine Waflerfäule emporgeftrömt, Weinpflanzungen, Keller und 
Späufer welche diefer Ausbruc erreichte, wurden fortgeriffen, 
und vier Menfchen verloren dabei das Leben. Nachdem das 
BWaffer fi verlaufen, war ein großes Loch entftanden von 
außerordentlicher Tiefe, welches ftark vaucdhte, an drei andern 
Orten in der Nachbarfaft waren ebenfalls Ausbrüche gewefen.” 

Häufig niedergegangenes Negenwaffer fammelt fi in Ge: 
birgshöhlen, es fenft fi in Schluchten tief hinab und fucht 
fi endlih in der nachbarlichen Ebene einen möglichen Meg zu 
gewaltfamer Entladung durch leichten fruchtbaren Boden; dort 
fteigt und wirkt e8 nach Verhältniß feiner Maffe, feines Falles 
und Drucdes. ' 

Sollte hierdurch das Phänomen nicht genugfan aufgeklärt 
feon? follte man auch bier Wulcane und Erdbeben zu Hilfe 
rufen? 

Necht und Pflicht. 

Wenn der Naturforfcher fein Nechr einer freien Re: 
ibauung und Betrachtung behaupten will, fo mache er fid 
zur P licht die Rechte der Natur zu fihern; nur da vo fie 
frei .ift, wird er frei feyn, da wo man fie mit Menfchen: 
ferungen bindet, wird au er gefeffelt werden.
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Eins der größten Rechte und Befugniffe der Natur ir: 
diefelben Zwede durch verfihiedene Mittel erreichen zu können, 
diefelben Erfheinungen durch mancherlei Bezüge zu veranlaffen. 
Nachftehendes diene zum Beifpiel: 

Schon im Sahre 1822 wurden die Naturfreunde, die fich 
im Marienbad geognoftifh befhäftigten, auf den Einfluß Hine 
geiviefen, welchen die dort fo ftark wirkenden Dunftarten felbft 
auf das Urgeftein ausübten, indem fie einige Theile deffelben 
völlig aus: und aufzehrten, andere unverändert fiehen ließen 
und fo ein löchriges, oft blafenartiges Geftein darftellten, 
Feldfpath und Glimmer war es eigentlich den fie feindfelig 
behandelten, felbit die Almandine blieben nicht ausgefchloffen, 
der Quarz indeffen blieb feft, ftarr und unberührt. 

Im Gahre 1823 beachtete man dergleichen Norfonmen 
genauer; man veranlafte eine Sammlung, welche fhon an 
und für fih, befonderd aber mit dem imverfehrten Original: 
geftein in Vergleihung gebracht, Höchft merkwürdig ift. Die 
ufgelöften Theile nähern fih der Porcellanerde, daher die 
Stemplare, indem auch der Quarz weiß if, meiftentheile 
ein helles Anfehen haben. Der Katalog von dem vorliegenden 
Geftein bildete fich folgendermaßen: 

Durd das Gas des Marienbrunneng angegriffenes 
Grundgebirg. 

1) Srobförniger Granit mit fhwarzem Glimmer; 
2) feinförniger Granit; 

3) feinförniger Granit mit fchiefriger Tertur; 
4) ein Stüd von mittlerm Korn; 
5) Quarggang, woran die Zellen des Feldfpaths noch zu 

feben;
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6) Granit, wo der Quarz überwiegend war; 

7) drei: fleinere dergleichen ; 
8)'Sneis: von mittlerm Korn; 
9) defgleichen etwas größer; 

10) deßgleichen noch gröber Korn; 

11) beinahe .daffelbe, nur feiner; 

12). deßgleichen ganz leicht; 

13) defgleichen von dem allerfeinften; 

14). Hornblende mir Almandinen; 

15) geiundes Gefein, nur von außen angegriffen; 

- 16) deögleichen mehr, und fihon zellig; 

17) degleichen, beinahe ganz aufgezehrt; 

18) ganz zelfig, die Alinandine nur wenig bemerkbar; 

19) ein Feines Stüd, mit noch aufligenden Almandinen; 

20) völlig bimäfteinartig, ohne Kennzeichen des Original: 

geileing; 

21). ein dem Glimmerfchiefer verwandtes Geftein, mir großen 

Almandinen, die im gefunden Zuftande als fhwarze Punkre 

fihtdar find; 

22) auögefreffener Gneis, von der reiten Seite der Straße 

nad Tepel; 

23) porphyrartiges Geftein, ald Gangart im Granit vor: 

fommend, wo bloß die feinen Gänge vom Quarz fliehen ge: 

blieben; 

24) befondere Wufnerfiamfeit verdient ein zelliger Quarz, 

deifen Entfiehung dadurch deurlich wird, dag man feben Fann 

wie dad Gas theilweife dag in den Siwifchenräumen noch bie 

und de fichtbare Eifen aufgelöfft und weggenommen bar.
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Geftaltung großer anorganifcher Maffen. 

Bon einer geringen, faft umnfcheintaren Naturwirkung, 

die wir ald Erperiment töglic; wiederholen künnen, von einer 

vartiellen Zerfrörung urweltlicher Gebirgsarten, gehen wir zu 

einer der ungeheuerften Wirkungen über, die unfern Geift 

erheben und durh Anfhauung in die Vorzeit verfeßen foll, 

Wir fpreden von der Geftaltung der Schneemaffen auf den 
höchften Gebirgen. 

„Silber: Bergreifen 2ter Thl. ©. 153. Serac, eine 

große parallelepipedifch geforinte Maffe Schnee. Yu folhe regel: 

mapige Formen theilen fich die Savinen, wenn fie eine Seit 
lang gelegen haben.” 

„Sofepb Hamel: Belhreibung zweier Reifen auf den 

Montblanc. Wien 1821. Bwanzig Minuten nah 7 Uhr er: 
reihten wir die erfte der drei Schnee-Ebenen, welche äwifchen 

dem Dome du Goute und dem. Mont Maudit (einer Selfenz 

reihe, welche die öftlihe Schulter des Montblanc bildet) eine 

nach der andern von Norden nad Süden folgen. Hier har 

man nahe zur Rechten auf dem Dome die ungeheuren in die 

Luft ragenden Eismafen, Seracs genannt, welhe man vom 

Chamounpthal aus fehr gut fiebt. Der Himmel, welder 

dunkelblane Farbe zeigt, erihien neben diefen blendendweisen 
Eisrhärmen fait fehwarz. 

Diefe Benennung Serac kommt von einer Art im Thal 
verfertigter weißer Molfenfäfe, der in parallelepipedifchen For: 
men gepreßt wird, und nachgebendd beim Trodnen an den 
Nandern Miffe befommt, mwodurdh er diefen Eismaffen in 
etwas ähnlich fieht. Wielleicht kommt der Name des Käfes 
von Serum, Molke,” 
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Bei diefen, freilich nicht ganz hinreichenden, Melationen 

machten wir, in Gefolg vieljähriger Gebirgsbeobachfung, nad: 

ftehende Betrachtung: Die Schneemaffen, fobald fie folidefei: 
ren nnd aus einem ftanb» und flodenartigen Zuftande in 

einen feften übergehen, trennen fih in regelmäßige Geftalten, 

wie 8 die Maffen des Meineralveichs thaten und noch thun. 
Sie fiehen als große Wände auf den Berggipfeln wie bie 
manerz, thurm= und fätlenartigen Granitmaffen auf ben 

Bergreiben. MWahrfcheinlih aber find diefe großen blanfen 

Eiswände niht in völlig ebenen, ununterbrochenen Klächen 
eingefchloffen, fondern fie haben, gleich jenen Käfen, denen fie 
verglichen werden, Niffe, Einfchnitte, und nah unferer Nors 

ftellungsart nicht zufällige, fondern regelmäßige. 

Berrahten wir am Harze die großen emporftehenden 
Klippen, 3 B. Arendsklint und die Wernigerdöder Feuerfteine, 
fo wird eine gemeine Einbildungsfraft gar nicht: zu fehelten 
feyn, wenn. fie folhe als Käfe oder Kuchen übereinanderge- 
thüemt anfpräde.. Nicht allein alle Felsarten des Urgebirge, 
fondern bis herauf zum bunten Sandftein ımd weiter haben 
d05 Bedürfniß fih in mannichfachen, regelmäßigen Richtungen 
zu trennen, fo daß Parallelepipeden entftehen, welche wieder 
in ber Diagonale fich zu durchfehneiden die Geneigtheit haben. 
Diefem allgemieinen Gefeße habe ich vor vierzig Sahren am 

Harze nachgefpürt, und bewahre davon die fchönften Zeich 

nungen eines trefflihen Künftlers, und war fchon damalg 

nicht abgeneigt zu glauben, daß diefe großen inneren Trennune 

gen der Gebirgsmaffen fih auf telurifhe und Fosmifche Wir: 

fungen beziehen möchten, wovon die fühndrdliche und längft 
befannf war, ‚die weftöftliche -aber erft neuerlich offenbart 
worden ift. 

Um fih aber von folder Geftaltung der Steinmafen den
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Begriff zu erleichtern, fo fingire man daß ein Gitteriverf 

durch fie durcdgehe, und zivar fechgfeitig, wodurch fo viele 

einzelne Körper abgefchnitten werden, cubifch, parallelepipe: 

difh, rbombifh, rhomboidifch, fäulen = oder plattenförmig, 
welcher Art ed auch wäre, 

Hiebei muß man fich aber. fagen: diefe Trennung fey 

anzufehen ale ideell, ald potentiä, der Möglichkeit nach, und 

iey daher theilweife fowohl an eine ewige Ruhe gebunden, als 

einer früheren oder fpäteren Erfcheinung anheim gegeben; da 

denn nicht alle intentionirten Sonderungen jedesmal zur 

Wirklichkeit gelangen und man fie vielleicht nur hie und da 

actu in der Gegenwart vorzeigen fan, indem an großen 

Gebirgskörpern oben angedeutete Formen bald einzeln angge 

bildet hervortreten, bald aber in große Maffen verfchlungen 

und darin verftect gedacht: werden müflen. 

Durch diefen Begriff kommt auc, der Zeichner ganz allein 
zur Fähigkeit, Felfenwände und Gipfel richtig und wahrhaft 

darzuftellen, indem er das Unfichtbare durch das Gichtbare 
fih verdeutlicht und den allgemeinen Charakter im Kleinen 

wie im Ungeheuern durchzuführen verinag. Die Urgeftaltung 

wird ihm Flar, er begreift wie daffelbe Geftein bald old Platte, 
Säule. und doch auch ald Wand erfheinen könne, und wie, 
allen diefen Phänomenen eine. verwandte Korın zum Grunde 
liege. 

Eine folhe hupothetifche Gebirgsdarftellung haben wir auf 

einer Tafel verfucht, deren Naum mit gegitterten Pinien 

durchzogen, ein Iandfchaftlihes Bild aber, den man diefe 
Grundzüge faum anmerkt, in diefes Gewebe hinein gezeich- 
net ift. 

Bon der oben erwähnten 1784 forgfältig, mit- manden 
Aufopferungen,, ‚durchgeführten Harzreife haben wir fehr fhöne,



170 

noch jeßt wohl erhaltene fhwarze Kreidegeihnungen, meift in 
groß Kolioblättern mitgebracht. Merkleinert Fönnen fie nicht 
werden; der Mufivand fie in Kupfer ftechen zu laffen war ab: 
ihredend; nun aber wären fie lithographiich vielleicht eher 
mitzutheilen, nur wird ein fehr gewandter, mit arakterifti- 
Shyem Geifte begabter Künftler, der Sache Fundig, liebevoll 
fih damir zu befchäftigen haben. 

. Einftweilen ftehe das Vergeihniß bier am paffender 
Stelle. 

1) Zeufelöfanzel und Herenaltar auf dem Broden; mei: 
fterhaft arakteriftifher Umriß, hinreichend fchattirt. 

2) Urendsflint,. eine Felsgrupye von Broden nordweft: 
wärts, bievon flelft. diefe Nummer mir den drei folgenden 
einzelne Klippen vor Augen. Unmriß einer. großen Felsmaffe, 
mit wenig verficalen und vielen horizontalen Abtheilungen. 

3) Deßgleichen, doch von ganz anderer Narurconftriction 
als die vorhergehende; die Hanptmeffe mir Aufinerffamteir 
ausgeführt. 

4) Kleinere Zeichnung, den Granit fugel= und faulen: 
förmig zugleich vorftelfend. . 

5) Ubermald eine Feldinaffe von Arendsklint; forgfältiger 
Umriß und zur nöthigen Deutlichkeit fchattirt. 
6) Ein Schnarcer, einer der fhönen Granitfelfen die auf 
dem Barenberge in der Nähe von Scierke fieben. Der Punkt 
ift bemerkt, wo diefer Fels die Magnetnadel verändert. Ge: 
nauer Umriß, dur Schattirung hervorgehoben. 

N Wernigeröder Feuerftein; der SHauptgegenftand von 
oben herein charafteriftifch ausgeführt. 

8) Bei der Sufenburg an der Bude, guarzreiches por: 
phyrartiges Gejtein; forgfältiger Umrig der Haunptpartien. 

9) Der Punkt wo die Bude von oben herab aus dem
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Echiefergebirg auf den Granit ftößt und durch denfelben 

pindurcdringt. Kleine Zeichnung, auf der Gränge beider Ge: 

fteinarten genommen, wenig colorirt. Der fehr quarzbaltige 

Thonfchiefer ift blaulich, der Granit röthlid angeiwafchen. 

10) Aus der Höhe im der Schlucht weiter. abwärts, 100 

die Bude jehr gedrängt ein Been niacht.. Man bemerkt den 

bei bobem MWaffer durch das vorbeiftrömende Floßholz ausge: ' 

wafchenen Granit, 

11) Granitfelfen, vom linfen Ufer der Bude, unter dem 

Roftrapp; gehörig fihattirte Zeichnung. 

12) Defgleichen. In der Höhe der Felfen des Noßtranps” 

velbjt, Umriß; der Vordergrund charafteriftifch Ichatrirt, 
13) Ein defgleichen, aus dem Buderhal emporfteigender 

Granitfelfen; vollfommen ausgeführte Zeichnung. 

14) Granitflippe im Oderthal, zum Begriff. von verbor: 

genen und offenbaren Serklüftungen fehr dienlic. 

15) Kiefelipieferklippe an der Oder, merkwürdig wegen 

der horizontalen und verticalen Ablöfungen. Sharakterijtiiche 

Sfipe. 
46) Marmor mit Quarz durchzogen, die Kalftheile wit: 

‚ern aus, der Quarz bleibt ftehen; diek giebt dem Feld ein 

ganz eigen ansgefreffenes Anfehen. Aus der inmern, unange 

griffenen Maffe laffen fih bedeutende Tafeln fehneiden und 

ihön poliven. Hcderthal? 

17) Der Hübichenftein, Kalffelien am Sberge in.der Nahe 

der Bergftadt Grund, eigentlich ein Korallenfeld, an welchem 
aud die tellurifhen Trennungen, obgleidh wmvegelmaßig, zu 

bemerken find. Vollfommen ausgeführte. Zeichnung. Die 

zweite Vignerte in dem wichtigen Werfe unferes. abgefchiede: 

nen Freundes von Trebra (Erfahrungen vom Innern der 

Gebirge, Deffau und Leipzig 1785. Fol.) ift eine leichte Skizze
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nach der mit der größten Sorgfalt vollfommen ausgeführten 

Zeichnung. 
18) Hand: Kühnenburg; Sandftein, völlig ausgeführte 

charakteriftifche Zeichnung. 
19) Graue Made, in der Nähe von Wildemann, ög: 

artig gelagert; forgfältigft ausgeführte Zeichnung. 

20) Eingang zu der Baumannehöhle, Flein Querfolio, 

angetufcht, die Marmormaflen in ihrem charafterlofen Cha- 

rafter wohl ausgedrudt. 
21) Eifengrube in Thonichiefer. vom Tage herein; Gifen: 

ftein und’ Gebirgsart find fo vermifcht, daß gewiffermaßen nur 

ein Raubban ftattfindet. 

22) geftung auf dem Negenftein, in den Sandftein ein: 

gegraben; das Ganze zerftört und verwittert, Flein Querfolio. 
23) Höhlen auf dem Negenftein; fEizzirt, nicht fonderlich 

harafteriftifch. . 

24) Die alte Burg bei Langenftein. Flüchtige aber Have 

Zeihnmig, die Gebirgsart nicht harafteriftifch. 

25) Die Slauie bei Goslar; Sanditein; charakteriftifch. 

26) Tenfeldmaner bei Thale gegen Quedlinburg; fo 
merkwürdig als fhön gezeichnet, die Nothiwendigfeit des Ein: 
ftürgens mancher Gebirgsarten unter gewiffen Umjtänden vor 

Augen geftellt. 

27, Sppswiände bei Ofterode; reinlich umriffen und an: 

getufcht, den fehwachen Charakter dieler Gefteinart sale 

ausfprechend. 

Vorgemeldete Sammlung ift wie man fieht nad. einer 

gewiffen Ordnung gereiht, fie führt vom Granit des Brodens 

bis zum Gypgfelfen von Dfterode, freilich weder vollfommen 
in geologifher noch geographifcher Folge. Doch würde fie in 
beiden Rüdfichten fhon vollftändiger werden, wenn man eine
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vorräthige doppelte Anzahl von Heineren weniger ausgeführten 
Umriffen, Skizzen und manchen flüchtigen Entwurf dagwiichen 
fegen wollte, weldes um fo injtructiver ieyn würde, weil 
jedes diefer Blätter, wenn auch mit weniger Reitaufivand doc) 
immer zu jenem ausgeiprochenen Swede mit Veberlegung ge: 
fertigt worden. ‚ Ein Iafonifches gleichfatts übrig : gebliebenes 
Tagebuch würde dabei noch weiter behilflich feyn. 

Von jenen Hleineren Zeihnungen bemerfe folgende; 
a) Herenaltar auf dem Broden, in sefchichteter Lage; noc) 

vor fünfzig Fahren glaubte man bier eine durch Menfchen: 
hiände anfgerichtete Mauer zu erblicen. 

b) Arendaflint; eine auf regelmäßigem Natur: Piedeftal 
aufgerichtete Zelfenfänle. ” 

c) Unter dem Roftrapp an der Bude; flüchtige Skizze, 
die fleilaufftrebenden Selfenpartien fehr gut ausdrüdend. 

A) Treppenftein, an der Deer; regelmäßig retwinflicht 
getrennte Granitmaffe. \ 

e) Unter dem Treppenfteig am Waffer; an unförmliche 
Granitmaffen anftogende fanftgeneigte regeimaßige Bänfe des: 
felben Gejteins. : 

f) Ziegenriiden im Dderthale; beinahe verticale Bänfe, 
horizontal und diagonal durchfchnitten. ! . . 

g) Kalkyöhle von oben erleuchtet; malerifcher Effect. 

h) Berjteinerungslagen unter Grauwadebänfen, am Schu: 
lenberg auf dem Dberharz. : . 

ı) Küttelöthaler Gppsbrüche; Feines Mufterftie, die 
Horizontale und verticale fhmwanfende Durchflüftung diefer 
Sefteinart darftellend. 

k) Staufe bei Goslar; in den Sandftein gegraben, merk: 
würdig wegen regelmäßiger doch fihwanfender Zerflüftung. 

1} Rammelöberg bei Goslar; meijterbafte Heine Zeichnung,
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den ödeiten troftlofeften Zuftand, auf der Oberfläche metalfi- 
fher Naturfhäße, vergegenwärtigend. 

Gebirgs:Geftaltung im Ganzen und 
Einzelnen. 

Ehe wir auf unferm bezeichneten Wege nunmehr weiter 
fhreiten, fafen wir in einem Rücblid dasjenige zufammıen 
wovon bisher gehandelt worden. 

Grofe anorganitche Maffen geftalten fich folidefeirend und 
zwar regelmäßig. "Wir gebrauchten ein Gitterwerk ale Gleich: 
nis, und gaben den Katalog. einer Sammlung von Sei: 
nungen, zu Diefem Siwedte vor vielen Jahren aufgenommen 
und bis jejt forgfältig aufbewahrt, 

Den Augenblid der Solidefcenz har man als böchit be: 
deutend zu betrachten. Solidefcenz ift der legte Wer des 
Werdend, aus dem Flüffigen durchs Meiche zum geften bin: 
geführt, dad Gewordene abgefcjloffen darftellend, 

Im Solidefeiren, im Hebergang aus dem Weichen in das 
Starre, ergiebt fih eine Scheidung, fie fep num dem Saunen 
angehörig oder fie ereigne fich im Snnerften der Maifen. 

Gene Urdurchgitterung, wie wir, dag Dbgefagre ing Kurze 
zu faffen, die Erfcheinung actu, die Vermurhung potentiä 
nennen wollen, gefchah niemals ohne Sonderung: denn alle 
Gebirgsmaffen find mehr oder weniger sufanmengeießt; daher 
entitanden gleichzeitige Gänge (diefes ungulänglihe Morr
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müffen wir einftweilen gebrauchen), Gänge die mit Geftein: 

Abtheilungen parallel geben, diefe mögen nun vertical aufge: 

richtet ftehen und defhalb al Wände gelten, oder unter ver: 

ichiedenen Winkeln geneigt, bald mit dem Namen Bänke, 

und endlich wohl gar Lager bezeichnet werden. Diefe Gänge 

fprechen wir al3 gleichzeitig mit der Gebirgsimafle an. Wer 

einen Schriftgranitgang in einer‘ Granitmaffe eingeichloffen, 

ihrem Fallen und Streichen genau folgend, mit Augen: ge: 

ieyen hat, der wird den Sinn begreifen den wir in Diefe 

Worte legen. 

Gene Schering wird alfo von der Haupfgeftaltung mit 

fortgeriffen und fügt fi in die Richtungen jenes Gitterwerfs, 

So viel fey vorläufig von einer Angelegenheit gefagt, die 
fhon taufendfah mit mehr oder weniger Glüd ausgeiprochen 

worden. Man erinnere fih der Füllungs= Theorie, welche fo 
überhand nahın, daß eines werthen Mannes, von Char: 
penrier’d, veritändige Benühungen abgelehnt, befeitigr, 
wißgeachtet, vergeffen und zulegt gar nur durch Hohnrede 
wieder zur Erinnerung gebraht wurden. Eine Miederauf- 
nahme der Arbeiten eines höchft finnigen Worfahre würde 
gerade jest einen guten Eindrud mahen und vielleicht von 
erfreulichen Folgen feyn. 

Aber gleichzeitig mit jener Scheidung, die dem Ganzen 
folgen muß, gebt im Snuerften der Maffen noch eine befon: 
dere vor, welhe den eigentlichen Charafter der Gebirgsart 
ausfprict, und diefes ift, was wir porphprartig nennen. 
Auch bier wie dort fondert fi das Reinfte, oder vielmehr 
Homogenfte, alt fonogl vom Unreinen als vielmehr vom 
Kremdartigen, dad Einfachere vom Zufammengefeßten, dad
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Enthaltene vom Eurbaltenden, und zivar fo, daß man oft die 
denfität beider nachweifen Fan. Unzählige Beifpiele, vom 
Granit dis zum lezten Gyps und Kalfftein, find den Freun: 
den diefes Wiffens bekannt. Sehr oft it dag Enthaltene dem 
Enthaltenden nahe verwandt. Die Carlsbader und Eflbogner 
Swillingskryftalle find eigentlich ryftallificter Granit; die 
großen Granaten oder Almandine von Tyrol find offenbar 
froftallifirter Slimmterihiefer, die Eifengranaten Fruftallifirter 
Eifenglimmer. 

te nım diefe Geftaltungen fich felbft in beengender Maffe 

hervorthum, fo werden noch mehr die durch geiftige Auflörung 

befreiten auf leeren Gebirgsflüften und Schluchten berumge: 
führten Urs Theilhen fich noch reiner abtrennen und die gleich: 
artigen fich einander zugefellen. Hier haben wir alsdann die 
ganz reinen Aryftallbildungen, an denen wir uns höclich er: 
freuen, ‚unfer. Wiffen daran bilden und ordnen fönnen. 

Auch jene porphprartigen Erfcheinungen habe ich forgfältig 
gefammmelt, und wie ich das oben Behauptete in einzelnen 
Beifpielen ausfpricht verdient wohl eine befondere Behand: 
hung. Sedoch finde eine chemifche Erfahrung bier einftwei- 
ten Plaß. . 

Sch erhielt ein Glas Opodeldof von gleichartiger trüb: 
durchfheinender Maffe, worin aber runde weiße Frpfiallifirte 
Körperchen in Eleiner Erbfengröße fchwebend gehalten werden. 
Bei einer nähern Erfundigung vernahm ich, daß Diefes Glas 
erjt vor drei Wochen bereiter worden... Schon am zweiten und 
dritten Zage ‚zeigen fih Pünftchen, die fih nah und nac 
vergrößern und eine Erpitallinifche Form annehmen, an wel: 
eben jedoch tm Werlauf der Seit fein weiterer Wachstum zu 
bemerken ir - ;
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Ferner hat fih gefunden, daß in Hleineren GSläfern die 
Kroftäfihen baufiger und fleiner ale Hirfenkörner eutftehen, 
wodurch wir belehrt werden: daß fogar dag Maap der Mäum: 
hpfeiten auf die Kryftalbildung entfchiedenen Einfluß bat, 
und zugleih auf manches orpftognoftifche Workommen hinge: 
wiefen find. \ 

Auf diefem Wege jedoch begegnen wir einem andern Phi: 
nomen, das und bei feiner Unerforfhlichfeit nicht Iosläßt. 
Solidefeenz ift mit Erfhätterung verbunden. Nur 
felten kommt dieß Ereigniß, feiner Zartheit wegen, zur un: 
mittelbaren entfibiedenen Anerkennung. 

„Derjenige welcher bei dem Merfuch dad QDuedfilber ge: 
frieren zu nıachen die Glasröhre in der Hand hielt, fühlte in 
dem Hugenblict als das Metall feinen flüffigen Suftand ver: 
tor eine plögfiche Erfehütterung;. und eine gan, Abnliche Er: 
feheinung findet beim Seftwerden des Phosphorg ftatr.“ 

Sp zeigt fih and Solidefcen, dur Erfchütterung. Ein 
Sad Wafler nahe am Gefrieren durch einen Schlag erfchüt: 
tert, Eroftallifivt fogleich. 

Gedenfen wir an diefer Stelle, wenn fie auch weit abzır: 
liegen feinen, der Ehladnifchen Verfuche, wo die Erfchütte: 
rung, regelmäßig geleitet, zugleich mit dem Ton eine Geftalt 
bervorbringt. Auf Olastafeln ift dag Phänomen jedermann 
befannt, vieleicht nicht allen folgendes: | 

Waffer, auf flachen geranderen Ölastellern, mit Semen 
Iycopodii beftreut und durch einen Niolinbogen angeregt, giebt 
in vielfältigen Abtheilungen , die Erfheinung gegitterter 
Flächen und eines entichiedenen Gewebes, fo daf der umfihtig 
thätige Heufinger deffen in feiner Hiftologie (Hyphologie) 
Seite, fümmtl, Werte, XL. 12
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gedenken fönnte. Purkinje, ein merfwirdiger Korfcher unfrer 

Zeit, hat mir folhes Gewebe dur eine fharffinnige Vorrich: 

tung auf Glastäfeihen firirt und freundlichft mitgetheilt. 

Die entoptifhen Erfheinungen laffen fi) gleichfalls hier 

anfhließen; duch fchnelle Veränderung der Temperatur fo- 

fidefeirt ja in den Glastäfelhen eine fonft vorüberfliegende 
Geftaltung. 

  

Bedentend Hab’ ich immer die Betrachtung gefunden, die 
ung das makro= mifromegifche Verfahren der Natur einzufehen 
fähig macht: denn Diefe thut nichts im Großen was fie niopr 
such im Kleinen Ehöte, bewirkt nichts im, Verborgenen was 
fie nicht auch am Tageslicht offenbarte. 

Dap der Thonfchiefer im Großen von Quarzgängen häufig 
durchfegt werde, ift befanntz; num aber traf ich eine derglei: 
hen Gebirgsart, deren mäßige tragbare Maffen nach einem 
gewiffen Streichen. von Quarzgängen durchzogen waren, in: 
deien fihtefrige Ablöfungen diefe Maffen rechtwinfelig auf die 
Nichtung der Gänge zu fchmalen Tafelden trennten und fo 
natürliche Durfhnitte vor Augen legten, 

Ich lege ein folhes Thonfchiefer: Tafelhen vor mich, fo 
daß der darauf fich zeigende etwa fechs Linien ftarke Quarz: 
gang in horizontaler Richtung fey, ein fihmalerer etiva eine 
Linie breiter Gang Fommt auf dem erfieren im BWinfel von 
etwa 45 Graden an, wird fogleich nad dem Perpendifel zu 
gebrochen, geht fichtlih durch den itärferen bindurd, - kehrt 
unterwärts in die erftie Richtung zurüc und feßt parallel mit 
der Eintritts:Linie feinen Weg weiter fort. Hier gebrauche 
dh, wie nian fieht, eine befannte Terminologie, deren man 
I bedient u das Phänomen anzuzeigen, wenn Das Fiat,
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oder- deffen fogenannter Strahl, aus dem bünneren Mittel 
ind Dichtere md von da wieder ind dünnere übergeht. 

Und fürwahr, wären unfere Täfelhen in Kinearzeichnungen 
auf eine Kupferplatte gebracht, fo würde jedermann glauben 
es feven aus einem phufifalifchen Compendium jene auf die 
Lehre von Brechung des Kichte bezüglichen Figuren copirr 
worden. | 

Doc wollen wir die Analogie nicht weiter treiben, fon: 
dern nur erzählen, was wir vor ıma fehen: der fehwäcere 
Sang auf dem ftärferen, vertical im rechten Winfel an: 
langend, fcheint von feinem Wege nicht abgelenft; doch gehen 
genan betrachtet zwei Gänge niemals durch einander, ohne 
dab fie einigermaßen in ein Schwanfen geriethen umd eine 
feife Wirfung folhes Sufammentreffens andeuteten. 

Der Fall welcher felten vorfonımt, daß der fhwäcere 
Gang den ftärkeren verfchiebt, deutet anf die Erfahrung, daß 
ein ganz leeres Klüftchen den Gang aus feiner Richtung bringt, 
ihn aber nicht rücdwarts Ienft, fondern vorwärts zu fchieben 
die Eigenfchaft hat. 

Einen einzigen Fall Hab’ ich gefunden, wo der Ihwächere 
Gang den flärkeren vertical- Durchkrengend ihn beinahe um 
feine Breite niederdrüdr. 

Im Thonfhiefer finden wir durchaus die reinften Bei: 
fpiele zu diefer Lehre; der Kiefelfcjiefer Hingegen ift fo vielfach 
durchzogen und durchflüfter, daß bedeutende Beifpiele nicht 
berauszuheben find, Der Drarmor bietet ung ähnliche Be: 
trahtungen dar, nur ift alles leichtfertiger und unficerer; 
bodh fehlt e8 and hier nicht an einer gemwillen confequenten 
Beftimmtheit.
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Ein merkwürdiges Beifpiel, wodurd die Erfchütterung 
bei der, Solidefcenz ung vor Mugen gebracht wird, Ift der all: 

Befannte Slorentinifhe Nuinenmarmor. Wahrfheinlich ent: 

fprang er aus einer eingefinterten Gangart, die an einer Seite 

fich bandartig zu bilden im Begriff war, als ein gewiffed 

Sugen die zarten Streifen mir verticalen Klüftchen durchfchnitt 
und die horizontalen Linien bedeutend verrücte, daf die einen 

höher gehoben, die andern niedergehalten wurden, wodurch 

ung denn die Geftalt einer lüdenhaften Pianer vor Augen 

tritt. Sudeffen war am. entgegengefeßten Saalband die Maffe 

breiartig in Bewegung; diefe von jenen Erflüftungen wenig 
erleidend erfcheint nun bei gefchnittenen und, polirten Tafeln 

über der Landfchaft ald Bewölfung, wer es dafür will gelten 

faffen; doch gleicht diefe Stelle bei vorziglichen Exemplaren 

ganz deutlich dem fogenannten orientaliichen Alabafter, einem 

bunfgeftreiften durchfiheinenden Kalkfpath. 

Ferner befiß’ ich andere Beifpiele deffelben Marmorg, 

wie fie mir nur einmal vorgefommen. Die Mafe nämlid, 

wie fie ans heilerem Grunde ‚zu mehr oder weniger bellern 

Bertandtheilen fih fondert, hatte nicht die Tendenz wie vorige 
fi bandartig zu bilden, fondern mag unbertimmt durd Schei: 
dung neben einander fhwimmend, bei der Solideleen; von 
Srfchütterung ergriffen, dur unzählige fihtbare Klüftchen 

duschkreugt worden feyn. 

Nun fieht man die verfhiedenfarbigen gefonderten Be: 

ftandtheile geradlinig in beftimmte Niumden eingefaßt, in Drei: 

eden, Viererken, alled meift rhombifch ip: und frumpfivinfelig. 

Aehnlihe Erfheinungen finden wir im Großen: denn 

man darf den erfibenannten Ruinenmarmor ımd deifen
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Durchfohnittötäfelhen mit ‘einem Durhfhnitt von Miegeld- 

dorfer Flög vergleichen, fo wird ‚man die große Aegnlichkeit 

bewundern, 

Alles diefes ift nur gefagt, da die Natur nicht fpäter 

gewalrfame Mittel anzuwenden braucht, um dergleichen Er- 

fheinungen mechanifch hervorzubringen, fondern daß fie in 

ihren erften Anlagen ewige, aber ruhende Kräfte befigt, die, 

in der Zeit hervorgerufen, bei genugfamer Vorbereitung das 

Ungeheure fo wie das Sarrefte zu bilden vermögen. 

Der bei: Zlmenan vorfommende Bandjaipis giebt ung von 

einer gleichen Paturwirfung fhöne Beifpiele. Die einzelnen 

dreifingerbreiten Stüde zeigen eine fehr regelmäßige Erreifen- 

bildung, graubräunlich dunkel auf hellerem Grimde, An vielen 

Stüden ift diefe Linearzeichnung. unverrüdt, an anderen aber 

bleibt zwar dag parallele Verhältnig durchaus rein, allein die 

Sinien find wie durch einen Fleinen Schred im Augenblid der 

Solidefcenz verfhoben und alfo erftarrt daß fie nunmehr ein 
gelindes treppenartiged Steigen und Fallen vorweifen. Was 
wir alfo vorher an einem leicht determinablen Kalfgeftein ges 

fehen haben, erbliden wir nunmehr an einem fetten quarzigen 

Thongeftein. 

Bon einer beftigern Erfchütterung in einem foldhen Yu: 
genblide giebt ung der Zrümmterachat einen bedeutenden Beleg. 

Hier it auch die erfte Tendenz zum Bandarrigen unverfennz 
bar, durch eine Störung jedoch ward fie aufgehoben und in 

einzelne Stüde zertheilt; die Chaliedon: Mafle jedod , die 

allen Achaten zum Grunde liegt, in. dem Augenbiife. ‚nos
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weich, erflarere zugleich mit den Trümmern, die fie enthielt, 

und fo.ift ung ein Ihönes Mineral vorbereitet worden. 

Sch befike eine Tafel Altdorfer Marmor, drei Fuß lang, 

zwei breit, deren ausgefchweifte Form darauf bindentet, daß 
fie früber fürftliche Gemächer verziert bat, und “fie verdiente 

diefe Ehre wohl: denn auf einem grauen Grunde liegt Am: 

monshorn an Ammonshorn; die Schale des Ganzen Ift noch 

deutlich fichtber, der vordere Theil von der Grundmaffe aue- 

gefühlt, der hintere reiner weißer SKalkipath. Jedem Natur: 

freund ift diefer Marmor von Nltdorf befannt, mir aber 

wurde an diefem Stüde zuerft folgendes bedeutend. Es gehen 

zarte Klüfte quer Durch das Gange durch, die, wenn fie auf 

ein Schnedfengehäud treffen, folhes um einige Tinien ver: 

fhteben; an anderen einzelnen Mufterftücden fand fib and 

wohl der Fall, dab die Schnede auf vier Zwölftheile eines 

Parifer Zolld verfchoben war. 
Das was wir alfo am Banbdjafpis, am Florentiner Mar: 

mor erblicten, fordert und hier abermals zur Betrachtung 

aufs hier liegt ed dem Anblid deutlich vor, daß dad Ganze 

noch weich, noch determinabel in einem gewiffen Grade von 

Erharfhung muß gewefen fepn, als die fchmalen mit einer 

gilblihen Maffe ausgefüllten Klüfte in gerader Richtung, ob: 

gleich wellenförmig, durch das Ganze hindurch liefen und alles 

was fie durchfepnitten von der Stelle fpoben. Aufer diefer 

Hanpttafel geben fünf Fleinere, bie ih durch Bermittelung 

des Heren Profeffors Shweigger einer alten wadern 

Freundin, der Fran Burgermeifterin Baureis in Nürn: 

berg, verdanke, mit welcher, wie früher mit ihrem Gatten,
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durch manche Zeit hindurch ein naturwiffenfchaftlicher Verkehr 
ftatt gefunden, eine ähnliche Anfchauung. 

on einem folhen Halbgewordenen, Geftörten und wieder 
zum Ganzen Gefügten haben die Geognoften fon Manche 
Beifpiele angeführt, und man wird mit einiger Aufmerffam: 
feit noch viel mehrere finden, und manches fogenannte Brec- 
eienartige wird hierher zu zählen feyn. Die Quarzfelfen am 
Rheinufer unmittelbar unter der Nochus:Capelle gehören bier: 
ber; fharffantige Quarztrümmer find durch eine frifche üffige 
fräftige Quarzmaffe zu dem fefteften Geftein verbunden, wie 
wir ja aub im Organifchen erfehen, daß ein geheilter Kruochen 
vor einem Bruce an derfelben Stelle fiherer ift ale am be: 
nachbarten gefunden, 

Deutfchland 
geognoftifchsgeologifch dargeftelt von Chr. Ke ferftein. 

Weimar ıszı. 

Eine Zeitfhrift, zwei Hefte, Iftes Heft: General: Charte 
von Deutfehlend, zwei Durchfenitte von Süd nah Mord, es 
Heft: Swei Durchfönitte von Weit nach Oft. Charte von Zprot, 

Den Dant welchen $reunde der Seognofie Heren Kefer- 
fein fchuldig werden, fan ihm niemand froher und aufrich: 
tiger abtragen als ih, da mir feine bedeutende Arbeit gerade 
sur rechten Zeit förderlich und nüplic wird. In einem Alter
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wo man Nefultate wünfcht, ohne daß man fich felbft im Stande 

fühlte in manchen Fächern zu einer Vollftändigfeit von Cr: 

fahrung zu gelangen, dad Längjtvorhandene mit dem Nenent: 

deeiten überfehbar zu verfnüpfen, ift es höchft wilfommen, 

wenn Süngere unfern Vorfak leiften,. unfern Wunfch erfüllen, 

Wenn ich gedenfe was ich mich feit fünfzig Jahren in 
diefeım Fache gemüht, wie mir fein Berg zu hoch, fein Schacht 

zu tief, fein Stoffen zu niedrig und feine Höhle Tabyrinthifch 

genug war, und num mir das Einzelne vergegenwärtigen, zu 

einem allgemeinen Bilde verfunpfen möchte; fo fonımt mir 

vorliegende Arbeit, infofern fich meine Korfhung auf Deutfch: 

fand bezog, fehr günftig zu fLatten. 

Wie ich alfo, theils zufällig, theild vorfäklic, mit Land: 

ud Gebirg:Streden befannt geworden, was ih von Erfah: 

rumgen notirt, von Zeichnungen trefflicher Künftler aufbewahrt, 

an Sedanfen fort und fort gehegr, das alles wird fich jeßt 

deutlicher und Fursgefaßter entwideln laffen, wenn ich, Herrn 

Keferftein’s Charten und geognoftifhe Zeitfihrift immer vor 

Augen babend, Aelteres und Neueres darauf beziehe, wodurch 

ich denn, ohne daß ich ein zufanımengreifendes Ganzes zu 

liefern im Stande wäre, doch, indem ich mich an ein Ganzes 

anfchließe, zu einer gewiffen Einheit gelangen fanın. 

Herrn Keferftein’d Iinternehmen, fobald die wohlgelungene 

Arbeit mir zu Augen gelommen, erregte meinen ganzen Ans 

theit und ich thar zu Färbung der geognoftifchen Charte Vor: 
fhläge; worauf fich diefe gründen, entwideln wir folgender- 

mapen: 
Man durfte fih nicht fchmeicheln eine dem Auge vollfom: 

men gefällige äfthetifche Wirkung hervorjubringen; man fuchte
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nur die Aufgabe zu löfen: daß der Eindrit®, weldher iminer 
bunt bleiben mußte, entfchieden bedeutend und nicht wider: 
wärtig wäre. Der Hauptformation, welche Granit, Gneig, 
Slinmerfehiefer mit allen Abweichungen und Einlagerungen 
enthält, erteilte man die Karminfarbe, das reinfte fchönfte 
Nord; dem unmittelbar anftoßenden Schiefer gab man dag 
darımonirende reine Grün; darauf dem Alpenfalk das Wi: 
lette, auch dem Mothen verwandt, dem Griinen nicht wider 
ftrebend, 

Den rothen Saudftein, eine- höchft wichtige, meift nur in 
fhmalen Streifen erfheinende Bildung, bezeichnete man mit 
einem bervorfiehenden Gelbroth; den Porphyr andeuten 
follte die braunliche Farbe, weil fie überall fenntlich ift und 
nichts verdirbt, Dem Quaderfandftein eignete man das reine 
Gelb zu; dem bunten Sanditein ein angeröthetes Chamois; 
dem Muihelfalt blieb das reine Blanz dem. Jurafalf ein 
Spangrün, md zuleßr ein kaum zu bemerfendes Blafblau 
der Kreidebildung. 

Diefe Farben neben und durch einander machen feinen 
unangenehmern Eindruck als irgend eine ilfuminirte Sharte, 
und voransgefegt, dag man fi immer der beften Farbeftoffe 
bediene, des reinften Auftrags befleißige, werden fie durchaus 
einen freundlichen zweemäßigen Anblie gewähren. -Anf der 
allgemeinen Charte von Deutfchland fühlt man die Xotalitit; 
die Charte von Tyrol, wo nicht alle Farben vorfommen, if 
harafteriftiih, man fagr fich gleich, daß man nichte Zerftüdel- 
tes, nur große Maffen gewahre; andere Gegenden werden an: 
dere Eindrücke verleihen. Das auffallende Schwarz des Bafalteg 
fügt fih, in Betracht der Bedeurfamfeit diefer Formation, 
gar wohl vergeben. 

Wird num der intendirte geognoftifche Atlas auf folche
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Weife durchgeführt, To wäre zu mwünfchen, daß die Freunde 

diefer Wiffenichaft fi vereinigten und diefelben Farben zu 

Bezeichnung eben deffelben Gefteind anwendeten, worand eine 

fehnellere Ueberfihr hervorträte und manche Bequemlichkeit ent: 

ftünde. Wir haben defhalb umftindlicher ausgefprodhen, daß 

die vorliegende Färbung urfählih und nicht zufällig angeordnet 

worden, Weberhaupt wäre nod manches zu beiprehen, ehe 

man Landcharten eigens zu geologiichen Zweden widmen und 

ftechen ließe, da denn, durch gewiffe, vom Kupferfteher fchon 
eingegrabene Zeichen, auch die Hanpt:Epochen in ihren Inter: 

abtheitungen Fenntlich zu machen wären, 

‚Der Rammerberg bei Eger. 

Der Kammerbühl (Hügel), fonft auch der Kammmerberg, 

hat feinen Namen von einem benachbarten Waldbezirfe und 

einer dortigen Anlage weniger Häufer, die Kammer genannt. 

Er zeigt fih, wenn man von Franzenbrunn nach Eger geht, 
etwa eine halbe Stunde rechts vom Wege, wird Fenntlich an 

einem offenen Lufthänschen auf feiner Höhe, und merkwürdig 

durch vulcanifche Producte aus denen er beftebt. Db fie Achte 

oder pfeudovuleanifche feyen, Fan die Frage entftehen; aber 

mar neige fih auf welche Seite man will, fo wird bei diefem 

Falle wegen befonderer Umftände manches problematifch bleiben. 

Wir gäben zu unferer Darftellung gerne ein Kupfer und 

legten dabei eine Sammlung zum Grunde. Denn wenn man 
gleih mit Worten vieles leiften fan, fo ift es doch wohl: 
gethan bei natürlichen Dingen die Sache felbft oder ein Bild
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vor fih zu nehmen, indem dadurch Federmann fehneller mit 
dem befannt wird, wovon die Dede ift. 

Sndeffen ob ung gleich hier beides abgeht, fo unterlaffe 
ich doch nicht diefen Auffas mirzutheilen, Vorgänger gehabt 
zu haben ift immer vortheilpaft, und fo benußte au ich 
fpater die Schrift des verewigten von Born. Wir fehen 
aufmerffamer wenn von ung gefordert wird zu feben was jene 
gefehen haben, und es ift immer fon genug, wenn einer 
fiegt was der andere fahb, ob er eg gleich vielleicht anders 
fieht. Was das Deufen und Meinen betrifft, fo ift über 
folhe Gegenftände ohnehin feine Vebereinftiimmung zu erwarten. 

Wie viele Naturfreunde befuchen jährlich diefe Gegenden, 
befteigen diefe wunderfame Mittelhöhe und ohne große Schwie: 
vigfeit werden fie, nach Anleitung des angefügten Verzeich: 
niffes, eine Sammlung zufammentragen, vielleicht vollftändiger 
ald die unfrige. DBefonders enipfehlen wir ifmen die Rum: 
mern 11 bie 14 aufzufiichen. Bedeutend und recht audgezeich: 
net find fie felten; aber das Glie begünftigt den leidenfchaft: 
lihen, unermüdlichen Kiebhaber, \ 

Kape fih Böhmen als ein großes Thal anfehen, deffen 
Waffer bei Aufig abfliefen, fo Fann man den Egerdiftrict als 
ein Eleineres denken, welches durch den Fluß diefes_ Namens 
fi feiner Waffer entledigt. Betrachten wir endlich die Ge- 
gend von der zunäcft hier die Nede ift, fo erblickt unfre Ein: 
bildungsfraft gar leicht an der Stelle des großen Franzen: 
brummer Moors einen vormaligen Gebirgafee, umgeben von 
Hügeln und weiterhin von Bergen, defen gegenwärtig noc 
nicht völlig ausgetrocdnerer Boden mit einem Zorflager be: 
det, mir mineralifhem Afali und andern hemifchen Beitand: 
theilen durchdrungen ift, in welchen fih mancerlei Gasarten 
banfig entwigeln, wovon die fehr Iebhaften und gehaltreichen
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mineralifhen Quellen und andere phpfifhe Phänomene ein 

vollftändiges Zeugniß ablegen. 

Die Hügel und Gebirge welche diefe Moorfläche umgeben, 

find fämmtlih aus der Unrzeit. Granit mir großen Feldfpathe 

Eiyjtallen, dem Garlabader ähnlich, finder fich zumachft bei der 

Einfiedelei von Liebenftein. Ein feinförniger mit gleichgemifchten 

Theilen, der vorzüglich zum Bauen benußt wird, bei Hohe: 

häufel. Nicht weniger bricht Gneis bei Nofereit. Aus Slim: 

merfchiefer jedoch, der uns bier befonderg intereifirt, beitebr 

der Rüden, welher das Franzenbrumner Moor von dem Eger: 

thale icheidet. Aus der Nerwirterung diejed Gefteind entjtand 

der Boden der meiften Felder dieier fanften Unhöhen; def: 

wegen man auch allenthalben Leberrefte von Quarz finder, 

Die Hohle Hinter Drefenhof ift in den Glimmerfchiefer ein: 

geichnitten. 

Auf diefem Rüden, fanft doch entichieden erhoben, ein: 

zeln und abgefondert, liegt der vony allen Seiten her geiehene 

Kammerbüpl. Seine Lage ift an. und für fih fchon hoc md 

um fo bedentender wird die Nusficht auf feiner Höhe, 

Man verfeße fih in das offene Lufthäuschen md man 

finder fih in einem Kreis näherer und fernerer Hügel und 

Gebirge. Im Nordwefien hat man die regelmapigen fhönen 

und heitern Gebäude Franzenbrunngd vor ji. Wie man ih 

nad) der redhten wendet, erblickt man über einer weiten, wohl: 

bebauten und bewohnten Landichaft, in der Ferne den fach: 

fifhen Fichtelberg, die Carlsbader Berge; fodann näher die 

weit umherleuchtenden Thürme von Maria Culm, dann dag 

Städthen Königswart, wohn zu das Moor feinen Abftuß 

nad) der Eger nimmt; dahinter den Königewarter Berg, weiter 

oftwärts den Lillberg, wo der Glimmerichiefer mit Granaten 

fih findet. Ungefehen in der Tiefe bleibt die Stadt Eger; auch
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der Fluß zeigt fh nicht. Weber dem Thale hingegen das er 

einfchneidet, freht dad Klofter Saner Anna auf einer anfehn: 

finen Höhe, auf .welder fchöne Feldfrächte in verwittertem 

Stimmerfohiefer gebaut werden. Hierauf folgt ein waldbewach: 

fener Berg, der eine Einfiedelei verbirgt, in der Ferne treten 

fodann der Bayreurher Fichtelberg und die Wunfiedler Berge 

hervor. Herwärts fieht man fodann dad Schloß Hohberg; 

völig im Abend den Kappelberg, mehrere Anfiedlungen, 

Dörfer md Schlöffer, bis fih denn durch die Dörfer Ober: 

und Unter-Zohma der Kreis wieder an Franzendrunn anfchliept. 

Wir befinden uns alfo auf dem Gipfel eines Iönglichen 

nadten Hügels, der fih von Südwerten nach Nordoften zieht; 

rings. umber läuft er gegen feine Bafe flah aus; nur ift die 

MWeftfeite fteiler. Eben Diefes flahe Auslaufen macht feine 

Peripherie ungewiß; doch kann man fie über 2000 Schritte 

annehmen. Die Länge des Nüdens von dem Lufthäuschen bis 

an den Hohlweg, in welchem nod fchladige Spuren zu finden 

find, beträgt 500 Schritte. Gegen Länge und Breite ift die 

Höhe gering; die Vegetation behilft fi dürftig unmittelbar 

auf verwitterter Schlade. : 

Geht man von dem Lufthäushen den Nüden gegen 

Nordoften hinab, fo trifft man fogleich auf eine tleine Der: 

tiefung die offenbar von Menfchenhänden . ausgegraben ift. 

Hat man auf dem fanften Abhang eiwa 150 Schritte zurüd: 

gelegt, fo gelangt man an die Stelle, wo zum Gebrauch des 

Shauffeebaues die Seite bed Hügels aufgegraben, eine große 

Maffe weggefördert, fein Inneres anfgefchloffen und für den 

Betrachter ein bedeutendes Profil gewonnen worden, Der 

Durchfehnitt der fi hier beobachten läßt, fan an feiner böc- 

fien Stelle etwa 30 Zuß hoch fenn. Hier zeigen fih Tagen 

vulcanifcher Producte, regelmäßige Zagen, welhe fanft bo
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erwas. mehr ald der Hügel nach Nordoften abfallen und eine 

geringe Neigung von Süden nah Norden haben. Sie find 

an Karbe verfchieden, unten fhwarz und braunrotb; höher 

nimmt das DBraunrotb überhand, weiter hinaufwärts zeigt 

fi die Farbe weniger ausgefprochen; da wo fie fi der Ober: 
fläche nähern ziehen fie fich ing Granlichgelbe. 

Höhft merkwürdig ift an diefen färnmtlichen Xagen, daß 

fie fo fanft abfallen, daß fie ohne eine Art von Bewegung 

ober Unordnung ganz ruhig auf einander folgen, daß fie eine 

geringe Höhe haben: denn man Fan auf die 30 Fuß, welche 
das Ganze beträgt, ohme genau auf Schaitirung zu fehen, 

bequem ihrer vierzig zählen, 
Die Theile aus welchen diefe Lagen beftehen, find durchaus 

lofe, von einander abgefondert, nirgends eine coimpacte zu: 

fanımenhängende Maffe Das größte und feltenfte Stüd das 

man darin finden möchte, wird wenig über eine Elle betragen. 

Mande Theile dDiefes wunderbaren Gemenges zeigen ihren 

Urfprung ganz deutlich. So findet man hänfig genug Glimmer: 

fehtefer an Farbe und Form völlig unverändert, bald fefter 
bald mürber. In den obern Lagen frifft man denfelben öfter 

als in den untern geröthet an. 

Seltner find jedoch folhe Stüre, melde von einer leicht: 

früffigen garten Schlade zum Theil umgeben find. Bei einigen 

diefer Art fcheint der Stein felbft angegriffen und zum Theil 
in Schmelzung gerathen. Aller diefer Glimmerfciefer ift, 

wie gefagt, der Form nach unverändert; e6 zeigt fich feine 
Ahrundung, ja Faum eine Abftumpfung. Die Schladen bie 

auf ihm auffigen, find fo fharf und frifh, ald wenn fie eben 

erft erfaltet wären. 

‚Gleichfalld ziemlich fcharffantig find die Theile des Glimmer: 
fehigferd, die entweder einzeln oder in mehreren Stüden, von
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fefter Schladte völlig eingefchloffen, gänzlich überfchladt find. 

Hieraus entftehen die Kugeln, die fih, wiewohl feltner, finden 

und deren Form ung verführen Könnte, fie für Gefchiebe zu 

balten. Vielmehr aber hat fich die Schlade um einen fremden 

Kern confolidirt und mehr oder weniger regelmäßig Fugel: 
fürmige Körper gebildet. 

m den oberen Lagen, befonders den rothen, findet fich 
der Glimmerfchiefer geröther, mürbe, zerreiblih und. wohl 
gar in eine fehr zarte, fettig anzufühlende, rothe Thonmaffe 

verwandelt. 

Den Antheil des Glimmerfchiefers, den Quarz, findet 

man gleichfalld unverändert, meiftens von außen voth, welche 

Farbe fih in die Klüfte hineingegogen hat. Noch verbunden 

mit dem Glimmerfchiefer fommt er überfchladt vor, weldes 

bei den abgefonderten Stücen nicht der Fall ift. 

Nunmehr wenden wir unfre ‚Aufmerffamfeit zur voll: 

fommenen Schlade, welche völlig durchgefchinolzen, ziemlic, 
feicht, fehanmartig aufgebläht, breitartig gefloffen, von außen 
uneben, fharf und voller Höhlungen, inwendig aber öfters 
dichter ift. Wus ihr vorzüglich befieht der ganze Hügel. Nan 
finder fie in einzelnen, für fich fertig gewordenen, abgefchloffe: 

nen Stüden. Die größten von einer Eile und drüber find 

felten; Die jpannenlangen flachen, verdienen Mufterftüde zu 

fesn, fo wie die fauftgroßen unregelmäßig gebaften. Alle find 

fharf, frifh, vollftändig als wenn fie fo eben erftarrt wären. 
Hinabwärts finden fie fih von allen Größen und verlieren 

fih endlich ins Staubartige. Diefes Teste füllt alle Iwifchen: 
räume aus, To da die ganze Maffe zwar Iofe aber dit auf 

einander liegt. Die fchwarze Farbe ift die gewöhnliche. Auch 

find die Schladen inwendig ale fehwarz, Die Nörhe welche 
fie mandımal von aufen überzieht, fiheint fih von dem
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gerärheten, in eine Thonmaffe veränderten, leicht auflöglichen 

Glimmerfchiefer herzuichreiben der in den rothen Lagen häufig 

ift, ‘in welchen auch Lofe Conglemerafe von gleicher Karbe 

vorfommen. - 

Alle diefe Körper find leicht zu geiwinnen, indem jeder 
einzelne aus der Maife herausgezogen werden fan. Die 

Veobahtung jedoeh und Sammlung hat einige Unbequemlich: 

feit und Gefahr; indem man nämlich zum Bchuf des Chauffee: 

baus von der Maffe unten wegnimmt, fo ftürgen die obern 
Theile nach, die Wände werden fteil und überhängend, dabei 

denn der einftrömende Negen große Partien zu nahem Sturze 
vorbereitet. 

Muf der Dberfläche de3 Hügeld find die Schladen alle von 
braunlicher Zarbe, welche auc ziemlich ind Gnnere der Blei: 

neren Stüde eindringt. Das Aeufere ift durchaus ftumpfer 
und würde auf eine andere Art von Schmelzung deuten, wenn 

man nicht diefe Abftumpfung fo wie die Farbe, der Witterung, 
‚welche hier feit undenflihen Zeiten gewirkt, zufchreiben mifte, 

Sb num gleich in allen dieien Schladen fich ihr Urfprüng: 

liches völlig zu verlieren fcheint, % findet man doch durcaug 

felbft in denen welche vollkommen gefloffen find, von der unter: 

ften bis yur oberften Schicht, deutliche Erüde von Glimmer: 
fhiefer und Quarz unverändert; dag man alfo an dem Ma: 

terial woraus fie entftanden nicht zweifeln fanı, 

Berfegen wir und nunmehr in das Lufthäuschen zurücd 
und begeben ung von oben herunter nad der Südweltfeite; 
fo zeigt fih ein zivar ähnliches, aber doch in einem gewifen 
Einn ganz enfgegengefehtes Geftein. Die Südweitfeire int 

im Ganzen abhängiger ald- die Nordoftieite. Inmiefern fie 
Aözartig fen, läßt fich nicht beurtheilen, weil bier feine Ent: 
blößung ftatt gefunden. SHingegen ftehen befonders gegen
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Süden große Felspartien zu Tage, die fih in einer Direction 
von dem höchften Purnfte des Hügels bis an den Fuß defelben 
erjireden. Diele Felfen find von zweierlei Art: die obern 
noch völlig fhlakenähnlich, fo das die einzelnen Theile von 
jener erfigemeldeten oberjten braunen Tlöglage den änfern 
Anfehn nach Faum zu umterfcheiden find, durchaus porös, 
jedoch Feinesweges fcharf, Türenhaft wie aus Köthen zu: 
fammengefest. Daß diefes jedoch ihre urfprünglide Natur 
fey und Feine Abftumpfung obwalte, zeigr fich in den Höh: 
lungen und Lücen, die fi bervorthun, wenn man Stide 
vom Felfen trennt. Hier ift das Iunere dem augern gleich, 
das Snnere wohin feine Verwitterung wirfen fann, 

Der Hauprunterfchied aber zwifchen diefem als Fels an: 
fiehenden Gejtein umd allem vorigen ift feine größere Seftig- 
teit amd größere Schwere. So brödlicht und lofe 3 ausiieht, 
To fchwer ift ihm etwas abzugewinnen, ob e3 gleich eher zu 
gewinnen tit als das Folgende, 

Diefts Kiegt in großen Felsmaffen am Fuße des Hügels. 
Zwifchen diefem und den vorerwahnten finder fich eine Kluft, 
wahrfcheinlich durch frühere Steinbrüche entjianden. Denn 
der alte viereefte Thurm auf der Gitadelle von Eger, dejfen 
Erbauung wohl in den Zeiten der Nömer zu fuchen feyn möchte, 
ift aus diefem Stein gehauen; ja man findet in dei gegen: 

wärtigen Selfen bier und da mehrere Löcher in einer Meihe, 
welche auf das Einießen von gabel: und fammfürmigen Merk: 

zeugen hindeuten, die vielleicht zu Bewegung der nächjtgeleges 
nen. Mailen dient, 

Diefes untere Geftein von dem wir fpreden ift der Wit: 
terung, Der Begeration, dem Hammer far unbezivinglic, 
Seine Kanten find nod immer fcharf, die verchiedenen Moos: 
überzüge uralt und mr mir tüchfigen Werkzeugen it man 

Bpelbe, immnsl, Werke, NL, 123
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im Stande bedeurende Theile davon zu trennen. Es uf 

febwer und feit, ohne jedoch auf dem Bruche durchaus dicht 

zu feyn. Denn cin großer Theil deffelben ift auf das feinfte 

porös: depiwegen auch der frifhefte Brucb raub und unfchein: 

bar ift. Sa das feftefte und dichtefte felbjt, deffen Bruch fich 

uneben imd fplikterig zeigt, hat größere und Heine Höhlungen 

in sich, wie man fi felbft an Eleinern Stüden überzengen 

fann. Die Farbe ift durcaus lichtgran, manchmal aus den 

aitlihen ins Gelblihe übergehend. 

Nachdem wir dasjenige, was und der dußere Sinn in 

dem gegenwärtigen Falle gewahr. werden läßt, unitändlic 
und deutlich vorgetragen, fo ift e3 natürlich, daf wir auch 

unfer Inneres zu Nathe ziehen umd verfuchen, was Urtheil 

und Einbildungsfraft diefen Gegenftanden wohl abgewinnen 
fönnten. 

Betrachter man die Lage ded Kammerbühls von feiner 

eigenen Höhe, oder von Sanct Annen herunter, fo bemerfr 

man deiht, daß er noch lange unter Waffer geftanden, ale die 

höhern das Thal umgebenden Gebirge fehon längft aus den: 

felben hervorragren. Stellen wir ung vor, wie fih die Waffer 

nach und nad vermindert, fo fehen wir ihn als Sufel erichei: 

nen, umfpült von den Gewäflern; endlich bei weitern Cut: 

weichen de3 MWaffers als "Vorgebirg, indem er auf der Nord: 

oftfeite mit. dein übrigen Nüden fehon troden jufammenbing, 

da auf der Südiweftfeite die Waffer des Egerthals noch mit den 

Baffern des gegenwärtigen Moors einen Zufammmenhang hatten, 
Finden wir nun bei feiner gegewärtigen völligen Nbrrod: 

näng "eine deppelte Erfheinung, et: Flögartiges und ein 
Felsartiges- fo fprechen wir bilfig von jenem zuerft, weil 
wirzu feiner Entftehung dns Bafler norhivendig zu Hülfe 
infen mülfen.
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Ede wir doch zur Sache felbft gehen, bleibt und noch eine 

Vorfrage zu erörtern, ob ber Inhalt diefes flögarfig fich zer: 

genden Hügels auf der Stelle entjtanden, oder ob er von 

ferne bieder geführt worden. Wir find geneigr, dad Erjie zu 

bejahen: denn eg müßten ungeheure Mafen ähnlichen Ges 

jteins in der Nachbarfchaft fih finden, wie doch der Fall nicht 

it, wenn diefer Hügel durdh Strönnngen bier follte zufam: 

mengerrieben fepn. gerner finden wir den Glümmerfchiefer 

auf dem das Ganze ruht, noch unverändert in den Lagen. 
Die Prodicte find alle fharf, und befonders der umicladte 

Slimmerfhiefer von fo jartem Gewebe, da er alles vorherz 

gängige Treiben und Reiben ausfhliept. Nichts finder man 

abgerunder als jene Kugeln, deren Neuperes jedoch nicht glatt, 

fondern rauh überfchladt it. WIE man zu deren Entfiehung 

eine fremde Gewalt zu Hülfe rufen, fo findet ja, bei wieder: 

holten Explofionen noch wirffaner Birlcane, ein folbhes Bello: 

firen an manchen in den Krater zurüicfallenden Meterien ftatt. 

Laffen wir alfo dieien Hügel an der Stelle die er ein 
nimmt vulcanifh entiteben, fo find wir wegen der flachen, 

flözartigen Lage feiner Schichten genöthigt die Zeit der völli- 

gen Wafferbededung zu diefer Epoche anzimehmen, Denn alle 

Erplofionen in freier Luft wirken mehr oder weniger perpen: 

dienlar und die zurädftürgenden Materialien werden, wo nicht 
unregelmäfigere, doch wenigftend viel freilere Schichten auf 

bauen. Erplofionen unter dem Waffer, beiten Xiefe wir 

übrigens unbewegr und ruhig denfen werden, imüffen fowohl 

wegen des MWiderftandes, ald auch weil die entiwicelte Luft 
mit Gewalt in der Mitte fih den Weg nach der Höhe bahıt, 

gegen die Seite treiben und das Niederfinfende wird fi in 

facheren Schichten ausbreiten. Ferner geben ung die vorfom: 

menden Umftände die Veranlaffung zu vermuthen, daß dad
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Gefchmolgene augenblicklich erplodirt worden. Der unver: 

anderte Glimmerfciefer, die vollfommmne Schärfe der Schla: 

den, ihre Abgefchloffenbeit (denn von einem zufammenhäns 

genden Gefchmolzenen ifr Feine Spur) feheinen diefe Termuthung 

zu begünftigen. 

Ein und diefelbe Wirfung muß von Anfang an bis zu 
völliger Vollendung des gegenwärtigen Hügeld fortgedauert 

haben. Denn wir finden von unten Hinauf die Sagen fic) 

innmer auf gleiche Weile folgend. Das Waffer mag entwichen 

feyn wann e8 will, genug es läßt fich nicht darthun, day nad 

her etwa noch Erplofionen in freier Zufr fratrgefumden. 

Vielmehr finder man Anlaß zu vermuthen, daß die 

Eluthen noch eine Zeit lang den untern Theil des Hügels 

überfpült, den ausgehenden Theil der Lagen auf den Höchften 

Punften weggenommen und fodanıı noch Tange den Fuß des 

Hügel umfpült und die leichteren Schladen immer weiter 

ausgebreitet, ja zulent über diefelben, ganz am Auslaufen 

der fchiefen Flache, den durch die Merwitterung des umher: 

ftenenden Glimmerfciefers entftandenen Lehm darüber ge: 

zogen, in welchem fich feine weiteren Spuren vulcanifcher 

Producte finden, 

Even fo fheint e3 ung, daß der eigentliche Krater, der 

Dre woher die Exrplofionen gefommen, den wir füdlih am 

Fuße des Hügels fuchen würden, durch die Gewäffer zugefpült 

und vor unfern Mugen verdedt worden. | 

Konnten wir auf diefe Meile den flögartigen Theil Diefes 

Hügels einigermaßen in feinem Urfprunge vergegenwärtigen, 

fo wird diefes viel fehwerer, wenn wir uns den feldartigen 

denken. 
Stellen wir uns vor, er habe früher ale der flözartige 

eriftirt, diefes Felögeftein habe uranfinglich bafaltähnli auf
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dein Glimmerfihiefer aufgefeffen, ein Theit deffelben habe, 
durch virlcaniihe Mirkung verändert und verchmolen, zu 
dem inhalt jener $lölage mit Beigerragen; fo fieht entgegen, 
daß bei der genaueften Unterfuchung feine Spur diefes Ge: 
freins in gedachten Lagen fich gefunden. Geben wir ibm eine 
fpätere Entfiehung, nachdem der übrige Hügel fchon fertig 
geworden, fo bleibt ung die Wahl, ihn von irgend einer 
bafaltäbnlichen, dem Waffer ihren Urfprung danfenden Ges 
birgsbildung abzuleiten, oder ihm gleichfalls einen vurlcanifchen 
Urfprung mit-oder nach den Flösfagen zu geben. 

Wir läugnen nicht daß wir ung zu diefer lebten Mei: 
nung hinneigen. Alle vulcanifchen Wirkungen rheilen fih in 
Erplofionen des einzelnen Gefhmolzenen, tmd in zufammene 
bangenden Erguß des in großer Menge Aüflig Gewordenen, 
Warum follten hier in diefem offenbar, wenigftens von einer 
Seite, vulcanifchen Falle nicht auch beide Wirkungen ftatt: 
gefunden baben? Sie fünnen, wie ung die noch gegenwärtig 
thätigen Vulcane belehren, gleichzeitig feyn, auf einander 
folgen, mit einander abwechleln,, einander gegenfeitig aufheben 
und gerfören, wodurch die complieirtefien NRefultate entjiehen 
und verfchwinden. 

Was uns geneigt macht, auch diefe Feldmafen für vul- 
caniich zu halten, ift ihre innere Bechaffenheit, die fi bei 
loögetrennten Stüden entdedt. Die obern gleih unter den 
Lufthänschen hervortretenden Telfen nämlich, unterfcheiden fich 
von den ungezweifelten Schlafen der oberften Schicht nur durch 
größere Feftigfeit, fo wie die tnterfien Selömaffen auf dem 
friiheften Bruce fih rau) und porös zeigen. Da fich jedoch 
in diefen Maffen wenig oder feine Epur einer Abkunft vom 
Ölimmerfhiefer umd Quarz zeigt, fo find wir geneigt gu 
vermuthen, dag nach niedergeftiinkenen Waller die Erplolionen
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aufgehört, das concentrirte Feuer aber an diefer Stelle die 

Flösfhicpten nochmals durcgefehmolgen und ein compacterez, 

zufammenhängenderes Geftein hervorgebracht habe, wodurd 

denn die Südfeite des Hügeld fteiler als die übrigen ges 

worben. . 

Doch indem wir hier von erhißenden Naturoperationen 

ipreben, fo bemerken wir, daß wir und auch an einer heißen 
theoretiichen Stelle befinden, da namlich, wo der Erreit zwi: 

ihen Bulcanifren und Neptumiften fich noch nicht ganz abge: 

eügle hat. Wielleiht ift ed daher nöthig ansdrüdlich zu 

erklären, was fih zwar von felbft verfteht, daß wir diefem 

Derfich und den Urfprung des Kammerbühls gu vergegenwär: 

tigen, feinen dogmatifhen Werth beilegen, fondern vielmehr 

jeden auffordern, feinen Scharffinn ‚gleichfalls an Dieiein Ge: 

genftand zu üben. 

Möchte man doch bei dergleihen Bemühungen immer 

wohl bedenken, daß alle folhe DBerfuhe die Probleme ber 

Natur zu löfen, eigentlih nur Eonflicte der Denktraft mir 

dem Anfchauen find. Das Anfchauen giebt und auf einmal 

den volllommenen Begriff von eiwag Geleiitetem; die Denk: 

fraft die fich doch auch etwas auf fich einbilder, möchte nicht 

zurüdbleiden, fondern anf ihre Weite zeigen und auslegen, 

wie e8 geleiftet werden fonnte und mußte Da fie jich feleit 

nicht ganz zulänglich fühlt, fo ruft fie die Einbildungsfraft 

zu Hälfe und fo entfiehen nach und nach foldhe Gedanfenweien 

(entia rationis), denen das große Verdienft bleibt ung auf 

das Anfchauen zurücdzuführen, und ung zu größerer Aufmerk: 

famfeit, zu volllommenerer Einfiht binzudrängen. 

So könnte man and im dem gegenwärtigen Falle, nad 

genauer Veberlegung aller Umftände, noch manches zur Auf: 

Elarung der Sache thun,. Mit Erlaubnis des Grundbefißerg
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würden wenige Arbeiter und gar bald zu erfreulichen Ent: 

deungen verhelfen. Wir haben indep, was Zeit und Um: 

frande erlauben wollen, vorziarbeiten gefucht, leider von allen 

Büchern und Hülfemitteln enifernt, nicht befaunt mit dem, 

was vor und über diefe Gegenftande fehon öffentlich geauperr 

worden. Möchten unfre Nachfolger diep alles zufammenfafen, 

die Natur wiederholt betrachten, die Befchaffenbeit der Theile 

genauer beftimmen, die Bedingungen der Umftände fchärfer 

angeben, die Maffe enrfchiedener bezeichnen und Dadurch das, 
was ihre Vorfahren gethan, vervolljtändigen, oder wie man. 

unhöflicher zu fagen pflegt, berichtigen. 

Sammlung. 

Die bier zum Grunde gelegre Sammlung ift in das Ca: 

bier der mineralogifhen Societar zu Jena gebradhr worden, 
wo man fie jedem Freunde der Narr mit Vergnügen vors- 

jeigen wird, der fc folche übrigens, wenn er den Kanımer: 
büpl beficht, nad gegenwärtiger Anleitung leicht felbit wird 

verfchaffen können, 

1) Granit, fleinförnig, von Hobehäufel, 

2) Gneis von Noffereir. 
3) Slimmerfhiefer ohne Quarz, von Drefendof. 

4) Slimmerfohiefer mit Quarz, cben daber. 
5) Slimmerfhiefer No. 3, durch das Feuer ded Yor: 

cellanofens geröthet. . 

6) Slimmerfopiefer Pro. 4, gleihfalg im Porcellanofen 

yeröther. . 

Man bat diefen Verfuch angeftellt, um defto deutlicher 
zu eigen, daß der in den Schichten des Sammerbergs
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befindfiche mehr oder weniger geröthete Slimmerfchiefer durcd 

ein ftarfed Zeuer gegangen. 
N Slimmeribiefer ohne Quarz, aus den Schichten des 

Kammerbergs. Seine Farbe ift jedoch grau und unverändert. 

8) Derfelbe durchs Vorcellanfener gegangen, wodurch er 

röthlich geworden. 

9) Gerötheter Glimmerfhiefer aus den Schichten des 

Kanımerbergs. 

10) Deögleichen. 

11) Depgleihen mit etwad Scladigem auf der Dber 

fläche. 

12) Glimmericiefer mit angefchladter Oberfläche. 
13) Quarz im Slimmerfchiefer mit angefchladter Ober: 

fläche. 

14) Ölimmerfchiefer mit vollfommmer Schlade theilweife 

überzogen. 

Bedentende Etücke diefer Art find felten. 

15) Unregelmäßig Fugelförmiges umfchladtes Geftein. 
16) Quarz von außen und anf allen Klüften geröther. 

ID Slimmerfchiefer einem zerreiblichen Thone fih nähernd. 

18) Fett anzufühlender rotber Thon, deffen Urfprung 

nicht mehr zur erfennen. 
19) In Schlade übergehendes fefted Geftein. 
20) Dergleihen noch unfcheinbarer. 

21) Volllommene Schlade. 
22) Dergleichen von außen geröthet. 

23) Dergleichen von anpen gebräunt, unter der Vegetation. 

24) Feftes, fchladenahnliches Geitein von den Felsmaiffen, 

unter dem Lufthäuschen, 

25) geftes, bafaltahnliches Geftein, am Fuße des Hügels.
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Zur Geologie, 
befonders der böhmifhen 

What is the inference? Only this, (hat geology partakes of the un- 

certainty which pervades every other department of science, 

Sieb mir woo ich fiehe! 
Arhimedeß, 

Nimm dir wo du fiehen kannt! 

Nofe 

Zu der Zeit als der Erbförper mich wiffenfhaftlich zu 

intereffiren anfing und ich feine Gebirgsmaffen im Ganzen, 

wie in den Theilen, innerlich und auferlich, fennen zu fernen 

mich beftrebte, in jenen Tagen war uns ein fefter Punkt ge: 

zeigt wo wir ftehen follten und wie wir- ihn nicht beffer 

wünfeten; wir waren auf den Granit, ald das Höchfte und 

das Tieffte angewiefen, wir refpecfirten ihn in diefem Sinne 

und man bemühte fi ihn naher kennen zu lernen. Da er: 

gab fich denn bald daß man, unter demfelben Pamen, man: 

nichfaltiges, dem Anfehen nach höcft verfhiedenes Seftein 

begreifen müffe; der Syenit wurde abgefondert, aber au 

alsdanı blieben noch nmüberfehbare Mannichfaltigfeiten übrig. 

Das Hauptkennzeichen jedoch ward feftgehalten: daß er aud 

drei innig verbundenen, dem Gehalt nacı verwandten, dem 

Anfehen nad verfchiedenen Theilen beftehe, aus Quarz, Feld: 

{path und Slimmer, welche gleiche Nechte des Beifammenfeyns 

ausübten; man fonnte von feinem fagen daß er das Enthal: 

tende, von Feintem daß er das Eurhaltene fey; doch fiep fih 

bemerten daß, bei der großen Mannichfaltigfeit de3 Gebil: 

des, ein Theil über den andern das Uebergewicht gewinnen 

fünne.
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Bei meinem Öftern Yufenthalt in Garlahad mußte bes 
fonders auffallen das große geldfpathkryftalle, die zivar felbit 
noch alle Theile des Granits enthielten, in der dortigen Gebirgs: 
art überhäuft, den größten Beitandtheil deffelben ansmachten, 
Bir wollen nur des Bezirks Ellbogen gedenfen, wo man fagen 
fan die Natur babe fi mit der fryftallinifchen Feldfpaty: 
Bildung übernommen und fih in diefem Antheile völlig ang: 
gegeben. Sogleich erfheint aber aud) daf die beiden andern 
Theile fih von der Gemeinfchaft losfagen. Der Glimmer 
befonders balt fih in Kugeln und man fiebt daß die Drei: 
einheit gefährdet fey. Nun fängt der Glimmer an eine Haupt: 
rolle zu fpielen, er legt fih zu Blättern und nöthigt die 
übrigen Antheile fih gleichfalls zu diefer Lage zu bequemen. 
Die Scheidung geht jedoch immer weiter; wir finden auf dem 
Wege nah Schladenwalde Glimmer und Quarz in großen 
Steinmaffen volffommen getrenut, bis wir endlich zu Fele: 
inaffen gelangen, die ganz aus Quarz befiehen,, Fledten jedoch 
von einem dergeftalt durchquarzten Glimmer enthalten, daß 
er als Glimmer faum mehr zu erfennen ift. 

Bei allen diefen Erfpeinungen ift eine volfommene Schei: 
dung fihtbar, Jeder Theil maßt fih das Uebergewicht an, 
wo und wie er Fan, und wir fehen uns an der Echiwelle der 
wichtigften Ereigniffe, Denn wenn man auch dem Granit in 
feinem vollfonmenften Urguftande einen Eifengehalt nicht ab: 
läugnen wird, fo erfcheint doch in ber, von und betretenen, 
abgeleiteten Epoche zuerft das Zimm und eröffnet anf einmal 
den übrigen Metallen die gaufbann. 

Wunderfam genug 'ritt, zugleih mit diefem Metall, fo 
manches andere Mineral hervor: der Eifenglang ipielt eine 
große Nolte, der Wolfram, das Scheel, der Kalk, verfchieden 
geiauert, ald Flußfparh und Apatit, und was wäre nicht no
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alles hinzuzufügen! Wenn un in dem eigentlichen Granit 

fein Zinn gefunden worden, in welcher abgeleiteten Gebirge: 

art treffen wir denn auf Diele wichtige Eriheinung? Zuerjk. 

alfo in Schladenwalde, in einem Geftein, welhem um Granit 

zu feyn nur der Keldipath fehlt, wo aber Slimmer und Quarz 

fih nach Granitweife Dergeftalt verbunden, daß fie, friedlich 

gepaart, im Gleichgewicht ftehen, feing für das Euthaltende, 

feing für das Euthaltene geachret werden Fann, Die Berg: 

leute haben folches Geftein Greifen genanyt, fehr glüdlic, 

mit einer geringen Abweichung von Gneis. Denfe man num 

dag man, über Schladenwalde bei Einfiedeln, Serpentin an« 

ftedend finder, dap Cöleftin fich in jener Gegend gezeigt, dap 

die feinförnigen Granite, fo wie Gmeis mit bedeutenden Al: 

mandinen, fich bei Marienbad und gegen die Quellen der Tepel 

finden, fo wird ntan gern gefiehen, daß hier eine wichtige 

geognoftifche Epoche zu ftudiren fey. 

Dieß alles möge hier im Befondern gefagt feyn, um das 

utereffe zu legitimiren welches ich an der Zinnformation 

genommen: denn wenn es bedeutend it irgendwo feiten Fuß 

zu faffen, fo ift ed noch bedeutender den erften Schritt von da 

aus fo zu thun, daß man auch wieder einen feften led be: 

trete, der abermals zum Grund: und Stüßpunft dienen fünne, 

Deshalb habe ich die Zinnformation viele Jahre betracter. 

Da nun auf dem Thüringer Wald, wo ich meine Lehrjahre 

antrat, Feine Spur davon zu finden ift, fo begann ich von 

den Seifen auf dem Fichtelberge. Ju Schladenwalde war ich 

mehrmals, Geyer und Chrenfriedrichsdorf Fannre ich durch 

Charpentier und fonftige genaue Befchreibung, die dort er: 

zeugten Minern aufs genauefte durch herrliche Stufen, die 

ich meinem verewigten Freunde Trebra verbaufe. Bon Graupen 

fonnte ich mir genauere Kemutniß verfhaffen, von Zinnwalde
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und Altenberge flächtige Ueberficht, und, in Gedanfen, bis 
and Niefengebirge, wo fih Epuren finden follen, verfolgte ich 
die Xorfommenheiten. Von allen genannten Haupterten be: 
deutende Stufenfolgen zu verihaffen hatte ich das Glüd. Der 
Mineralienhändler Pr. Mamwe in London verforgte mich niit 
einer vollfommen befriedigenden Sammlung aus Cornwallig 
und Herrn Ritter von Giefede bin ih, außer einem eins 
greifenden Nachtrag ans den englifchen Sinnfeifen, auch noch 
Pralacca: Zinn fehuldig geworden. Dieß alles liegt wohl: 
geordnet und erfreulich beifammen; der Vorfaß aber etwas 
Auslangendes hierüber zu liefern erlofh in einem frommen 
Wunfde, wie fo vieles was id) für die Naturwiffenfchaft an: 

ternommen und fo gerne geleiftet hätte. 

Soll num nicht alles verloren gehen, fo muß ich mic 
entfchließen in diefen Heften, wie es mit andern wilfenfchaft: 
lihen Sweigen gefchehen, da3 Vorhandene mitzutheilen, um 
ed möglichft an einander zu Fnüpfen und vielleicht mit einigen 
Hanptgedanfen zu beleben, 

Und fo gebe ich denn bier vorerfi das Wenige was ich 
auf einem Ausflug von Teplis nach Zinnwalde notirt. 

Ausflug nach Zinnwalde und Altenberg. 

Den 10 Suly 1813 fuhr ich gegen Abend von Tepliß 

ab; bis Eihwald findet man gure Chauffee, ich gelangte da: 

bin in %, Stunden. Durch das Dorf felbft ift der Weg ichlecht 
und enge Spur, hinter demielben aber hat man, vor furzem, den 

Weg bergauf dergeftalt verbreitert und mit quergelegten Holz: 

ftämmen zur Ableitung des Waffers eingerichtet, daß er gar
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wohl verbaltnißmäßig für gut gelten kann, wenigfteng leidet 

eine breitere Spur feinen Anftoß, worauf doch eigentlich in 

Gebirgen alles anfommr. 

Um halb 8 Uhr war ich auf der Höhe von Zinnwalde. 
Diefer Ort, durch welchen die Gränze zwiihen Böhmen und 

Sacfen durchgeht, ift auf einem flachen DBergrüden, mit zer: 

jtreuten Saäufern, weitlänfig angelegt, die Wohnungen find 

duch Wiefen getrennt, die den anftoßenden Befikern gehören; 

bier fieht man wenig Bäume und die Berghalden fündigen 

fih von ferne an. Der bald aufz, bald abfreigende Weg ift 

fhleht und hier finder man wieder enge Spur. 

Der Abend war fehr fchön, der Himmel flar, die Sonne 
ging rein unter und der Mond ftand am Himmel. ch Fehrte 

in dem Gafthofe ein, der einen Zleifcher gehört, und fand 

nothbdürftiges Unterfommen, ging noch auf die Halden, unter: 

fuchte die dafelbft befindlichen Gangarren umd unterhielt mich 

mit dem Steinfchneider Mende, mit dem ich febon früher 

meine Ankunft verabredet hatte, 

Den 11 July ging die Sonne am Harften Himmel fehon 
fehr früh auf. Mich wunderte daß in einem feineswegs rein: 

fihen und durch eine Fleifcherwirtbfehaft noch mehr verun: 

reinigten Haufe auch nicht eine Fliege zu finden war. E3 

feheint alfo daß diefe Berghöhen ihnen nicht zufagen, 

Sch ging auf die Grube Bereinigt:3witterfeld und 

fand Dafelbft den Steiger mit feinen Leuten, über Tage, mit 

Ausflanben befhäftigt. Hier fondern fie den Sinnftein von 

den anhängenden Gangarten, vorzüglih vom Wolfram, ber 

banfig vorfonmt und beim Schmelzen Unheil maht. Der 

Schaht ift 48 Lachter tief, eben fo viel bringt auch der Stollen 

ein. Sie bauen anf fogenannten Flögen, welche aber völlig die 

Eigenfchaft der Erzlager haben, meift aanz horizontal liegen
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und nur gegen das Ende einen mehreren Kall befommen. Die 

Bergleute fagen: die Flöge richten fih nach der Form de3 
Berges; beffer würde man fih ausdrücden: fie bringen die 

Korm des Berges hervor. Sehe foiche Hauptflöge liegen über: 

einander, von verfehiedener Mächtigfeit. Das mächtigfte ift 

y, Ellen, aber nicht durchaus von gleicher Stärfe, Die 

fhmälften, von 6 bis 8 ZU, find die reichften. Die Flöge 
beftehen durchgängig aus Quarg), welcher von beiden Saal: 

bändern herein, gleichfam ftrabtenweife Fryitallifiet erfcheint, 

weil er aber wenig Näume zwifchen fih läßt, für derb ange: 

fehen werden Fanıı. Berfchlägt man th, fo fondert er fih in 

ftänglichte Stüde. Die beiden Saalbänder diefer Flöze, oder 

HorizontalsLager, find Erpftallifirter Glimmer, und in diefen 

Saalbändern, vorzüglich aber in dem unterften, finder fi 

der Zinnftein eingefprengt; der Quarz dagegen des Flügrd 

if durchaud taub, fo wie auch dad obere Enalband feinen 

Schalt bat. Zwifchen diefen Flözen liegen zwei verfchiedene 

Bergarten, Greifen und Sandftein (fie iprechen Sand: 

fein ang daß e3 Flingt wie Sanften, oder Sandfen) genannt. 

Die erfte ift aus Quarz und Glimmer gemifcht, derjenigen 
ähnlich woraus das Scladenwalder Srodwerf beiteht, die 

andere and Quarz und Thon umd daher leicht verwirterlich, 

Durch diefe ganze Maffe nun fchneiden ftehende, feigere 

Gänge durch (fie fprechen daß e3 Fingt wie Stehniche), meiftens 

fehe fhmal, böcftens 3 big A Zoll breit. Sie frreichen in 

der zweiten Stunde, find an fi zinnhaltend und veredeln Die 

Klöze, wo fie folhe durchfchneiden. 
Noch eine andere Erfheinung tft das was fie Klüfte 

nennen, man fönnte fie auch für Gänge anfprehen. Sie 

ftreihen in der drirten Stunde, gleichfalls feiger und fchneiden 

alles durch. Sie find eflenbreit, enthalten einen weichen
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thonartigen Schmant, ben die Bergleute Befteg nennen, 
und führen niemals Metall. Das Merkwürdigfie dabei ift, 
daß fie die Flöze verwerfen. Wie nämlich eine folhe Kluft 
auf das Fidz trifft, es fey von welcher Mächtigkeit ed wolle, 
fo fcleppt fie daffelbe abwärts mit fort und verwirft eg der- 
geftalt, daß es erft 3—4— 6 Lachter tiefer wieder vorfommt, 
und auch wohl wieder zu feiner vorigen Stärke gelangt. 

Nachdem ich mir diefes alles erflären und die genannten 
Producte auf den Halden vorzeigen allen, auch von jedem 
Drufterftücte abgefchlagen, fo begab ich mi mit dem Stein: 
fneider in fein Haus. Außer einem Fleinen Mineralien: 
eabinet, das er für fich gefanmelr bat, findet man bei ihm 
fleinere und größere Mufterftüde von den Producten des 
Seitmeriger Kreifes, befonders von allem mas fih auf die 
Pieudovulcane bezieht; er hat eine beiondere Gefchielichkeit 
im Zufchlagen feiner Mufter, die defwegen fauber und appetit: 
lih ausfehen. 

Nun ging ih mit ihm abwärts gegen Nord: Weit, bis 
an das Stollen: Mundtoc; unterwegs fanden wir viel aufge: 
riffenes Erdreich, in Heinen Hügeln. Hier wurden vor alten 
Zeiten die Tagflöze abgebaut, welche nah. unter der Ober: 
flähe lagen und zeigen daß der ganze Verg zinnifh war, 
und das was ınan Dammerde nennt, in den älteiten Seiten 
unbedeutend. 

Wir wanderten nun den Perggraben bin, melcer das 
Baffer diefer Höhen, wie es hier von den Pochwerfen fommt, 
nah Altenberg leitet; er zieht fih, wie gewöhnlih, an dein 
Dergrüden her, und der Weg ift fehr angenehm, weil es 
immer durch Maldung geht. 

Zt man ungefähr eine halbe Stunde, fo überfhaur man 
die fih abftufenden Berge md Hügel, zwifchen bier und der
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Elbe. Den Fluß fieht man zwar nicht, aber die Bergreihen 

drüben, bei flarem Werter, ganz deutlich. 

Der feine Ort Geißing wird zuerft im Thale fihtbar, 

die Haäuier ziehen fih in dem engen Grunde berauf. Nun 

öffner fit) der Blid nah Altenberg und zwar ficht man zuerft 

eine hohe fieife Felswand; Diele ift aber nicht durh Natur, 

fondern durch jenen großen Erdfall, Exrdbrud entftanden, wo: 

durch fo viele Gruben zu Grunde gegangen. 

Man muß fich vortellen, daß die fänımtlihen Gruben an 

dem Abhange eines Berges gelegen, und da fie zufammen: 

geftürgt, fo bat fih ein Trichter gebildet, mit Wänden von 

ungleicher Höhe, die vordere viel niedriger al3 die hintere, 

Sie nennen diefen Trichter „. nach dem gewöhnlichen bergmän: 

nifhen Ansdrud, die Binge, 

Punkt Nenne hatten wir den untern Nand erreicht. Non 

dem obern big in die Tiefe mag es viel über hundert Fuß 

betragen. Das Geftein an den Wanden tft fowohl fenfredt, 

als auch nach allen Nichfungen zerflüftet, bat äußerlich eine 

vorhe Farbe, die fih von dem Eifengehalte des Gefteines her: 

fehreiben mag. 
Unfere Moficht zu melden ging mein Führer zu dem Berg: 

meifterz diefer war nicht zu Haufe, fondern in der Vergpre: 

digt, indem heute gerade das Quartal Erueis eintrat, mit 

den gewöhnlichen Feierlichfeiten. 

Das Städtchen Altenberg liegt näher zufammen ald 

Binnmalde, an einem fanften Abhange des Berges, und ift, 

nach fächfifcher Are, fhon frädtifcher gebaut als jenes. Man 

fieht auch. hier verfchiedene Göpel. Der mit Fichten wohl be: 

wachfene Geißingsberg, welder rechter Hand in einiger Ent: 

fernung berrvorragt, gibt eine angenehme Anficht. 

Da ich auszuruden wünfchte, trat ich in die Kirche und
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fand die ganze Anappfipaft im Pu md Drnar verfammeir, Der Diaconus predigte in hergebrachten bergmännifchen Phrafen, der Arszug aud der Kirche war nicht feierlih wie font, man bemerfte aber fchüne Männer, befonders unter den Knapp: 
fhaftd:Xelteften, fofe zu groß für Bergleute, 

Wir befuchten einen Handelömann, um ein Glas Mein 
zu frinfen, diefen fanden wir in einer fonderbaren Befchäfti: 
sung. Er hatte nämlich einen Suden bei fih, wie fie mit 
Ferngläfern in dem Lande herumiehen, diefer ftellte ein Mi: froifop auf, weil der Kaufınann die Suiecten näher befrachten 
wollte, die ihm feine Kife leichter machen, feinen Neiß mir 
Efaub überziehen und die Nofinen verderben. E3 Fanıen unter 
denn Vergrößerungsglas die abfebeulichften Thiere zum Vor: 
fein, Mittelthiere zivifchen Saufen und Kaäfern, durchfcheinend 
am Leibe md den meiften Gliedern, übrigens grau, fie beweg- ten ficb mit vieler Behendigfeir und waren von verfchiedener 
Größe, man fonnte aud, ganz deutlich Tange ftillfiegende Lar- ven erfennen, aus denen fie hervorgehen mögen. 

Man verfihirte uns, daß diefe Gefchöpfe einen großen 
holandifchen Käfe in einigen Wohen um ein paar Pfund 
leichter machen; ein Mittel dagegen fey, aus Ziegelmehl einen 
feinen Brei zu bereiten umd damit die Käfe zu überftreichen, 
fo blieben fie unangetaftet. Die Urfache ift wohl, weil die Luft 
abgehalten wird, welche diefe Gefchöpfe zum Leben nöthig haben, 

Nun nahmen wir unfern Weg gegen die Pochiwerfe, 5 
fonnte die Steinhaufen welche datneben aufgefchittet waren 
nicht begreifen; fie [dienen aus taubem Sertein zu beftehen, wovon ih Mufterftücde mitnahm und mich nach gehaltreiche ven Stufen umfah. Allein ich war fehr verwundert, alg ich bemerken mußte, daß diefe fämmtlihen Steine, wie fie durch: einander lagen, zum Pohen beftimmt hieher gefahren worden, 
Soeipe, fänmmt, Werte. XL, 14
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Weil nun alle Bergleute nach dem Bergamte gezogen 

waren, und überhaupt beufe nicht gearbeiter wurde, fo war 

die Stadt wie ausgeftorben und wir unfern eigenen Betra: 

tungen überlafen, Mein Führer hatte ziemliche Kenntniffe 

diefer Dinge und ein alter Mann der beranfeblich beftätigte 

feine Ausfage, dag wirflid dad ganze Gebirge zinnhaltig fep 

und felten einige Theile defelben vor andern vorzuziehen. €3 

werde deihalb alles anf die Vochwerfe gebracht, deren fehr 

viele hinmnter in dem SChal gegen Geißing angebracht find. 

Mir gingen von einer Halde zur andern und fanden fehr 

viele Abweichungen defelben Gefteines, die wir fo fange auf: 

lafen und ald Handftufen zerihlugen, Did wir zulept feine 

neue Abänderung mehr farden. Wir traten darauf unfern 

Hücweg an, verfügten und aber noch vorher au das Mund: 

loch eines Verfuchsftolleng, den fie in der Gegend der Schmelze 

hätte treiben; dort fommt ein fhöner Porphuyr vor, den fie 

Eyenit:Porphpr mir Kechr nennen, weil röthliche Keldfyatb: 

Trpftalle in einem Grund von Hornbiende liegen: Wir jtiegen 

nun fo weit wieder aufwärts, bis wir den Verggraben er: 

reichten und gingen auf dem fühlen Wege ganz bequem zurüd, 

Dom Etollenmundloh an, den Zinnwaider Eahlen Berg 

hinauf, hatten wir dagegen in ber Mittagionne einen be: 

fhwerlihen Weg und waren wohl zufrieden, als wir um 

1 Uhr in dem Gafthofe wieder anlangten, 

Gegen Abend befuchte mich der Bergamtsaffeffor Frich: 

rih Yuguf Schmidt von Altenberg, bedauerte daß fie 

heute verhindert worden wie fie gewinticht harter. mich zu 

empfangen, daß lie mir der Bergpredigr und dem Anfchnirt 

befchäftigt gewefen, auch erft nach meiner breife meine Ans 

funft vernommen. Sch erfuchte ihn um einige Nachrichten, 

die er mir denn auch erteilte.
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Das größe fogenannte Stodwerf zu Altenberg hat jchon 

1547 und 1548 einige Brüche erfahren, der Hauptbruch gefchab 

aber 1620,-wo 36 Gruben mit 36 Göpeln gu Grunde gingen. 

Diefed Unglüd entftand aus der Natur des Verges und des 

Bergbaues: denn indem der Zinngehalt durch die ganze Malle 

des Berges ausgetheilt ift umd fich in den verfchiedenen Stein: 

arten, woraus derfelbe beiteht, zerftreut befindet, ohne daf 

fi beiondere baumwürdige Gänge oder Flöge zeigten, io mup 

das fämmtliche Geftein weggenommen und überhaupt verpoct 

werden, wobei man denn, da man die entjtandenen Naume 

nicht mir Holz wieder ausbauen Fann, Bergfeften ftehen läßt, 

um das Ganze einigermaßen zu unterftüßen. 

Da nun die 36 Gruben, jede für fih einzeln bauten, 

jede fo viel als möglich aus ihrem Felde herausnahın, ohne 

fih um das Allgemeine oder um die Nachbarn zu befünnmern, 

fo ward der Berg nah und nach ausgehöhlt, daß er fich nicht 

mehr bielt, fondern ziufammenjtürgte, 

Diefer Unfall jedoch gereihte dem Werke zum Nußen, 

indem die Hauptgewerfen, ausländifche veiche Staufleute, unter 

Beirat) von Mugen Sachverfiindigen, mit vieler Mühe es 

dahin brachten, daß die Theilnehmer der 36 zerftörten Gruben 
fih in eine Gewerfihaft vereinigten, deren Antheile durch 

eine verhältnißmaßige Anzahl der nunmehr beliebten 128 Kıne 

wieder erftattet wurden. 

Diefe neue Gefellihaft theilt fih num wieder in 3 Theile: 

1) große Gewerkfchaft, beitehend aus den Yugsburger, 
Kürnberger und Dresdner Gewerfen; 

2) kleine Gewerkichaft; 
3) Propre: Theile, 
Da nun Ddiefes Unternehmen groß und fühn war, fo 

wußten fie fich zugleich von der Landesperrfchaft viele Bortheile
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au bedingen; fie ftehen eigentlich nicht unter dem Berganire, 

fondern unfer einer Divection von drei Perfonen, die fi in 

Dresden aufhalten; am Dre haben fie einen eigenen Factor, 

der gegenwärtige heißt Löbel, der alles beforgt. Die Kirche 

haben fie erbaut, die Sloden und die Uhr angefhafft, die 

Pohmüplen gehören ihnen zum größten Theil, auch haben 

fie Maldungen und ein Nittergut angefauft, fo daß ihnen zu 

den norhwendigiten Bedürfuifen nichre abgeht. Auch befigen 

fie noch einen Theil des Verges, der damald nicht zufammen 

ftürzte, und bauen fowohl unter al3 neben dem Bruce, 

Der Ban unter dem Bruche ift ehr wunderbar, indem 

man fih nur verfichsweife der zuiaimmengeftürzten und zer: 

brödelten Steine zu bemächtigen firht. Alle3 was man ges 

winnt wird zwar, wie oben gefagt, verpocht und dag Zum 

aus der ganzen Maffe herausgewafhen; aber man fucht fi 

doch auch im Einzelnen von dem mehr oder weniger Gehalt 

diefer und jener Steinert durch den Eichertrog zur unterrich: 

ten. Sie wilffen e3 zu einer großen Fertigkeit zu bringen, 

und haben fih eine Terminologie gemacht, um zehn Grade 

"er Baumwirdigfeit zu unterfiheiden; e3 find folgende: 

Maufeöhrchen, 

er. 

6 Pf. 

1 gl. 

2 gl. 

4 gl. 
8 9l 

9 gl. 

Species Thaler. 

10. Fenfrerfcheibe. 

Mertwärdig ift es, day fie einen neuen Bruch befürchten 

s
a
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m
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nüffen, indem fih um die große Binge her dag Gebirg aber: 
mal abgeföft hatz weil aber Diefe Ablöfung ganz feiger ift 
und alio wenn auc der vordere Theil nah der Binge zu 
einfiürzen follte, doch die Nüdwand fteden bleiben und von 
oben nicht3 nachtürzen würde, fo find fie ohne Sorgen, ja fie 
bedienen fih des, durch die Ablöfung entflandenen Naumes 
zu Schächren und fonftigen Bedürfniffen, 

Die verfhiedenen Gruben auf denen gebaut wird, haben 
ein fehwerer oder leichter Gefchäft und Fünnen den Gentner 
zinn verkaufen von 34 bis 39 Thaler, nachdem es ihnen 
mehr oder weniger zu gewinnen Fofker, : 

Das Geftein des Gebirge ift an und für fih fehr feft, 
daher hat ihnen dag Sufammenftürgen der ungeheuern Maffe 
den Mortheil gebracht, daß es dadurch zerfplittert worden. 
Bie fie nun aber unter dem Brühe diefe Trümmer gewin: 
nen it mir zwar beichrieben worden, aber fchwer zu begreifen 
und ohne Zeichnung nicht zu verftehen, 

Bo fie im feiren Geftein arbeiten, fegen fie Feuer und 
machen dadurch da3 Geftein brüchig, deffen ungeachtet bleiben 
immer noch große Stüce; diefe werden auf ungeheuren Scheiters 
baufen neben den Pochwerfen abermals durchgeglüht md auf 
diefe Weife zerfprengt, daß man ihrer durds Pochen eher 
Herr werden fann. 

Von ihrem Schmelsprocek wüßte ich wenig zu fagen, fie 
töften die Schlihe, um den Arfeni und Schwefel wegziireis 
ben; übrigens macht die Beimifhung von Wolfram und Eifen 
ihnen viel zu fihaffen. 
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Sonntag den 12. Juli bereitete ich mich früh um fehs Uhr 

zur Stollenfabrt, und dieies um fo lieber ald der Steiger von 
der Grube Bereinigt:Fwitterfeld auch die Mufficht über den 

Stollen bar. Ih fuhr Bis zum Gtollenmundloh im Magen 
und fand dafelbit den gedachten Steiger und Steinfeneider. 

Das erfte Seftein was man mir dem Stoffen durchfahren 

bat, ift Porphor, der feine Gleichzeitigkeit oder wenigftend 

fein baldiges Nachfolgen auf die Sinnformation dadırrcd bes 

weift, daß Zinnflöge noch in ihn bineinferen, Wir fuhren 

dis unter_den Schacht von VBereinigt:Switterfeld, un 

gefähr 300 Sachtern. Der Stollen ift leider nicht in gerader 

Rinie angelegt, und fo ift er auch von verichiedener Höhe, 

deßhalb unangenehm zu befahren. Auf dem Hinz md Her: 

wege machte mich der Steiger auf alles dasjenige aufnterfiam 
was er mir geftern über Tage von der Natur de3 Gebirge 

erzählt hatte; er zeigte mir ‚die Flöze, dern Gangart, den 

Duarz, die Saalbänder von Glimmer, die reiben men, die 

tauben oben, dad Durchftreichen der fiebenden Gänge, be 

jonders aber der Klüfte, wobei ich einen höchft merkwürdigen 

Tall, wo ein Klöz durch die Kluft verfehleppr ward, zwar mit 

einiger Mühfeligfeit, aber doch fehr deurlich zu fehen befam. 

So zeigte er mir auch eine große Weitung, da wo die Gru: 

ben DVereinigt:Zwitrerfeld und Meiber:Troft zue 

fammenftoßen. Hier Fonnre die ganze Maffe zu gute gemacht 

werden, weil die Greifen jtocdwerkartig metallhaltig waren. 

As fie Ddiefe Räume abbanten, trafen fie auf eine große 

Drufe, in welcher fih fhöne Bergkrpftalie, theilg einzeln, 

theils in Gruppen fanden. 
ah fonnte hiernad) die geftern auf den KHalden zufammen: 

gefuchten und bei dem Steinfchneider angeihafften Stufen 

sstto beiler ordnen, welches foaleich aefhab,
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Hiebei bemerfe ich noch, daß in Zinnmwalde auf fächfifber 

Seite 14 Gruben find, alle gangbar, auf der böhmihen 

mehrere, aber nur 6 gangbar. 

Nachdem ich alio vor Tifhe bei dem Steinihneider die 

Auewahl der mir intereffanten Mineralien gemaht, fo wur: 

den felbe eingepadt. Ich fuhr um halb. drei Uhr ab, und 

war dreiviertel auf- fünfe in Tepliz. Ein frarkes Gewitter, 

mweldhes von der Gegend über der Elbe beranzog, erreichte 

mic nicht, indem die Gebirge dem Zug der Wetrer Hinder: 

niffe in den Weg legen, 

Wenn man.das Datum bemerkt, wie ich den zwölften 

Juli 1813 von diefer Höhe fehied, fo wird man verzeiben 

daf ich einen .mir fo wicrigen Gegenftand mr flüchtig, ja 

verftohlen betrachtet, Es war, während des Strillftanded, an 

welben das Echiefal der Weir Ding, ein Wagıtüc nicht ohne 

teihrfinnige Kühnheit. Die Gränze von Sachfen und Bil: 

men gebt dur Zinnwalde dur; um den Miineraltenhaändler 

zu beiuchen, mußte ich Ichon Sacien beireten, alles was für 

mich bedeutend war lag auf diefer Eeite. Und num gar Die 

Wanderung nach Altenberg, dem Anfcheine nach gebeimmnißvoll 

unternommen, bäfre mir eigentlich übte Händer zuzieben 

follen. Non fächlifher Seite war jedoch Fein Mann zu feben, 

alles vuhre dorr im fiefften Frieden; die öftreichiiben Schild 

wachen mußten für unverfänglid, haltan, wenn man mit zwei 

Schinmeln über die Grange führe, der Mauthuer bare auch 

wicbrs Dagegen einzuwenden und fo Fam ich glücflich zurue durch 

den Weg den ich fo gut fand, weil man ihn zum Transport der 

Artillerie gerade jeßr verbeffert hatte. Abends Ipät gelangte 

id nach Teplig, franf und frei, zu einigem Vigvergmügen 

einer beirern Gefeflfhaft, welde fhadınfrob gebofft hatte, mich, 

für meine Xerwegenbeir beftraft, ald Gefangenen essortirt,



  

216 

vor den commandirenden General, meinen hohen Gönner 

und Freund, den FZürfien Morik Liehtenftein mmt 
jeine fo lieb und werthe Umgebung gebracht zu fehen. Be: 

denfe ich nun daß diefe ruhige Berggegend, die ich in dem 

vollfonimienften Frieden, ‘der aus meinem Tagebuche hervor: 

leuchtet, verließ, fihbon am 27. Auguft von dem fürchterlichiten 

Nüczuge überfhwerimt, allen Schredniffen des Krieges and: 

gefegt, ihren Wohlitand auf lange Zeit zerjtört fah, fo darf 

ich den Genius fegnen, der mich zu dem flüchtigen und doch 

wnanglöfhbaren Anfhauen diefer Zuptände trieb, die von fo 

langer Zeit ber das gröjte Inrereffe für mic gehabt harten. 

Problematifch. 
% 

Der im Vorigen ausgefprocenen Haupt: Marime getreu, 

alle geologifchen Betrachtungen vom Granit anzufangen, fo: 

dann aber auf die Uebergange, wie mannichfaltig fie auch 

jepn mögen, fleißig zu iebauen, ward vor mehreren Jahren 

dad Geftein in Derracr gezogen, woraus die Garlöbader 

Duellen entfpringen. Neuere Anbrüce defelben lafen uns 

darauf wieder zurücfebren, da wir denn um unjern Vortrag 
einzuleiten folgendes bemerken. 

Die hoben Gebirge welche Sarldbad unmittelbar umgeben 

find fammtlich Granit und alio auch der Hirihiprung und 

der Dreikrengberg, welde einander gegenüberftehend eine 

Schlucht bilden, worin fi, big auf eine gewilfe Höhe, zu 

beiden Seiten ein Uebergangägebirg bemerfen läßt, md wo: 

von in unferm Auffaz zur Jofepp Mülleriihen Sammlung 

fhon umfrändlicher geiprochen worden.
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Mufterftüde diefes Gefteins mit feinen Abinderungen 
waren in der leßten Zeit fenwer zu erlangen, weil affes ver: 
baus und durch Vefikungen umichleffen ift, die freiftehenden 
Felfen aber von der Witterung vieler Jahre angebräune md 
verändert find. Nur in diefem Früßling als man, um Pag 
zu gewinnen, fih in die Felfen an mehreren Orten hinein: 
arbeitete und oberhalb des Mühlbads, neben dem Kaufe zu 
den drei Eternen, nicht weniger auf dem Bernbardäfelfen 
Räume brach, fand fich gute Gelegenheit bedeutend: belehrende 
Veifpiele zu gewinnen, wovon wir, bezüglich auf die Nums 
mern der Müllerifchen Sammlung, bier einiges vorlegen und 
nachdringen. 

Bei den drei Sternen zeigte fich ein Granit, feinkörnig, 
worin der Feldfpath bald mehr, bald weniger aufgelöft er: 
fheint und deffen Oberflächen mit Eifen:Dryd überzogen find; 
bei genauefter Netrahtung fand fihb daß «3 derjenige fey, 
durch weldben feine Haarklüfte, mit Hornitein durchdrungen, 
hindurchgehen (Mülleriiche Sammlung Nro. 25). An man: 
hen Ablöfungen gewahrte man Schwefelfies md bie und da 
zwifhen dem Geftein quarzartige Tafeln, nicht gar einen 
Zoll breit. 

Auf dem Bernhardsfelfen, wo unmittelbar hinter den 
Sohlen de3 Heiligen eine .Flade gebrochen wurde, war die 
Ausbeute fehon reicher; man beeilre fih aus den vorliegenden 
Steinmafen die beften Eremplare herauszufclagen, ehe fie 
wieder eingemauert wurden. Das Geftein (M. ©. Pro. 27) 
welches bisher felten gewefen, fand fih hier haufig und eich: 
nete fich inspisahulich aus. ES ift gelblichgrau, hat einen 
nufheligen Bruch und bie und da zarte ocergelbe Streifen, 
die an den Bandjaspis erinnern; man fand es in einen fein: 
förnigen Granit verflohten und e3 ließen fih Stellen bemerfen
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wo e3 in den vollfommenen Hornftein übergeht. Diefer fand 

fih denn auch in jrarfen, obgleich umregelmäßigen Gängen 

das Geftein Durchzichend, fo daß bald der Hornftein den Gra: 

nit, bald Granit den Hornfein zu enthalten fdeint; auch 

fanden fich Maffen des Hornjteing, welcher größere oder Fleine 

Granittheile enthält, fo daß dadurch ein fonderbares porphyr: 
artiges Aniehen enripringr. 

Kerner traf man auf eine reine Maffe Hornftein, in 
grünem Thon, welcher wahrfbeinlich aus verwiftertem Granit 

eutftanden war; von Schwefelfies wurden wenige Spuren 

bemerft. | 

Der Kalkipath jedoch, den wir früher in fchmalen Klüften 
und manchmal fhichtweife an dem Granit gefunden (WM. ©. 

30, 31), war nicht anzutreffen, der ifabellgelbe Kalkjtein (M. 

©. 32) auch nicht; der braune jedoch (M. ©, 33), obgleich 

nicht haufig, zeigte fih wieder, Kein Stu indeffen haben 

wir angefroffen, das, wie fie fonft vorgefommen, mit dem 

Granit im Zufammenhang geweien wäre. Mir geben eine 

ausführliche Deichreibung diefes immer merkwürdigen Ge: 

fteing. Theils oder, theils nelfenbraun gefärbt, derb, durc- 

fördert, die größern oder Fleinern Höhlungen mit weißem 

SKaifiparh ausgefüllt. Sfr matt, und- nur das nelfenbram 

gefärbte nähert fih dem Schimmernden, big zum Pechgläne 

zenden: im Bruche uneben, unbeftimmt edige, ziemlich frumpf: 
Fantige Bruchftüde. Hält das Miirtel zwifchen weich und halb: 
hart. Im Ganzen Fann man dieß Geftein für einen mit Kalt 
innig dircchdrungenen Eifenocher anfehen. 
. . Ein newer Fund jedoch eined bisher noch unbekannten 

Gefteing verdient alle Aufmerffamkeit. Es ivar ein Klumpen 
Kalkitein, etwa einen Wiertels: Eentner fchwer, dußerlich 

fonugig ochergelb, raub imd zerfreffen. Juwendig. fchneeweiß



219 

und ichimmernd. Jm Bruce neben, fplittrig, unbeftimmt 

cige, nicht scharffantige Bruchftüde, Befteht aus fein und 

efigförnig abgefonderten Stüden, mit einer Neigung zum 

böchit Zarrftänglichten. Das Ganze durrchfegen heil ochergelb 

gefärbre Adern; zeripringr beim Schlagen da3 Brudfiüf an 

folher Stelle, fo finder man die Fläche gleichfalls heil ocher: 

gelb gefärbt, Flein traubenförmig gefralter. If in Heinen 

Stücden durchfiheinend, halbhart, Ipröde und leicht zerfprengbar. 

Ans diefer Befhreibung int zu erfehen, daß dergleichen 

wohl felten vorfommen mag; wenigitend befindet fich in der 

großen Sammlung der mineralogifchen Gefellfhaft, auch in 

andern Sammlungen der Nähe nicht Wehnliches: für Sinter 

fann man es nicht anfprehen, will man e3 für Marmor 

nehmen, fo ift es wenigitens eine noch unbefannte Yrt. Die 

Höhe des Bernhardäfeliend wo ed zwifchen dem andern Ger 

fein gefunden worden, laßt ung vermutben, daß e3 auch aus 

der Uebergangsperiode fen, und wenn wir auch nicht3 weiter 

hierüber beftimmen, fo deutet e3 doc abermals aufden Kalk: 

antheil der Felfen überhaupt, daher und denn nicht fehwer 

fälle den grosen Kalfgebalt de3 Earlsbader Waffers , welcher 

täglich und ftndlich abgefeht wird, dis zu feinem Urfprunge 

zu verfolgen. 

Da wir nun ober= und unterhalb des Nenbrunnens jenes 

Webergangs= Geftein gefunden, fo bringen wir noch ein anderes 

zur Sprache, worauf wir fehon früher Hingedeutet Mach: 

träge I. Al man namlich vor einigen Sahren, bei dem 

unternommen Hauptbau am Neubrunnen, Raum um die 

Quelle gewinnen wollte, und ‚den Felfen abarbeitete, aus dem 

fie unmittelbar entfprang, traf nıan auf einen, durch Einfluß 

des Gtinimers dendritife; gebildeten Feldipath, ebenfalld mir 

Horuftein durchzogen. Nun ift folcher verzweigter Feldfparb



220 

mit dem Schriftgranit nahe verwandt, beide vom Granü 
ausgehend und eine erfie Abweichung deffelben. SHier brach 
nun unmittelber die heiße Duelle hervor, und wir bemerken 
abermals, daß hier eine dem Granit zunächft verwandte Epoibe 
gar wohl angenommen werden Fünne, 

Auf der rechten Seite der Tepel, wohin wir ung nun 
wenden, brachte uns das Ubarbeiten einer ganzen Granitwand 
ebenniäßtg den Vortheil, daß wir zu gleicher Seit auch hier 
eine große Maffe fhiwarzen Hornfteing mit Schwefelfies vor: 
fanden, denjenigen ahnlich, welben wir drüben am Bern: 
bardsfelfen gefunden. Wie wir denn fon vor mehreren 
Tahren den Berg höher hinauf ein Ynalogon des bisher fo 
umftändlich behandelten Webergangs aus dem Granit enrdedt 
und foldes (M. S. 49) befchrieben; es finder fi über der 
Andreadcapelle, da wo gegenwärtig die Prager Strafe an der 
Seite ded Dreifreuzberges hergeht. > 

Vergebens haben wir ung dagegen bisher bemüht in der 

Nähe der eigentlichen Haupriprudel: Quelle felbft dieies Ge: 
ftein, wo e8 fih in feiner ganzen Entichiedenheit zeigen follte, 
gleichfalls zu entdeen; die Nachbarfchaft ift überbaut und die 
Kirche Iafter auf der ehemaligen Werkitett unferer beißen 
Quellen; wir zweifeln jedoch nicht daß diefes Geftein auch bier 

zum Grunde liege, und jwar nicht in allgugroßer Tiefe. 

Schon oben bemerffen wir vorläufig unfere Neigung zu 
glauben, daß der Zepelffuß über dieies Geftein hingebe, und 
wir fügen Hinzu, da wir vermuthen, gerade das Tepelwaffer 
bewirfe die heiße, heftige Natuverfheinung. Die Gebirgsart 
welche und bisher befchäftigr, ik ein differenziirter Granit; 

ein folcher in welchen eine Veränderung fih entwidelte, wo: 

durch Einheit und Hebereinftimmung feiner Theile geftört, ia 
aufgehoben ward, Wir fehen alio diefes Gejtein ald eine
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galvanifhe Säule an, welche nur der Berührung des Warffers 

bedurfte, um jene großen Mtrfungen hervorzudringen, um 

mehrere irdifhzfaliniihe Subjtangen, befonders den Kalk 

antheil der Gebirgsart aufzulöien und fiedend an den Tag 

zu fordern. . 

Uns wenigfteng bat die Bemerfung wichtig gefehienen, 

daß bei trodnem Wetter der Eprudel weniger Heftigfeir 

angere al3 bei angefchwollenen Fluß; ja wir find nicht abge: 

neigt zu glauben, daß wenn man bei ganz diürrer Witrerung 

das zurücdftaucende Abehr, welches das Wafer zu den Müh: 

len bringt, ablaffen und jo das Bett oberhalb fo gut wie 

trocden legen wolte, man fehr bald einen merflichen Unter: 

febied in dem Hervoriprudeln der ‚oberen heißen Waller be 

merken würde, 

Daß aber auch unterwärt3 die Tepel über Grund und 

Boden laufe, welcher fih eignet dergleichen Wirkungen her: 
vorzubringen, Taßt fih daran erkennen, dab men, auf der 

Müplbadbrüce fiehend, oder von den Galerien des Neubruns 

mens hinunter fhauend, die Oberfläche des Fluffes mit auf 

fteigenden Bläschen immmerfort belebt fiebr. 
E3 fen bieß alleö hier niedergelegt, um die Wichtigfeit 

der erjien Uebergänge de3 Granits in ein anderes, mehr oder 

weniger ähnliches, oder unähnliches, ja ganz verfchiedenes 

Sejtein bemerflic zu mahen. Eben dieles Differenziiren der 

ÜrgefteineArr fcheint die größten Wirkungen in der dlteften 

Zeit hervorgebracht zu haben und wohl manche derfelben im 

gewiffen Sinne noch fortzufegen. Man gebe und zu auch 
künftig die mannichfaltigen Erfcheinungen aus diefem Geficht3- 

punfte zu betrachten.
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Carl Wilhelm Nofe. 

‚Diefes werten Mannes „hiftorifche Symbola, die Vajalt: 
Senefe betreffend, zur Einigung der Parteyen dargeboten” 

erhielt ich, durch ein befonderes Shi, zur Aufmunterung, 

als ich gerade mir Nedaction einiger geologifchen Papiere be 

ichäftige war. Die vorftehenden Auffäge verläuguen den Ein: 

fing nicht den diefe wenigen Blätter auf mich ausgeübt; ich 

wagte mid über gewiffe Naturgegenftande und Verhältutffe 

freier auszuiprechen als bisher, nachdem ein jo theurer Vor: 

gänger umd Mitarbeiter aufgetreten, welcher, wie e3 fiih gar 

leicht bemerken läßt, des neuften Bulcanismus hereinbrechende 

Laven fürchtend, fich auf einen alten bewährten Urfelsboden 

flüchten möchte, um von dort her feine Meinung, obne fich 

einer unerfreulihen Controverd auszufegen, Wilfenden und 

Wohlwollenden vorzutragen. 

Es ift diefes jedoch nicht fo Elar und entichieden gefcheben 

wie ed wohl zu wiünfchen ware, und indem wir ung mir Lefen 

und Wiederleien, zu imnferm eignen Vorcheil treulich befchäf: 
tigt, fo wollen wir, durch einen Furzen, geordneten Auszug 

den vielen Naturfreimden, welde fich gleichfall darum be: 

mühen dürften, einige Bequemlichkeit zu leichterer und freierer 

Anficht vorbereiten. 

Die Geihichre der Wiffenfhaft ift die Wiffenfhaft felbft, 

die Gefchichte des Individuums das Individuum, deßhalb foll 

auch bier das Gefchichfliche vorwaiten. | 

1760 oder 1763 fritten Desmareft und Monnet um 
die Ehre vermeintlicher Entdedung: der Bafalt fev ein vut: 
canifches Produkt. Der erfie Gedanke gehört alfo den Kranzofen;
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auch leifteten fie nicht wenig fchon früh genug für die Ge: 
Ihichte ded Bajaltıs, 

1771 und 1773 erfchienen Nafpe und Ferber ale deurfche 
Bulcaniften, der Ießtere jrdoch fehr mäßig gefinnt. Sm dent: 
felbigen Derennium ftimmten Sharpentier, Neuß, Rip: 
ler gegen die Nulcanirät, Baumer gleichfalls. 

1771 erklärte fih Brünnih, 1777 Bergman, vom 
Auslande her, für die Neprunität, jo wie fpäter Kirwan, 
Die Gallier und Staliäner im Ganzen blieben dem Feuerfyirem 
getreu, fo au bis jeßr. 

Werner, in Eachfen, Echlefien, Böhmen, hauptfächlich 
nur auf Granit und Gneis den Dafalt aufgelegt findend, 
mußte ihn zu den Urgebirgsarten zählen. Im Verfolg der 
zeit jedoch, fand man ihn gelagert auf umd in einer Menge 
Gebirgsarten von den verfchiedenften Altern ‚ di3 zu den jüngften 
hinab; die deutere auf ein fpdteftes Naturerzeugniß. 

€8 ergab fih ferner daf die meijten gleichnamigen, und 
in fofern auch gleichgeltenden, KHauprgebirgsftänme und Züge 
als folde angefehen werden mülfen die zu ungleicher Zeit entz 
fionden find. Wem find wohl erfi die wahrgenommenen Un: 
rerfchiede von Altern und neuerm Granit, Syenir, Gneig, 
Slinmmerfchiefer, Trapp, Porphyr, Thonfiefer, Graumwade, 
Kalkftein, Sandftein, Steinfohlen, von Eonglomeraten oder 
Breceien fogar m. |. w. wieder vorguzählen? Marım foilte 
man denn dem Bafalt, wie er auch entitanden fen möge, 
ungleiche Zeitepohen feiner Bildung abläugnen? und warum 
follte dieß nicht eben zu genauerer Beobachtung führen, wie, 
wann, oder wo und unter welchen Bedingungen er erfcheint? 

In den Jahren 1789 bis 1797 finder fich Nofe gleichfans 
veranlagt diefen Gegenftand näher u betrachten: fpäterhin 
big auf den heutigen Tag gewann die Xorftelung, der Bafalt
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fey in einer fehe neuen Zeit gebilder, mächtig die Oberhand. 

lleberbaupt jedoch, aufd Große und Ganze gefehen, überzeugt 

man.fih gern, daß der Bafalt, in Bezug auf fein zeitliches 

Eintreten, auf fein relatives Alter, mit anderen Gebirgsarten 

fih wo nicht parallelifiven, doch combiniven laffe. 

Eben fo erfcheint der Bafalt, wenn auf Zuftände md 

Geftaltungen gefehen wird, unter denen die Gefteine aller: 

hand Art vorfommen, ald frifch, urfprünglich, oder als ver: 

Ändeot; ferner konımen die befondern Gejtalten, al3 einzelne 
Kuppen, in Pfeilern, Zafeln und Kugeln, dem Bafalt. nicht 

ausfohließlih zu; Granite, Porphyre, Schiefer, Sandfteine, 

und was nicht alles geitalten fich gleichfalls; daß der Bafalt 

dieje Eigenfchaft in eminentem Grade befiße, erregt die Auf: 

merkiamfeit, giebt ihm aber Fein ausichließliches Vorrecht. 

An Vebergängen fehlt e3 ihm eben fo wenig ald andern 

Steinarten, unbezweifelt fennt man das Uebergehen der ba: 

foltifhen Hauptimaffen und Gemengtheile, zum Jlyn, zu Thon: 

und Kıeielfihiefer, zu Phonolith, zu Howms, Grüns und 

Mandelftein, zur Wade, Grauwade und zu Porpbyren. 

Diefe3 Ueberfihreiten, oder Annähern, führt uns auf die 

merkiichen Mifichungsverfchiedenheiten der Bafalte, indem jie 
bald thonige, bald quarzige, felrener tallige Grundmaffen, in 

wechfelnden DVerhältniffen aufzeigen. Dagegen aber befchaue 

man die Sdentität der Kormen der Bafalte, welche an den 

Selfen der verfchiedeniten Klimate bemerkt wird; eine fo große 

Unalogie des Baned läßt aber wuch diefelben Urfachen ver: 

muthen, die in fehr verfchiedenen Epochen, unter allen Kli 

maten gewirft haben; deun die mit Thonfchiefern und com: 

pacten Kalkfteinen bedeeften Bafalte müffen von ganz andern 

Aiter iepn, als die welche auf Xagen von Steinfohlen und 
auf Gefpieben ruhen. Und wie follten Bafalre vulcanifh an
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allen Orten und Enden völlig gleichartig entfprungen fepn, da 

das unterirdifche Feuer verfchiedenartige Grundlagen zu ver: 
tochen hatte. 

Ueber das erfte Entftiehen, über die primitive Bildung 

irgend einer Gebirgdart im Großen find feine Seugniffe vor- 

handen. Das vulcanifche Hervorfteigen von Infeln im Meere, 
von Bergen auf dem Lande dagegen gefchieht noch immer vor 
unfern Augen. 

Es theilte fi zuleßt diefe Wiffenfhaft in ein Zwviefaches: 
man nahm die älteften Gebirgsarten ald auf dem naffen Weg 
entftanden an, die neueren, die nicht Anfchwemmungen find 

und fih dur Gewaltfamfeit fo entfchieden auszeichnen, muß: 
ten für Producte unterirdifchen Feuers gelten. Wenn aber 

beim Qulcanismud man nicht gerade Steinfohle und Ent: 
aündlies zum Grunde legt, nicht Brennendes, fondern Hibe 
and Gährung Erzeugended, zulent auch wohl in Flammen 

auffchlagendes, feuerfähiges Welen, fo will man fi auch 
gegen den Traffen Neptunismus verwahren und nicht durchaus 
auf einen wellenfchlagenden Meeresraum, fondern auf eine 
dichtere Atmofphäre hindeuten, wo mannichfaltige Gasarten, 

mie mineralifhen Cheilen gefhwängert, durch eleftrifch- mag: 
netifche Anregung, auf dad Entftehen der. Oberfläche unferes 
Planeten wirken. 

Diefes Apprifhe wird nur poftulirt, weil wir den erften 
Ring zu diefer unermeßlihen Gliederkette haben müfen; um 
Fuß zu fallen ift diefes der Punft, ein ideeller zwar, doc 
eben darum zur Umz= und Ueberficht hinreichend, 

Das Gefhichtlihe führt und weiter. Wenn der Bafalt 
vulcenifh feyn follte, fo mußten Grundlagen gefucht werden, 
woraus er entitehen Fönnen, Um die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderte vedueirte Guettard feine Laven, mit Einfchluß der 

Soetbe, fämmtl, Werke. XL. 15
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Bafalre, auf eine granitifche, oder wenigiteng granitähnliche 
Bafıs, veranlaßt durch die Wahrnehmungen in Auvergne; 

zehn Fahre etwa fpäter gefchah das Namliche von Desmareft 

und Monner. Auch Fam noch ein Spath fusible hinzu. — 
Wiederum fo viel Zeit nachher vermehrten beionderd Dolo: 

mien und Faujas de St. Fond folhe Bafen mit Roche 

de-corne, Petrosilex, Feldspath fusible et refractaire, Die 
nun fhon auch porphyrifh und trappartig genannt wurden, 

wenn fie mancherlei Gemengtheile, vorzüglich Feldiparh, bei 

fich führten. Denfelben Weg fhlug 1790 Siveni ein und 

erweiterte ihn. 
Wir Deutfchen blieben- hinter den Ausländern ein wenig 

zurüd, Was übrigens unfer Freund bedauerlich To wie ganz 

befcheidentlich erzählt, bequeme fich feinem Auszug; man höre 

den Verfaffer bei fih zu Haufe. 
„Raffet uns jedoch defto entfchiedener und derber auftreten, 

wo einzig Nektung zu fuchen ift. Der Hiftorifche Fingerzeig 

deutet gennglam auf das Bedürfniß, auf die Nothwendigfeir, 

für jedes vulcanifhe Product ein urfprünglices Muttergeftein 

aufzufuchen und anzugeben; ohne Subftrat bleibt alles värbiel- 

baft und dunfel.” 

„Nehme man ein gutes Veilpiel an einem andern minera: 

iogifchen Verfahren. Wie fih nämlih in den Steinen und 

Gebirgen gewiffe Pflanzen und Thierformen finden ließen, 

und dieß fcientififch zu erwägen war, da berrachtere man Die 

vegetabilifchen und animalifhen Organismen ebenmäßig ats 

Grundlagen, welche vom Mrineralreih aufgenommen, dem: 

felden affimilire und dadurh verändert, d. i. bier im Allge: 

meinen, verfeinert find. — Semehr die Befannrühaft mit 

dergleichen Urfioffen zunahm, je genauer und volltändiger man 

das Pflanzen: und Chierreih kennen lernte, je weiter md
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tiefer man darin forfchte, gerade defto vollfommener bildere 
fih dadurch die Perrefactenkunde aus, deito fehneller und er: 
wünfchter verfhiwanden die Nebel md Srrungen, welche früher 
dabei geblendet hatten; zu fprechendem Beweife, Daß e3 überall 
ein Erfies geben, und. als folches erfannt werden müfe, wenn 
ein von ihm abhängiges Zweites gehörig zu nehmen, voll: 
ftändig aufzufaffen, richtig zu beurtheilen und nad) elaflifcher, 
unanfehtbarer Manier zu behandeln ftchen joll.“ 

„Wenn daher auch der Bafalt, ald folder und ale Heihen: 
führer gewiffer Formationen, ebenfalls für eine urfprüngliche 
Gebirgsart anerfanıt wird, entftanden, gleich jeder andern, 
durd) eine allgemeine Primordial-Urfacdhe, — die immerhin 
für und unergründlih feyn und bleiben möge, — in irgend 
einer oder mehrer Erdepochen, dann Fann e3 nit fehlen, 
man muß dabei ficherer fußen, wie bei jeden Gegenrheil, und 
in vollerm reinerm Lichte einhergehen.“ 

„Der Mineraloge überfimmt nunmehr ein für immer 
firirtes Obz oder Subject, feiner Familie rechröbeftändig bei: 
geordnet, deffen Beichaffendeit und Verhältuiife fanımır und 
ionders beobachtet; erforfiht und mitgetheilt, deifen mannic- 
faltige Pradieate vollftändig aufgezählt und ermeffen werden 
können. Die fleinfte wie die größte Veränderung daran, 
duch Fener, Waller, Gafe u. f. w. bewirkt, fteht alddanı 
gehörig wahrzunehmen, mit der primitiven Eigenfchaft genau 
zu vergleichen, und auf ihre Urfache mit Sicherheit zurid- 
zuführen.“ 

„Bie ih, nah folher Manier, die Mutationen eines 
Soffils, auf dem fogenaunten naffen Wege, in den veridie: 
denften Gradationen beftimmt nachweiien laffen; wie der Ba: 
falt Elärlich von der erften Stufe der VBerwitterung big zur 
wirklichen Auflöfung, in einem fpecifilih gearteten Lehinen
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wahrgenommen und verfolgt ift; eben fo find feine Meta: 

morphofen, durch jeden modificirten Hißegrad, theild erfenn: 

und 'teduciebar, theild durch eine Segion von angejtellten 

Beobachtungen darüber in der Natur, deutlichft aufgezeichnet.” 

„Gerieth man bei diefer oder jener einzelnen Vorkommen: 

heit auf Schwierigkeiten, fehlen ee zweifelhaft, welcher Urfache, 

ob der Hike oder Näffe, mande Erfcheinung an ben Bafalten 

zuzufepreiben fep, dann bor fih ein entfcheidendes Augkunfte- 

mitel dar in der Ppro:Tehnif, Belanntlich ift der Bafalt 

mehr oder weniger fhmelzbar. Unterwirft man ihm nun der 

Hige, vom Roth: und Weig:Glühen an bis zum Schmelzen 

und Zerfließen hin, beobachtet man die graduirten Uimfor- 

mungen, welde er dadurch erhält; fo ergiebt fich ein fiherer 

Maapftab, wornach jeder Feuer: Effect auf ihn genau zu be 

ftimmen und vichtig zu beurtheilen fießt, und der ingbefon: 
dere dazu geeignet ift, ihn den Phänomenen derjenigen Bafalte 

anzupaffen, welche die Natur in gewiffen Gegenden deö Erd- 
freifes auffinden läßt.“ 

„zeigt fich, bei der DVergleihung folher Naturerzeugniffe, 

mit den pyrotechnifeh bewirften Bafaltproducten, daß beide 
nicht bloß ahnlich, fondern völlig gleich find, dann fehließt 
man mit Zuverläffigfeit, daß auf beide Arten von Producten 
eine und die näamliche Urfache, d. i. Hiße gewirkt habe.” 

„Dergleichen Experimente, Vergleihungen und Refultate 

bat die mineralogifhe Bafalthiftorie, feir dem Sahre 1792, 
aufzumweifen und bis auf die neuefte Zeit geht. noch die Löbliche 
Betrachtung und Unterfuhung fort.” 

„Sf man nun über die Bildung gewiffer Saven aus Ba: 

falt eins geworden mit fih, wenn auch nicht mit jedem ans 
dern, fo wird fih das Ordnen und Benennen der Laven, die von 

andern Gefteinen abftammen, ebenfalld ergeben. Nachgewiefen
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und anzuerkennen find bereitd Laven and Slyn (ichmelzbarem 
Thonftein), Pech: und Perlftein, nebft Obfidian (welche fämntt: 
lih den Eigennamen Bimsftein führen) aus mehrern Bafaltz, 

Porphyr: und Schieferarten, aus Conglomeraten und (ver: 

glafurten) Sandfteinen.” 
„sierdurch ift diefer Gegenftand für und erfhöpft, folglich 

auch eine Regel vorhanden, woran man fich zu halten und auf 
feinem Wege unverrüct fortzufchreiten hat. Dagegen wird 
aber nicht geläugnet, daß eben diefe Naturereigniffe noch eine 

problematifche Seite haben, inwiefern nämlich das in der 

Natur vorhandene, Wärme und Hige erzengende Prineip, 

ohne gerad in Feuer und Flamme aufzufglagen, böchft wirffam 
feyn und auf Fryptosvulcanifche Ereigniffe hindeuten möge. 

In folhen Fällen, wo das pprotppifhe Ausfehen des Bafaltes 
zweifelhaft feyn Fönnte, erlaubte man fich die Frage, fchon 
im Jahre 1790 aufzuwerfen: ob nicht etwa manches bafaltifche 
Seftein, im Großen und lagerweife urfprünglich feinflüftig, 

riffig oder löchrig gebildet worden, wie mander Quarz und 

Kalkftein ebenfalls. Die Bafalte der azorifhen Sufel Sraziofa 

ftelen etwas Aehnliched dar. Dort wechfele nämlich dev dichte 

Bafalt mit poröfem und mit Mergel. Der in Mandelftein 

übergehende poröfe Bafalt hat länglihe Höhlungen von zivei 

bis acht Kinien im Durcmeffer; man bemerkt nicht daß fie 

in einer Richtung liegen, noch daß der poröfe Felfen auf com: 

pacten Schichten anfgelagert fey, wie dieß bei den Kavaftrömen 

des Netna und des Defun der Tal if. Der dafige Mergel 
wechfelt übrigens mehr denn hundertmal mit dem Bafalte, 
und laufen feine Lagen parallel mit denen des Bafaltd. Worausd 
gefehloffen wird, daß beide Foflilien von einerlei Formation 
und von gemeinfchaftlihem Uriprunge find.“ 

„Um fi) die Entftehung iener Savitäten einigermaßen zu
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erflären, erinnere man fich des bedentenden Wortes: wenn 

große Maffen von Materien aus dem flüffigen Suftand in den 
der Trodenpeit übergehen. fo kann diefes nicht ohne eine Ent: 

widelung von Warmeitoff germenen.” 

„Hier ift nım der mächtige Umfang des eigentlichen Bul: 

canitätsgebietes zu erwähnen. Der ganze bergige Theil des 

Königreichs Quito Fanıı als ein ungeheurer Bulcan angefeben 

werden; eben fo if die ganze Gruppe der Ganarifihen Infeln 

auf einen unter dem Meer befindlichen Bulcan geftellt; fodann 

ift der merfwürdigfte Punkt zu berühren, das alle Thatfachen 

zu beweifen feinen, daß fid) die vulcanifchen euer auf den 

americanifhen Snfeln, wie auf den Anden von Quito, in 

Anvergne, in Griehenland und auf dem größten Theile der 

Erde mitten durch primirive Gebirgsarten den Weg nach außen 

gebahnt haben.” 

Nachdem Diefes alles nun fo weit geführt worden, fo ge 

fihieht ein Nücblie auf die Streitigkeiten felbft, welche über 
den Gegenftand fih erhoben; man deutet auf das mesrfache 
menfchlihe Fehliame, auf die Unzulänglichfeit der Individuen, 
die denn doch was ihnen perfönlich, oder ihren Zweden gemäß 

it, gern zu einer allgemeinen Heberzengung umwandeln möch- 

ten. Wie dad nun von jeher bis auf den heutigen Tag ge: 

fcheben, wird Fürzlih durchgeführt und zulegt die Unmaßlic: 

feit derer abgelehnt, welche verlangen daß man dasjenige 

woriber man urtheilen wolle, felbjt miüffe gefehen Haben. 

Diefe bedenfen nicht, dab fie doch immer dem Object als 

Subject, als Fndividunm entgegen fieben und troß ihrer 

Gegenwart nur mit ihren eigenen Augen und nicht mit dem 
allgemeinen menfchlihen Blik, die Gegenftände fowohl als 
den befonderen Zuftand befhauen. Männern wie von Hums 
boldt und von Buch wird umnbedingter Dank gezollt, daß fie
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die Welt umreifen mochten, eben un und eine folche Reife zu 

eriparen. 

x den Anhängen Fommt nun die wichtigite Frage vor: 

inwiefern wir eim AUnerforfchtes für unerforichlich erklären 

dürfen, und wie weit ed dem Menfchen vorwärts zu gehen 

erlaubt fey, ebe ex Urfache habe vor dem Umbegreiflichen zu 

rüdzutreten oder davor flilfe zu ftehen? Unfere Meinung ift: 

daf 23 dem Menfchen gar wohl gezieme ein Unerforfchliches 

anzunehmen, daß er dagegen aber feinem Forfchen Feine Sränze 

zu feßen habe; denn wen arıch die Natur gegen den Menichen 

im Vortheil fteht und ihm manches zu verheimlichen foheint, 

fo fteht er wieder gegen fie im Bortheil, daß er, wenn auch 

nicht durch fie durch, doch über fie hinausdenfen Fann,. Wir 

find aber fhon weit genug gegen fie vorgedrungen, wenn wir 

zu den Urphänomenen gelangen, welche wir, in ihrer uner: 

forfchlihen Herrlichkeit, von Angeficht zu Angelicht anfchauen 

und uns fodann wieder rücdwärts in die Welt der Erfcheiz 

nungen wenden, wo das, in feiner Cinfalt Unbegreiflihe fich 

in taufend und aber taufend mannichfaltigen Erfcheinungen 

bei alfer Weränderlichkeit unveränderlich offenbart, 

Der Horn. 

Ein freier hoher Gebirgsrüden, der auf einer flachen Höhe 

auffigt, bleibt dem Neifenden nad Sarlebad rechts, und wird 

vor dorther immer ald ein anfehnlicher Berg beachtet. Sei: 

nen Gipfel habe ich nie beftiegen, Freunde fagen er fey Ba: 

fait, fo wie die von der Fläche feines Fupes gewonnenen 

Steine. Sie werden zur Chaufeebefferung angefahren und
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haben das Merfiwürdige daB fie, ohne etwa serfchlagen zu 
fepn, einzeln Hein find, fo daß eine Kinderhand die Hlei- 
nern, ‚die größern eine Knabenhand gar wohl zu fallen ver: 
möchte. Sie werben alfo zwifchen einem Tauben und Sänfe: 
Ei hin= und wiederfchianfen. 

Das Merkwürdigfte aber biebei darf wohl geachtet wer: 
den: daß fie fänmtlih, genau befehen, eine entfchiedene 
©eftalt haben, ob fie fi gleich bis ing Unendliche mannich: 
faltig erweifen. 

Die regelmäßigften vergleihen fih dem Schädel eines 
Thiers, ohne untere Kinnlade; fie haben alle eine entfchiedene 
Fläche auf die man fie legen fann. Alsdann ftehen ung drei 
Flächen entgegen, wovon man die obere für Stirn und Nafe, 
die beiden Seiten für Oberfiefer und Wangen, die zwei rüd: 
wärts für die Schläfe gelten Yäßt, wenn die hinterfte, leßte 
dem Hinterhaupt zugefchrieben wird. Gin Modell in diefem 
Sinne verfertigt, zeigt einen regelmäßigen Kryftall, welcher 
aue felten in der Wirklichkeit erfcheint; der aber, fobald man 
diefe Grundform, diefe Grundintention der Natur einmal 
anerfannt hat, überall, auch in den unförmlichften Individuen 
wieder zu finden if. Sie ftellen fich nämlich von felbft auf 
ihre Bafe und überlaffen dem Befchauer die übrigen fechs 
Flächen herauszufinden. Ich habe die bedeutendern Abweichun: 
gen in Thon machgebildet und finde daß felbft die unregel- 
mäßigften fi zu einer oder der andern Mittelgeftalt hinz 
neigen. Sie fheinen nicht von der Stelle gelommen zu feyn. 
Weder merklich abgeftumpft noch abgewittert, liegen ‚fie auf 
den Aedlern um den Berg wie hingefchneit. Ein geiftreiher 
junger Geolog fagte: es fähe aus wie ein Aerolithenz Haufen, 
and einer früher, pragnanten Atmofphäre. Da wir im Grunde 
nie wiflen, woher diefe Dinge kommen mögen, fo ift es
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gleichviel, ob wir fie von oben oder von unten empfangen, 
wenn fie und nur immer zur Beobachtung reizen, Gedanken 
veranlaffen und zu Befheidenheit freundlich nöthigen. 

Est quaedam etiam nesciendi ars et scıentia, 

Godofr. Hermannus. 

Kammerberg bei Eger. 

Man wird aus unferer früheren Darftellung ded Kammer: 
bergs bei Eger fih wieder ins Gedächtniß rufen, was wir 
über einen fo wichtigen Naturgegenftand gefprocden und wie 
wir diefe Hügel:Erhöhung ald einen reinen Wulcan angefehen, 
der fih unter dem Meere, unmittelbar auf und aus Glimmer: 
ichiefer gebildet habe, 

US ih am 26. April diefes Yahres, auf meiner Heife 
nach Carlöbad, durch Eger ging, erfuhr ich, von dem {0 
unterrichteten ald thätigen und gefälligen Heren Poligeirath 
Grüner, daß man auf der Fläche des großen, zum Behuf 
der Chaufieen andgegrabenen Naumes des Kammerberger Bul: 
cand, mit einem Schacht niedergegangen, um zu fehen was 
in der Tiefe zu finden feyun möchte, und ob man nicht viel- 
leicht auf Steinfohlen treffen dürfte, 

Auf meiner NRüdfehr, den 28. Mai, ward ich von dem 
wadern Manne aufs freimdlichfte empfangen; er legte mir 
die kurze Gefcichte der Abtäufung, welche doch fon fiftirt 
worden, nicht weniger die gefundenen Mineralförper vor. 
Man hatte beim Abfinfen von etwa 1Y, Kachtern erft eine 
etwas feitere Zava, dann die gewöhnliche völlig verfchladte,
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in größeren und Heineren Erüden gefunden, als man auf 

eine Iofe röthlihe Maffe traf, welche offenbar ein durchs 

Fener veränderter feiner Glimmerfand war. Diefer zeigte 
fih theild mit Fleinen Savatrümmern vermifcht, theils mit 
Ravabroden feft verbunden. Unter diefem, etwa zwei Lac: 

tern Täufe vom Tage herab, fraf man auf den feinjten weißen 

Slimmerfand, deffen man eine gute Partie augsförderte, nacı- 

ber aber, weil weiter nichts zu erwarten fchien, die Unter: 

fucbung aufgad. Wäre man tiefer gegangen (wobei denn 

freilich der feine Sand eine genaue Zimmerung erfordert hätte), 

fo würde man gewiß den Glimmerfchicfer getroffen haben, 

wodurd denn umfere früher geäußerte Meinung Beftätigung 

gefunden hätte. Bei dem ganzen Unternehmen hatte fich nur 

etwa ein fingerlanges Stüd gefunden, welches eltenfalle für 

Steinkohle gelten Fünnte. 

Man befprah die Sahe weiter und gelangte bis zur 

Höhe des ehemaligen Lufihäuschens; hier konnte man, von 

oben herunter fehauend, gar wohl bemerken daß anı Fuße des 
Hügeld, an der Eeite nah Frangenbrunn zu, der weiße 
Slimmerfand, auf den man in dem Schacht getroffen, wirk 
lich zu Tage ausgehe und man auf demfelben bon zu irgend 
einem Zwede nachgegraben. Hieraus fünnte man fehliepen, 

daß die vulcanifhe Höhe des Kammerbergs nur oberflächlich 

auf einem theil3 fandigen, theils ftaubartigen, theils fchief: 

rig feften Hlimmergrunde aufgebreiter fey. Wollte man nun 

etwas Bedeutendes zur Einficht in Diefe Narnrerfcheinung, mit 

‚einigem Koftenaufwand thun, fo ginge man, auf der Spur 

des am Abhange fi manifeftirenden Glinimerfandes, mit 

einem Stollen gerade auf den Punkt des Hügeld los, mo, 

gleich neben der höchften Höhe des ehenialigen Sommerhaufes, 
fich eine Vertiefung befindet die man jederzeit für den Krater
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gehalten hat. Ein folher Stollen hätte fein Warfer abzuleiten, 

und man würde die ganze vulcanifhe Werkftätte unterfahren 

und, was fo felten gefchehen fan, die erften Berührungs: 

punfte des älteren natürlichen Gebirge mit dem veränderten, 

gefhmolzenen, aufgeblähten Geftein beobachten. Cinyig in 

feiner Art wäre Diefes Unternehmen und wenn man zuleßt 

auf der hinteren Seite in der Gegend der feften Zaven wies 

-der and Tageslicht Fäme, fo müßte dieß für den Natnrforiher 

eine ganz unfchähbare Anfiht feyn. 

Hiezu macht man uns nun, eben ald ich zu fchließen 
gedenke, die befte Hoffnung, indem verfichert wird, dag auf 

Anrathen und Antrieb des Herin Grafen Caipar Stern: 
berg, dem wir. fehon fo viel fchnldig geworden, ein folches 

Unternehmen wirklich ausgeführt werden folle. Weberlege nuns 

mehr jeder Korfcher was für Fragen er in diefen Kalle an die 
Natur zu thun habe, weldhe Beantwortung zu wünicen fey. 

Producete böhmifcher Erdbrände. 

Zn meiner Auslegung der Sofeph: Müllerifhen Samm: 
lung habe ich verfchiedener, damals befannter, pfendovulcani: 

fher Producre gedaht und fie von Nr. 73—87 aufgeführt; 
€3 waren diejenigen worauf, bei Hohdorf und Leffau, zuerft 
die Aufmerkfamfeit der Geologen fi richtete; feit jener Zeit 
aber find mehrere Yunfte des Borfommend entdedt worden, 

und zwar ein fehr wichtiger, gleich über vorbenannten Orten, 
linfer Hand unmittelbar an der Chanffee, welche nach Schladen: 

werth führt. Ich theile verfhiedene Betrachtungen mit, die 

ich bei diefer Gelegenheit angejtellt.
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Und fo kann man denn erfilih annehmen, daß die in 

diefer Gegend bekannt gewordenen Erdbrande am Ausgehen: 

den umngeheurer Kohlenlager ftatt gefunden: denn in den auf 

gefchlofenen Brüchen geht das durchgebrannte Geftein, es fen 
der lodere, gelbe, fchiefrige Porcellanjaspis, oder ein anderes 

veränderted Mineral, bis unmittelbar unter die Oberflähe 

des gegenwärtigen Bodens, fo daß die Vegetation ihre fchwd- 

hberen und fidrferen Wurzeln darin verfenfte; woraus denn. 

auch wohl zu fehließen wäre, daß diefe Erdbrände zu der fpäte: 

ften Epoche der Weltbildung gehören, wo die Waller fih zu: 

rüdgezogen hatten, die Hügel abgetrodnet da lagen md nach 

geendigtem Brande Feine neue Ueberfchtwenimung fich ereignete. 

Zu einer zweiten Betrachtung führt und die Frage, die 

jedermann aufiwieft, der jenen in den Hügel eingegrabenen 

Brud, betritt, wo er nicht allein in einem großen Umfang, 
fondern auch in einer Höhe von zwanzig bie dreifig Fuß, 
alles unmittelbar auf einander liegende Geftein durch Feuer 
alurh verändert, gebaden, verfchladt, angefhmolzen finder. 
Sch habe mir felbft diefe Srage anfgewworfen, und auch andere 

ausrufen hören: was gehörte für eine Gluth dazu um eine 
folhe Wirkung bervorgubringen? weld; eine unterliegende Maffe 

von Brennmaterial wäre wohl nöthig gewefen, um eine folde 

Steinmaffe durchzuglähen? Hierauf erwiedern wir, daß fih 
Anzeigen und Andentungen finden, daß diefe Gefteinlagen, 

fie mochten nun aus Schieferthon oder and fonftigen Mineral 

törpern beftehen, mit vegetabilifhen Neften, Braunfohlen und 
fonftigem, genugfam vertheilten Brennbaren durchhfaichtet ge: 
weien, welches alfo, im alle eined Erdbrandes, gar wohl 

von unten nach oben, von oben anf unten, nach allen Seiten hin 
glimmen, die einzelnen Gefteintheile mehr oder weniger angrei- 
fen, erfaflen und verändern fonnte. In dem Chauffeegraben
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linfs, wenn man, nah mehr gedachten Bruche zu, die Schladen: 

werther Shauffee hinauffährt, fieht man Koblenftreifen durch 
den aufgefhwenmten Letten fich Hindurchziehen; bei Leffau 

findet man eine, von dem Erdbrande nicht erreichte Kohlen: 

dede, zwifchen dem VPorcellanjagpis und der Dammerde; auch 

haben wir im Sunern gewiffer brödlichter Stüde noch wahr: 

haften, zerreiblichen, abfärbenden Kohlenantheil gefunden, der 

feinen Schwefelgeruch nicht verläugnet. Dabin deuten denn 

ebenfalls die im Smnern von entfchiedenen Schlafen zu fin 

denden, zarten Gppsfrpftalle, welche auf den alten Kohlen 

und Kalfgehalt der urfprünglichen Mineralien hindenten. Daß 

in diefer Gegend überhaupt felbit die Iehten Niederfchläge der 

Thon: und font fih fchiefernden Erden mit Wegetabilien ims 

prägnirt gemwefen, läßt fih an mehreren Orten nachweifen, 

Bei den Dorfe Grünlag, am Fuße des Sandbergs, finder 

fih ein Brandfchiefer, welder am Lichte fo wie auf Kohlen 

brennt und einen erdigen Theil zurädläßt. Von wie fpäter 

Formation diefer aber fey, läßt fich daran erkennen, daß fi 

Sarven von Wafkrinfecten, von etwa einem 200 Größe, darin 
entdeden laffen; Blätterartiges aber nicht. 

Hiernach wenden wir ung zu einer dritten Betrachtung, 

welhe uns durch die große Mannichfaltigkeit der Producte 

unferer Erdbrände abgenöthige wird, indem wir über dreißig 

Gremplare zufammenlegen fönnen, welhen man fämmtlih 

mehr oder weniger einen Unterfehied zugeftehen muß; Dieß 
aber läßt fich Daher gar wohl ableiten, daß der Erdbrand, auf 
das verfchiedenfte, zwifchen, über, und neben Brennbarem 
liegende Geftein, zufällig wirfend, die mannicfaltigften Er: 
fheinungen hervorbringen mußte. 

Hier fteht ung aber noch eine Arbeit bevor, welche auch 
fhon begonnen ift. Bei Bulcanen, fo wie bei Erdbränden,



238 

ife für den Naturforfcher die erfte Pflicht fih umpufehen, ob 
8 wohl möglich fey die urfprünglihe Steinart zu entdeden, 
aus welcher die veränderte hervorgegangen. Hiermir haben 
wir und in der legten Zeit forgfältiger als fonft befchäftigr, 
deshalb fehon eine große Anzahl Gebirgdarten im Töpferfeuer 
geprüft worden, wodurch uns denn merfwürdige Erfcheinuns 
gen von widerfpenftigem und leicht angegriffenen Geftein 
vorgefommen. Wir haben davon eine Sammlung angeordnet, 
wobei die urfprünglichen fowohl, als die durchs Feuer gegan: 
genen Exemplare zufammmengelegt und ordnungsmäßig mit 
Nummern bezeichnet find, 

Diefe Gegenftände fämmtlih, wie fie vorliegen, bekannt 
zu machen und zu befchreiben, würde zu unnüßer und uner: 
frenliher Weitläufigfeit führen; wir werden daher nach den 
und durch die Erfahrung gewordenen Andeutungen weiter 
freiten und, unter Beiftand des Herrn Hofrarh Döberei: 
ner, das linterrichtende in überdachter Folge vorzulegen be: 
mübt feyn. 

® 

  

Marienbad überhaupt und befonders in 
Rücficht auf Geologie. 

Wir haben uns fo viele Fahre mit Garlöbad befchäftigr, 
und um die Gebirgserzeugniffe der dortigen Gegend gemühr 
und erreichen zuleßt den fihönen Zwed, das mühlam Erforfchte 
und forgfältig Geordnete auch den Nachkommen zu erhalten. 
Ein ähnliches winfchten wir für Marienbad, wo nicht zu 
leiften doch vorzubereiten, und deßhalb fey ohne Weiteres zum 
Werke gefhritten.
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Zuvörderft alfo möge von der Lage des Stiftes Tepel die 

Nede feyn, deffen Polhöhe 49% 58° 53” 0, beftimmt worden. 
Ferner hat man durch Erfahrung und Rechnung gefunden, 

daß bafielbe 242 Parifer Klafter höher ala die Kinigl. Stern: 
warte zu Prag gelegen fey. Sf nun zugleich ausgemittelt, 

daß die dußerfie Felfenfpige des Podhora (Podhorn- Bergs), 

an deffen öftlihem Fuße Tepel gelegen, um 324 Yarifer 

Klafter über gedachte Prager Sternwarte hervorragt; fo folgt 

die Ueberzengung, daß man fich auf einem der höchften Punkte 

von Böhmen befinde. 

Diep betätigt die weite Ausficht, deren man fchon auf 
einer Mittelhöhe genießt, ingleihen der Lauf fämmtlicher am 

genannten Berg entipringenden Gewäfler: denn an der öft: 

lichen Seite des Nüdens gießen mehrere Quellen ihre Waffer 

erft oftwärts, nach dem Stifte zu, und laufen jodanı, nach: 

dem fie verfchiedene Teiche gebildet, vereint und nun KTepel 

genannt, unter Carlbad in die Eger; andere nicht weitablies 

gende an der Weitfeite, nur durch geringe Erhöhung gefons 

derte Quellen ergiegen dagegen fich füdwärts, bis fie endlich 

mir vielen Bächen und Heinen Flüffen vereinigt in der Gegend 

von Pilfen den Namen Beraun erhalten. 

Nun aber bemerken wir, daß nachfiehender Vortrag in 

Gegenwart von Keferfteind erjter Charte gefihicht, welche 

gleichfalls vorzunehmen der Lefer freundlihit erfucht wird, 
Die Urgebirgsmafle, welche den Raum von Carlebad big 

hierher einnimmt, füdweftwärtd mit dem Fichtelberg, nord: 

oftwärtd mir dem Erzgebirge zufammenhängt, begreift viel: 
Tage Ausweihungen des Grundgefteins und Einlagerungen 

verwandten Gefteing, deifen Abänderungen wir bei und um 

Earlshad weitlänfig behandelt, big Schladenwalde verfolge und 
nun den dortigen Punkten von bier aus entgegen zu gehen
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gedenken. Auch bier beginnen wir den Grund einer Samm: 
lung zu legen, indem wir einen vorläufigen Katalog mitthei: 
len, um einen jeden zu eigenem Auffuchen und Forfchen zu 
veranlaffen. 

Wir haben jedoch bei Berfalung des Kataloge nicht die 

Vortheile wie in Carldbad,, wo die Felfen überall fteil, aud: 
geiprochen von Natur, oder Durch Steinbrühe aufgefchloffen, 
und von mehreren Seiten zugänglich gefunden werden; in 

dem: Keffel aber (wenn man das Local fo nennen fol, worin 

Marienbad liegt), fo wie in der Imgegend, ift alles in Ra: 
fen, Moor und Moos verhält, von Bäumen überwurzelt, 

duch Holz: und Blättererde verdedt, fo dag man nur bie 
und da Mufterftüde hervorragen fieht, Zwar kommt das 
jeßige Terraffiren, die mehr gangbaren Steinbrüche und fon: 

flige Rührigkeit des Ortes dem Zorfcher zu Hülfe, doch taftet 

er nur in der nähern und fernern Rocalität fhwanfend um: 

her, bie ein weiteres Unterfuchen ihm auslangende Auffhläffe 

gewähren kann, 

Wir bemerken jedoch vorläufig, daß große Abänderlichkeit, 
das Schwanfen der Urbildung gegen diefes und jenes Geftal: 
ten, hier auffallend und merfwürdig fey. So kommen par: 

tiele Abweichungen vor, die wir nicht vecht zu benennen 
wiffen; nicht etiva gangweife, fondern mit der Schichtung des 
Sranits, wie er fih in mehr oder weniger gefenfte Bänfe 

trennt, geht eine folhe veränderte Bank, parallel fih hüben 

und drüben anfchließend, fort und zeichnet fi dadurch aus, 
daß fie eine mehr oder minder abweichende Steinart bildet, 

einen Schrift: Granit, oder gegen Iaspid, Chalcedon, Acat 
Hingeneigt, wie wir bei einzelnen Nummern andeuten wollen, 

Im Ganzen aber ift hier noch auszufprehen, daß wie 

die Urbildung fih in allen Welttheilen glei verhält, alfo
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auch hier um fo mehr diefelben Phänomene vorkommen müffen, 
welche bei Garlebad zu bemerfen genefen, dephalb wir ung 
fünftig auf die dort beliebten Nummern beziehen werden. 

Anleitender Katalog, 

Granit betrachten wir als den Grund hiefiger Höhen; 
man findet ihn, gegenwärtig durch Bauanlagen entblößt, an 
fiehend als Felsmaffe und swar an dem SHauptfpaziergange, 
wo eben die Mauer vorgezogen wird; ferner in dem Gräflid 
Klebelöbergifchen Hof, wo er gleihfals abgeftuft zu fehen war, 
indem man bie abfohließende Mauer aufzuführen fich beeilte. 

Da aber diefe Stellen nach und nad verbaut werden, fo 
bat man ihn fünftig in den Steinbrüchen hinter und über 
der Apotheke zu fuchen; nach jeßigen Beobachtungen aber darf 
man diefen Granit als eine große gegen Norden anfteigende 
Maffe anfehen, welche gegenwärtig in Terraffen gefchnitten 
wird, 

1) Er ift von mittelmäßigem Korn, enthält aber bedeus 
tende Swillingskroftalle, nicht weniger reine Quarztheile von 
mäßiger Größe. 

2) Derfelbe Granit, jedodh von einer Stelle die leicht 
verwittert, Die Arbeiter nennen ihn: den faulen Gang. 

3) Ein anderer, Höcft fefter Gang aber, welcher mit 
jenem Granit verwachfen ift, hat Faum au unterfcheidende 
Theile und zeigt das feinfte Korn, mit größeren und fleineren 
grauen porphprartigen Sleden. 

4) Ein Eremplar mit einem großen ovalen porphprarti- 
gen Fleden. 

5) und 6) Er verändert fih in em Ihieftiges Wefen, 
wobei er jedoch durchaus Fenntlich bleibt. 
Soethe, fämmtı, Werke. XL 16
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D und 8) Die fhiefrige Bildung nimmt zu. 

9) Auch) kommen vöthliche quarzartige Stellen vor, gleiche 

fans gangweife, Eremplar mit anftehendem Granit Niro. 1. 

10) Merkwürdige Abanderung, theils porphpr=, theile 

breceienartig, ftreicht diagonal dur den von Klebelebergifchen 
Hof nah der Npothefe zu. 

11) Erfcheint aber auch mitunter dem Saspie, Chalcedon 

und Hornftein fich nähernd, 

12) Darin bildet fih in Klüften ein AUnhauch von den 
alerkleinften weißen Amerhyftkepftallen. 

13) Dergleichen, wo fich die Umethpfte größer zeigen und 

die und da fchon eine Säule bemerken laffen. 
14) Ein No, 10. ähnliches Vorkommen, gegen die 

Mühle zu, 
15) Granit mit fchiwargem Glimmer und großen Feld: 

ijpathe Kıpftallen, demjenigen Aähnlih, welger in Carlsbad 
gegen den Kammer anfteht, Hier fand man ihn nur in 

großen Blöfen umher liegen, ohne feinen Zufammenhang an 

deuten zu können. 
46) Ein Iofer Swillingstipftall, welde fih bier felten aus 

dem Gefteine rein auszufondern pflegen; der Einzige welcher 

gefunden ward. 
Wir wenden und nun zu der Shlugt über dem Kreuz: 

brunnen, ivo der Glimmer überhand nimmt; wir haben von 

Pro, 17. bid 21. die Webergänge bis ins allerfeinfte Korn 

verfolgt. 
22) Dergleihen, doch etwas von Verwitterung angegrif- 

fen, deßhalb von gilblihem Anfehen. 

23) KRöthliche quarzartige Stelle, gangartig einftreichend. 

Wir wenden und nun gegen den Hammer: :H0f; an dem 

Hügel
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24) dorthin finder fich eine Granitart, feinförnig von 
fettem Anfehen. . 

25) Fleifchrother Granit, in der Nahbarfhaft, mit riber: 
wiegendem Quarz. 

26) Quarz und Feldfpath in noch größeren Theilen. 
27) Schwer zu beftimmmendeg Quarsgeftein. 
Vorgemeldetes Geflein it mehr oder weniger zu Mauern 

zu gebrauchen; ° 
28) der Granit aber, welcher zu Platten verarbeitet wers 

den foll, wird von Sandan gebracht. 
29) Eine andere dem Granit verwandte Steinart, nit 

vorwaltender Porcellanerde, übrigens höchft feinförnig, welcher 
zu Senftergewänden, Gefimfen und fonft verarbeitet wird, 
Vom Sangerberg bei Petfchau. 

30) Reiner Quarz, an der auffteigenden Straße von 
Marienbad nach Tepel. 

31) Shriftgranit, ebendafelbft, 
32) Granit, an Schriftgranit anftoßend, 
33) Gneis, an Schriftgranit anftoßend. 
34) Granit, ein Stüd Glimmerkugel enthaltend, im for 

genannten Sandbrud hinter dem Amthaufe, 
35) Nah der Verwitterung übrig gebliebene Glimmer: 

Siugel. 
36) Schwanfendes Geftein, in der Nähe von Neo, 33, 
37) Sranitifher Gang in fhwarzem hier zu bejtim: 

menden Geftein, hinter der Apotheke auf der Höhe, _ 

33) Daffelbe ala Geciebe.: 
39) Das problematifche Geftein Pro, 36, mit anftehen: 

den Slimmer. 
40) Gneid, aus dem Steinbrude, recht an der Straße 

enfivärts nach Zepel,
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41) Gneis, von der rechten Seite der Strafe nach Tepel, 

42) Dergleichen, von der fefteften Art. 

43) Auch daher, von der Marienquelle angegriffen. 

44) Eine Abänderung. 

45) Gneis, aus dem Steindruß, rehtd an der Straße 

nah Tepel. 

46) Gneis, dem Glimmerfhiefer nahe fommend. 

47) Gneis, von Perihan, in welchem die Flafern Zwillinge: 

frpftalle find, durch den Einfluß des Glimmers in die Länge 

gezogen. Diefes Stüd befin’ ich feit vielen Jahren, und habe 

deifen auch fehon früher gedaht, (f. Keonhard’s Tafhenbud). 

47 a) Nehnliches Geftein, diefes Fahr als Sefchiebe unter 

Marienbad im Bache gefunden. 
48 und 49) Deßgleichen. 

50) Hornbiende, mit durchgehenden Duar,, zwifhen 

Hohdorf und Auihowiß. 

51) Depgleichen. 

52) Hornblende, von der fefteften Art. 

53) Defgleichen, von der Marienquelle angegriffen. 

54) Hornblende, mit Quarz durhdrungen. 

55) Hornblende, mit rörhlichem geldfpafb. 

56) Hornblende, mit rothem Feldfpath eingewachien. 

57) Hornblende, mit Andeutungen auf Almandinen. _ 

58) Gneis, wo die Almandinen deutlicher. 

59) Gneis, mit beutlihen Almandinen. 

60) Hornblende, mit großen Aimandinen. 

61) Hornbiende, mit Almandinen und Quarz. 

62) Daffelbe Geftein, mit Eleinern Almandinen. 

63) Schweres feftes Geftein von fehiefriger Xertur, mit 

Ylmandinen, dem Smaragdit aus Tprol ähnlih; ein Gefchenf 

des Herrn Prälaten.
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64) Ein Ähnliches, von der Quelle angegriffen. 
65) Bon derfelben Formation mit vorwaltenden Alınane 

dinen und Quarz. 
66) Defgleichen, mit deutlichen Almandinen. 

66 a) Die Almandinen ifolirt. 

67) Hornblende, mit feinen Almendinen, von der Quelle 

angegriffen. 
68) Daffelbe Geftein, wo die Almandinen von außen 

fihtbar. 

69) Daifelbe, von dem feinften Gefüge. 
70) Gehadter Quarz, an welhem die Wände der Ein: 

fhnitte durchaus mit feinen Krpftallen befegt find; von einem 

lofen Klumpen in der Gegend des Gaebadee. 

70a) Quarz, faft durchgängig, befonderd aber auf den 

Klüften Frpftaflifirt, ala weißer Amethyft, von der Chauffee 

die nach der Flafchenfabrif führt; der Fundort bie jekt uns 
befannt. 

70 5b) Feldipaty, mit Hormfeingängen, von derielben 
Shauffee; gleichfalls unbekannt woher, 

71) Hornblende, nicht weit unter Wildhfowig. 
72) Salinifcher Kalf, unmittelbar am Gneife anftehend, 

von Wifchfowis. 
73) Derfelbe, jedoch mit Andentung ded Nebengefteing. 

74 und 75) Der Einfluß des Nebengefteine thut fih mehr 
hervor. 

76) Kalk und Nebengeftein in einander gefchlungen; hier 
manifeftirt fih Schwefelfies, “ 

77) Grauer, feinförnig:falinifcher Kalk, den Banleuten 
befondersd angenehm. 

78) Tropffteinartiger Kalt mit unreinen Kepftallen, gleiche 
fald von daher und den Bauleuten beliebt,
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79% Etwas reinere Kalffparhfipftalle, von daher. 
79 a) Bergforf, welcher guhrweife zu entftehen fcheint 

und nah feuchter Witterung in den Klüften von Wifchfowiß 

gefunden wird. - 

80) Ganz weißer falinifcher Marmor von Michelöberg, 

gegen Plan zu. 

81) Graner Kalkftein. 

82) Dafalt, von dem Rüden dd Podhora. 
83) Serpentin und Pechftein. 

84) Anftoßendes Urgeftein. 

Norftehendes Verzeichniß wird von Wiffenfihaftöverivand: 
ten, die das immer mehr befuchte und zu befuchende Marien: 
bad betreten, gewiß freundlich aufgenommen; es ift freilich 

für andere fo wie für ung felbft nur ald Vorarbeit anzufehen, 

die, bei der unginftigften Witterung, mit nicht geringer Be: 

fhwerlichfeit unternommen worden. Sie giebt zu der Betrac: 
tung Anlaß, dag in diefem Gebirge zur rgeit nahe auf ein 
ander folgende, in einander greifende verwandte Formationen 

fih berhärigt, die wir, nach Grundlage, Abweichung, Sonde: 

rung, Wirkung und Gegenwirfung geordnet haben, welches 

freilich alles nur als Nefultat des eigenen Nachdenfend zu 

gleihem Nachdenken, nach überfandener Nühe zu gleicher 

Mühe und Weile auffordern Faın. 

Bafalt. Zu Hummer 82%, 

‚Im Böhmifchen heißt Podhora eigentlih unter dem 
Berge, und mag im alten Seiten nicht fowohl den Berggipfel,
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als deffen Flanken, Seiten und Umgebung bedeutet haben; 
wie denn viele böhmifche Drtfchaften die Localität gar bezeich- 
nend auedrüden. Sm fpäterer Zeit, wo die Nationalnamen 

in deutfehe verivandelt wurden, bat man Podhorn-Berg gefagt; 

dies würde aber eigentlich heißen Berg unter dem Berg, wie 

wir ja dergleichen aAhnliche pleonaftifche Verdoppelung bes 
lachen, wenn von einem Chapeaubad- Hut die Nede if. De: 
halb erlaube man und die Fleine Pedanterie durchaus Podhora 
zu fagen, und verftehe hier zu Land immer den Podhoru: 
Berg darunter. 

Wer zwifhen dem Stifte Tepel und Marienbad reif't, 

fommt über den Abhang diefed Berged und findet einen bis 
jeßt freilich. Höchft befchwerlihen Weg über Bafaltflumpen, 
welche, dereinft zerfchlagen, fich zur bequemften Chauffee fügen 
werben. Mahrfheinlich ift die Kuppe des Berges felbft, die 
waldbewacfen fih in der Gegend auf eine befondere Weife 

hervorthut, gleichfalls Bafalt, und wir finden alfo diefe 

merkwürdige Formation auf einem. der höchften Punkte in 

Böhmen. Wir haben diefed Vorfommen, auf der Kefer- 

fteinifhen Karte, von Xepel aus etwas linfs, ein wenig Inter 
dem funfzigften Grad, mit einem fhwarzen Punkte bezeichnet. 

Serpentin und Pechftein. Zu Nummer 83, 

Daß in der Gegend von Einfiedel Serpentin vorfomme, 
daß derfelbe auch einigermaßen benußt werde, iwar bekannt, 
wie denn die Umfaffung des Kreuzbrunnend daraud gearbeitet 

worden; daß er alfo mit dem Urgebirg in einem unmittelbaren 

Zufammenhang ftehen müffe, ließ fich fließen. 
Nun fand er fi auch unverhofft bei Marienbad, an der
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mittlern Höhe dedö Berg, der, an der Südmweftfeite des 

Badeorts auffteigend, auf einem Pfade zugänglich if, der 
linfd von dem Chiergarten, rechts von dem Mrühlbach begrängt 
wird. Der Zufammenbang mit den älteften Formationen mag 
fih bei befferem Wetter und günftigern Umftänden auffinden 
laffen. Fernchtes Moos und Geftrüpp, faule Stämme und 

Felstrümmer waren für dießmal Hinderlich; doch Tonnte man 
mit dem Gelingen der eriten Beobachtung noch immer zufrie 
den feyn. 

Man entdedte einen Feldfpath, mit dunkelgrauen, fehief: 

rigen Lamellen, von einer weißen Male durchzogen, mit 
deutlichen eingefchloffenen Quarztheilen, und man glaubte bier 

eine Verwandtfchaft mit dem Urgebirg zu erkennen. 1nmits 
telbar daran fand fich fehwarggrüner, fhwerer Serpentin, 

fodann leichterer, heller grün, durchzogen mit Amianth, worauf 
der Vechftein folgte, gleichfalls mit Amianth durchzogen, 

meift fhwarzbraun, feltener gelbbraumn. 

Die Malle de8 Pechfteind war durchaus in Fleinere Theile 

getrennt, Davon die größten etwa fechd Boll an Ränge betragen 
mochten. Jedes diefer Stüde war ringsum mit einem grauen, 
feanbartigen, abfärbenden teberzug umgeben, der nicht etiva 
als Verwitterung in den Vechftein hineindrang, fondern nad 
dem Abwafchen biefen glänzend wie auf frifhem Bruche 
fehen ließ. 

Sm Ganzen fchienen die Stüde deö VPechfteine geftaltios, 
von nicht zu beftimmender, unregelmäßiger form, doch glaubr? 

ich eine Anzahl auswählen zu können, welche einen vierfeitigen, 
mehr oder weniger abgeftußten, auf einer nicht ganz horizon: 
talen Bafis rubenden Obelisk vorftellte. 

Da der Naturforfcher überzeugt ift, dag Alles nad Ge: 
ftalt ftrebt, und au das Unorganifche erft für und wahren
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Werth erhält, wenn ed eine mehr oder weniger entfchiedene 
Bildfamfeit auf eine oder die andere MWeife- offenbart; fo wird 
man ihm vergönnen, auch bei problematifhen Erfeinungen 
die Geftalt anzuerkennen und das, was er überall vorandfegt, 
auch im zweifelhaften Kalle gelten zu laffen. 

Diendtag den 21. Auguft, 

Nachdem wir und denn fo umfländlich mit den einzelnen 
Felspartien befchäftigt, fo möchte wohl eine allgemeine land: 
fhoftliche Anfiht erfreulich feun; ich erhalte daher dag Anz 
denfen einer Spazierfahrt, die mir, unter gefälliger Leitung 

des freundlichen Hauswirtf, Herru von Brefede, höchft ge: 

nußreich und unterrichtend geworden, 
Es war feit Monaten der zweite ganz vollfommen reine, 

heitere Morgen; wir führen um 8 Uhr an der Oftfeite des 

Thales die Tepler Chaufee hinauf, welche an dem rechter 
Hand anftehenden Gueid hergeht. Sogleih am Ende des 
Waldes anf der Höhe zeigte fich fruchtbared Erdreich, und 

eine Fläche, die zunächft eine Ansfiht in ferne Gegenden ver 

fprah. Wir lenften rechts auf Hohdorf zu, bier ftand der 

Berg Podhora linfd vor und, indem wir rechts die Weite des 
fi ojtiwärts erftredenden Pilfner Kreifed überfahen. Werbore 

gen blieben ung Stadt und Stift Tepel, Aber nun öffnete 
fit) gegen Süden eine unüberfepbare Ferne, wo die Drtfchaften 
Habakladra und Millifhau zuerft in die Augen fielen, wie 

man aber weiter vorrüdte und fich gegen Südiveft ungehindert 
umfah, fonnte man die Lage von Plan und Kuttenplan be: 
merken; Dürmanl zeigte fih, und das Bergwerk Dreihaden 
war auf den jenfeitigen Höhen deutlich zu erfennen. Die 
volltommen wolfenlofe Atmofphäre ließ, wenn auch durch 
einigen Höberauc, die ganze Gegend bie an ihre lehten
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Srängen überfhauen, ohne daß irgend ein augenfälliger Ge: 
genftand fich hie oder da heruorgethan hatte. 

Das ganze überfehbare Sand ift anzufehen ale Hügel an 
Hügel in immerfort danernder Bewegung. Höhen, AUbhäange, 
Flächen, Feinedwegs contraftirend, fondern ganz in einander 
übergebend; daher denn Weide, Wiefe, Fruchtbau, Wald 
Immerfort abwechfeln, zwar einen freien, frohen Blid gewäh: 
ten, aber Teinen entfchledenen Eindruck hinterlafen, 

Bei folhem Anblid werden wir nun ind Allgemeine ger 
trieben und find genöthigt, Böhmen, wenn wir dag Gefehene 
einigermaßen begreifen wollen, und ald einen faufend- und 
abertaufendjährigen Binnenfee zu denken. Hier fand fih num 
tyeils eine fteilere, teil eine fanftere Unterlage, worauf 
fih nah und nach, bei rüdtretendem Maffer, Schlamm und 
Shlid abfente, durch deren Hin- und Wiederwogen ein 
fruchtbares Erdreich fih vorbereitete. Thon und Kiefelerde 
waren freilich die Haupkingredienzien, wie fie in diefer Gegend 
der leicht verwitternde Geis hergiebt; da aber weiterhin 
füdwärtd, an der Gränge der Schieferbildung, der frühere 
Kalk fchon hervortritt, fo ift auch im Lande eine fernere 
Mifhung zu vermuthen. 

In feiner Wbgefchloffenheit bilder Böhmen von Ddiefer 
Seite einen ganz eigenen Anblit; der Pilfner Kreis, wie ich 
ihn heute gefehen, erfcheint als eine Heine Welt deghalb ganz 
sonderbar, weil das in mäßigen Höhen gegen einander fi 
bewegende Erdreich Wälder und Fruchtban, Wiefen und Mei: 
den durch einander, unregelmäßig dem Auge darbieter, fo dag 
man Faum zu fagen wüßte, in wie fern Höhen oder Ziefen, 
auf eine oder die andere Meife, vorteilhaft benußt feyen. 

Die durchaus quelreichen Höhen, die nicht weniger waffer: 
führenden Vertiefungen geben zu mancherlei Zeichen Gelegenheit,
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die fih theils zur Fifcherei, theild zu technifchen Ynterneh: 
mungen reichlih herbieten, und was. fonft alled noch aus 

folhem Sufammenwirken entfpringen mag. 

Auf unferem heutigen Wege Eonnte man abermals be 

merfen, was für alle Gegenden gilt, daß ziwar die höheren, 

urbar gemachten Berg: und Hügelflähen zu einem mäßigen 

Sruchtban Gelegenheit geben, daß aber, fo wie man tiefer 

hinab Fommt, der Vortheil fogleich bedeutend wächst, wie fich 

an dem fehr fchön frehenden Winterforn und dem wohlge: 

tathenen, in die Blüthe tretenden Lein wahrnehmen ließ. 

3u bemerfen ift auch bier der Eonflict Flimatifcher Breite 

und gebirgifcher Höhe; denn diefe Gegend, die wir heute bei 

herrlichem Sonnenfehein durchzogen, liegt noch etivas füdlicher, 

als Franffurt am Main, aber freilich viel höher, Denn das 

Stift Tepl it 2172 Parifer Fuß über der Meeresfläche be: 

rechnet, und am geftrigen ganz heitern ziwanzigften Auguff 
ftand dad Thermometer Mittags auf 13,, das Barometer 
aber auf 26. 5. 1., auf einem Punkte, wohin ed vom Acht: 
zehnten an fchwanfend geftiegen, und von dem ed den Ein: 

undzwanzigften Nachmittags fchon wieder herabgefunfen war. 

Wir laffen diefes bedeutende Steigen und Zallen hiebei tabella- 
rifh abdruden, und fügen zu weiterer Berrachtung den Bas 

rometer= und Thermometerfiand auf der Fenaifhen Stern: 
arte hinzu. 

AUnguf. 

Stift Zepl. 
Tag. Stunde, Varomerer. Thermometer. 

18. — Ad 7. — 26.1 9. — 1A 3. 
19. — $rüp 6. — 26.2 4 — 10. 6: 
- — Mita 1. — 36.3 2. — 127



Tas. Stunde, 

19. Aug. Nahım. 

— — Abends 
20. — $rüh 

— — Mittags 

—_— — Nachm. 

— — Abends 

21. — $rüh 

_— — Mittags 

- — Ncdm. 

18. Aug. Abende 

19, — Mörg. 

— — Nah. 

—_— — Abends 

20. — Morg. 

_— — Nach, 

— — Abends 

21. — Morg. 

— — Rahm. 
— — Abende 

Aus vielen Beobachtungen auf der Sternwarte Pariter Fuß. 
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3. — 26.3. 

7.— 2%. 3. 

6. — 26.3. 

12. — 26. 5. 

3. — 26. 4, 

7. — 2%. 4. 

6. — 26. 4 

12, — 26. 4, 

3. — 26. 3. 

Gena. 

8— 27. 9 

8 — 27. 10 

2. — 27. 11 

— 7. 11. 

. — 27. 11. 

Barometer.  Zyermometer, 

— —- 128 
3.— 11.9 
9. 54 

1. — 13. — 
10. — 13. 7. 
10. — 13. 4 
4 — 6.7. 
8 — 15. — 
7. — 16.2. 

4, — 14.0. 
2. — 13. 2, 
4. — 17.0. 

— — 16.5. 
2.— 90. 
5 — 19.5. 

—-— 138 
— — 11.0. 
8..— 21.0. 
6. — 144 

zu Sena folgt ihre Höhe über der Meereöflihe 374, 4, 

Nach vorläufiger Berechnung obenftehender. beiden 

Tabellen liegt das Stift Tepl höher als Jena 1601, 6. 

Alfo beirüge die Höhe des Stifte über der Mee: 
reöllähe . 1976. — 

Na Aloid David in feinem Heft: ze fi m m u ng
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der Polhöhe des Stifte Tepl, betrüge Parifer Zus. 
deiten Höhe über der Meeresflähe . . . . A. — 

Welches eine Differenz gäbe von . x. 2... 1. — 
Welche fih wohl in der Folge bei fortgefeßten, mehr con 

formen Beobachtungen ausgleichen wird, ob wir fhon unfere 

Angabe von 1976 Par. Fuß für fiherer zu halten Urfache haben. 

abiahlup. 

Mit Bedauern fühlen wir ung hier durch die Bogenzahl 
ermahnt, von einer erfreulichen Kocalität, einem intereffanten 
Segenftand und guter Gefelfchaft Adfchied zu nehmen. Wenn 
wir auch unfern Sefern überlaffen, von der Marienbader Dert: 

lichkeit, den Vorzügen der dortigen Anlagen und Einrichtungen, 
des heilfamen Einwirfend der Waffer, und was von dorther 

fonft zw erfahren wünfchenswerth ift, fich durch mehrere hie: 
von handelnde Eleinere und größere Hefte zu unterrichten; fo 

hätte ich doch umftändlicher und Danfbarer gedenfen follen, wie 

fehr ich in meinen geologifchen Sweden von vielen Seiten ber 
gefördert worden. 

Unter Vergünftigung des Heren Pralaten Neitenberger 

wurden mir vom Herrn Subprior, dem Anordner und Auf 

feher des im Stifte Zepl neuerrichteten Mineralien: Kabinets, 
mehrere böhmifche Seltenheiten verabreicht. Herr Graf Stern: 
berg bat mich durch feine beiden Hefte der vorweltifchen Flora, 
wie nicht weniger durch bedeutende Gremplare der in den 

Kohlenwerten gefundenen Pflanzenabdrüde geehrt unt beglücdr, 
Herr Kreishauptmann Breint zu Pilfen verfah mich reichlich 
mit den Eifenfteinen von Rofizan, mit ausgezeichnet fchönen 
Baveliten und andern intereffanten Minerallörpern. Die 
Herren: Graf Klebelöberg, Baron von Brefete, Grad! und 
Heidler ließen ee an Beiträgen nicht ermangeln; und gern
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geben? ich auch einiger Bergleute und Steinarbeiter, die mir 

manches Wünfchendwerthe zutrugen. 
Der Verfolg des mit der SAften Nummer abgebrochenen 

Katalogd wird fünftig Neifende sind Eurgäfte auf gar manchen 

intereffanten Fund aufmerfen laffen. 

Böhmen, 
vor Entdedung Amerika’ ein Fleines Peru, von 

Andr. Chr. Eichler. Prag 1820. 

Diefes Kleine, aus fünf Bogen beftehende Heft fommt mir 
bei gegenwärtigen Arbeiten fehr zu Statten, denn man wird 

dadurch Far, was von den in der böhmifchen Gefchichte ler 
gendenartig aufgeführten Bergwerkd: Reichthimern zu denfen 

fey; man erfährt, wie die, im Ganzen zwar mäßigen, aber 

doch immer bedeutenden Metall: Erzeugniffe ded inneren Böh: 

mens, in früßerer Seit, bei unvolllonımenen Anftalten Des 
Bergbaues, immer doch gefruchtetz wie aber die gränzenlofen 
Kriegs: Verwüftungen mehrerer Jahrhunderte das Vorbereitete 

vernichtet und neuen Angriff faft unmöglich gemacht. 
Was die verfhiedenen Kreife liefern und leiften, wird 

angezeigt, dann folgt ein alphabetifches Negifter der Foffilien, 

welche in Böhmen gefunden werden; fodann aber wird auf das 

Piclasberger und Moldauer Erzrevier ein theilnehmender Blic 
geworfen, und die Mittel den Bergbau wieder ind Leben zu 
rufen, einfichtig angegeben. 

Wir haben auf unferer diesjährigen Laufbahn viel Nusen 
von diefem Büchlein gezogen und niemand, ber mit geognoftiz' 

fhem, geologifhem, orpktognoftifhem Sinne Böhmen betritt, 
folte es an feiner Seite vermiffen.
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Wir haben an Keferftein’d Unternehmen fehr gebilligt, daß 
er fih im Allgemeinen gehalten hat, und fo die, in fih ver 
fchiedentlih abweichenden , fehtvanfenden,, wechfelfeitig über: 
gehenden Abweichungen des früheften Urgebirges mit reiner, 
fhön rother Farbe und die Schieferbildung mit der rein grünen 
bezeichnet hat, einem jeden überlaffend die Kebendigfeit fo 
mander Mebergänge fih aufzufichen und zurecht zu legen; 
eben fo billigen wir, daß er alles was nicht Mufcel: und, 
Zurafalk ift mit der Farbe des Alpenfalts violett bezeichnet. 

Wie wir und nun vorgenommen, nach folher Anleitung 
dasjenige was fih mit Farben nicht ausdrüden läßt mit 
Worten nahzubringen, fo geben wir folgendes zu bemerfen: 
mit dem Thonfciefer fommt nicht allein ein älterer Kalk 
zum DVorfchein, fondern es tritt noch ein eigener Umftand 
hervor, daß auch lebendige Wefen, wie noch jeßt, zu Auf: 
erbauung von Hügeln und Höhen mitgewirkt. In der geognofti: 
fhen Charte von Dentfhland finden wir von Pösnee bie 
Oera einen violetten Streifen zundchft an jenem Orte breiter, 
gegen den Ichteren zugefpist. Diefe Linie von Pösned, Op: 
purg 1. f. m. ift ein rauher, harter, wilbgebildeter Kalkftein, 
meiftend aud Madreporen gebildet und, fo viel fich bemerfen 
läßt, unmittelbar auf den Schiefer des Woigtlandes aufgefeht, 
worauf man denn nordwärts der DOrla binabfolgend, gegen 

da3 Saalthal zu, in die Region des bunten Sandfteing ge: 

langt, auf welchen zulegt der Mufchelfalk fih auflagert, wie’ 
gedachte harte deutlich ausweigt. " . 

Auch in Böhmen fanden wir an zwei Orten einen folden 
Kalt, der jenen Gefhöpfen fein Dafepn verdankt, einmal 
ohnfern Sranzenbrunnen, an dem Wege nach Carlebad, fodann 
aber bei Treitniß, erfiem Dorfe von Eger nah Sandan. 

Noch zu erwähnen aber haben wir eines, zivar entfernten
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foichen Felfend, welcher ald Korallenklippe in dem Urmeer von 

Bedeutung war; es ift der Hübichenftein am Harz, der, ale 

zweite Vignette, in von Trebra’s Erfahrungen vom Innern 

der Gebirge zu fehen ifi. Eine, vom Nat Kraus, bei un 

ferm Aufenthalt auf dem Harz, im Großen vortrefflich ges 
zeichnete Abbildung, welche ich noch) befiße, ift bier verkleinert. 
Freund Trebra aber fpricht davon folgendermaßen: „Ein Kalk: 

felfen am Sberge ohmmweit der Communion=Bergftadt Grund, 

der fo hoch und fo fehmal, gegen die Höhe genommen, dem 

Hereinfiurge wohl nicht entgangen feyn würde, wenn nicht 

feine ganze Moffe mit Eorallengewächfen, Madreporen, Fun: 
giten und andern Waffergefhöpfen ducchflochten wäre. Er 

fteht in Maffe da, ohne alle regelmäßig abgetheilte Xager. 

Die Spalten und Hohlungen oder Drufen, welde man dufer: 
lich an ihm finder, berühren fih nicht, laufen zum größten 

Theil perpendicular, und nur auf fehr Kleine Langen fort.” 

Sutereffant wäre ed zu bemerken, an welche Formation 
diefe organifchen Mefte fich anfchliegen;, Die von mir beobach: 
teten beziehen fi aufs Webergangsgebirge, im Slöggebirg bin 
tch feinen begegnet. 

Der Weg von Eger nah Sandan geht über ungeheuere 
Anhaufingen von Duarzgefchieben, oder vielmehr Fleiner 

Auarzträmmer, und ift Defiwvegen, fo wie die daranf folgende 
Kunftftraße bequem fahrbar; das am Fuß fih ausbreitende 
Thal Tiege fo flach, daß man nicht zu unterfcheiden weiß, wo: 
Yin die wenigen Waffer ziehen. Kurz vor Sandan gehen die 

leicht zertrümmerbaren Quarsfelfen zu Tage ang, hinter dem 
Drte ericheinen bald bervorftehende Nefte von Granit, bie
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und hier wie an mehreren Drten zeigen , daß eine große reine ı Quarzformetion den Granit begleite, 

  

Keferftein feßt in Böhmen den rothen Sandftein zwifchen Podhorfam und Rakonig, wie die gelbrothe Farbe auf der harte deutlich ausdrudt; diefe Formation sieht fi nad Werften faft bis gegen Buchan und greift alfo aus dem Nafo: | nißer in den Saaber Kreis; nun wollen wir von einer ver: | wandten Gebirgsart, dem Weipliegenden im benachbarten Pilfner Kreife, einige Kenntniß geben, ob wir gleich nicht “ beftimmen können, in wiefern fie mit dem Rothliegenden un: mittelbar zufammenftoße. 
Zwilchen den Herrfchaften Theffing und Breitenftein fin: den fih vom Weipliegenden drei Brüche: zu Dradan, Ka: menabora (Steinberg), Botbftuhra; fie liefern feit langer Zeit Mühlfteine für einen großen Theil von Böhmen » auch werden folhe in das Ausland verführt; man bricht fie von der feinförnigften Net bie zu der grobförnigften, im welgper kesteren große Gefchiebe mit eingebaden find; dag Bindunge- mittel tft zum Theil Porcellanerde, fie haben die nöthige Härte und Iaffen fih gut fchärfen. 
Sn der Müller: Knollifchen Semmlung find fie unter Nro, 97. eingeführt. Geder in diefer Gegend Neifende fann fih von folder wirflig intereffanten Gebirgsart die Mannic: ' faltigften Eremplare verfhaffen; wenn er von den alten Mint: feinen Stüde herunter (läge, melde in der Nähe von jeder Mühle umberliegend und eingepflaftert gefunden werden. in + Sandan ifk eine Niederlage frischer Mrühlfteine, !  gerner follen in Rofizan auch Miühlfteine gefördert wer: den, von einer Gebirgsart, welde auch su Schrittplatten an | Bortte, fammtt. Werfe. XL. 17 

  
 



& 
258 

den Häufern hergelegt werden. Ich habe feine Beifpiele da 

von gefehen, der Charte nad müßt? es eine nenere Formation 

fepn, vielleicht feftere VBänfe des Sandfteindg, der in der Ge 

gend die Kohlen bededt. 

Die Herefhaft Wall im Kakoniger Kreife ift der Auf 

merffamfeit des Geognoften mwerth; dafelbft kommt KHyalith 

vor, anf Thonfchiefer- Klüften, und zwar auf dem Schaaf 

berge dafelbft; au finden fih in gedachter Herrfchaft im 

Kaltfchiefer größere und Fleinere Sifhe, ja Blätter, Eine 

Tormation, die alfo wohl der Deninger zu vergleichen wäre. 

Der fogenannte Bonteillen: Stein wird gefunden zu Kor: 

baus bei Schlan. 
  

Was ih fhon vor Jahren gehört, was fih mir aber 

nicht beftätigt batte, daB bei Leffau zwifhen Carlöbad und; 

Schladenwerth foifile Mammalien = Knochen fih gefunden | 

hätten, ward mir wieder erzählt. 

Sonntags ven 29. Juli. 

I der Tiefe des Thale, zwifhen Sihaht und Siehdic: 

für, lieg Fürft Metternich einen hoben Brüdenbogen erricz 

ten, um der Chauffee von beiden Seiten gelinderen Abhang 

geben zu fünnen; alles ift noch im Werden, außer der Brüde. 

AS wir und nim derfelben näherten, fanden wir einen großen, . 

_länglichevieretten Blod des fefteften Sanditeind mitten im, 

Wege abgeladen, den wir fogleih als ein Erzengniß außer, 

böhmifcher Formation anerfannten. _ 

Auf Erfundigung erfuhren wir, daß Diele Maife vor 

Berned aus dem Bayerifchen hierher gefhafft fey, bertimmi 

| 
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auf der Brüde aufgeftelt zu werden, mit begeichnender ir 
fhrift, wen man die Verbefferung des Wegs und die leichtere 
Communication zu danken habe, 

Die Schwierigkeit des Transports Diefer Male war groß, 
wie fie denn auch bei Eger fchon einmal firandete. Wir frei 
ten und der geologifchen Einficht, daß wir diefe Steinart fo= 
gleich ausländifh angefproden und ald ung Keferftein’s Sharte 
in den bunten Sandftein wies, fanden wir ıme durchaus 
befriedigt. 

Brandfchiefer. 

Helbraun, zimmetfarben, biegfam bis auf einen gewiffen 
Grad in fehr dünne Blätter zu trennen, anf feinen Ablöfungen 
zeigen fi Larven von Wafferthieren, auch glaubt man Gras: 
halmen darin zu entdeden. Durch, die Kinfe betrachtet fcheint 
er faft ganz aus den feinften Slimmertheilchen zu beftehen, 
daher denn auch wohl feine Theilbarteit. 

An der Kerzenflammme leicht entzündlich, nicht lange fort: 
brennend, vielen Ruß entwidelnd und einen eigenthümlichen 
durchdringenden, aber nicht widerwärtigen Geruch. Sm 
Zöpfers Feuer verliert er feine Biegfamfeit, fchwilt wellen: 
fürmig auf und ob er gleich theilweife zufammenfintert, Fommt 
doch hier feine grängenlofe Theilbarfeit erfk recht zum Vorfchein. 

Da unfere Freunde diefes Mineral fiir intereffant an- 
fprahen, fo möchten wir fie gern an Drt und Stelle deg 
Vorfommens hinweifen, welches aber einige Schwierigkeit hat, 
Wir fanden ihn in Böhmen, Eiibogner Kreis, eine Stunt 
über Zwotau nach Carlsbad bin; de Fümmt man an einem 
Teich vorbei, denfelben links Iafend, bergunter, durch einzeln
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ftehende Kiefern in eine Tiefe. Da führt ein Steg über ein 

beinahe ftilltehendes Waffer und von da an geht, an einer 

Sandhöhe, die Strafe bergauf. Kinfs ift nun ein Kiefer 

und Fichtenwald, in biefem findet fih funfzig bis hundert 

Schritte hinein eine Schlucht vom Waffer geriffen, wo diefer 

Schiefer an der rechten Seite vorfteht; es find mehrere Lager, 

die zufammen wohl zwei Lachter umd drüber mächtig fepn 

fünnen. Wenn man fich bei vorftehender Befchreibung vielleicht 

jener Andeutungen erinnern dürfte, womit Reinefe Fuchs den 

König Nobel, zwifchen Kredeiborn und Hüfterloh, an Die 

Stelle gewielen, wo der wichtige Schaß zu finden fepn follte; 

fo müffen wir die Naturfreunde um Xergeihung bitten, man 

verlangte von ung die genanefte Belimmung und wir haben 
fie nicht anders zu geben gewußt. 

Carte generale Orographique et 
Hydrographique @’Europe. 

Par le General Baron Sorriot de !Host. Vienne, 1816. 

Schon feit. feiner erften Erfcheinung hat ung diefed Wert 

auf mehr ald eine Weife befchäftigt. Man fieht hier den 

höchften durch Europa fi fhlängelnden Gebirgefamm, welcher 

durchgängig die Wafferfcheide macht und die Flüffe entiveder 
nach Nordweft oder Südoft zu ftrömen nöthigt. Er beginnt 

- om füdweftlihen Ende unfers Welttheild in Spanien, und 

bildet, einigemal hin= umd hergehend, die folide Halbinfel; 
fodann flreiht er zifjad, in größeren ober minderen Ab: 
weichungen diagonal durch die Charte, fo daß wir ihn endlich 
nordöftlih in Rupland noch immer antreffen, 

Wir haben diefe Schlangenlinie, wie fie nah Deutfchland
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hineintritt, auf die Keferfteinfhe Charte gezeichnet und be 
trachten fie oft mit Aufmerffamfeit. Hier eine flächfige An: 
deutung ihres Ganges, um die Liebhaber aufjumuntern, ihrer 
geognoftifhen Charte ein gleiches Sutereffe zu geben. Sie 
geht vom Simplon auf den Gotthard bie and. Voraribergifche 
immer granitifch; dann, über Schiefer und Alpenfalf, in den 
Quaderfandftein, über dem Bodenfee weg und nöthigt den 
Nhein von da fich weilwärtsd zu wenden; fie £ritt ins Mürs 
tembergifche, geht über Schiefer, rothen Sandftein auf den, 
Schwarzwald, wo fie wieder granitifch wird, und indeffeu 
links der Rhein feine Zuflüfe daher erhält, rechts die Region 
der Donau vorbereitet wird; fodann ald wenn fie fich befinne, 
daß fie von dem vorgefchriebenen Wege zu weit abgelenkt, 
wendet fie fih über den rothen Sandftein in den Schiefer, 
zieht über die rauhe Alp, fih am Schiefer lange haltend, 
ziwifhen Ellwangen und Dünkelsbähl durch, abwechfelnd über 
Dusderfandftein, Schiefer und bunten Sandftein bie nah 
Rothenburg, wo eine merkwürdige Scheide gebildet ift, die 
ihre Wafler mittelbar in den Mayıı und Rhein, rechts aber 
unmittelbar in die Donau fendet, Dann fehlängelt fih vie 
Kinie durch den bunten Sanditein in den Schiefer, läßt Ans 
ah, Schwabah, Nürnberg links, fhiet die NRednig nah 
dem Mayn, fteigt über den bunten Sandftein bis zum Granit 
des Fichtelbergg und fendet von dort die Nab zur Donaı, 
Sodann wendet fie fich firads, erft abwechfelnd zwifchen Schiefer 
und Granit, nach Böhmen, und verfolgt lange, immer gras 
nitifch, Die füdöftlihe Richtung, Tteigt fodanı wieder gegen 
Nordoft, bilder nordiwärts die Regionen der Eger, Moldan und 
Elbe. Endlich tritt fie in Mähren an den Schiefer der Su: 
deten und gelangt zum Granit des carpathifchen Gebirges, wo 
wir fie bei Sablunfa verlaffen.
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Wie fruchtbar eine folhe Betrachtung fey, darf man Ein: 

fihtigen nicht erfk anpreifen; doch werden fich Fünftig auch von 
unferer Seite hierüber noch manche Gedanken entwideln larfen. 

D’Aubuisson de Volsins Geognofie, 

überfegt von Wiemann, ir 8b. Dresden, 1821. 

Auch diefed Werk verfehlen wir nicht fogleih in unfern 
Srusen zu ziehen, e8 verfpricht und fchon auf dem Titel eine 
Darftellung der jehigen Kenntniffe in diefem Fach oder viel: 
mehr weiten Kreife. Der erfte Band liefert uns vorzüglich 
Nomenclatur, wodurch wir denn in den Fall gefeht werden, 
ung über die Erfcheinungen im Allgemeinen zu verftändigen, 

was und wie man es vorgefragen zu erfahren, wo wir gleich 

denken beiguftimmen, wo wir eine andere Vorftellung Haben 
foihes zu bemerken; wir finden einen ernften feften Grimd 
und Mittelpunkt, woran fich Altes und Neues anzufchließen 
aufgerufen wird, das Allgemeine der Erfheinungen wird ung 
gefihert. 

run, zum Weberfluffe vielleicht, bemerf ih, daß die 
Hefte, Schriften und Bücher, deren ich erwähne, in einem 
eigenen Sinne aufgefaßt find: denn wenn ich davon fpreche, 
gebe ich nicht etwa eine Anzeige ded Inhalte, noch eine Wir: 
digung deffen was fie leiften und liefern, viel weniger ein 
Aufzählen des Dangelnden und Nacyubringenden, Diefes alles 

überlaffe ich andern Behörden; ich erwähne nur folder Arbeis 
ten, größerer oder Fleinerer, in fofern fie mic im Augenblide
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berühren, mich fördern, einen Wunfd) erfüllen, oder mir eine 

Thätigfeit erleichtern. Sch danfe ihnen daher au ale für 

ein Erlebtes, mir in meinem eigenen Sinne Erfreuliches; 

denn allem dem was ung widerfteht, oder widerftrebt, Fünnen 

wir unmöglich danfen, als fehr fpät und in fofern es und auf 

die rechten Wege genöthigt hat. 

Wie wir Menfchen in allem Praftifhen auf ein gewiles 

Mittlere gewiefen find, fo ift e6 audh im Erfennen. Die 

Mitte, von da aus gerechnet, Mo wir ftehen, erlaubt wohl 

auf: und abwärts mit Blid und Handeln ung zu bewegen, 

nur Anfang und Ende erreichen wir nie, weder mit Ge 

danfen noch Thun, Daher € räthlich ift fich zeitig davon 

loszufagen. 

Eben dieß gilt von der Geognofie: das mittlere Wirken 

der Welt:Genefe fehen wir Teidlich Flar und vertragen und 

ziemlich darüber; Anfang und Ende dagegen, jener in den 

Granit, diefes in den Bafalt gefeht, werden und ewig pro: 

blematifch bfeiben. 

Wenn bei einem problematifhen, verfhiebene Anfichten 

aulaffenden Gegenftand eine Vorftelungsart didaftifch gewor: 

den, fo fragt fih was man geiwinnt, indem man eine gegen 

die andere vertaufht? Wenn ich ftatt Granit: Gneid fage 

Gneis: Granit, fo wird nur evident, daß beide Gebirgsarten, 

alg nah verwandte, in einander übergehend gefunden werden, 

fo daß wir bald den einen, bald den andern Augdrud zit ges 

brauchen und veranlaßt glauben. 

Mie ich darüber denke, habe ich bereitd ansgefpracen.
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wobei ich verbleibe, und wenn ich auch nur dadurch einen 

ftetig ableitenden Vortrag gewönne: denn alled was wir von 
der Natur präbiciren, ift doch nur Vortrag, womit wir erft 

ung, fodann unfern Schülern genug au thun gedenken. 

Warum ich zuleht am liebften mit der Natur verfehre, 
ift weil fie immer Recht hat, und der Sretpum bloß auf mei: 

ner Geite fepn fann. Verhandle ich hingegen mit Menfchen 

fo irren fie, dann ich, auch fie wieder und immer fofort, da 

kommt nichts aufe Neine; weiß ich mich aber in die Natur 
zu ichiden fo ift alles gethan. 

Die GefelfHaft des vaterländifchen Mu: 
feums in Böhmen. 

Wie fehr ich mich feit geraumer Zeit für die böhmifche 
Naturgefhichte, befonderd Geologie und Orpktognofie, interef: 
firt, darf ich hier'nicht bethenern, indem die früheren Auf- 

fäße davon genugfames Zeugniß ablegen. Und fo war mir 

denn, bei meinen geringen, unterbrocenen, unzulänglichen 

Bemühungen, fhon feir einigen Fahren höcft erfreulich zu 
vernehmen: daß in der Hauptftadt Prag ein allgemeines Mus 
feum im Werke fey, welches nicht alfein die Gegenftände der 

Naturgefhichte, Tondern was auch von hiftorifcher und litera: 
rifher Bedeutung ift, in fih aufnehmen und verfammeln 
werde. Nach ernftlich thätigen Morbereitungen fam 1818 ein 

proviforifcher Verein zu Stande, deffen Abfichten höchftews
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Orts 1820 allergnadigft genehmigt wurden. Am Ende de3 

Sahres 1822 verfammmelte fich endlich der permanente Verein, 

wählte in der Perfon des Herrn Grafen Easpar Sternberg 
fih einen Prafidenten, wodurch denn die Anftalt auf das 
fiherfte gegründet erfcheint. 

Die bei diefer Gelegenheit gehaltene Rede des Herrn 

Drift Burggrafen von Kolowrat:Liebjteingey unterrichtet 

und von dem fchon bedeutend angewachfenen Grundvermögen 
der Sorietät, e3 fey an Eapitalien, Verlagsartifeln, wie auch 

von bem bei einem fo bedeutenden Unternehmen hinreichenden 

ocale; ferner vernehmen wir die Ausdehnung des wiffen- 

fhaftlihen Befiked an Büchern, Manuferipten und Original: 
Urkunden, von Sammlungen die fi auf Geologie und Oryftos 

guofie des Königreiches erftredfen, bedeutenden Herbarien und 
zur auswärtigen Geognofie Gehörigem. Es fehlt nicht an 

böhmifchen Alterthimern und Seltenheiten aller Art, welde 

num fchon zum Theil in Ordnung aufgeftellt find, zum Theil 

aber noch Vermehrung und Anordnung erwarten. 

Sodann möchten wir aus der Rede deö verehrten Herin 

Praäfidenten nur wenige Worte ausziehen, welhe anf die wech- 

felnden Lebensichidfale eines fo bedeutenden Mannes hinwei: 

ien; derfelbe fpricht folgendermaßen: 
„Die ehrenvolle Auszeichnung, die mir durch dag fchmei: 

helhafte Zutrauen meiner Landsleute in diefen Augenblicke 

geworden ift, erfcheint mir als ein Win der höheren leiten: 

den Borfehung, welche mich nad einer fünfundzwanzigjährigen 

Abwefenheit aus meinem Mutterlande, nachdem die ganze 
Richtung meiner. frühern Laufbahn durch die Unbilden der 

zeit verfchoben, was ich mir jugendlihem Muth für die Ju: 
funft gebaut, für die Wiffenfchaften gewirkt Hatte, in flür: 
miichen Kriegstagen zerftört worden, zu dem väterlichen Herd
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zurüdführte, um im Herbft meiner Tage auf eine unerwartete 
Weife die Erfüllung oft gehegter, flets mißlungener Wünfche 

au erleben, mich den MWiffenfhaften ganz widmen zu Fönnen 

und auf diefer Bahn dem Waterlande meine legten Kräfte zu 
weihen.” \ 

„Für den beften Willen und die reinften Abfichten Kann das 
Wenige, d08 ich feit dreizehn Fahren meines Hierfeyng zu lei: 

fien vermochte, Bürge fenn; doch darf ich mir nicht verhehlen, 
da ungeachtet. des Vielen, das in Eurzer Seit für das Mu: 
feum gefchehen ift, noch weit mehr zu thum übrig bleibt, um 
diefe Anftalt auf jenen Standpunft der Siwecmäßigfeit au er: 
heben, der in unfern Tegen firenge Anforderung der Wiffen: 
Tchaften, befonders der Naturfunde, geworden ift.“ 

Hieraus Fünnen wir und denn die fromme tröftliche Lehre 
jiehen: daß wer, in fich felbft tüchtig gegründet, einen edlen 
Zwed im Auge hat, durch äußere Umftände zwar befchädigt 
und geftört, niemals aber von feinem Biel abgelenkt werben 
kann, das fi ihm zuleßt oft wie durch ein Wunder felbft 
anbietet. 

Die mufterhafte DVaterlandsliebe, die fih fhon fo oft in 
Böhmen bervorgethan, auf die Hauptitadt als ihren Mittel: 
punkt zugewirkt, und fih zu dknlihem Swed Thon früher 
tegfam bewiefen, fehen wir aufs neue hier in geregelter Tyä= 
tigfeit, welche nicht ohne Segen und Gedeihen bleiben Fanın. 

Eine befondere Gunft mich als Ehrenmitglied fogleich 
aufgenommen zu fehen, empfinde ich tief und bedaure nur, 
daß fpätern Fahren diefe Megfamkeit nicht eigen ift, die mid 
früher innerhalb diefes Kreifes beglüct. Doch foll auch das, 
was zu leiften mir noch Kräfte übrig bleiben, Diefer Hohen und 
würdigen Anftalt angehören und treufich gewidmet fenn, 
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ndem ich Vorpehendes abfhliefe, erhalte ich die neue: 

ten Verhandlungen der Gefellfhaft des vaterländifchen Mu: 

feums in Böhmen und zwar das erfie Heft. Da folhes in 

die Hände aller Natur: und Wilfenfhaftsfreunde gelangen 

muß, fo fage ich hier nur fo viel, daß wir dadurch erfahren, 

was bei der erften ordentlichen allgemeinen Verfammlung den 

26. Februar 1823 vorgegangen; Der Gefchäftsleiter des Mu: 

feums, Fürft von LobEowiß, giebt nähere Kenntnif von 

dem Beginn der Gefellfhaft, ihren Grundgefegen und deren 

allerhöchften Veftätigung, ein Verzeichniß der an diefem Zage 

gewählten Männer‘, dem Herrn Prafidenten und Verwaltungs 

Ausfhuß, den wirkenden Mitgliedern, den Ehren-Mitglie 

dern, wo ich meinen Namen an rühmlicher Stelle befheiden 

dankbar aufgezeichnet finde. Sodann folgt eine Nede des 

Heren Präfidenten, die ung befonders die Naturwifenfhaft 

überbliden läßt, fo Daß ein jeder Freund derfelben, er arbeite 

nun im Stillen, einzeln oder zu mehreren gefellt, fih prüfen 

kann, ob er in diefem Gefchäft das Werthe und Würdige 

leiftet. Ginige Beilagen faffen ung in ältere Zeiten zurüds 

fehen, und die ganze Verhandlung zeugt von der Thätigfeit 

edler, würdiger, einfichtiger Männer, die ein fo großes Ge: 

fchaft mit Befonnenheit und Sicherheit übernehmen. 

Denn groß ijt e3 freilich und unüberfehbar; die Gefell- 

{haft feßt fich in den Mittelpunft eines ausgedehnten und 

doch geeinigten concentrirten Reiches, das auf beinahe hundert 

Duadratmeilen die Menfchenmafle von dreimal hundert und 

vierzig Taufend über drei Millionen enthält. Denkt man 

was dazu gehört, die einzelnen Fäahigen zur Bildung eines fo 

wichtigen Gentrums heranzufordern und hier Producte aller 

Art zu fammeln; dann aber wieder auf alle hinaus zu wir: 

ten, fo daß der Gentralbefi Bid an die Veripherie lebendig
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werde: fo überfchaut man im Allgemeinen mit Bermunderung 
die übernommene Aufgabe, und fieht, dag zu ihrer Löfung 
nicht allein wohlwollende und unterrichter thätige Männer, 
fondern zugleich an hohen Stellen wirkende Perfonen, der ober: 
ften Macht näher fiehende Gewalthaber erfordert werden, Und 
daranz folgt alfobald, dag weder Königreich noch Kaiferthum 
einer folhen Wirkfamfeit Gränzen fegen dürfte, fie wird fi 
vielmehr auch auf die übrige Welt ausbreiten und indem fie 
zu eigenen Sweden vorfihreitet, auch als anregendes Beifpiel 
den übrigen vorleuchten, die fih in diefen fchönen freien Ne: 
gionen zu bemühen befchäftigt find. 

Aus dem mannichfaltigen bei meinem legten Aufenthalt 
in Böhmen Beobachteten und Gefammelten, füge ih bier 
nur Weniges hinzu, das Weitere mir für die folgenden Hefte 
vorbehaltend, 

Soffiler Badyahn, wahrfheinlih vom Mam: 
mur Er wird fhon über dreißig Jahre bei einer Familie 
der Stadt Eger aufbewahrt, melde die Weberzengung hegt, 
dag folder in einem diefem Haufe gehörigen Kalkfteinbruch 
bei dem Dorfe Dölis fey gefunden worden. Genannted Gut 
towohl ald der ehemalige Kalkfteinbruch liegt auf einer mäßi- 
gen Höhe am linken Ufer der Eger, etiva eine Viertelftunde 
unter der Stadt. Der Bruch wird gegenwärtig nicht mehr 
benußt, und fcheint oberflächlich gewefen zu feyn, da man die 
Stätte zufammenpflügen fonute, ohne daß auf den NVedern 
eine fonderlihe Vertiefung merfbar geblieben wäre. Einzeln 
finden fih no Stüde von dihtem Kalkftein mit entichiedes 
nen Reften von Schaalthieren, auch auf den Aedern viele 
olirte Kalkfteine, die man mit einiger Einbildungstkraft für
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prganifche Gebilde halten fönnte, fih aber darüber völlig zu 

entfcheiden nicht wagen darf. 

Der Zahn felbft ift ein Badzahnz er gleicht ziemlich nahe 

der Envier’fgen Figur (IE. Band. 3. Platte. 4. Nmr.), bez 

findet fih außer der Kinnlade und hat nur drei Adtheilungen, 

wovon die mittlere mit gedachter Abbildung Übereinfinmt 

und vollfommen erhalten ift, an der vordern und bintern 

aber ift einiges befchädigt. SE nun obengedadte Figur ein 

Viertheil der Größe, fo wird unfer Gremplar etwas fleiner 

feyn, denn ed erreicht nur dad Drittel des Maabes jener. 

Das Email ift grau und fehr gut erhalten, fo wie auch die 

innere Ausfülung vom reinften und dunfelfien Schwarz 

erfheint, 

Bon diefem, nunmehr ins Prager Mufeum geftifteten 

foffilen Badzahn beforgte ih Abgüffe, betrachtete forgfältig 

die Kupfer zu Euvier’s drittem Bande und verfäumte nicht 

in dem dazu gehörigen Tert zu findieren. Ich fendere hierauf 

einen Gppsabguß an Herrn D’Alton nach Bonn mit der 

Yeußerungs „Diefer Badzahıı möchte wohl zwifchen die Klei= 

neren Maftodonten und größeren Tapir mitten inne gi frellen 

fepn. Sie werden ihm feinen Pla am fiherften anweifen.“ 

Hierauf erhielt ich folgende Antwort: „Der foifile Zahn 

fheint mir fehr merkwürdig. Bei einer unverfennbaren Ber: 

wandtfchaft mit dem Maftodent, unterfdeidet er fi doc 

wefentlih von allen dahin gehörigen, mir bis jeht befannt 

gewordenen Formen. Höhl erwünfcht und befonderd wichtig 

find, nach meiner Anfiht, an diefem fhäßbaren Fragment die 

Auferen noch unentwidelten Lamellen, welche zu beweifen icheiz 

nen, daß überall noch urfprüngliche Entwidelungsformen vor: 

liegen und die eigenthümliche Geftalt der Kau:Flähen nicht 

dur ein Wbreiden der Spiten entftanden. Ohne dieles
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befondere Merkmal Könnte diefer Zahn wohl auf ein tapir- 
artiges Thier"gedeutet werden.” 

Wie es fih denn eigentlich damit verhalte, werden wir 

durd) die Worforge der Gefellfchaft des Prager Mufeums ver: 
nehmen, von woher uns eine Abbildung und nähere Befkim: 

mung zugedaht iff. 

Unthragit mit gediegenem Silber. Gewiß gehört 
dieß Foffil zu den feltnern, indem ed ein Gemeng von 
Quarz und Anthrazit ift, in welhem gediegen Silber, 
Eifenoryd und etwas Kupferorpd vorfömmt, und man, meines 

Wiffend, diefe Art des Borfommens vom gediegenen Silber 

nod nicht fennt. Schon beim genauen Betrachten unter der 

Kupe erkennt man das als microfeopifch Fleine Punkte in ver 

fptedenen Vertiefungen des Minerals liegende gediegene Silber. 

68 befteht in 100 Theilen aus: 

42, 5Unthragit, 

30, 5 Quarz, 
22, 75 Eifenoryd, 

1, 5 Kupferorpd, 
2, 37 Silber (gediegen), 

99, 62, 

Gens. . Dr. Goebel. 

I die Erfcheinung eines folhen Minerals an fich fchon 
wunderbar genug, fo ift das geologifche Vorkommen deffelben 

ebenfalls wunderbar zu nennen. Um fih davon einigermaßen 

einen Begriff zu bilden, nehme man Special-Charten von 
Böhmen vor fih und betrachte den Gebirgsrüden, der den
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Pilfner vom Elnbogner Kreife trennt und zugleich den Waffer: 
lauf nordwärts nah ber Eger, füdwärts nach der Moldau 

entfheidet. Auf dem nördlihen Abhange im Einbogner 

Kreife findet man dad Gut Noggendorf, bei weldhem ein 

Eifenhammerwerf betrieben wird, beffen gegenwärtiger Bes 

fißer, Herr Baron Junker, auf Eifenftein muthete in dem 

Tepler Stiftsbezirf, nicht weit von Einfiedel, zunähft bei 
einem Fleineren Orte, Sangerberg genannt. 

Um nun die der Gewinnung des GEifenfteind hinderlichen 

MWaffer abzuleiten, wurde ein Stolfen getrieben und zwar 
durch feites Grünftein- ähnliches Gebirg. Nachdem man num 
bis zehn Sachter durchbrochen hatte, fand fih ungefähr zwei 
Schuh unter der Erdoberfläche ein Iofed mit braunem Staub 

überzogenes durchflüftetes Quarzgeftein, worunfer man denn 
auch filberhaltiges entdedte. Diefes Vorkommen wurde jedoch 

durch einen Ketten wieder abgefchnitten, fobald fich aber wie: 

der eben fo Iofed Geftein zeigte, fand man auch wieder einis 
gen Gehalt. Die Stufen, die man von diefem Mineral 

erlangen Eonnte, find Hein und unanfehnlih, und unterfhetz 

den fi wenig von den größern unförmlichen und mit einem 

braunen Staube tiberzogenen Quarzftüden. 
Betrachtet man nun das Gebirg im Ganzen, fo maht 

Granit und Gneis die Hauptmaffe, welche aber fihon bei 

Marienbad zum Pechftein überzugehen geneigt ift, und bei 

Einfiedel Serpentin und Amianth in bedeutenden Maflen _ 

fehen läßt.
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oo. Kammer: Bühl. 

Am 30. Fuli 182% begegnete mir dad Glie, mit Herrn 
Orafen Caspar Sternberg, den Herren Berzeling, Vohl, 
und Grüner den Kammerberg zu befteigen, diefe emig merk: 
türdige, immer wieder befuchte, betrachtete und immer wie: 
der problematifch gefundene, weit und breit umberfhauende, 
mäßige Erhöhung. Der pprotppifche Charakter ward. nicht 
verfannt, die Vorfteflung näherte fih der. fhon früher geäuf: 

- ferten, wie auch der dort räthlich befundene Worfchlag geneh: 
migt ward, Das Nächte würde nun fen, bergmännifch die 
Stunde zu beftimmen, in welher man den Stollen unter der 
Haupthöhe durchzuführen habe, um auf der Sohle des weißen 
Sandes, der fih nordwärts am Fuße im Felde zeigt, durch 
den Berg zu gehen, dergeftalt, dag man nicht zu weit weit: 
wärts an das fefte Geftein gelangte: Der zu erwartende Auf 
fhluß wäre dann: ob man auf dem weißen Sande untnter: 
brohen auf der Südfeite wieder an den Tag fäme, oder 00 
man auf eine ind Tiefere gehende feftere oder mehr lodere 
Male gelangte, und fih dadurch einer Eruption aus dem 
Innern verfiherte. Läge nun diefer Higel in einem einge: 
richteten Bergrevier, fo würde das Unternehmen bequemer 
einzuleiten feyn; doch auch bier möchte es nicht an genutgfamer 
Anordnung und Aufficht fehlen. Gegenwärtig wären Vor 
arbeiten zu beforgen, wodurch man der Nusführugg um einige 
Schritte näher käme, von der man das DBeite hoffen darf, da 
an der thätigen Theilnahme des Grundbefigers, Kern Grafen 
v. Zedwiß, nicht zu zweifeln ift. Eger, den 6. Aug. 1822,
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Bunderbares Ereignif. Da die Veberzeugung fo 
treffliher Männer, mit denen ich den Kammerbühl abermals 
befuchte, gleichfalls eine vulcanifche Exfheinung hier zugugeben 
geneigt fehlen, fo mußte mir’s um defto mehr auffallen, ale 

ein jünger, munterer Badegaft, der Naturforfhung auch auf 

feine Weife ergeben, von meinem untermeerifhen Wulcane 
und deffen fucceffiven Erplofionen, woraus ich zugleih Schmels 

jung und Strafification zu erflären. gedacht, nicht fonderlik 
erbaut fchien. . 

Mit befepeidener Höflichfeit trug er mir feine Meinung 
vor, die dahinaug ging: bier fey auch wie in dem übrigen 
Böhmen ein Pfeudovulcan zu fhauen. Man müffe fih, meinte 
er, beim erften Unblie der Stratification überzeugen, daß 
diefe Gleichheit der Tagen nicht einer Folge von Eruptionen 
sugefhrieben werden Tönne, fondern in folhem Kalle alles viel 
tummftuarifher und wilder ausfehen würde, 3 feven aber 
Kohlen und Glimmerfihiefer, zu gehörigen Theilen vermifcht, 
niedergelegt und alsdann die ganze Schichtung entzündet 
worden; num laffe fi fichon eher denken, daß nach dem 
Ausbrennen die fämmtlihen Schichten fo ruhig Fonnten 
übereinander Yegen bleiben, wie man ja auch bei andern 
Pendovulcanen, fobald man einen Durcfehnitt wie hier im 
Großen überfehen Fünne, die früheren Schichtungen gar wohl 
bemerfe, 

Ich zeigte ihm die Schwierigkeiten, die bei diefer Erffg: 
rungsart noch übrig blieben, und trug ihn meine Hppotheie 
als befriedigend vor, wogegen er: mir neite Schwierigfeiten 
nachzumweiren wuäte. Und fo fanden wir gegen einander, durch 
tin doppeltes Problem gefchieden, durch Klüfte, die feiner zu 
überfchreiten fich getraure, um zu dem andern zu gelangen; 
ih aber nachdenflich, glaubte Freilich einzufehen, dab ed mehr 

Boetbe, fammtl. Werle. XL. 18
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Impuls als Nötbigung fey, die und beftinmt, auf eine oder 

die andere Seite hinzufreten. 

Hiedur mußte bei mir eine milde, gewiffermaßen verie 

title Stimmung entftehen, welche das angenehme Gefühl giebt, 

ung zwifchen zwei entgegengefehten Meinungen bin und ber 

zu wiegen, und vielleicht bei feiner zu verharren. Dadurd 

verdoppeln wir unfere Perfönligfeit, und in folher Gemürbe- 

verfaffung onnte mir nachgemeldete Schrift nicht anders als 

böchft willfommen fen. 

Weber den Bau und die Wirfungdart der 

Bulcane in verfehiedenen Erdftrichen, 

von Ylerander von Humboldt, 

Berlin 1528, 

Genanntes Heft, von Freundes Hand verfaßt und zuge: 

fendet, nehme ich danfharlihft auf, indem ed zu feiner gele 

genern Zeit bei mir anlangen fonnte. Ein weit umfichtiger, 

tiefblidender Mann, der auc feine Gegenftändlicfeit, 

und zwar eine gränzenlofe, vor Augen hat, giebt hier aus 

hohem Standpunkt eine Anfigt, wie man fih von der 

nenern auggedehntern vnleaniftifhen Lehre eigentlich zu über: 

zeugen habe. 
Das Aeifigfte Studium diefer wenigen Blätter, dem 

Buhfaden und dem Sinne nah, fol! mir eine wichtige Auf: 

gabe Töfen helfen, fol mic fürdern, wenn ich verfüche zu
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denfen, wie ein folder Mann; welches jedoch nur möglich ift, 
wenn fein Gegenflindlihes mir sum Gegenftändlichen wird, worauf ich denn mit allen Kräften hinzuarbeiten habe Ge: 
lingt es, dann wird es mir nicht zur Belhämung, vielmehr 
zur Ehre gereichen, mein Abfagen der alten, mein Annehmen der neuen Sehre in die Hände eines fo trefflihen Mannes und geprüften Freundes niederzulegen. 

Zur Raturwiffenfhaft und Morphologie, zwei 
Binde von Öpethe, finder man durch drei bedeutende Min: ner in der Senaifchen allgemeinen iteraturzeitung, ro. 101. 
und folgende, fo günftig als ausführlich recanfirt; der Ver: faffer forach fih nach dem erften Lefen darüber aus wie folgt: 

Und fo Hab’ ich denn der Parze großen Danf abzuftatten,- daß fie mich, nicht etwa nur wie den Protefilaug, auf Eine vergnügliche Nacht, fondern auf Wochen und Tage beurlaubt hat, um das Angenehmfte, was dem Menfhen begegnen fann, mit Heiterkeit zu genießen. Durch wohlwollende, einfichtige, vollfommen unterrichtete Männer fely ih mic günftig gefchil: 
dert, und zwar fo recht durch und durch erfannt und aufge: 
faßt, mit Neigung das Gute, mit Schonung das Bedenfliche 

; dargeftellt: ein ehrmiürdiges Beifpiel, wie Scharf: umd Tief 
die mir Wohlwollen verbunden, durch Beifall wie durch Be: 
Dingen, Warnen, Berichtigen, fogleich zur lebendigiten Für: 
dernig behüfflich find. 

Belenn’ ich jedoch: es hat etivag Apprebenfives, wenn das, was wir leidenfhaftlich wollten und allenfall3 Teifteten, 
als Bilderreihe, wie Banquo’s Könige, an ung vorüberzieht; die Vergangenheit wird lebendig und fteift fih ung dar, wie - wir fie felhft niemals gewahr werden fonnfen, Diefmal freilich
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nicht als leere Schattenumrifle, fondern feharf in allen Theilen 

ergriffen und ausgeführt. 

Hiebei muß ich aber bemerfen, daß jene höchft {häßend- 

merthe, ehrenvolle Schilderung erft nur im Allgemeinen und 

von ferne betrachtet worden; ic nehme fie mit in bie böh: 

mifchen Bäder, um mid daran zu prüfen und zu erbauen. 

Schon jegt aber fühl? ich mich, durch freundliche Forderungen 

angeregt, fehr geneigt, manches frühere wieder aufzunehmen, _ 

das mir, als zerftücelt, nirgendwo fih anzufhließen i&ien, 

nun aber, nach folher gegebenen Weberfiht, gar wohl fein 

Pläschen finden wird. 

Die Punfte fodann, worüber fo würdige und im Ganzen 

gleihdenkende Männer fih mit mir nicht vereinigen Fönnen, 

nochmals genau zu überlegen, den Grumd einer folhen parz 

tielen Differenz aufzufuchen, wird mir die angenehmfte und 

lehrreichfte Pflicht fepn. 

Handbuch der Oryftognofie. 

Bon Leonhard. Heidelberg 1821. 

Ob mir gleich höhere Jahre und ein bedingted Verhältniß 

ze Paturwiffenfchaft nicht vergönnen wollen, ein foldhes Wert, 

feinem Umfange und Iufammenhange nach, gehörig an ıudi: 

ren; fo habe ich es do immer zur Seite, um, durd den 

wohlüberdachten Vortrag, mich von dem methodifhen Gange, 

worin fich die Wiffenfhaft bewegt, durch den Inhalt von dem 

Reichthum der Erfahrung, duch die Zugaben von manchem 

wünfhengwerthen Einzelnen bequem zu unterrichten, und alfo, 

wo nicht mit Willen und Willenfhaft gleihen Schritt zu
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halten, doch wenigftengd diefed wichtigfte, fih immer erwei: 
ternde, füllende und umorganifirende Reich nie aus dem Auge 
zu verlieren. 

Ein abermaliged Gefhenk bereitet und der werthe Herr 
Berfaffer in feiner Charafteriftif der Kelsarten, und 

ich rühme mich der befondern Gunft, daß er mich durch 

frühere einzelne Pirtheilung fehon jet, da es im Entfiehen 

begriffen ift, Vortheil daraus zu ziehen befähigt. Acht Aus: 

hängebogen liegen vor mir, durch deren fucceffive Betrachtung 
fott allein möglih wird, fih an die grängenlofe Fülle des 

Werks einigermaßen zu gewöhnen. 

Zuerft finder man das Allgemeine feftgeftelft, fodanı die 

Reihenfolge der Gebirgsarten dargelegt, wovon ich denn Gra: 

nit, Sienit, Diorit und Dolerit big jest vor mir fehe. 
Die Kolge diefer einzelnen Mittheilung thut auf mich 

eine glüdlihe Wirkung; ich erwarte und lefe die Blätter mir 
Leidenihaft, wie Zeitungen; Aufmerkfamkeit und Sntereffe 
erhält fih von einem Sendungstage zum andern, und mir 
dienen diefe bedeutenden Anfänge ganz eigentlich zum grund: 
lihften Eramen, Bon manchem erwarb ich mir fchon früher 

unmittelbare Anfchauung, anderes aber fondert fih ab, wor: 
nah ih mich noch umzuchun hätte; neue Namen werden 

erkannt, die Sweifel ded Augenblietd forgfältig bemerkt. Und 
fo fe? ich ohne große Anftrengung mir manches Gute zuge: 

eignet, mich auf manches Künftige hingewiefen. 

Die Luifenburg bei Mleranders:Bad. 

Unter den verfchiedenen Abtheilungen des Fichtelgebirge 
macht fi befonders merfwürdig ein hoher, lTanggeftredter
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Rüden, von alten Zeiten her Lurburg genannt und von 
Neifenden häufig befucht, wegen zahllofer, alle Beichreibung 
und Einbildungsfraft überragender, in fih zufammengeftürzter 
und gethürmter Felsmaffen, Sie bilden ein Fabprinth, melces 
ih vor vierzig Jahren mühfam durhfrocden, num aber, durdı 
achitektifhe Gartenfunft, fpazierbar und im Einzelnen be: 
fhaulich gefunden. Diefe Gruppen zufammen tragen gegen: 
wärtig den Namen Luifenburg, um anzudenten, daf eine 
angebetete Königin, Fury vor großen Unfällen, einige frohe und 
ruhige Tage hier verlebt habe. 

Die ungeheure Größe der ohe Spur von Ordnung und 
Richtung über einander geftürgten Granitmaflen giebt einen 
Anblid, deffen Gleichen mir auf allen Wanderungen niemalg 
wieder vorgefommten, und es ift niemanden zu verargen, der, 
um fih diefe, Erflaunen, Schreden und Grauen erregenden, 
haotifchen Suftände zu erflären, Fluthen und Wolkenbrüche, 
Sturm und Erdbeben, Dulcane und was nur fonft die Natur 
gewaltfam aufregen mag, hier zu Hülfe ruft, 

Dei näherer Betrachtung jedoch, und bei gründlicher 
Kenntniß deffen, was die Natur, ruhig und langfam wirfend, 
auch wohl Anperordentliches vermag, bot fi und eine Anf- 
Iöfung Ddiefe3 Mäthfele dar, welhe wir gegenwärtig mitzu: 
theilen gedenfen. 

Diefes Granitgebirge batte urfprünglic das Eigenthäm: 
liche vor andern, aus fehr großen, theils äuferft feften, theils 
feicht verwitterlihen Maffen zu beftehen; mie denn der Geolog 
ger oft gewahr wird, daB die Fräftige Solidefcenz des einen 
Theils dem nachbarlicen das Vermögen zu einer entfchiedenen 
Seftigfeit und längeren Dauer zu gelangen völlig entzogen hat. 

Von den urfprünglichen Felspartien, wie fie, der Granit: 
bildung gemäß, aus einzelnen Blöcden, Platten und Ragern
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beftehen, find noch mehrere aufrecht zu finden; die aber, weil 

fie nicht8 Sonderbares darbieten, nicht wie das übrige Wins 

derbare beachtet werden. Außer obgemeldeter urfprünglicher 

Eigenfhaft höchft verfchiedener Feftigkeit und Merwitterne 

mag auch noch die fchiefe, gegen das Land zu einfchließende, 

Nihlung und eine vom Perpendifel abweichende Neigung, 

gleichfalls gegen dad Land hin, Urfache des Einftürzeng gewefen 

feyn. Die Wirfang aller diefer zufammentreffenden Umftände 

denken wir nun bildlich darzuftellen. 

Man mache fih vor allen Dingen mit den Birchftaben 

befannt, wie fie in der obern, landfchaftlichen Zeichnung an 

die Felfen gefchrieben find, und denfe vorerft, daß die ver: 

fchiedenen Steinmaffen a. b. c. d. e. zufammen eine aufrecht: 

ftehende, gegen den Horizont etwas zugeneigte Felspartie 

bilden. Nun vermwittere eine der mittleren Maffen a, fo wird 

die ‚obere b herunterrutfchen und fich ungefähr in bb nieder: 

legen, fodann verwittere die unterfie hintere c und der Obe- 

list d wird, feinem Mebergewicht nach, herunterftürgen und 

fih in dd aufftellen, die Mafie e wäre allein an ihrem Plab 
unverrict und unverändert liegen geblieben. 

Eine, nur wenig in ihrer Hauptform- von ber vorigen 

abweichende, aufrechtftehende Granitpartie bringen wir dem 

Befhauer in den Fleineren Feldern gleichfalls vor Augen. Die 

vordere Spalte zeigt fie in ihrer Integrität, die andere aber 

verwittert, verfchoben und verftärzt: SHier bedienen wir ung 
des Vortheilg, ohne Buchftaben zu verfahren, indem wir das 

Verwitternde mit Schattenftrihen bedeet, wodurd denn das 

Vebriggebliebene und Diglveirte fogleih in der nahen Co: 
lumne in die Augen fallt,
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Zur Geognofie und Topographie von 
Böhmen. 

Bei Betrachtung der Geognofie von Böhmen, eines König: 
veihs das fi vollfommen abgefchloffen zeigt, dag, rings von 
Bebirgen umgeben, feine ausftrömenden Gewäffer faft alte 
nur eigenen Quellen verdankt, ift höchft merfwürdig zu beob: 
achten, wo fich doch wohl irgend eine Ausnahme finden möchte 2 
Wir wenden ung zuerft an die Eger, die, in Bapern ent: 
fprungen, fhon als bedeutendes Waffer nah Böhmen eintritt; 
fodann zur Wondra, dem Bache, der, gleichfalls in Bayern 
entfpringend, doch in Böhmen als der erite fi mir der 
Eger vereinigt. 

Müffen nun bei allen Unterfuchungen der ießigen Erd: 
oberflähe, und befonders des nußbaren Theils, deffen Werth 
und fo nahe liegt, die Neftagnationen des uralten Meers 
unfere Aufmerffamfeit reizen, fo haben wir die Einbildungs- 
fraft iS zu jener Zeit zuriefzuführen, wo das böhmifche Binnen: 
meer bi8 an den Fichtelberg reichte und dort, mit Vor: und 
Zurüdtreten, gar mande, jeßt reichlich fruchttragende Flachen 
bildete. Nachfolgendes möge hiegu eine Einleitung tepn. 

dahrt nach Pograd. 

Freitag, den 26ften Juli 1822. Wir fuhren von Eger 
ab füdivärts; der Meg geht durch aufgefhwenmmtes Erdreich, 
worin fih neben den lofen Kiefeln auch Breccien finden. Zu: 
fällig trafen wir eine von weißen, ygrößern und Heinern 
Quarzkiefeln, duch ein Bindungsmittel von fhmalem, Jar: 
tem Brauneifenitein zufammengefitter.



  

281 

Die Eifengruben, auf die wir uhfere Fahrt gerichtet, 
find unfern Pograd in einem aufgelätwenmmten, von Glimmer: 
fhiefer herzuleitenden Gerölle. Die eine Grube war fehe 
Lachter tief, Erft trifft man auf ein weißgilbliches, thone 
artiged, gebrödeltes Geftein; in weniger Tiefe finden fi die 
Eifenfteine, zufällig zerftreut. Shre Entftehung erklärt man 
fih wohl: ein überall Aüffig vorhandener Eifengehalt durch: 
dringt das Aufgefchivemmte und verförpert e8 zu größeren 
und Eeineren Breccienmaffen. Sie liegen als Knollen oft 
eoncentrifh anzufehen; der größte dießmal vorhandene ovale 
mochte im Durchfehnitt eine Eile jeyn, aud hier war das 
zum Grunde Tiegende zufammengebadene Conglomerat gar 
wohl erfennbar. Diefer Eifenftein tft heil: und dunkelbraun. 
Die Arbeiter zeigten aber auch einen eingefchloffenen weißen, 
den fie für befonderd reichhaltig erflärten, 

In tiefem Conglomerat und neben demfelben finder fi 
Holz, zerftüdt, zerftreut, mit dem Sefteisi verwachfen, au 
verfteint. Wenn nun in der frühften Zeit ein folches braun: 
tohlenartiged Holy vom Eifengepalt ergriffen ward, fo durche 
drang er daifelbe und vertwandelte foldhes in feine Natur; 
wovon mir fehr fehöne Stüde fhon in Marienbad zu Theil 
wurden. 3 enthält in hundert Theilen 62,7 merallifches 
Eifen. 

Man machte uns eine über dem Bad liegende Halde 
bemerflich; dort hatten fie einen Stollen in den abhängigen 
Hügel getrieben und, in dem funfzehnten Lachıter, einen quer 
liegenden Baum durchfahren, der nod zu beiden Seiten an- 
ftehr. Auch bievon find mir bedeutende Eremplare früher 
verehrt worden, die mich eigentlich auf diefe Gegend aufmerk: 
jam gemacht. 

Pograd ift eine Herefhaft, Herrn Sofepp Gabler,
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Kitter von Adlersfeld, gehörig; das Flüfchen MWondra fließt 

vorbei worin der Bach Kidron von Kinsberg berablommend 

fih einmündet. Die Gegend tft ungleich, Eleinhägelih, auf 

eingefperrte ruhige Waffer der Urzeit hindentend. 

Das Flüpchen Wondra giebt und bei geologifchen Be: 
trachtungen manden Auffhluß, es kümmt aus der Oberpfalz 

und zeiget an, daß der höchfte Rüden der europdifchen Waffer: 

fheide an diefer Stelle durh Bayern gebe. 

Der Bab Kidron hat wahrfheinlih feinen Namen den 

ziweiunddreißig Stationen zu danfen, die fi hier dem linfen 
Ufer nähern; diefe, vor uralten Zeiten errichtet, nah auf: 

gehobenen Klöftern in Verfall gerathen, wurden, im Berlauf 

der festen Jahre, dur eine alte Frau, die ein gefammeltes 

Ulmofen hierzu verwendete, vollfommen wieder hergeftellt, 
- Schon im vorigen Jahre erzählt mir der Poftilon von Eger 

auf Sandan mit frommer Bewunderung: wie das gute Mütter: 
hen an der erften Station bettelnd fo lange verharrr und 

gefpart, bi8 fie, diefelbe herzuftellen, Maurer, Züncer, Ma: 
ler und Vergolder zu bezahlen im Stande gewefen. Eben fo 

habe fie bei der zweiten verfahren, da fi denn fchon reich: 

lihere Gaben und Hülfsarbeiten hinzugefellt, Bid fie nach 

und nach durchgereicht und nunmehr Anftalten made die legte 

Hand daran zu legen, 

Mir befuchten alfo den Delberg, welder ald Schluß und 

Sipfel der ganzen frommen Unftalt zu betrachten ift; auch 
diefer wird bald fertig feyn, wie man denn alles fehon dayı 
in Bereitfchaft Bielt. Sauber zugehauene Granitpfoften, worin 
die Larten des Geheged eingelaffen werden follen, liegen um: 

ber, und man fieht an den Splittern, dag Steinhauer daran
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deihäftigt find, fie ing Neine zu arbeiten; auch finden fich 
friihe Haufen Thonfchiefer zu irgend einem Mauerwerk. 
Dffenber ift diefes der Granit, welcher bei Sandau gebrochen 
wird (Nr, 28 unfers Marienbader Verzeichniffes), wahrfchein: 
fih dur Bittfuhren berbeigebracht, wie denn auch der eigent« 
liche Helbergähügel bald wieder eingehegt und den Garten 
Sethfemane darzuftellen geeignet fen wird. = 

Die Jünger fhlafen noch im Grafe von alten Zeiten her 
mit bunten Gewändern, fleifchfarbenen Gefichtern, braunen 
und fhwarzen DBärten, daß man davor erfchreden Eönnte; 
der tröftende Engel nimmt noch den Gipfel ein, aber den 
Rüden kehrt ihm der von feiner Stelle gefchobene Heiland; 
auch diefer ift von Stein und angemalt, nur die betenden 
Hände fehlen, welche gewiß nächftens reftanrirt werden. 

Indeffen fpricht in einer nächften Halle Judas Berrath 
und Chrifti Gefangennehmung, fchön aufgefrifeht, die Augen 
lephaft an. Und fo fehen wir in frommer Bebarrlichkeit eine 
bejahrte Bettierin dasjenige wieder berftellen, mas Mönche 
mit dem Rüden anfaben, da fie fi feldft nicht mehr erhal: 
ten fonnten. Beobachten wir doch auch hier, wie alles zu 
feinem Anfange zurüdfehrtl Die erften Stifter vieler, nach: 
ber fo Hoch beglücten geiftlihen Anftalten, waren einzelne 
Einfiedler und Bettler, wer weiß was fih bier für die Zu 
funft gründet? Näcften grünen Donnerstag wird fih gewiß 
ein großer Sulanf einfinden. 

Unter diefen Betrachtungen fah man anf den Berge 
gegenüber St. Laurette liegen; ein Nonnenflofter, das 
munter in der Gegend umberfchaut, welches der Staat aber, 
mie fo viele andere, zu fich genommen bat. Man fieht es 
heit und breit, denn es ift von anfen frifh angeweißt. 

Bir ftiegen in die flache breite Tiefe hinab welche beide
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‚ Höhen fcheidet; fie hatte in wralten Zeiten ein See bebedt, 
deffen Waffer, den anfgelöften Glimmerfchiefer hin und ber 

fhlieend, einen den neneften Bedürfniffen Höchft willfommenen 

Thon abfegte. Sonft bediente man fih zu den Eger Sauer: 

drunnenflafchen eines ahnlichen Thons, der in der Tiefe unter 

Altenftein zu graben iftz num wird er aber, fowohl für Franzen 

brunnen ald für Marienbad, von hier genommen, er fteht 

oft 20 Zuß tief unter der Oberflähe und wechfelt in weißen 

und grauen Tagen ab. Der lehtere wird zu gedachten Slafhen 

oder Steingut verarbeitet, weiches Fein wiederholtes Feuer 

auszuhalten braucht, dahingegen der weiße zum Töpfergefirr 

böchft brauchbar ift. Ex- wird in mäßigen Quadrate gewonnen, 

ungefähr wie der Torf; die Lagen find ungleich und ungewiß, 

daher der unvermeidlihe Raubbau, den man immer getadelt, 

beflagt und fortgefeht hat. 
Wir begaben uns auf das Schloß Kinsberg am Zuße der 

Höhe von Laurekte; es ift auf ftarfdurchguarzten Thonfciefer 

gegründet. Der ganz erhaltene, auf dem Feld unmittelbar 

aufruhende runde Thurm ift eines der fchönften architeftoni: 

fhen Monumente diefer Art, die ich Fenne, und gewiß aus 
den beiten römischen Zeiten. Er mag hundert Fuß hoch feyn 

und fieht ale prächtige toscanifhe Kolofalfäule unmerflich 

Fegelföürmig abnehmend. 

Er ift aus Ihonfchiefer gebaut, von weldem fi verfchie: 
dene Neihen gleihförmiger Steine horizontal herumichlingen, 

der Folge nach wie fie der Bruch liefern mochte; Kleine röthe 

lipe, die man faft für Siegel halten Fünnte, behaupten rings 

förmig die mittlere Region; graue plattenarfige größere bilden 

gleichfalls ihre Eirfel oberwärts, und [o geht es ununterbro: 
chen bis an den Gipfel, wo die ungefihiet aufgefeßten Mauer: 

zaden neuere Arbeit andenten,
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Den Diameter wage ih nicht zu fhäßen, doc fage ih 
fo viel, daß auf dem DOberboden des anftogeriden Wohnhaufes 
durch eine urfprünglihe Deffnung fih in den Thurm notl= 
dürftig bineinfhenen läßt, da man denn innerlich eine eben 
fo fhöne Steinfegung wie außen gewahr wird, und die Mauer 
Thäßen Fann, welche zehn Fuß Leipziger Maaf halten mag. 
Wenn man nın alfo den Mauern zwanzig Fuß zugefteht und 
den innern Raum zu vierzig annimmt, fo hätte der Thurm 
in der Mittelhöhe etwa fehzig Fuß im Durchmeffer; doc 
hierüber wird ung ein reifender Architekt nächfteng aufklären: 
denn Ti fage nicht zu viel, fkünde diefer Thnrm in Trier, 
fo würde man ibn unter die vorzüglichften dortigen Alter: 
thümer rechnen; ftünde er in der Nähe von Rom, fo würde 
man auh gu ikm wallfabre:n. 

Der Wolfsberg 

Die eiaentlihe Dsrtlichteit diefer anfehnlichen ringsumher 
freien, nach dem Böhmerwalde, nach dem Innern des König: 
reiches Binfhauenden, höcft bedeutenhen Höhe, ift in dem 
Piliener Kreife zu fuchen, unfern Szerlodhin, einer Poftftation 
auf dem Wege ron Eger nach Prag. - 

Schon längft Hatten merkwürdige Produste daher meine 
Anfmerkfemkfeit erregt, aber erft Diefes Jahr ward ein fo 
wichtiger Punft, zu dem ich felbft nicht gelangen fonnte, von 
den Gefellen meiner Studien eifrig beftiegen und vorläufig 
unterfudt; die Größe des Naums jedoh, die Abwechfelung 
des Bodens, die Mannichfaltigkeit des Gefteing, die proble- 
matifche Erfcheinung deffelben werden noch mandem Beobacd: 
ter und Korfcher zu fchaffen geben.
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Nach unferer hergebrachten Weife liefern wir vor allen 
Dingen ein Verzeichniß derjenigen Körper die wir von dort 

gewonnen, wir ordnen fie nach unferer Art, einen jeden 
Nachfolger feiner eigenen Methode völlig anheimgebend. Hie- 
bei bleibe immer unfer erfted Augenmerk das Archetypifce 
som Pprotppifchen zu trennen und, ohne Nücficht auf 

andere Vorftellungsarten, den einmal eingefchlagenen Weg zu 
verfolgen. Um nun zu unferem Siele hierin zu gelangen, be 
zeichnen wir vorerft mit wenigem die Gebirgsarten welche 
swifhen Marienbad und Szerlohin angetroffen wurden. 

. Bis zur Flaihenfabrif Hornblende: Schiefer, auf 
seihwenmtes Erdreich big gegen die Teiche und weiter; bei 

Plan Hornbiende: Schiefer mit Granaten, auch ohne diefelben, 
Deber Plan Granit, etwas. feinförniger als der bei Sandau 

und fehr verwitterlich; kurz vor Kein Thonfciefer. 

Borfommniffe des Wolfsbergs. 

1) Thonfciefer, urfprünglicher; 
2) derfeibe, duch8 Feuer gegangen, heller md dunkler 

geröthet; 
3) derielbe ganz gerörher; 

4) dergleichen; 

4a) fchiefriger Quarigang durchs Feuer verändert; 
4b) derfelbe im natürlichen Zuftande; 
5) Quarzgeftein aus Keilförmigen Stüden beftchend; 
6) dergleihen Keilhen allein, auf den Klüften fehr ge 

röthet; 
Diefe Sreinart fchien fehr problematifch bid man fie in igrem 

natürlichen Zuftand gefunden, nämlich‘) 

D. ftängliter Quarz, oder vielmehr Amethufigang ans 
einem uripränglihen Quarzgebirg;
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8) dergleichen Kryftalle einzeln; 
9) urfprünglicer Bafalt; 

10) urfprünglicher an Augit und Hornblende = Kryfkallen 
reicher Sels; 

11) dergleichen; 
12) dergleichen ducch8 Feuer verändert; 
13) dergleichen mit anliegendem Thonfchiefer; 
14) bis zur blafigen Schlade verändertes Augitgeftein mit 

bervorftehendem deutlichen Krpftalt; 
15) dergleichen; 
16) verfchladtes und zufammengebadnes Stüd; 
17) von außen verfhladter inwendig noch zu erfennender 

Thonfchiefer; 
18) dergleichen; 
19) feinlüherige Schlade; 
20) Schlade mit größeren Löchern; 
21) Augit- und Hornblende: Kryftalle, fhwarz; 
22) ähnliche, aber roth und feltener zu yinden. 

  

Nacfchrift. 

Leidenfchaftlihen Mineralogen war e8 nicht zu verdenten 
daß, als fie im Sommer 1823 den Wolfsberg beftiegen und 
dorten eine Anzahl ausgebildeter Augiten, KHorndlende = Kry: 
ftalle von ganz befonderer Größe, theils frei und lofe, ohne 
Spur einer Fener-Einwirfung, theils an- und eingefhmolgen 
vor fih fahen, daß fie, fag’ ich, diefe fonft nur einzeln ge: fannten hoch= und werthgefchäßten Körper ungenügfam zu: 
fammenrafften und fole meßenweis, um nicht zu fagen 
feffelweis, ind Quartier brachten.
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Bon diefem Haufen fich zu trennen wäre gar zu empfind: 

lich gewefen und daher führte man fie nicht ohne Unftatten 

nah Weimar, to fie zerftreut und läftig nirgends unterzi: 
bringen waren. 

Höchft erwünfcht fand fich daher die Mitwirkung eines 

werthen Mannes, Herrn Hofraths Sooret, der, in Genf und 

Paris ftudirend, fi die Verdienfte neuerer Kryftallographie 

anzneignen gewußt. Shm, der fehon durch verfchiedene wir: 

dige Auffäße in diefem Face rühmlihd befannt geworden, 

fhien e8 vorbehalten die ungefüge Menge zu durchfpäben, zu 

fondern und ihre fchäßbare Mannichfaltigfeit anerfennend zu 
ordnen. Ein Katalog, den er zu verfaffen und felbft zum 
Druck zu befördern geneigt war, giebt von diefer Arbeit dad 

befte Zeugniß. 

Uralte neuentdeckte Naturfener: und 
Glutbfpuren. 

Eine vorjährige Fahrt von Eger aus nach der bayerifhen 

Sränge bin ift unfern Pefern in frifhen Andenken. Wir 

erzählten fie unter dem Lite! Fahrt nach YPograd; num 
folgte die Wiederholung am 23. Auguft 1823, Erft führte 

derfelbige Weg gerade nach Pograd, da denn die Eifenftein 

gruben abermals am Wege befhaut und fehr fehöne mineraliz 
firte Holgmafern aufgefunden wurden. Weiter ging. die Fahrt 

über die Brüde des Baches Kidron und wir gelangten aber: 

mals zum Delberg. Wie zu vermuihen fanden wir die Ein: 
rihtung deffelben meiter vorgerüdt, ja beinahe vollendet, 
‚feier auf das allergefcehmadlofefte. Die Einhegung ded Gartend
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Gethfemane mit Granitpfeilern und angemaltem Lattenwert 
war durch eine unverfchloffene Thüre abgerunder, der Heiland 
reftaurirt am rechten Pape, der Engel gleichfalls; die Apoftet 
foliefen ihren langen wurheiinehmenden Schlaf; inwärfe war 
das Stadet mit fpnbolifchen, religios=afcetifhen Bildern 
und Snfhriften diefer Art auf vielen aneinander gereihten 
Tafeln verziert. 

Von diefen Funft= ja handwerfglofen Abfinditäten wandte 
man fi gern auf dag gegenüberftehende ältere dreifeitige Ge: 
bäude, wo Hinter farfen Gittern die Ereigniffe jener bäng- 
lihen Naht nach guter Kunftüberlieferung in Holz geihnißt 
und angemalt dargefteflt waren, Ein Engel herabfehwebend, 
der den in Seelenleiden vor fic zur Erde geftinfenen Chriftus 
aufzurichten im Begriff ift, indeflen der Kelch zwifchen beiden 
auf einem Felfen in der Mitte fteht, nimmt fi gut aus, 
und das Ganze ift Aunftreic tomponirt, daß ich wohl wiffen 
möchte wornac diefes Schnißwerf gebildet fey. 

Die Ausfiht anf St, Laurette in der Höhe gegenüber, 
auf die Thongruben in der Tiefe, ward zu freundlicher Er: 
innerung gern begrüßt. Ich erwähne diefer Dinge umftänd: 
liger, um den Naturforfchern, die fih von Eger oder von 
Franzenbrunn aus nach den Feuerfpuren begeben. möchten, 
unterweg3 einige Unterhaltung zu verfprechen. 

Smmer in mittägiger Richtung gelangt man nach: Sol; 
bier findet man ein reinlihes Wirthshaus und eine hübfche 
Samilie. Wir gaben die mitgebradjten Nahrungsmittel in. 
Verwahrung und beftellten was man gewähren Fonute, 

Ton bier and führt ein umangenehmer Weg durch einen 
Kieferwald, die Straße breit genug, aber fo ausgefahren, dag 
fie bei feuchtem Wetter einen Wagen Faum durchlaffen muß; 
endlich gewinnt man einen Yufftieg, gleichfalld durh ein 
Seeibe, fämntt. Werke. XL 19
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Kieferwäldchen,, vwoo der Thonfchiefer fogleich hervortritt,, und 
endlich auf der freien Höhe ded Nehbergs gleichfalls anfteht, 

jedoch fich dadurd auszeichnet, daß häufige Quarzftreifen dem 

Ganzen ein wellenförmiges Anfehen geben. 

Sn der Kiefe fieht man das Dorf Boden vor fich liegen; 

man flieg hinunter und traf die genannte Gebirgsart durch: 

aus; man ging an dem gegen Mittag laufenden Wäfferchen 

ducchd Dorf hinauf und fand hier fehr bedeutende mir Quarz 

durchflaferte Thonfchiefermaffen, endlich große entfchiedene 

Schladenflumpen. An der rechten Seite des Bächleing, zur: 
oberft ded Dorfes, findet fich ein Fleiner dech merflicher Kegel 

ganz aus Schlafen betehend, oben in der Mitte eine geringe 

Vertiefung, die Einwohner fagen es fey ein verfchütterer 

Brunnen; die übrigen Seiten find glatt und beraft, beim 

Aufhaden treten fogleich löchrige Schladen hervor, fo vor: 

züglich ausgezeichnete wie die obgemeldeten im Bache fan: 
den fih nicht. Man brachte und Fugel: und eiartig geformte 

Klumpen, wovon die Eleineren durch Feuer angefchmolzene 

mit ihrer Gebirgsiinde zufanımengefinterte Hornblende: Kry: 

ftalle inwendig fehen Tiefen; die größeren aber eine big zum 

Untennelichen durchs Feuer veränderte Griumdfteinart genannt 

werden mußten, 

Man wendet fih nun, über den Abhang des Nehbergsg, 
wieder nordwärtd nah Altalbenrenth; unterwegs findet 

man in den mindeften Walferriffen Spuren von zerjtörten 

Hornblende= Kryftallen, größer und Fleiner bid zum Sande 

herab; übrigens ift alles flach abhängige Weide, 
Bei Altalbenreuth felbft findet fich eine fogenannte 

Eandgrube, womit man den Hügel aufgefchloffen, we fich ein 
aufgefhwenmter vnlcanifher Tuff gar wohl erfennen läßt. 

So weit gingen diefntal unfere vorläufigen Betrachtungen,
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die wir denn bei günftiger Sommerggeit weiter fortzufeßen 
gedenken. 

Verzeihniß der bei Boden und Altalbenreuth angetrof 
fenen Mineralien, 

4) Thonfehiefer mit durchgehenden Quarzlagern, wellen: 
förnigen Anfeheng; 

2) vollfonmen durchgefchmolzene Schlade, aus den Klume 
ven des Baches bei Boden; 

3) breiartig gefloffene Schlade vom Fonifchen Hügel am 
Ende des Dorfs; 

4) deßgleichen; 
5) bis zur Unfenntlichfeit verändertes Urgeftein mit fri- 

fhem Bruch; 

6) defgleichen in runder Kugel; 
D vom Feuer ftark angegriffene Hornblende: Kryftalle mit 

der thonigen Gebirgsart sufanmengefchmolgen. 
Diefe Kryftalle haben einen fo gewaltfamen Grad des 

Feuers ausgeftanden, dab im Innern Fleine Höhlen wie vom 
MWurme geftochen gebildet find. 

8 Ein St von einem zufammengefchwemmten und ge: 
badenen Tuff bei Albenreurh. 

Nimmt man nun was wir über den Wolfsberg bei 
Eerlohin, fodann über den Fuß des Nehbergd und die 
Vorfommniffe bei Boden und Altalbenreuth gefprochen, 
endlich zufammen und vergleicht e3 mir demjenigen was wir 
früner von dem Kammerb erg bei Eger gemelber, fo finder 
man übereinftiimmende und abweichende Erfcheinungen; da3
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Michtigfte möchte feyn, daß alle unmittelbar auf dem Thon- 

fehiefer, oder an denfelben anftoßend, zum Vorfhein fommen; 

wie auch fbrigend die Umgebung feyn möge, 

An und auf dem Wolfsberge haben wir außer dem Thon: 

fhiefer als arhetypifch annehmen müfen Bafalt und ein an 

Hornblendes Krpftallen fehr veiches Urgeftein. Das Pprotv: 

pifhe haben wir oben umftändlic ausgeführt und zu be 

merken gehabt, daß die Hornblende: Kıyftalle zwar vom Feuer 

angegriffen, aber eigentlich nicht im höchften Grade verändert, 

die Augitfeyftalle dagegen noch ganz frifch erhalten feyen. 

Den Kehberg finden wir nur aus Thonfchiefer beftehend, 

der quarpreich durch ein wellenförmiges Anfehen fi von dem 

des VPilfener Kreifes unterfheidet. KHornblende finden wir 

gerftücht, zerfirent, eingefehmolgen, aber den Urfels fünnen 

wir nicht nadhweifen, fo wenig old von dem Geftein Niro. 5, 

welches in größerer Tiefe anftehen muß. 

Wenden wir ung nun zum Kammerberg und nehmen 

vor ung wad wir früher hierüber geäußert, fo fagen wir, im 

Vergleich der beiden vorigen Ericheinungen, abweichend von 

unferm damaligen Vortrag: das arhetypifhe Geftein furchen 

wir in jenen feften DVafaltfelfen, wir nehmen an, daß Thon: 

fohiefer md Steinfohlen vermifcht an diefelben angefchoben 

worden; diefed Gemenge, in der Folge entzünder, bat nicht 

nur fich felbft verfchladt und ift nach feiner früheren Shih: 

fung auch fo verändert über einander Liegen geblieben, fon: 

dern die Sfuth hat auch die anftopenden Vafaltfelfen ergriffen 

und auf den obern Theil derfelben ftarfen Einfluß gehabt, 

dahingegen die unterften in ihrer archetppifchen Starrheir fi, 

befinden. Durch diefe Vorftellingsart, wie man auch von 

ihr denken möge, fommen die drei angeführten Localitäten, 

objgon eine jede ihr. Cigenthümliches, je nahdem an Dit
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und Stelle ein andered Frühgebirg von der Sluth verändert 
worden, behauptet, in eine gewiffe Vebereinftimmung. Bedenkt 
man nun ferner, daß folhe Erfcheinungen in Böhmen, denen 
man ihre pyrorppifche Eigenfchaft nicht abfprechen fan, auf 
dem Uusgehenden der Steinfohlenz und Braunfohlenlager fi 
finden, fo wäre man am Ende wohl gar geneigt diefe fämmt: 
lihen Phänomene für pfeudovulcanifch anzufprechen. 

Sp viel fey in einer Angelegenheit, die wohl fobald nit 
zur Entfheidung fommen möchte, für den Augenblic gefprochen. 

Geologifche Probleme und Verfuch ihrer 
Auflöfung. 

1. : 

Horizontal Tiegende Flöge, welhe fih an fteilen S$ele: 
wänden oberhalb fortfegen, werden dur) Hebung einer folhen 
Vergiwand erklärt, 

Wir fagen: in frühfter Zeit jener Entftehungen war alles 
Dynamifche Fraftiger als fpäterbin, die Anziehungskraft der 
Theile größer. Die niedergebenden Elemente des Flözes fen 
ten fi zwar nieder und belegten die Fläche, aber in gleicher 
Maase wurden fie angezogen von den Seitenwänden der nach: 
ftehenden Berge, fo daß fie nicht allein an fehr fteilen Flächen, 
fondern fogar an überhängenden lich feltfeßen und die weitere 
Füllung des Naums abwarten Fonnten, 

2. 

Die auf großen Flahen weit entfernten Oranitmaffen 
haben auch zu vielem Nachdenken Gelegenheit aeaeben.
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Wir halten dafür, Daß die Erflärung des Phänomend 

auf mehr ald Eine Weife gefchehen müfe. 

Die, befonders an der favoyiichen Seite, an dein Genfer 

See fi befindenden Blöde, die nicht abgerundet, fondern 

fharffantig find, wie fie vom höchften Gebirg losgeriffen wor: 

den, erflärt man: daß fie bei dem tummltuarifchen Aufftand 

der weit rüchwärtd im Rand gelegenen Gebirge feyen dahin 

gefhpleudert worden. 

Mir fagen: Es habe eine Epoche grober Kälte gegeben, 

erwa zur Zeit ald die Waffer dad Eontinent no bie auf 

1000 Fuß Höhe bededten und der Genfer See zur Thanzeit 

noch mit den nordifhen Meeren zufammenbing. 

Damals gingen die Glerfcher des Savoyer Gebirgd weit 

tiefer herab, bi8 an den See, ımd die noch bis auf den hen: 

tigen Tag von den Gletfbern niedergehenden langen Stein: 

reihen, mit dem Eigennamen Goufferlinien bezeichnet, fonnten 

eben fo gut durch dad Arve: und Dranfe:-Thal herunterziehen 

und die oben fich ablöfenden Feilen wnabgeftumpft und unab: 

gerundet in ihrer natürlichen Schärfe biä an den See bringen, 

wo fie ung noch heut zu Kag bei Thonon fhaarenweis in 

Perwunderung feßen. 

3. 

Die im nördliden Deutfchland umher liegenden Öra: 

nit= und Andere Urgebirgsplöde haben einen verfhiebenen 

Mrfprung. 

Der nunmehr zu einem bedeutenden Kunftwerk verarbei: 

tete Randgrafenftein giebt ung das ficherfte Zeugniß, daß ee 

dem nördlichen Deutichland am Urgebirg nicht fehlte, 

Mir behaupten: daß theild zufammenhängende, theile 

insein ftebende Klippen in diefer weiten und breiten Sandfchaft
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wahrfheinfiih ans dem Waller bervorragten, daB bean: 

ders der heilige Damm die Ueberrefte anzeigt einer folchen 

Urgebirggreihe, welche fo wie dad Webrige weiter ins Land 
hinein, zum größeren Theil auflöslich, nur in ihren fefteften 

Theilen den zerftörenden Fahrtaufenden entgangen ift. Daher 

find die dort gefundenen feit geraumer Zeit bearbeiteten Steine 
von fo großer Schönheit und Werth, weil fie und das Feftefte 

und Edelfte geognoftifher Gegenftände feit Sahrtanfenden 
vorlegen. 

4, 

Wenn ich num fehon biöher zu meinen Ableitungen, oder 

wenn man will Erklärungen, hohen Wafferftand ud ftarke 

Kälte bedurfte, fo fieht man wohl, daß ich geneigt bin den. 

Einfluß zuzugeftehen, den man den nordifhen Gewäflern und 

Gewaltftürmen auf diefe Phanomene bisher auszufprechen 

ichon geneigt war. 

Wenn eine große Kälte, bei taufend Fuß Höhe des allge: 

meinen Wafferftanded, einen großen Theil des nördlichen 

Deutfchlands durch eine Eisfläche verband, fo läßt fich denken, 

was beim Yufthanen die durcheinander getriebenen Eisfchollen 

für eine Serftörung anrichten und swwie fie, bei nördlichen, 

nordweft= und öftlichen Stürmen, die auf die Schollen nieder: 
geitürzten Granitblöde weiter gegen Süden führen mußten. 

Wenn nun zuerft diefe erfte Urgebirgsmaffe im nördlichen 

Deutfchland gerettet ift (welches vorzüglich durch die dgppti: 
fhen DVerwitterungen, welche bis auf den heutigen Zag fort: 
gehen und die Fläche immer mehr zur Flache, die Wüfte 

immer mehr zur Wüfte machen, gefchehen muß); fo wird man 
ich zu erflären haben, dag man jenem Herüberführen auch aus 

den überbaltifchen Negionen durch dad Eis nicht abgeneigt if
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denn ed gehen noch bid auf den heutigen Tag große ide 

maflen in den Sund ein, welhe die von dem felfigen Ufer 

abgeriffenen Urgebirgsmaffen mit fich heranbringen. 

Allein diefe Wirkung ft nur als fecundär anzufehen. 

Sudem wir im nördlichen Deutfchland die Urgebirgsarten der 

nördlihften Reiche erkennen, fo folgt noch nicht, daß fie dort 

hergefommen; denn bdiefelbigen Arten des Urgebirgs Fünnen 

fo hüben wie drüben zu Tage ausgegangen feyn. ft doch 

da8 Urgebirg eben dehhalb fo refpectabel, weil es fich überall 

gleichfieht und man Granit und Gneis aus Brafilien, wie 

mir die Exemplare zu Handen gefommen find, von dein euro: 
päifch-nördlichen nicht zu unterfcheiden vermöchte, 

Wunderliche Art der ErHärungsiuftigen!. Was feft und 
unerfchütterlich ift, foll erft werden und fi bewegen, was 
ewig fort fich bewegt und verändert, foll ftafionär feyn und 
bleiben, und das alles bloß, damit etwas gefagt werde. 

Die Sache mag feyn wie fie will, fo muß gefchrieben 
ftehen: daß ich diefe vermaledeite Polterfammer der neuen 
Weltfhöpfung verfiuche! und es wird gewiß irgend ein junger 

“ geiftreicher Mann aufftehen der fich diefem allgemeinen vers 
rücten Confeng zu widerfegen Muth bat. 

Im Ganzen denkt Fein Menfch, daf wir als fehr be: 
fhränfte fhwache Perfonen, ung um da3 Ungeheure befchäftt: 
gen ohne zu fragen wie man ihm gewachfen fey? Denn was 
ift die ganze Heberei der Gebirge zulent als ein mechanifche3 
Mittel, ohne dem Verftand irgend eine Möglichkeit, der Ein: 
bildungsfraft irgend eine Thulichfeit zu verleiyen? Es find 
bog Worte, fhlehte Worte, die weder Begriff noch Bits 
geben. Hiemit fey genug gefagt, wo nicht zu viel,
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Das Schredlihfte was man hören muß ift die wieder: 
holte Verfiherung: die fammtlichen Naturforfcher 
feven hierin derfelben Hebergeugung. Wer aber die 
Menfhen Fennt der weiß wie das zugeht: gute, tüchtige, 
fühne Köpfe puken durch Wahrfcheinlichfeiten fich eine folche 
Meinung heraus; fie machen fih Anhänger und Schüler, eine 
folhe Maffe gewinnt eine Titerarifche Gewalt, man fteigert 
die Meinung, übertreibt fie und führt fie, mit einer gewiffen 
leidenfhaftlihen Bewegung dur. — Hundert umd aber Hun: 
dert wohldenkende, vernünftige Männer, die in andern $ä- 
chern arbeiten, die auch ihren Kreis wollen lebendig wirkfam, 
geehrt und refpectirt fehen, was haben fie Befferes und Klü- 
geres zu thun als jenen ihr Feld zu laffen und ihre Zuftim: 
mung zu dem zu geben, was fie nichts angeht. Das heißt 
man aledann: allgemeine Vebereinftimmung der 
Korfger. 

Ih habe diefes, was ich hier -fage, in Conereto- an ganz 
wärdigen Männern gefehen; ihre Sache war: im Kelde der 
Naturlehre ihr Fach, ihr Geihäft, ihre Erfahrungen und 
Willen zu einigen, zu ifoliren, zu vervodftändigen und durch: 
äutarbeiten. Hier waren fie vortrefflih, durch Unterfheiden 
und Ordnen belehrend, ihr Urtheil fiher, genug Höchft fchägeng: 
werth,. In andern Fächern aber waren fie ganz gemein, Mag 
der Zag hatte, was der Tag brachte, was allenfalls in Gom- 
pendien und Zeitfihriften ftand, das wußten fie, das biffigten 
fie; nahmen aber auch nicht den geringften weitern Theil 
daran,
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Verfcehiedene Bekenntniffe. 

Wo der Menih im Leben hergefommen, die Seite von 
welcher er in ein Fach hereingefommen, läßt ihm einen blei: 
benden Eindrud, eine gewiffe Kichtung feines Ganges für die 
Solge, welches natürlich und nofhwendig ift. 

Ih aber habe mich der Geognofie befreunder, veranlaßt 
durch den Flögbergbau. Die Confequenz diefer über einander 
gefhichteten Maffen zu ftudiren verwandte ih mehrere Jahre 
meines Lebens, Diefen Anfihten war die Mernerifche Lehre 
günftig und ich hielt mich zw derfelben, wenn ih fhon recht 
gut zu fühlen glaubte, daß fie manche Probleme unanfgelöft 
liegen ließ, 

Der Zlmenauer Bergbau veranlaßte nähere Beobachtung 
der fänmtlichen thüringifchen Flöze; vom Zodrliegenden big 
zum oberften Slögfalfe, binabwarts big zum Oranit. 

Diefe Art des Anfchaneng begleitete mich auf Reifen; ich 
beftieg die Schweizer und Savoyer hohen Gebirge, erftere 
wiederholt; Tyrol und Graubündten blieben mir nicht fremd 
und ich ließ mir gefallen, daß diefe mächtigen Maffen fich wohl 
dürften aus einem Lichtnebel einer Kometen: Atmofphäre Ery: 
Rallifirt haben. Doch enthielt ich mic eigentlich allgemeinerer 
geologifchen Betrachtungen, beftieg den Vefuv und era, 
verfäune aber nicht die ungeheure gewaltiame Ausdehnung 
der Erdbrände, in Gefolg fo grängenlofer Kohlenlager, zu be: 
achten md war geneigt beide mehr oder weniger ald Haupt: 
faweren der Erdoberflähe anzufehen, 

S% legte doch hierauf feinen Werth, fehrte zu den thü: 
ringifchen Flögen zurüe und habe num das Dergnügen, das 
im vergangenen October unfer Salinendirector Gene in der
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Tiefe eines Bohrlochs von 1170 Fuß Steinfalz und zwar in 
ganz reiner Geftalt dem Bruchftücde nad, theild förnig theils 
blättrig, angerroffen, . 

Die Sicherheit womit diefer trefflihe Mann zu Werke 

ging, in Uebergeugung, daß die Flöplogen des nördlichen 

Deutfchlands vollfoinmen jenen des füdlichen gleich feyen, be 

ftätigte meinen alten Glauben an die Confequenz der Klöge 

bildung und vermehrte den Unglauben in Betreff des Heben 

und Drangend, Aufwwälgens und Quetfcheng (Refoulement), 

Schleudern und Schmeißens, welhes mir nach meinem 

obigen Befenntniffe durchaus widerwärtig von jeher erfchei: 

aen mußte, 

Nun aber tefe ich in den neueften franzöfifchen Tages: 

blättern, daß diefed Heben und Schieben nicht auf einmal, 

fondern in vier Epochen gefhehen. Voraus wird gefeßt, daß 

unter dem alten Meere alles ruhig und ordentlich zugegangen, 

daß aber zuerft der Iurafalt und die älteften Verjteinerungen 

in die Höhe gehoben worden, nad einiger Zeit ben das 

fächfifh=böhmifhe Erzgebirg, die Porenden und Apenninen 

fih erhoben haben, fodann aber zum drittens und legtenmal 

die höchften Berge Savoyens und alfo der Montblanc hervor: 

getreten feyen. Diefed von Heren Elie de Beaumont vor: 

getragene Spfteım wird am 28. Detober 1829 der franzöfifihen 

Afademie von der linterfuhungg-Commiffion zu beifälliger 

Aufnahme und Förderung beftens empfohlen. Ich aber kängne 
nicht, daß e3 mir gerade vorfommt ald wenn irgend ein 

oriftliher Bilhof einige Wedams für Fanonifhe Bücher er: 

klären wollte. 

Da ih hier nur Sonfeffionen niederichreibe, fo ift nur 

von mir und meiner Denfweife die Nede. Ey ift nicht das 

erftemal in meinem Reben, daß ich das was Andern denfbar
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ift unmöglich in meine Denk: und Faffungefraft aufzunchs 
men vermag. 

"MWenn ich aber zu meinem Anfang zurüdfehre und num 
ihr Werk betrachte, fo fe? ich, daß fie von der allgemeinften 

Seite in diefes Gefchäft hereingegangen find; Aftronomie, 

phofifche Geographie, Popfit, Chemie und was fonft noch all: 

gemein ift, waltet über da3 Ganze und dient zu Unterftügung 

jeder ihrer Schritte. Ich hatte fchon Kenntnig von der eriten 

Ausgabe und befchäftige mich danfbar mit der gegenwärtigen, 

ungewiß, Wa ich daraus mir aneignen und in meine gegen 

diefe ungeheuren Allgemeinheiten beinahe abgefchloffenen Rich 

tungen werde benugen Fönnen. Auf alle Fälle find einige 

Sapitel mir fehon höchft belehreud gewefen, da ihre ansgebreiz 

teten Studien fich über dag neuefte der Entdeimgen erftreden, 

denen ich in meiner Lage nicht folgen Fann. 

Die Verlegenheit Fan vielleicht nicht größer gedacht wer: 

den, ale die, in der fich gegenwärtig ein fünfzigjähriger 
Schüler und treuer Anhänger der fowohl gegründet fcheinen: 

den, als über die ganze Welt verbreiteten Wernerifchen Lehre 

finden muß, wenn er, aus feiner ruhigen Ueberzeugung auf 

gefhredt, von allen Seiten das Gegentheil derfelben zu ver: 

nehmen bat. 

Der Granit war ihm biöher die feite, unerfchütterte 

Vafis, auf welher die ganze bekannte Erdoberfläche ihren 
Nudeftand nahm; er fuchte fich die Einlagerungen und Yus: 
weichungen diefed wichtigen Gefteing deutlich zu mahen; er 

ipritt über Schiefer und UrfalE, unterwegs auch wohl Porphpr
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antreffend, zum rothen Sandftein, und mufterte von da 
manches Flöz zeitgemäß, wie es die Eriheinungen andeuten 

wollten, Und fo wandelte er auf dem ehemals wafferbededten, 

nah und nach entiwäferten Erdboden in folgerechter Berupi- 

gung. KZraf er auf die Gewalt der Wulcane, fo erfchienen 
ihn folche nur ald noch immer fortdauernde, aber oberfläd: 

lihe Spätlingswirfung der Natur. Nun aber fcheint allee 

ganz anders herzugehen; er vernimmf: Schweden und Nor: 

wegen möchten fih wohl gelegentlih aus dem Meere eine gute 

Strede emporgehoben haben; die ungarifchen Bergiverfe follten 

ihre Schäge von untenauf einftrömenden Wirkungen verdan: 

fen, und der Porphyr Tyrol folle den AlpenfalE durchbrochen 

und den Dolomit mit fih in die Höhe genommen haben: 

Wirfungen freilich der tieffien Vorzeit, die Fein Auge jemals 

in Bewegung gefehen, noch weniger irgend ein Ohr den Tu: 

mult, den fie erregten, vernommen hat. 

Was fieht dem hier alfo ein Mitglied der alten Schule? 

Uebertragungen von einem Phänomen zum andern, fprung: 

weis angewendete mdnetionen und Analogien, Affertionen, 

die man auf Tre und Glauben annehmen foll. 

Wiederholt viele Sabre fhaut ich mir die Kelfen 
des Harzes, des Thüringer Waldes, Fichtelgebirges, Böhmens, 

der Schweiz und Savoyend an, eh’ ich ansyufpreben wagte: 
unfer Ur= oder Grundgebirg habe fih aus der erjten großen 

dhaotifhben Snfufion Erpftallinifch gebildet und feyen alfo alle 

jene Baden und Hörner, alle Bergrüden und die zwifchen 
ihnen leer gebliebenen Thaler und Schluchten nicht zu bewim: 

dern, oder fonft woher abzuleiten, alS aus jener erften großen 
Paturwirfung. Eben fo betrachtete ich ferner d83 Lebergangg: 
gebirg, und fonnte durchaus das Veitreben felbft der größten 
Maren zi gewiffen Seftaltungen nicht mehr zweifelhaft finden,
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Die dem Urfprung gleichzeitigen Gänge und Die Berricungen 
derjelben Flärten fih.auf, die Hebergange, Anlagerungen und 
was fonft vorfommen fonnre, ward forgfältig und wiederholt 
beobachter, bie zulegt die Flöge, fogar mit ihrem Subalt von 
Kohlenverfteinerungen, fih ‚naturgemäß rarionell anfchlofen, 
wobei man freilich nicht tibereilt verfahren durfte, 

Alles, was ich hier ausfpreche, hab’ ich wiederholt und 

anhaltend gefhautz ich habe, damit ja die Bilder im Ge: 
dahtniß fich nicht auslöfhen, die genauften Zeichnungen veran: 
ftaltet, und fo hab’ ich, bezüglih auf den Theil der Erde, 
den ich beobachtet, immer Negelmäßigkeit und Folge, und 
äwar übereinftimmend an mehreren Orten und Enden gefunden. 

Nah diefem Lebens: und Unterfuhungsgange, wo mur 

Beltändiges zu meinem Unfchauen gefommen, da denn felbit 
der problematifche Bafalt als geregelt und in der Kolge noth: 
wendig erfcheinen mußte, ann ich denn meine Sinnesweife nicht 
andern, zu Lieb einer Lehre, die von einer entgegengefeßten 
Unfhauung ausgeht, wo von gar nichte Feftem und Regel: 
mäßigem mehr die Nede ift, fondern von zufälligen unzufam: 
menhängenden Ereigniffen. Nah meinem Anfchauen baute 
fi die Erde aus fich felbft aus; Hier erfheint fie überall 
geborften, und diefe Klüfte aus unbefannten Tiefen von unten 
herauf ausgefüllt, 

Dur diefed Belenntnig gedenP ich Feineswegs mich als 
Widerfacher der nenern Lehre zu zeigen, fondern auch hier die 
MNechte meines gegenftändlichen Denkens zu behaupten, wobei 
ich denn wohl zugeben will, daß wenn ich von jeher, wie die 
Neueren, die mir fo großer Hebereinftiinmung ihre Chefe 
behaupten, auch aus Auvergne oder wohl gar von den 
Anden meine Anfhauung hätte gewinnen und dad, was 
mir jeht ald Ausnahme in der Matur vorfommt, mir ald
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Degel Hätte eindrüden Fönnen, ih wohl auch in völligem 
Einklang mit der. jeßt gangbaren Xehre mich befunden hätte. 

Gar mandes wäre noch zu fagen, allein ich fehließe, in- 
dem ich die Meinung eines Wohlwollenden oder vielmehr die 
rt fih auszudrücden mir zu eigen gemacht; er hat mich über 
nıich felbft mehr aufgeklärt, den Grund und die Solge meines 
Dafeyns mich beffer fühlen laffen, als ich ohne die Faum je 
erreicht hatte, 

Unbelchabdet des Glaubens an eine fortfchreitende Eultur, 
ließ fih, wie in der MWeltgefhichte, fo in der Gefihichte der 
Wilfenfihaften, gar wohl bemerken, daß der menfchliche Geift 
fih in einem gewiffen Kreife von Denk: und Korftellungsarten 
herumbewege, Man mag fih noch fo fehr bemühen, man 
komme nach vielen Ummegen immer in demfelben Kteife anf 
einen gewiffen Punkt zurüc. 

Pater Kircher, um gewiffe geologifche Phänomene zu 
erklären, legt mitten im Exdball ein Pprophylscium an, 
und daneben herum manche Hydrophyplacien. Da ift denn 
alles fertig und bei der Hand. Die Falten Quellen entfpringen 
fern von der Feuergluth; die Iauen fchon etwas näher; die 
heißen ganz nahe, und diefe müßten einen unendlichen Grad 
von Hibe annehmen, daß fie noch fiedend bleiben, nachden fie 
einige taufend Fuß fih durch das feftefte Grundgeftein durch: 
gefchlungen haben, Braucht man einen Vulcan, fo läßt man 
die Slurh felbft durch die geborjtene Erde durchbrechen und 
alles geht feinen natürlichen Gang. 

Diefer älteren anfänglichen Vorfiellung ift die neuere 
ganz gleih. Man nimmt eine Feuerglaty an unter unferm
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Urs und Grumdgebirge, die hie und da fich andeutet, ja her: 

vorbricht, und überalf hervorbrechen würde, wenn die Urge: 

birgsmaffen nicht fo fehwer wären, daß fie nicht gehoben 

werden können. Und fo fucht man überall problematifche 

Data dahin zu deuten, dab diefes ein= oder das anderemal 
gefchehen fey. 

Kirher’s Porophpfacium ift in allen Ehren und Würden 

wieder hergeftellt; das Hpdrophplacium ift auch gleich wieder 

bei der Hand: die lanen und heißen Qüelfen find oben fchon 

erklärt, und diefe Erflärung des Gefwiten im_17ten Sahrhan: 

dert ift fo faßlich, daß in der erften Hälfte des 18tem der 

Verfaffer der Amusemens des eaux de Spa, zu Veritändi: 

gung und Unterhaltung der dortigen Eurgäfte, fie ziwifchen 
Liebes: und Spielabenteuern und andern romanbaften Ereig: 
niffen mit der größten Gemüthöruhe und Sicherheit vorträgt, 

Ming Coal. 

Die englifhe Nation hat darin einen großen Vorzug vor 
andern, daß ihre wiffenfhaftlihen Männer das ing Ganze 
Verfammelte, fo wie das einzeln Gefundene, baldimöglichft in 
Thätigfeit zu bringen fuchen; am fiherften Fann dieß gefchehen 
durch allgemeine Verbreitung des Gewußten. Hiegu ver: 
fhmahen fie fein Mittel, und es möchte vielleicht wunderlich 
feinen, daß fie, indem andere Wölferfchafren fih mit Streit 
und Swift, was als Hppothele oder ale Methode gelten foll, 
Widenfchaftlich umhertreiben, fie durch Gedichte ernfter und 
fherzhafter Art das, was jedermann wiffen follte, unter bie 
Drenge bringen.
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Didaktifche Gedichte find in England wohl aufgenommen; 
ein neuered, durhaus muntered und glüctih Humorifkiiches 
verdient näher gefannt zu feyn. E3 fol die geognoftifchen 
Kenntniffe nicht etwa popular machen, fondern vielmehr geift: 
reihe Menfhen zur Annäherung berufen. Uebrigens nehmen 

fie den Gebirgsbau im Sinne der Wernerfihen Schule, und 
mehr braucht auch ein frei umblidender Neifender nicht, um 

fi an vielen vorüber fliegenden Gegenftänden zu intereffiren, 
Das Gedicht ift in drei Cheilen gefchrieben; der erfie: 
King Coal’s Levee, or geological etiquetie (by John 
Scafe). . 

König Soal, der Beherrfcher, um feiner Gemahlin Py: 
rite3 zu gefallen, fordert die fämmtlichen Gebirgsarten von 
England und Wallis durch ein gebieterifches Erdbeben yufanı: 

men. Er, auf feinem fchwarzen Throne fißend, ernft umd 

ftertlich, fie, munter und glänzend, prafidiren in dein Audienz: 

faal, der, von Slimmer gefhmüdten Wänden, ein blendendes 
Baslichr zurücwirft. 

Die Gebirgsarten kommen, ihre Nangordnung ift feftge: 
fest. Herzog Granit Fommt .zuerft, angekündigt durch 

Sueis;z jener, mit Würde einher tretend, wird vom König 
. Eoal begrüßt, Gneis aber erfcheint im verwitterten Zuftande 

und prägt feinen Mefpect ein. Hierauf tritt Marquis Schie: 
fer heran; er ift aber auch nicht in den beften Gefundheitg: 

umftänden. Hierauf fommt die Gräfin Porphyrp als Mittwe, 
; fie hat ihre Prachtgarderobe in Negppten gelaffen; die Königin 

‚ fpotter über ihre fchlechte Tracht; der König erklärt fie für 
; ine gelehrte Dame, die um ihren Anzug nicht genug be: 
| forgt fey. 

Ein fhöner Mann, grün gekleidet, vornehm, aber von 
geringen Befikungen, Graf Serpentin, erfiheint. Dann 

Ssethe, fanmtl. Werke. XL. 20
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trire- Biscoumt Syenit hervor, jenem obengenannten Herzeg 

Granit fehr ähnlich; er fchien fi felbft zu gefallen, denn er 

befaß ‚große Herrichaften, er war mit einem gewifen Horu: 

blende verwandt, einem trocdenen Manne; fie waren aber 

beide fo intime Freunde, daß wer den einen fah, den andern 

zu fehen glaubte, 
Graf Graumwade tritt Fühnlich auf, tüchtigen Anfeheng, 

mit fommerfledigem Gefichte. Der Zauberer Werner in 

Sahfen hatte ihn auferzogen und nm mit großem Gelbft: 

vertrauen machte er Anfprüche auf die Befigungen des Thon: 

fchiefers; der König meint jedoch, der Streit Fünne noch lange 

währen. 

Nachbar Wafferblei, ein weitläufiger Verwandter des 
Königs, der über fein trauriges Schicfal, immer eingefperrt 

zu werden, melancholifch geworden, zeigt fih nur wenig im 
Korübergehen. Nun tritt ein bedeutender Mann, Sand: 

fein der ältere, nachdem er lange vergebens auf feinen 

Better, Saudftein den jüngern, gewartet, allein in die 
Audienz. Shm folge fogleih Sie Lorenz Urfalt, ein reich: 
begüterter Herr, unverbeirathet, aber Freund von Miß Gyp: 

fum, die er thred Neichthums wegen wohl gebeirathet hätte; 

doch ihre füße Nichte Selenit macht gleihfalld Anfprüche an 
ihn, doch hat fie Feine Neichthümer zu erben und dieß macht 
die Wahl zweifelhaft. | 

Die beiden Saudfteine machen auch Anfprüde an Mi 

Gppfum; der jüngere führt Salz in allen feinen Neden, went 
-auch Fein attifches; auch hat dad Gefhleht Sandftein viele 
Seitenverwandte, wovon die meiften nicht präfentabel find, 

aber alle ftofz, weil fie fih von dem großen Pair, Lord Quary 
berfehreiben. 

Aber Sir Lorenz UrFalf ift bei Hofe wohlgefehen und vor
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ausgebreireten Befinungen; feine vier Söhne werden gleich: 
fall3 aufgeführt und dabei Vetter Mergel nicht vergeffen, 

Nun aber entfhuldige Sir Lorenz feine Mutter, Lady 
Marmor, wegen ihrer entfernten Wohnung, worauf König 
Eoal feine Gemahlin belehrt, was das für eine fhöne Dame 
gewefen, ja wohl noch fey; zwar in England nicht einheimifch, 
doch in allen großen Haufern wohl aufgenommen. Er rühmt ihre 
hohe Politur und verfihert: an welchen Hof fie Fime, würde 
fie fih wohl zu Haufe fühlen; ja es fen jest eine Funtrigue 
im Wert fie fo hoch ald möglich zu erheben, denn man höre 

wiederholt Ganova bezeige ihre große Aufnerffamteit, 
Der jüngere Sandftein, mit Miß Gppfam am Arme, 

treten vor; jedes von feiner Seite gar freundlich mit den 
Herren und Damen vom Hofe Liebäugelnd. 

Nun erfheint Tufftein, wunderlich bewaffnet; er war 
nicht er felbft, ja er fchien betrunfen; mit feltfanem Prunt 
hatte er mit Eidechfen und Fifhen fein Haupt geziert. Sein 
Schild war eine caleinirte Schildkrötenfchale, ein Ammong: 
horn brannte in der Mitte als Nabel, er ritt auf einem Kro: 
fodil und zeigte fich ald Herr fämmtlicher Foffilien. 

Nun kommt Flözfalk und mit ihm der muntere hart: 

hergige Bube Flint. Flögfalf, im füdlichen England wohnend, 
tonute niemals ohne diefen Kobold feyn. 

Hand Mergel und Jacob Thon fommen von Scheppid: 

Eiland und waren bei Hof wohl empfangen; die Königin war 
eine Freundin von Mufcheln und hatte dem Jacob Thon auf: 

getragen ihr eine Sammlung zu veranftelten. Auch die Bo: 

tanif ward nicht hintangefegt und die Pflanzen der Borwelt 

forgfältig gefammelt. Deßhalb erhält denn Jacob Thon eine 
gute Aufnahme, fchmeichelt den Dlajeftäten und fucht fi auch 

bier feftzufegen.



308 

Nun kommt, zwar etwas fpdit, Baron Bafalt, mit 
fühnem Auftreten, von Lady Grünftein und Page Zeolith 
begleitet. Der Baron fiebt fich verächtlih um, und da er 
feine Säulen fieht, finder er den Saal unwiürdig; Staffa und 
Tingalspöhlen feyen ganz was anderes, meint er. Er ver 
barg feine Verachtung nicht, und man muß ihm das nicht 
übel nehmen, da er als vollfommener Architekt berühmt war.



Meteorologie 

 



 



Wolkengeftalt nach Howard. 

Vorwort, 

Sndem man fih zu einem Vortrag über irgend einen 

Gegenftaud anfhidt, fo ift ed wohlgerhan zu bedenfen und 

fodann Andern mitzurdeilen, wie man auf die Betrachtung 

gerade diefed Gegenftandes gefommen und unter welchen Im: 

ftänden man demfelben nah und nad mehrere Aufinerfiamfeit 

zu widmen angeregt worden. 
Mit Eindlihen, jugendlich- friihem Sinn, bei einer 

fradtifch: häuslichen Erziehung, blieb dem fehnfuchtövollen Dliet 

kaum eine andere Ausflucht als gegen die Atmofphäre. Der 

Sonnenaufgang war durch Nahbarshäufer befehränft-, defto 

freier die Abendfeite, wie denn auch der Spaziergang ich 

wohl eher in die Nacht verlängert, ald daß er dem Tag zu: 

vorkommen follte. Das Abglimmen des Lichtes bei heiteren 

Abenden, der farbige Rückzug der nach und nach verfinfenden 

Helle, das Andringen der Nacht befchäftigte gar oft den ein: 

famen Müfiggänger. Bedeutende Gewitterregen und Hagel: 

iürme, die auch meift von der Weftfeite berangiehen, erregten 

eutfchiedene Anfnerkfamfeit und e3 find noch frühere Zeich: 

nungen nbrig in feltfamen Wolfengebilden verfchiedener Jahres: 

zeiten. Weder dem Auge de3 Dichters noch des Malers 

Finnen atmolphärifhe Erfheinungen jemals fremd werden,
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und auf Reifen und Wanderungen find fie eine bedeutende 
Beihjäftigung, weil von trodnem und Flarein Wetter auf dem 
Lande, fo wie zur See von einem günftigen Winde, das 
ganze Schiekfal einer Ernft: oder Luftfahrt oft allein abhängt. 

Fu meinen Tagebüchern bemerkte ih daher manchmal 
eine Folge von atmofphärifchen Erfheinungen, dann auch 
wieder einzelne bedeutende Fälle; das Erfahrne jedoch zufanı: 
menzuftellen fehlten mir Umficht und wiffenfhaftlihe Der 
nüpfungszweige. Erft als Se. £ H. der Großherzog einen 
eigenen Apparat zur Meteorologie auf dem Nüden des Eiters: 
berges errichten tiefen, machten Höcftdiefelben mid aufmerk: 
fom auf die von Howard bezeichneten und unter gewiffe 
Nubrifen eingetheilten Wolfengeftaltungen. Ich verfehlte nicht 
aus der Erinnering was mir früher befannt geworden hervor: 
zurufen, und erneuerte meine Aufmerkfamteit auf alles was 
in der Atniofphäre den Augen bemerkbar feyn Eonnte. Sch 
ergriff die Howardifche Terminologie mit Freuden, weil fie 
mir einen Faden darreichte den id) bisher vermißt hatte. Den 
ganzen Complex der Witterungsfunde, wie er tabellarifch durch 
Zahlen und Zeichen aufgeftellt wird, zu erfaffen oder daran 
auf irgend eine Weife Theil zu nehmen, war meiner Natur 
unmöglich; ich freute mich daher einen integrirenden Theil 
derfelben meiner Neigung und Lebensweife angemefen zu fin: 
den, und weil in diefem unendlihen AN alles in ewiger, 
fiherer Beziehung fieht, eins das andere hervorbringt oder 
wechfeldweife hervorgebracht wird, fo fhärfte ich meinen Blie auf dag dem Sinne der Augen Erfaßlihe, und gewöhnte mic die Bezüge der atmofphärifchen und irdifchen Erfheinungen mit Barometer und Thermometer in Einklang zu feßen, ohne: dergleichen SInftenmente jederzeit bei der Hand zu haben. 

—
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Howard’s Terminologie. 

Wenn man die Lehre Howard’ , beim Beobachten 
wohl nıgen will, fo nnd ınan die von ihm bezeichneten Un- 
terfchiede feft im Muge behalten, und fi nicht irre machen 
lafen wenn gewilfe ichwanfende Erfcheinungen vorkommen; 
man übe fich vielmehr diefelben auf die Hauptrubriten jurüc 
zu führen. 

Howard’3 Terminologie wird bier aufgeftellt, in der Ord: 
nung wie die verfchiedenen Wolkenformen Bezug auf die Erde, 
oder auf die höhern Diegionen haben mögen. 

Stratus. 

Sierunter werden alle diejenigen Wolfen begriffen, welche 
fih itreifen= oder fchichtenweife zunächft auf die Erde beziehen. 
Bon dem Nebelftreif an, der fih vom Sumpf oder feuchten 
Wiefen erhebt, und darüber eine Zeit lang fehweben bleibt, 
bis zu den Streifen und Schichten, welche theils die Seiten 
der Berge, theils ihre Gipfel bededen,- Fanın alles mit diefem 
Namen bezeichnet werden. Da nun, wie gefagt, die Horizon: 
talgelagerten Wolfen eine nächfte. Beziehung anf die Erde 

haben, fo laßt fih bemerfen, daB fie Diefe Form nur bis auf 

eine gewilfe atmofphärifhe Höhe behalten. Ich vermuthe, 
daß fie nicht über 1200 Zoifen, das heißt höchftens bis an 
unfere Schneelinie gelangen. 

Sn dem Thal wo die Neuß nach dem Vierwaldfiditer See 
fließt hab’ ich fie gefehen, da denn diefe Streifen, wie Soffi: 
ten von Conliffe zu Eonliffe, fo vom Zelfen der einen Seite 
zum geld der andern horizontal erübergezogen waren. 

Eine bedeutende Zeichnung hievon ift nocd im meiner 
Sammlung.
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Wenn nun diefe Wolkenfchichten nur in einer gewiffen 
Höhe ftatt haben, fo müffen fie aud), fobald das Barometer 

fteigt,, eine Veränderung der Korm erleiden. Wir fehen da: 

her unterwärts die Wolfe nod) ftreifen= und fchichtiwveife hori: 

zonfal fehweben, aufwärts aber entwideln fi gedrängte, 
geballte Maffen in verticaler Richtung nach der Höhe, 

Strato - cumulus 

heißt diefe Erfcheinung wie fie bier befchrieben worden: wenn 

namlich beide Wolfenbeftimmungen, der fhon abgehandelte 

Stratus und der folgende Cumulus, noch zufammen hängen 

und Feine Abfonderung ziwifchen ihnen ftattfindet. 

Cumulus 

werden folhe aufgethürmte Molfenmaffen genannt, wenn fie 

für fih am Horizont heraufziehen, und ihre eigene Bewegung 
verfolgen. Dieb find freilich die herrlichen Erfcheinungen, 
welche eigentlih den Namen Wolfe verdienen, Sie find es, 

welche in Indien, mit unendlicher Geftaltveränderung, von 

Süden nah Norden ziehen und über die ganze Halbinfel frei: 

fend, Schritt vor Schritt bis zu den Gebirgen Hinan, die 

ungeheuren periodifchen Negen ausfchütten. Auf diefen Wolfen: 
zug ft das vortreffliche Gediht Mega Dhnta gericter, 

weiches ung erft nenerlih von Kalkutta mitgetheilt worden. 
Auf. den Gebirgen welche Sahfen und Böhmen tremmen, laßt 
fit diefe Erfheinung oft auf dag vollftindigfte bemerken. Gr: 

reiht aber Cumulus die ihm gleichfallg vorgefchriebene Höhr 

der Atmofphäre, oder erhöht fich der Barometerftand, fo zeigt 

fid) eine neue Umwandlung: Wir bemerken, daß der obere 
Theil diefer Wolfen, anfgezehrt und zu Zlocen gefämmt, 
höheren Kuftregionen zugeführt wird. Wenn diefe Floden fich
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unmittelbar aus der farren Wolfe entwiceln und nod nicht 

von ihr getrennt find, erhält die Erfheinung den Kunftnamen: 

Cirro - cumulus. 

Dagegen wenn biefe leichten Wölkhen, die bei und Schaf 

ben heißen, für fih am Himmel ftehen oder hingieben, wer: 

den fie 
Cirrus 

genannt. Diefer aber erfcheint in vielerlei Geftalten, welche 

der Beobachter wohl fennen muß um nicht iere zu werden. 

Belannt find fie einem jeden, wenn fie wie eine Heerde hinter: 

einander dahin ziehender Schäfchen, oder gelodter Baumwolle 

gleih, in mehr oder minder wiederholten Neihen fih zeigen. 

Manchmal aber feheint der Himmel wie mit Befemen gekehrt, 
und die Inftigen Wolfenftreifen haben feine beftimmte Rich: 

tung gegen einander, fondern ftreichen zufällig und feltfam 

durch die höhere Atmofphäre. Gerner ift ein feltener, aber 

fhöner Anblid, wenn ein großer Theil des Himmels gegittert 

erfheint. Alle diefe Fälle laffen fih mit dem Namen Cirrus 

bezeichnen, fo wie auch jene Teicht hinfchwebenden Wolfen, die 

fo gern am Mond vorüberziehen. In der Folge wird fi für 

alles diefes eine unterabtheilende Terminologie finden, nur 

muß man erft eine Weile beobachtet baben, damit man nicht 

voreilig mit Beltimmungen ind Unendliche gebe, und den 

ganzen Unterfchied wieder aufhebe. 

Wachzuholen ift num 

Strato- cirrus. 

@s fann nämlich der Fall vorkommen, befonders zur 

Winterzeit, daß die auf den Dergrüden, zum Beifpiel au!
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dem Eiteröberg, ruhenden Streiffehichten ohne fid erft zum 
Cumulus zu balfen, gleich Iuftig abgelöft und als Cirrus in 
die obere Negion abgeführt werden; alddann tritt gedachte 
Benennung ein. 

Zulegt ftehe: 

Nimbus. 

Mit diefem Namen wird der Fall bezeichnet, wenn jich 
im Sommer, gewitterhaft, über große Landesbreiten eine 
düftere Wolfe herannoälzt und unten fehon abregner, indeffen 
ihr oberer Saum nody von der Eonne befhienen wird, 

©o weit Howard! 
Wenn ih nun zunähft einen Terminus, der no zu 

fehlen fcheint, vorfchlagen follte, fo wäre es: 

Paries , 

die Wand. Wenn nämlich ganz am Ende des Horizontes 
Shihtftreifen fo gedrängt über einander liegen, daß Fein 
Zwifhenraum fi bemerken läßt, fo faließen fie den Horizont 
in einer gewiffen Höhe, und Iaflen den oberi Himmel frei. 
Bald it ihre Umriß bergrüdenartig, fo daß man eine ent: 
fernte Gebirggreihe zu feben glaubt, bald bewegt fich der 
Eontour ald Wolfe, da denn eine Art Cumulo-straius daraus 
entfteht. 

Wenn ih nun die Hoiwardifche Terminologie und die von 
ihm felbft ausgehende fürze belehrende Darftellung mir zu 
eigen machte, fogleich aber wieder an die Natur ging und die 
verfchiedenen Wolkenformen auf dem Papier naczubilden 
fuchte; fo erwedte ih auch jüngere Männer, welde von ber 
zeit an mit gefchärfter Aufmerkfamkeit dag Gleiche thaten.
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Foriter’s Arbeiten durfte ich nicht vernachläffigen und man: 

ched war daraus zu lernen; allein feine Figuren find meiftens 

nur den Howardifchen nachgebildet, Feineswegs charafterifkifch, 

noch naturgemäß; auch wendet er fi zu fchnell gegen eine 

Theorie bie, nach meiner Anficht, doch immer nur ein idem 
per idem ift. 

Sch mußte daher bei meiner alten Art verbleiben, die 
mich nöthigt ale Naturphänoniene in einer gewiffen Folge 
der Entwicelung zu betrachten und die Lebergänge vor und 

rüdwärts aufmerffam zu begleiten. Denn dadurch gelangte 

ich ganz allein zur lebendigen teberfiht, aus welcher ein Be: 
griff fich bildet, der fodann in anffteigender Linie der Fdee 
begegnen wird, 

Eine frifhe Aufnimterung genoß ich zuleßt durch Herin 
Drandes und deifen Beiträge zur Witterungskunde, Hier 
zeigt fih wie ein Mann, die Einzelnheiten ind Ganze ver: 
arbeitend, auch das Sfolirtefte zu nußen weiß. Sch war da 
durch angeregt manches aus meinen Papieren mitzutheilen 
das vielleicht, mit fhon Vorhandenem zufammengefnüpft, von 
Werth fepn Fönntez da ich aber gleich darauf eine Badereife 
bei der glüclichfien eine fhöne Dauer verfprechenden Witte: 

tung unternahm, fo entfehloß ich. mich die atmofphärifchen 

Erfheinungen in der firengften Folge zu beobachten umd zu 
vergleichen, um zu fehen und Darzuftellen wie e3 fich mit dem 
Sonflict der obern und untern Negion, der ansfrocdnenden 
und anfeuchtenden verhalte, 

Sonntag den 23, April 1820, bie Schleiz. 
Stand in Fena, früh des Morgens um 5 Uhr, das 

Baroıneter 28° 27 5%,
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Am ganz reinen Himmel, vor Sonnenaufgang, einige 

Streifen im Dften, die fih, wie fie heranfam, in Eirrud 

«uflöften; eben fo die übrigen, im Norden und Zenith fehwes 
benden-Streifen. Die Nebel aus der Saale verfloffen fogleich 

in die Ruft, legten fih an die Berge, fehlugen ald Than 

nieder, dag Menige was empor Fam zeigte fich auch gleich ald 

leichtere Streifen. Gegen Süden zu fahrend fah man am 

Horizont, in der Gegend der böhmifchen und Fichtelgebirge, 

gleiche Streifen, aber gedrängter über einander. 

Der Wind war Nord: Hft:Hft. Aufmerkfamfeit verdiente 
nunmehr, daß alle diefe Streifen die Neigung zeigten in 

Eirrug überzugehen: denn fie lodeten und theilten fich in fich 

felbft, indem fie doch ihre horizontale Ausdehnung und Lage 

behielten. Bei wachfender Höhe ded Sonnenftandes ließ fid 
ferner bemerfen daß fie eine Art von Annäherung gegen eins 

ander ausübten, in Verbindung traten und Formen bildeten, 

die man für Stratus anzufprechen hatte. Diefe, obgleich an 

ihrer Bafe ziemlich horizontal, als aufliegend auf einer Luft: 

fehihte die fie trug, fingen doch an, ihren oberen Umriß auf 

zubläben, in verfchiedene Erhöhungen zu geftalten und Dadurch 
dag Necht zu erlangen für Crmulns zu gelten, 

Hier fah man nun die drei Hauptbildungen gleichzeitig, 
und Fonnte die Möglichkeit ihrer Coeriftenz bei dem böchiten 
Barometerftand gar. wohl begreifen. 

Eine folde Schaar, von unten mehr oder weniger ver: 

flächten, oben ausgerundeten, geballten Luftförpern hatte durch: 

aus, vereinzelt und unzufammenhängend, gegen zwölf Uhr 

ben ganzen Himmel eingenommen und fehien bei fortdanern: 

dem, Nordoft: Wind mit geringer Bewegung gegen Süden, 
nicht abzunehmen. 

Gegen Abend jedoch Tieß fich ganz deutlich bemerfen daß



319 

fie nah und nah von der Luft aufgezehrt wurden, und zivar, 

wie fie reihenweis fachte nach Süden zogen, entividelte jic 
meift die unterhalb ziehende Wolfe gegen die obere und verband 

fich mit ihr, indeß diefe nichts dabei gewann, indem auch fie _ 

von ihren oberen Theilen nach der höheren Luft, fich einzeln 

auflöfend, abgab, und fie fich endlich allefammt zerftreuten. 

So war nad Sonnenuntergang gar bald der ganze Hin: 

mel rein und hatte diefe bedeutende Feuchtigkeit fich in der 

Atmofphäre aufgelöft, 
E3 war der vierte Tag nah dem erften Viertel des 

Mondes, Diefer Tag war auf der Fahrt bis Schleiz zu: 
gebradt. 

Montag den 24, April, bis Hof. 

War die Folge des geftrigen Tages und der vergangenen 

Naht gar wohl zu beobachten. 
Die Luft hatte alle Feuchtigkeit in fi aufgenommen, ed 

entftand daher bei Sonnenaufgang eine Art von Höheraud, 

den man an entferntern Gegenftänden, auch an einem bläffern 

Himmelsblau gar wohl bemerken konnte, Ed zeigen fih nad 

und nach zarte horizontale Streifen, in die fi der Höheraud) 

zufammenzieht, fie überdeden den ganzen Himmel, zugleich 

manifeftiren fie ihre eirröfe Tendenz, fie lodern fih ausein: 

ander und zeigen fih al3 Neihen von Schäfhen, - Ein Theil 

des Höherauchs ift als Thau niedergegangen. Der Nordoft: 
Wind ftröme heftig, fchon. Köf’e fich der obere Umriß aller 

Streifen flammig auf, ja ed fteigen aus demfelben einzelne 

Säulen, wie Rauch aus den Effen hervor, die aber doc) oben 
fi wieder zur Schicht legen, al& wenn fie ihren vorigen Zu: 

fand wieder annehmen wollten. Ale diefe Bemühungen gelten 
aber nicht gegen den Nordoft, der mit Heftigfeit blaPr: Feine 
Wolfe vermag fih mehr zu ballen, gegen Mittag fon if
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der ganze Himmel rein. Im Gafthof zum Hirfhen in Hof 
fonnte man die bewegliche Wetterfahne vom fcharfen Oft ftoß- 
weife auf Norden deutend beobachten. Der Mond ftand am 
Himmel, nur wenige Wolken erfchienen am Horizonte und 
der Nacht blieb Faum übrig das fie aufzulöfen hätte, 

Dienstag den 25. April, bis Alerandersbad. 

Vor Sonnenaufgang leichte Streifen an dem ganzen Ho: 
rizont hin, die fi erhoben und verflo@ten fobald fie hervor: 
trat. Die Fahne, vollfommen in Nord, ftand unbeweglich; 
mit wachfendem Tag häuften fi die Wolfen. In Aleranders: 
bad ftand das Barometer 28 Zoll weniger 1%, Linie, welches 
nach der Höhe des Orts fhön Wetter andeutet. Nach Tifche 
bewölfte fih der Himmel immer mehr, die Wolfen ihienen 
in tieferer Region zu fhweben, Natur und Geftalt des Stra: 
tus anzunehmen, auch war das Barometer eine halbe Linie 
gefallen. Um 8 Uhr war der Himmel ziemlich) tlar; doch lag 
im Süden eine langgeftreeite, dichte Wolke, die fich aber nach 
und nah aufzuzehren fchien. 

Mittwoch den 26. April, bis Eger. 
Das Barometer war etwas gefunfen, deffen ungeachtet 

war vor Sonnenaufgang der Himmel ganz rein, nur wenige 
Streifen am Horizont im Norden, Windftille vor und nach 
Sonnenaufgang; die Hähne Frahten. Den ganzen Morgen 
dis zu Mittag der Himmel völlig rein. Fu Eger vernahmen 
wir das Barometer fen gefallen, aber ohne nähere Beptim: 
mung. Der Himmel blieb den ganzen Tag vein und fo auch 
vollfommen. in der Nacht; der Mond fehlen HeN und die Sterne 
funfelten; ein Nordoft: Wind Hatte den ganzen Tag fortge: 
dauert. Sedoch bei wachfender Nacht zeigte fi) eine große,
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ebgleich nicht verdichtere Wolkenmaife, welche von Often ber: 
auffteigend den ganzen Himmel mir eingelnem Gewölf überyog. 

Donnerstag den 27. April, dis Marienbad. 

Eben jo verhielt es fi Morgens bei Sonnenaufgang. 
Der ganze Himmel war mit eingelnem, einander berührenden 
Brwölf bededt, davon fih ein Theil in die obere Fufr auf: 
Kfte, ein anderer aber io zotfig md grau herunterhing, das 

“man jeden Augenblie erivartete ihn ale Regen niederfallen 
"u fehn, 

Auf dem Mege nach Sandau, wo wir gegen Stidojt fu: 
ten, Taben wir die fämmelichen Wolken: Phanomene in ihrer 
Garafteriftifhen Mannichfarigfeit, Abgefondertheit, Verbin: 
dung und Uebergängen, als ich fie nie gefehen, und aivar in 
folcher Fülle, das der ganze Himmel davon überdedt war. 
Das leichtefte Gefpinnft der Befenftriche des Girrus tand 
ubig am oberften Himmel, ganze Reiben von Cumulus zogen, 
deppelt md dreifach übereinander, parallel mir dem Hori: 
sonte, dahin, einige drangren fih in wmgeheure Körper zus 

fammen und indem fie an ihrem oberen Umriß immer abge: 

zupft und der allgemeinen Atmofphäre zugeeignet wurden, je 
ward ihr unterer Theil immer fihiverer, firatusartiger, grau 
und undurchfcheinend,, fich niederfenfend und Negen drobend, 

Eine folhe Miaffe z09 fi) und über das Haupt bin, umd eo 
Aelen wirklich einige Tropfen. Da nun alles dieied in der 
wittlern Luft vorging, war ums die Ausfihr auf den Hori 
NE nicht verfagt, Wir fahen auf dem ganzen Hulbfreis der 
2utfernteften bögmifihen Gebirge ein übereinander gethürmtes 
Amphitheater von Sumulus liegen, davon die einzelnen wolfi: 
gen Maffen durch Fraftigen Sonnenihein in Lichr und Schar: 

ten gefegt wurden. Der Wind hatte fich geändert, e3 wer
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ein Südwet, der aber nur die umtere Region zu afficiren 

fien. Und fo dauerte der Conflict zwifchen der Atmofphäre 
und den Wolfen den ganzen Tag über. Nah Sonnenuntergang 
Iedoch und Aufgany des Mondes hatte fich der Himmel ganz 
aufgeflärt, fo daß nur ganz Fichte Eirrusftreifen zu feben 
waren. 

Freitag den 28. Wpril, big Eger, 

Bei Sonnenaufgang gang Flarer Himmel, in Weften 

Nebelwand, die fih nah und nach heranzog, indem fich der 
Dftwind in MWeftwind umlegre, der ganze Himmel überzog 
fih wieder, aber leicht. 

Auf dem Wege nah Eger fahen wir abermals ein herr: 
liches, Höchft unterrichtendes Schaufpiel vor um, zu deffen 
Erinnerung ich folgendes allgemeiner bezeichne, 

Der Eumtus fan feiner Natur gemäß vorerft in einer 
mittlern Negion fchwebend angefehen werden, eine Menge 
deffelben zieht in langen Neiben hinter einander hin, oben 
andgezadt, in der Mitte bauchig, unten geradlinig, ald wenn 
fie auf einer Quftfchicht auflägen. Steigt nun der Eumulusg, 
fo wird er von der obern Luft ergriffen, die ihn auflöftt und 
in die Negion des Eivrus überführt; fenft er fih, fo wird er 
fäwerer, grauer, unempfänglicher dem Xichte, er ruht auf 
einer horizontalen, geftredten Wolfenbafe und verwandelt fh 
unren in Stratus, Diefe Erfcheinung fahen wir, in der größ: 
ten Mannichfaltigkeit, an dem Halbfreife des weftlichen Hin: 
mels vorgehen, bis die untere fdivere Wolfenfchicht, von der 
Erde angezogen, genöthigt war in Regenftrichen niederzugehen, 
Aber auch diefe behielten -einen leichten, Iuftigen Charakter, 
indem fie, fhief und in fih felbft gefrümmmt, nach der Erde 
gerichtet, bald abzuregnen fihienen, bald eine Zeit lang in
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der Höhe fehwebend verweilten, endlich aber ftrichs und frei: 

fenweife vertical in die Höhe ftiegen, fih mit oberen firatmp: 

artigen Wolfen verbanden und wieder zu ihrem erjien Urfprung 

zurüdfehrten. 
Sudefien fahen wir am ganzen weitlihen Horizont un-- 

zählbare folhe Negenihauer einzeln über Felder und Hügel 

niedergehen, wie ung denn auc ein folder, dem Randınann 

höchft erwinfcter Negenftrich vorüberftreifend benehte. 

Durch den Tlor, fe wie dur die Zwifchenräume diefer 

wäfferigen Ergiefungen, iahen wir den Fichtelberg, mit allem 

was ihm angehört, von einer fchweren Miaffe feftliegender 

Woltenballen überlagert. Im Egerfreife war der Niegen allge: 

mein gewefen. Gegen Abend Elärte fich’s wieder auf. 

Sonnabend den 29, April, bie Sarlebad. 

War der ganze Himmel überzogen; e3 mußte im Eilboy: 

ner Kreife geftern und die Nacht viel geregner haben, wie 

man am Weg md Wedern Tab, die Sonne zeigre fich im 
Mittag, der Wind war Nordiveft und fedann ereignete fich 

das auffteigende Spiel, Stratus verwandelte fih in Cummlus, 

Sumulus in Eirrus, wie wir in vorigen Tagen dad nieder: 

jteigende beobachter hatten. Der Himmel war mit Wolken 

alter Art bedeett, jedoch der Abend freundlich. 

Sonntag den 30. April, Carlebad. 

Dos alte Spiel vom Auflöfen und Merkörpern der Mol: 

ten, ohne Refultat. 

Monrag den 1. Mai. 

Mit Nordwind zogen ımtere und obere Wolken, jede ın 

ihrer Region gegen Eüden, die unfern firamudz, die oben
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eiriusartig. Diefen am von füdlihen Berge ein Wolfenzug 
in einer mittleren Region entgegen, welches Phänomen ich 
ver Anziehungskraft der oberen MWolfenreihe zufcreibe; denn 
der füdliche sug war, fo wie er in die mittlere Niegion trat, 
fogleih an dem obern Umiiß aufgelöPt, mit den höheren 
2otfen vereinigt und mußte, zu ihnen gefellt, nad Süden 
zurüdfehren. Ed war merfwirdig umd feltfam anzufehauen. 
Dergleihen mag freilich nur in hohen Gebirgsgegenden vor: 
fomnien. Um Mittag leichter Schnee, gegen Abend gelinder 
Bertwind, 

Dienstag den 2. Mai. 

Der Eonflier der obern und unterm Zuftregion, der 
Trodne und Feuchte, endigre fih in ein leichtes Schneegeitö- 
ber, von Zeit zu Zeit wiederholt, 

Mittwoch den 3. Mai. 

€3 hatte gegen Morgen geiihneit. Früh um 5 Uhr war 
der Schnee auf den Straßen, Platten und fonft Steinen ger 
ihmolgen, er harte fih aber gehalten auf Holzftammen, Bre: 
ven, Schindeln und auf den Planen der Fuhrleute, Den Zag 
über forrdaucender Wolfenconflier, fi) manchmal in Schnee 
auflöfend., 

Donnerstag den 4. Mai, 

Im Ganzen wie geftern, gegen Mittag fiarfer, dichter 
Schneefturm, welcher wohl eine Stunde anbielt. Darauf 
wieder Sonnenblide, 

Freitag den 5. Mai. 

Um bie Phänomene des Wertftreits der obern und un: 
tern Luft in größerer Breite gu fchen, als die Sarlebader
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Himmelseuge erlaubt, erftieg ich den Schlosberg und gina 
fodann den Schladenwalder X8eg hinauf, bis zu Findlater’s 
Monument, 

Auf diefem Gange läßt fich der Ellbogner Kreis bis gegen 
das Egerland weftlic und das Erzgebirge nördlic überfehen. 

€3 graupelte ftark und der ganze Himmel war auf war: 
vichfaltige ungleiche Weile- überdeitr, Einherziehende Wolken 
die man wohl mußte für Etratus gelten faffen, obgleich von 
denen im Spätfommer und Herbjt benterften fehr unterichie: 
deu; fie waren viel leichter anzufehen und jogen in einer 
höhern DMegion daher, welche fih nad dem Manpitabe jener 
frühern Bemerkungen an Ort und Stelle gar wohl batre be: 
zeichnen faffen. Sie mochten in der Negion fchweben, in 
welder fonft die Eumulus einhergehen; fie löfften fich, von 
Norden Herangiehend, bald da bald dort in Graupelfchauer 
auf, welche Land und Gebirge wechielsweife bedreten und frei 
Tießen. on Süden ftiegen mächtige Cumulus auf, die fie) 
aber, fobald fie fi jenem Zuge näheren, nit deinielben fo: 
gleich vereint offenbar mit fortzogen und als Sraupelichauer 
mit niedergingen. Sonnenblide erheiterten das Sand. Er: 
gleich aber waren bald von Weiten, bald von Süden ber ganze 
Himmelsgegenden bededt und jolhe graue, mehr Nebel: als 
Bolfenzüge in Anmarfch, wie ich folde vom Hammer ber, 
da8 Zepelthal herunrer, auf der Müdfeite des Garlsbader Ge: 
birgs fommen fah. 

Alles diefed aber ging dem Angenfchein nad in einer 
böhern Region vor, ald wir den wäfferigen Nimbus zu fehen 
gewohnt find. Welches fh auch dadurch erweift dag von eben 
diefen nebelhaften Woltenzügen immerforr Theile eirrugertig 
aufgenommen werden, woraus jih ergiebt dab das Baromerer 
Yoc) fiehen mu. Sch will nun fehen 0b meine VBermuthung
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fich beftätigt, daß nämlich diefer Eonflict fih zu Gunften der 

obern Luft und des trodnenden Princips entfipeiden werde. 

Die ich denn mich vielleicht biezu verführen laffe, weil ich 

für meine übrige Badezeit ichöned Wetter winniche, zugleich 

aber auch das umgekehrte Phanomen von jenem was id vom 

23. April did zum 28jten erlebt rücdwartd zu erleben hoffe. 
Weldes denn auch Abends A'/, Uhr gefhah. 

Denn ald id) die Höhe des weftlichen Berges bei Gottel’s 

Sommerwohnung erreicht harte, erblicte ih in Weiten über 

dem Erzgebirge eine Reihe Summlus liegen, doch eher fchwe: 

bend und von leichterer Natur. Zm Nordoften über dem Ge: 

birg eine von der Sonne befchienene Wolfenwand weiß Leuch: 

tend und glänzend; graue Streifen, die au ihr herabhingen, 
jeigten daß fie fih auch in Graupeln auflöfte, fo wie fie id 

oben rauchartig in die Kuft verlor. Sn Dften ragten berg: 

artig hinter dem Horizont herauf einzelne und feftgeballte 

Sumulus, 
Bon Süden zogen über den ‚Scheitel hin charafterlofe 

Mollen, an denen man theilweife die Geftalt der übrigen 

fehen Tonnte, 
Alle das Gewölk jedoch, wie es oben befchrieben, ver: 

308 fih, oder verfanf, fo daß bei Sonnenuntergang der 

Himmel beinahe, zu Nacht aber völlig vein und molfen: 
103 war. 

Sonnabend den 6. Mai. 

Völlig Harer Himmel, aber nicht lange: denn der Wol: 
fenzug von Norden her begann fon wieder md verbreitete 
fid nah und nad, jedoch in abgefonderten Partien, über 
den ganzen Himmel Beögleichen den ganzen Zag über, 

Abend helle, :
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Sonntag den 7. Mat. 

Prachtiger Windbaum vor der aufgehenden Sonne, bie 

in den Zenith fich erftredend, nach oben und der Eeite aft: 

und zweigartig verbreitete Schäfchen, floden: und ftreifen: 

artig über dem übrigen Himmel, Milde Luft, Ihöner Son: 

nenfchein. Gegen Mittag, mit Südwertwind, fhon der ganze 

Himmel mit Wolfen überzogen. Nah Tifhe, auf dem 

Schladenwerther Wege, einen kalten Wertiwind Tehr 1nanges 

nehm empfunden. Der Himmel wor von Gebirg zu Gebirg 

überwölft, aber hoch. Nachts um 11 Ihr geroaltfamer Regen: 

guß, der wohl eine Stunde dauerte, 

Montag den 8. Mei. 

Suftbaum vor der Sonne. Der obere Himmel leicht be: 

wöltt, der untere Ichwerer. Leichte Euinulus von Welten über 

den Dreifreuzberg berziebend. Der obere Himmel md Die 

aufzehrende Gewalt der trodnenden Luft fheint die Ueberge: 

walr zu behalten. 

Dienstag den 9. Mat. 

Heller Himmel, jedoch mit leichten Streifen, böherance 

artig, bededt; Sonne fehr heiß, die Atmofphäre fich nach 

und nach bewölfend. 

Yittag Wind, unzufammenhängend bewöltte Armofphare, 

wenige Negentropfen, Hare Nacht. 

Mittwoch den 10. Mai, 

Höherauh, Schäfhen, dann wieder aufgeflärter Himmel, 

die Sonne brannte heiß, der Himmel überwölfte fi. Streif: 

regen, e3 domnerte um 1 Uhr, Todann von Zeit zu Seit, der 

Himmel reinigre fib. Xolfonmen klarer Himmel bei Sonnen 

antergang, obichen Südweltwind.
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Donnerstag den Il. Mai. 
Sinmelfährtfen, 

Lollfommen heiterer Himmel, obfchon Weftwind Ein: jelne Wolken, im Ganzen aber der höhere Himmel leicht ge: ftreift. Gegen Abend ein Phänomen, weiches ich noch nicht bemerft. Gegen Weften in der Höhe Cirrustreifen, doc wahrscheinlich nicht fo had als ionft gewöhnlich: denn Feine, leichte, wollige Wölkhen, von öftlichen Gebirge berzichend, wurden, wie fie fih jener Megion naherren, aufgelöft umd in vertifale Streifen verwandelt, doch Fonnte man bemerfen, dajı fie fih auch umverwandelt jeifchen jene Streifen hineinzogen, ihre wollige Gefialt ned eine Meile bebaltend. Wahrfihein: lich ging dieß auf der Orange der obern und mittlern Ne: 
gion vor, 

Mir einem fo anhaltenden, aufwerffanen Beihauen des Himmels war au biäher das Vergnügen an dem Zuftand der Erde verbunden. Im Ganzen thur einen fer angenehm: bemerkbaren Effect der, bei einem fo hoben Spnnenjtande, unter dem funfzigften Srad, weit zurüdgehaltene Frühling. €3 ift als wenn bei ihrem Erwachen die Räume verwundert wären und befchämt, fih fchon fo weit im Sabre zu finden und von ihrer Seite mod) fo fehr zurüd zu feyn. Mit jedem 
Zag eröfften fich neue Knofpen und die eröffneten entwideln 
jich weiter, 

Sehr lieblih ift e3 daher gegen Sonnenunrergang die Prager Strafe hinab su geben; alle undelaubten Bäume, bis: ber unbemerfbar, wenigfteng unbemerft, Eoinmen na und Nach. zur Erfcheinung, wie fie ihre Blätter entfalten und, vom Sonnenlihte vom Rüden her befcienen, als völlig durchfcheinend in ihrer. eigenthünlichen Form dargefiellt und kenntlich werden. Das junge gelbliche Grün fbeinr völlig
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durcfihtig, und an Diejem giufenweife wachfeitden Genuife 

fan man fich gewiß noch 14 Tage ergehen; denn vor Pfing: 

fren wird das völlige Grün Faun entwidelt feyn. Die Gemüle: 

gärten befchäftigen fich gleichfaltd noch mir Vorbereitungen, 

die Winterfaar fieht ihn, ob es gleich früher in vier Wochen 

nicht geregnet hatte, der fpäre Schnee Icheint ihr genupt zu 

haben umd die Berge find niemald ohne Than. Der verlan- 

gerte Tag giebt auch eine höchft angenehme Empfindung, be: 

fonders in dieier Schlucht, die um rünf Ihre ichon befchatter 

ift, wenn man auf der Höhe noch einige Stunden des freund: 

lihen Sonnenfiheing genießt. 

‚Dem biefigen Frühling gewährt auch noch ein ganz eige: 

nes angenehmes Anfehen, dag Blürhen und Blätter zugleich 

hervortreten; dadurch erfheint der Schwargdorn, die Kiriche, 

der Apfel ald ganz anderer, fremder Bufh und Ban, die 

weißen Blüthen nehmen fich zwilchen dein minteren Caub gar 

anmuthig aus. 

Freitag den 12. Mai. 

Mir Streifen leicht bedetter Himmel, fein reined Blau 
in der ganzen Atmoiphäre, Windjtille, mit einer Andenrung 

auf Südwind. Die geftrige Beobachtung war heute viel ent: 

fhiedener. Die von Süden heranziehenden mehr flowfig als 

geballten Wolfen wurden in Streifen und lang fid empor: 

ziehende Faden aufgelöftt und auch diepmal fehien die Operarion 

viel niedriger als Tonft vorzugehen, auch fah man den hieraus 

entftehenden Eirrus von anderer Nrt al3 den gewöhnlichen 

hohen; denn die einporjteigenden Zäten und gefrümmıte leichte 

Streifen vermwandelten fih an ihrem obern Eude idhon wieder 

in Wölfchen, bis fi denn der Himmel nah und nady über: 

309. Nah Tifche, anf einer Fahre über Hohdorf und Leffau,
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vermehrte fich, bei fchwüler Kufr, die Menge und Schwere 

der Molfen, Gegen Abend war in Welten, an bem Erzgebirge 

ber, ein meilenlanger Wimbus, der in vielen Strömungen 

niederging. Sch babe davon fogleih einen Entwurf gemacht, 

welhem ich den Merfuch einer befchreibenden Erklärung hinzu: 

füge, Die Wetterwolfe zog von Werten gegen Dften und 

zeigte an ihrem unteren Bauche deutliche furze Streifen, 

welche in gleicher Richtung vorwärts den Strich führten. Die 

Wolke hingegen wie fie vorrüdte unterlag im Einzelnen der 

Erdanziehung und es fenften fich ganz verticale Gußftrahlen 

herunter. Diefe fehienen jedocd) mit der Erde in folchen Con: 

fact und Verbindung zu fommen, daß fie mit ihrem untern 

Ende an dem Boden fefthielten, der die Feuchtigkeit an fich 

fangte, indep die Wolfe weiter zog und das obere Ende diefer 

Schläuche mir fort nahm, deihalb fie zu einer fehiefen Mich: 

tung genörhigt wurden. Nun hatten aber andere folche früher 

niedergegangene Strömungen durch das Fortziehen der Wolfe 

ihren Zufammenhalt mit der Erde verloren und fchwebten log- 

gelsflen,, hoch über dem Horizont. 

Das Merkwürdigfte jedoch war ein folher Schlauch, der, 

obgleich der leßte, doch der ftärkjte, mit dem untern Theil 

entfchieden an der Erde fefthielt, inde der obere fortgezogen 

wurde, wodurd) ein gefrümmtes Anffteigen bewirfr ward. 

Sonnabend den 13. Mai. 

Wie geftern, fhmil heranziehende Wolfen, aufgelöf't und 
fih wieder vereinigend; Tortdauernde Ahmechfelung. 

Sonntag den 14. Mai. 

Wie gefteru. nur dag die Sumulus ihre eigenthümtiche 

yeballte Seftelt mehr behielten. Nicht unangenebime Schwüle,
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Montag den 15. Mar. 

- Ganz früh meijt heirerer Himmel. Yın fechs Uhr dichter, 

ftarter Nebelgug, der, Über den ganzen Himmel hin, fih nach 

Norden bewegte, bald aber die Armofphäre wieder völlig frei 

ließ. Leicht Gewölf, doppelter Wolkenzug. Abends in Weiten 

Eumulus, Abendroth. 

Dienstag den 16. Mai. 

Der ganze Himmel leicht, aber gran überwölft, weder 

Sonne noh Atmofphäre zu fehenz gegen 7 Uhr Nordivind, 

getrennte Wolken, ein unterer, von Süden heranfommender Zug 

in die höhere Negion aufgelößt. Wbrwechfelnde Bededung und 
Aufklärung des Himmels; nah 6 Uhr Sprühregen; fodann 

bei Untergang der Eonne im Sübdoften purpurgraue Negen: 

wolfen, in denen man die Zris theilweite fiehen fah. 

Mittwoch den 17. Mai. 

Su der Nacht ftarfer Negenguß, der Morgen bewölft, 

von Zeit zu Zeit Streifregen. Wolfenzug nad Dften. Den 

Tag tiber mir Streifregen fortgefegt, Abends der Himmel 

völlig rein; doch war Die Sonne mit Abendroth untergegangen. 

Benus und der Mond über dem Hirfchfprung. 

Donnerstag den 18. Mai, 

Trüh ganz Elarer Himmel, nach und nad leichte Eirrus, 

um Mittag feltene höchit auffallende Erfheinung, die mich 

aus der Enge auf eine freie Stätte rief, Von Welten herauf, 

mit entfihiedenem Eidwind, zogen fange zarte Eirrugftreifen, 

einzeln und vereinigr;, im Vorwärtäziehen Frümmten fie das 

vordere Ende gu fleinen Wölfhen, ertwad niedriger zogen
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undeftimmte weiße Wölfchen, die von jenen Streifen mit aur- 
genommen wurden, fonjt fanden noch alle Arten von Cirrus 
am biäuliben Himmel, Schäfhen, gegitterte Streifen, alles 
in Bewegung und Verwandlung. 

Der Himmel überwötfte fi nah und nach. Won der 
Prager Straße angefehen zeigten jich die Wolfen in imancherlei 
Formen; doch immer Anflöfung drohend. Abende 8 Uhr unter 
BR und Donner Negengüfe. 

Freitag den 19. Mai. 

Klarer Morgen, doch bald wieder leicht bewölft, fortge: 
fegre Bendlfung den ganzen Tag über. Abends, den Schladen: 
werther Weg herabfahrend, vielfache, Gewitter drohende 
Wolfengeftaltung. Um die untergehende Sonne trübe Atıno: 
iphäre und ein weißer, bie und da farbiger Kreis, theilweiie 
deutlicher und undentlicher zu bemerken. Nachte gewaltiger 
Regenguß, mit Donner und Dlig. 

Sonnabend den 20. Mai. 

Bedekter Himmel, nah und nach gebrochen, Sonnen: 
blie, laue Kuft. 

Sonntag den 21. Mai, 

In der Nacht fkärkfter Mahregen, ded Morgens fchwäher 
bid 9 Ur; Megenwolfen mit ftarfem Nordoftiwind vorüber: 
stehend, defgleichen den ganzen Tag. Abends nad 7 Uhr ge: 
waltiamer, allgemeiner Kandregen, die ganze Nacht durch. 

Montag den 22. Mai. 

Fra um 9 Uhr Andentung einer Anshellung, welche 

auch mir Ablagen erfolgte; die untere Armofphare ward durch
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vorüberziehende und auffteigende Nebel immer getrübr. Bei 

durhbrohnen Momenten beobachtete man höhere Molfen, 

welche fich fteter zeigten. Daffelbige abwechfelnd big zur Nachr. 

Dienstag den 23. Mai. 

Eumulus, weit und Hochftehend, heilweiß und gebaltr. 

Megenwolfen drunter herziehend, felten Donner, wenig Nigen. 

Mittwoch den 24. Mai. 

Wie geftern; doch ınehr zum Regen geneigt und von Zeir 

zu Zeit Megen mit Donner. begfeitet. Eo dauerte e3 über 

Mittag bis gegen 5 Uhr, wie wir auf einer Fahrt nach dem 

Fern erfuhren. Nun flärte es fih auf und Abends 8 Uhr 

ftand der Mond heil am Himmel, fpäter durch fepr leichte 
Wölfen gefrübt. 

Donnerstag den 25. Mai. 
Heiterer Morgen, leichtes Sewölfe Den Tag tiber. Etarfer 

olfenzug in der böhern Region von Shdweit her Schr 
warm, rubiger Abend. Herrliche Mondnacr. 

Freitag den 26. Mai. 

Heller Morgen. Windfröße. Mehr bewölft. Um 3 Uhr 
sanfter Megen, Donner. Ubwechiehrd bis Abend. Schöne 
Mondnacht, wicht fo Har wie geftern. 

. Sonnabend den 27. Mai. 

Wolliger Cumulns in Eirrus aufgelößt, diefer fi aus 

einander reihend und fteigend, jener wieder fi ballend und 
finfend. Diefe Erfiheinungen glaubte man in drei Etagen 
übereinander vorgehen. zu fehen. nımer nıehr ur Auflöfins 
der Wolken md zur Heiterfeit geneigt.
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“ Sonntag den 33. Mai. Nüdreife. 

- Früh 4 Uhr allgemeiner Landregen; tm 6 Uhr bricht lich 

der Himmel, ohne jedoch Blau fehen zu loffen. Der Regen 

paufırr. Starfer Wolfenzug vom Erzgebirge ber, depgleihen 

über den Horn in die Zeyelregion. 9 Uhr. Der Regen be 

ginnt wieder, wird fehr ftart mit Prordweit. 

10 Uhr deeit er nebelartig ferne und, verhältnigmäßig, 

auch nahe Gegenjtände. 11 Uhr. Auf ber Höhe von Marta: 

Stulm beinerkte man, daß die Himmelsgegend über dem Fichtel: 

gebirge fich aufpellt. Mittag. Unendliche Nebel: und Regen: 

wolfen ziehen, vom Nordiveft herbeigebraht, am Erzgebirge 

bin, auch über den Horn im die Zepelregion. Ganz Böhmen 

iberdedit von Gewölf, niedrig ihwebend, grau, flodig, zottig, 

ungertalt, in jedem Momente fich in Waffergüffe aufzulöfen 

drohend. Ideen anf dem fi aufklärenden langgeflredten 

Mücen des Fichtelgebirges ruhen gelagert Cumulus, nicht ganz 

feft gebaltt. Z Uhr. Im Nordwerten heilt fich’8 immer mehr 

anf, nach und nach Härk fih baelbft der Himmel; die Sonne 

tritt hervor. Auch im Süden wird’s rein. Wenige Wölkchen, 

vom Weit getrieben, ziehen leife auf ihrer Bahn. Eirrus in 

der obern blauen Kuft. - 

Mon da an unerfreulicher Weft, bald gegen Norden, bald 

gegen Süden fih umfegend, Negenichauer dringend, austrod: 

nend, widermwärtig zu beobachten. Diefer Zuftand dauerte bie 

den 24. Juni, da fich denn mit Nordoft dad Wetter betätigte 

und der Himmel fih auftlärte. 

Zu befferem Verftändnig der in vorftegendem Wuffare 

gebrauchten Ausdrüde wird nachträglih angezeigt! daß, in
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Gebereinftimmung mit Männern, welche die Sache biöher 

bearbeitet, angenommen wird, e3 gebe drei Luftregionen, die 

obere, mittlere und untere, weldher man die vierte, die ını: 

terjte, noch hinzufügen Faun. Die Herrihaft der obern Ne: 

gion manifeftirt fich durch trocdnes helles Wetter, die Arno: 

fohäre ift in einem Zuftande, Daß fie Feuchtigkeit in fie 

aufnehmen, tragen, emporheben Fann, e8 fey nun, daB fie 

das Wäfferige zertheilt in fich enthalte, oder daß fie foldhes 

verändert, in feine Elemente getrennt in fih aufnehme, 

Diefer Zuftand der Armofphäre wird dur die größte Baro: 

meterhöhe offenbart und wir erfreuen ung eines. fehönen, 

beftändigen Wetters; der Hinmel ift Elar, in gewiffen Welt: 

gegenden ganz twolfenlos umd hochblau. In diefe Negion ge: 

hören alle Girrusarten, die, ınan mit verfehledenen Nanten 
bezeichnen fan. 

Die mittlere Negion ifl die des Eumulus; in ihr wird 

eigentlich der Gonfliet bereitet, ob Die obere Luft oder die 

Erde den Sieg erhalten fol. Diefe Region bat die Eigen: 
ichaft, Daß fie zwar viel Fenchtes in fich aufnehmen kann, 

alfein nicht its vollfommener Auflöfung; es vereinigt fih zivar 

zu einer leichten, aber doch dichten Körperlihfeit und ericheint 
und gebalit, gehäuft und nach oben in befiimmten Formen 
ausgebogt und begraängr, unerwärts haben diefe Wolfenhaufen 

eine horizontale Grundlinie, wodurch eine dritte Negion an 

gedeuter wird, auf welcher tie wie auf einer Schicht auf einem 

Elemente ruhen und jhweben. 

Gewinnt num die obere Region ihre trodnende, Waffer 
auflöfende, in fih aufnehinende Gewalt, die Oberhand, io 

werden diefe geballten Naffen an ihrem obern Saum aufge: 

(öfr, aufgezupft, fie ziehen jih flodenweife in die Höhe und 
eriheinen als Eirrus und verfhwinden zulegt in dem
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anendlichen Naum. Leberwinder nun-aber die untere Megion, 

welche die dichtefte Kewchtigfeit am fich zus ziehen und in fühl: 

baren Tropfen Darzuftellen geneigt ift, fo fenfr fih die bori- 

zontale Bafis des Cumulus nieder, die Wolfe dehnt fih zum 

Strarus, fie fteht und ziebr fehichtweife und fürgt endlich im 

Pegen zu Boden, welche Erfheinung zufanmen Nimbus ges 

nannt wird, 
Wie wir nım von oben herunter geftiegen find, fo fan 

man wieder von umren hinauf fteigen, fo daß fich dichte Nebel 

erbeben und in der untern Bufr fehwere Schichten bilden, Die 

fih ‚aber doch wieder an ihrem obern Theile ballen, höher 

dringen und zulent mach und nad) in die obere Luft anfgelört 

werden. . 

Han nimmt diefe drei Negionen ald Norm an, bemerkt 

aber dahei, daf die Dispäfition der oberften Luft alle Fench: 

tigfeit in fich vollfommen aufzunehmen, auch biS zur Erde 
herunter fteigen Ede, da denn jeder Dunft: und Nebelfireit 

iogleich in Gircus anfgelöftt und fodann verflüchtigr wird. 

Und fo mag fich auch der eigentliche Strarus, dieie bori: 
zonral gebildete Maffe, einmal höher erheben als das andere: 

mal, der Sahrszeit, der Polhöhe und der Bergeshöhe gemäß. 

Auch der Cummlus fchwebr bald höher bald fiefer, im Oanzen 

bleiben aber diefe Wolfengeftalten immer jtufenweife über: 

einander, wie man gar wohl fehen Fan, wenn fich alle vier 

Erfcheinungen dem Beobachter auf Einmal darbieten. 

Diele vier Hauptbefiimmungen, Cirrus, Sumalıs, Era: 

tus und Wimbus, habe ich unverändert beibehalten, überzeugt, 

dag im Wiffenfihaftlichen überhaupt eine entichiedene Tafonitche 

Terminologie, wodurch die Gegenftände gefiempelt werden, 

zum geöften Wortheil gereiche. Denn wie ein Eigenname den 

Mann von einem jeden andern trennt, fo ırennen folce
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Termini technich dad DBezeichnete ab von allen Lebrigen. 

Sind fie einmal gut gefunden, fo foll man fie in alle Spra- 

ben aufnehmen, man Toll fie nicht überfehen, weil man 

dadurch die erite Abficht des Erfinderd und Begründers yere 

feört, der die Abficht harte, erwad fertig zu machen und abzus- 

fchliegen. Wenn ich Stratus höre, fo weiß ich, daß wir in 

der wiffenfchaftlichen Molfengeftaltung verjiren und man unter: 

hält fih darüber nur mie Wiffenden,. Eben jo erleichtert eine 

iolhe beibehaltene ‚Terminologie BA Berfehr mir fremden 

Nationen. Arch bedente man, dap durch Diejen patriotifchen 

Purismus der Styl um nichts beifer werde: denn da man 

ohnehin weiß, dap in folhen Auffäken diepmal nur von 

Wolfen die Rede fen, fo klingt ed nicht gut, Haufenwolfe ıc. 

zu fagen und das Wllgemeine beim Befondern immer zu 

wiederholen, In andern willenfebaftlichen Beichreibungen tr 

dieß ausdrüdlich verboten. 

Die Zwifchen: Erfheinungen dagegen, welde Howard durch 

Verbindung jener drei Benennungen bezeichnet, habe ich nicht 

gebraucht, auch nicht überiegt, fondern fie nach ihrem Por: 

fommen und Erfiheinen jedesmal angedeuter und bejchrieben, 

weil die Mannichfaltigfeit fo groß ift daß folhe zu beftimmen 

feine Terminologie vermag und nur die Einbildungsfraft mehr 

verwirrt ald ihr nachzuhelfen. Wie man das gar oft bei 

meteorologifhen Tabellen fühlt, bei denen eine Colunme für 

die Wolfengeftaltung angebracht ift. Der Einfichtige, dem es 

um Anihauung und niht um Worte zu thin ift, wird die 

Schwierigkeit in der Praris felbft gar leicht eurdeden, 

Schlieglih bemerken wir noch den Hanptpunft, dan der 

Sieg der oberen Region, . die Herrfhaft der Trodnig, dur 

den Hftwind und den ihm zugerheilten Nordwind, der Sieg 

der unterm Negion, der ji auf die Erde beziehenden Feuchte, 
Srare, janımıl. Werte. AL. 22
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durch den Welt: und den ihın verbündeten Stdwind angedeu: 

tet, begleitet und bewirkt werde. 

Und nun, da man von jeher die Poefie als mohlgeihidr 

zu fummaerifhen Darftellungen gehalten, fo folge noch zum 

Ehrengedächtniß unfers Meifters die” Grundlehre, damit fie 

fib immer mehr verbreite, in wohlmeinende Neime verfaßt. 

  

Howard’ Ehrengedähtnif. 

‚Did im Unendlicen zu finden, 

Mußt unterfeiden und dann verbinden; 

Drum danfet mein beflügelt Lied 

:: Dem Manne der Wolken unterfhich. 

Denn Gottprit Camarupa, hoch und Behr, 

Durd Lüfte [hwanfend wandelt Leicht und feier, 

De Säleierd Falten fammelt, fie zerfireut, 

Am Wecfel der Geftalten fih erfreut, 

Sept flarr fih Hält, dann fohrwindet wie ein Traum 

Da flaunen wir und trau'n dem Auge faum. 

Nun regt fih Kühn des eignen Bildens Kraft, 

Die Unbeftimmtes zu Beftimmtem fAafft; 

Da droht ein Reu, dort wogt ein Elchhant, 

Rameelee Hals, zum Draden umgemandt; 

Ein Hrer zieht an, do triumppirt ed nicht, 

Da 16 die Dat am fteilen Selfen bridt; 

Der treufte Wolfenbote fel&ft zerftiebt, 

Eh’ er die ern’ erreicht, wehin man licht,
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Er aber, Howard, giebt mit reinem Sinn 

Uns neuer Lehre Herrliäften Gewinn: 

Was fi nicht halten, nicht erreichen Täßt, 

Er faft ed an, er hält zuerft «8 feit; 

Beftimnt das Unbeftimmte, fehränft cd ein, 

Benennt e3 treffend! — Sey die Ehre Dein! -- 

Die Streife fleigt, fi halt, zerflattert, fällt, 

Erinnre danfbar Deiner fih die Welt. . 

Stratus. 

Denn von dem flillen Wafferfpiegel- Plan 

Ein Nebel hebt den flachen Teppih an, 

Der Mond, dem Wallen des Erfheinö vereint, 

Als ein Gefpenft Gefpenfter Bildend fueint, 

Dann find wir alle, das geftepn wir nur, 

Ergquidt’, erfreute Kinder, o Natur! 

Dann hebt fh’ wohl am Berge, fanımlend Greit 

Un Streife Streifen, fo umbüftert'ö weit 

Die Mittelpöhe, beidbem gleich geneigt, 

Db’8 fallend mwäffert, oder Iuftig fleigt. 

Cumulus. 

Und wenn darauf zu höfter Atmofphäre 

Der tüchtige Gehalt berufen wäre, 

Steht Volke hoc, zum berrlichten gebaflt, 

Berfündet, feftgebilder, Machtgewalt, 

Und, was Zhr fürdtet und au wohl erlebt, 

ie’! oben drobet, fo c8 unten brht.
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 Cireus. 

Do immer. höher fleigt der. edle Drang! 

Erlöfung ift ein himmlifch leichter Swang. 

Ein Aufgehäuftes, flodig ler. fih's auf, 

Rie Shäflein trippfend, Teicht gefämmt zu Hauf. 

Sp fließt zulept was unten Ieit entitand 

Dem Bater oben fill in Schooß und Hand. 

Umbus. 

Nun laßt auch niederwärts, durd Erdgemult 

Herabgezogen was fih Boch geballt, 

In Donnerwettern wüthend fi ergepn, 

Heerfihaaren gleich entrolfen und verwehn! -— 

Der Erbe thätig -Teidendes Gefhie! — 

Dog mit dem Bilde hebet euren Blit: 

Die Rede geht herab, denn fie befopreibt; 

Der Geift will aufwärts, wo « ewig bleibt. 

Und wenn mir unterfoieden haben, 

Dann mülfen wir lebendige Gaben 

Dem Abgefonderten wieder verleihen 

Und uns eines Folge-Lebens erfreuen. 

Sp, wenn der Maler, der Poet, 

Mit Howard’3 Sondrung wohl vertraut, 

Des Morgens früh, am Abend jpät, 

Die Atmofppäre prüfend fehaut, 

Da Täpı er den Eparafter gelte; 

Doh ihm ertpeifen Inftige Welten
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Das Vebergänglice, das Milde, 
Daß er e8 falfe, fühle, Bilde, 

Zufe Howard an Goethe. 

Wie fehr mich die Howard’fche Wolfenbeftimmung an: gegogen, wie febr mir die Formung bes Tormiofen, ein gefeB: licher Seftalten: Wechiel des Unbegränzten erwünfcht feyn mußte folgt aus meinem ganzen Beftreben in WBiffenfhaft und Kunft; ih juchte mi von diejer Lehre zu durchdringen, befleißigre mich einer Anwendung derfelben zu Haufe wie auf Reifen, in jeder Fahresgeit und auf bedeutend verfhiedenen Barometer: Höhen; da fand ih denn durch) jene fondernde Kerminologie immer Förderniß wenn ich fie unter mannichfachen Bedin- gungen im 1lebergange und Verfchmelzen fkudirre, Sch entwarf mandes Bild nach der Natur und füchte das Bewegliche, dem Begriff gemäß, auf Blättern 58 firiven; berief Künftler dazu und Bin vielleicht bald im Stande eine Reihe von charafteri: ftifch befriedigenden Abbildungen zu liefern, wovon bi3 jepr ein durchgängiger Mangel bedauert wird, 
Sndeß bei wachfender Veberzeugung: daß alles was durch Menfchen gefchieht in erhifchem Sinne betrachtet werden müffe, der fittliche Werth jedoh nur aus dem Lebenggange ju De: urtheilen fep, eriuchte ich einen fletö thätigen gefälligen Freund, Herin Hüttner in London, mir, mo möglich erwag,- und wären ed auch nur die einfachften Linien, von Howard’s Lebenswege zu verfhaffen, damit ich erfennte wie ein folcher Geift fih ausgebilder? welche Gelegenheit, welche Umftände ihn auf Pfade geführt die Narr natürlich anzufchanen, fi
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ihr zu ergeben, ihre Gefese zu erfennen, und ihr folhe natur- 
menfclich wieder vorzufchreiben ? 

Meine Strophen zu Howard’s Ehren waren in England 
überfeßt, und empfahlen fich befonders dur eine aufflärende 
thythmifebe Einleitung; fie wurden durch den Druck befanurf 
und alto durfte ich hoffen daß irgend ein Wohlwollender mei: 
nen Winfchen begegnen werde. 

Diefes ift denn auch über mein Erwarten gefchehen, indem 

ich einen eigenhandigen Brief von Luke Howard erhalte, welcher 
eine ausführliche Familienz, Lebeng-, Bildungs: und Gefiunungs: 
Seichichte, mit der größten Klarheit, Reinheit und Offenheit 
geirieben, freundlihft Begleiter und mir.davon öffentlichen 
Gebrauch zu machen vergönnt. Es giebt vielleicht fein fchine: 
ved Beifpiel welhen Geitern die Natur fih gern offenbart, 
mit welchen Gemüthern fie innige Gemeinfchaft fortdanernd 
zu unterhalten geneigt tft. 

Sleih beim Empfang diefes Tiebenswürdigen Documentes 
warb ich ummiderfteblich angezogen und vericaffte mir durch 
Veberfegung den fhönften Genuß, den ich nun dur nach: 
folgende Mittheilung auch andern bereiten möchte, 

Der gerühmte Schriftfteller, den ih fo zum erjtenmal 
und ohne weitere Geremonien aniprehe, verlangt, wie ich 
von feinem Freund in Xondon vernehme, zur Mirtheilung an 
das deutihe Parblicum, einige Nachricht über denjenigen, 
welcher den Verfuch fehrieb über die Wolfenbildung. Da 
niemand mahrfcheinlich jo gur vorbereitet ift dasjenige mit: 
zutheiten, weldes gegenwärtig zu diefem Zwede dienlich jenn 
möchte, als ich felbit, und verfchiedene Urfachen fich finden,
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jeßt wo man ed verlangt hat damit nicht zurüczupalten, fo 

füge ich einen Auffag bei, welhen ich mir die Freiheit nahm, 

auf die natürlichfte Weife wie mir fiheint zu fchreiben, nam: 

li) in der erften Perfon. Da mic jedoch drangende Geichäfte 

und die Nothwendigfeit Gegenwärtiges morgen abzufenden 

befiürmen, To babe ich der Hand eines nahen Freundes über: 

laffen die reine Ubfchrift meines Manuferiptes zu fertigen. 

Tottenham Green, bei London, dem 21jten des 2ten 

Monate 1822. 

Sn RKonbdon ward ich geboren den 28ften des 11ten Monats 

(November), 1772 von achtbaren Boreltern; damit meine ich 

zuerft und vorzüglich, dag mein Dater, Robert Howard, 

mein Großvater deffelbigen Namens, und, wie ich auch nur 

irgend babe erfahren Fönnen, mein Urgroßvater, Perfonen 

von Nectlichfeit und ehrwürdig in ihrem Stande waren, als 

Handelglente namlih und Mannfacturiften. Sie waren ver: 

heirathet an Perfonen, welhe an gleihe Hohanhtung Anfpruc 

machten; fodann aber foll mein Urgroßvater, Gravelv 

Howard, nad einer Famitiensiteberlieferung,, fein Der: 

mögen zu Grunde gerichtet, oder auf irgend eine Weile feine 

Güter, in Berffhire gelegen, verloren haben, indem er fich 

un die Sache Jacobs des Zweiten hielt und ihm nach Srland 

folgte. 
Sein Sohn, Stanley Howard, ward ein Qudker 

und ließ fih in England nieder, indem- er fih an die Geiell: 

fchaft anfhloß, die man nım gewöhnlich mit dem Namen 

der Freunde bezeichnet. Dadurch erhielten die Beihäfti: 

gungen feiner Abfömmlinge eine newe Richtung, wenn fie 

anders bei feinem Belenntniffe bieiben wollten, denn die Se: 

fee der Freunde fchließen die Glieder der Gefellfhaft vom 

Kriege: und Kirhenftande aus und alfo faft gänzlich von
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- Staatd:Etellen und Ehren; aber, meines Eradhrtens, entfchädie 
gen fie diefelben, indem fie ihnen mehr Muße und Anlaß 
geben, folche freiwillige Gefchäfte zu übernehmen, wodurd in 
diefem Lande vernünftiger Zreiheit ein Mann, der dad Ge: 
miüch dazu hat, im Allgemeinen, nach Manfgabe feiner Kräfte, 
dent Vaterlande und der Menfehheit hinreichende Dienjle 
leiften fann. \ 

5A war fieben Jahre in einer großen lateinifhen Schule 
zu Burford, nahe bei Oxford, unter einem Freund, einem 
treffliden Mann und guten Glaffifer, der aber von der alten 
Schule die Art, hatte, diejenigen zu fpornen, die nicht ges 
fhwind genug Ternen Fonnten, und diejenigen die es vermochs 
ten zu fehr ihrem eigenen Schritt zu überlaffen. Für mic 
hatte die die Folge, daß ich immer noch mehr Latein lernte 
ald ich die Zeit her aud; bei vernachläffigten Studien habe ver: 
Iernen Fünnen, in der Mathematif aber war ich fo vernac: 
iäffigt, daß ich in Mitte fo mannichfaltiger Belchäftigungen 

‚zeither den Weg dahin niemals habe finden Fönnen. 
Meine Unfprüche auf einen Mann von Wiffenfhaft 

find daher nur gering; weil ich aber mit Beobachtungsfähig: 
feit geboren war, fo fing ich an davon Gebraud zu machen. 
fo gur ich ohne Führer vermowte: denn Wiffenfchaft war da: 
mals noch nicht, wie gegenwärtig, ein Theil von jedes Kinds 
Vergnügen und Erholung, deffen Eltern ihm Bücher und 
Spielfahen zu verfhaffen im Stande waren. 

Hiernach alfo zogen die vielen Nordlichter jener Sahre 
meine Yufmerkfamtfeit auf fih; ich hielt merkwürdige feltene 
Molkenbildung in der Einbildungsfraft feft, made Ver: 
iuche über das Gefrieren des Waffers, welde fih mir 
dem Zerfpringen meines Glasgefähes endigten; ferner erinnere 
ih mich genau des merfwürdigen Höherauchs von 1783,
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fo wie auch ganz deutlich der vorübergehenden Erfcheinungen 
des glänzenden Meteorsim achten Monat gedachten Tahres. 

Sch verließ die Schule und nah wenig Monaten ging ich 
in den mühfamen Rehrdienft eines Apothefers in einem Städr- 
ben bei Manchefter. Pharmacie war hier ein Theil meiner 
Hanptbefhaftigung; in den Furgen Smifchenftunden aber be: 
mühte ich mich um franzöfifche Sprache, Chemie, DBotanif 
um Die MWerfe Kavoifier’s und feiner Mitarbeiter wirk 
ten auf viele von uns wie die aufgehende Sonne nad) mor: 
gendlihem Mondfchein; aber Chemie hat fih jet mit der 
Mathematik verlobt und beweift fih num etwas fpröder gegen 
ihre vorigen VBerehrer. 

Nach London in meinem 22ften Fahre zurücgefehrt, fuhr 
ih auf derfelben Linie des von mir einmal gewählten Ge: 
fhäftes fort. Aber hier begegnete mir ein Unfall, welder 
mir beinahe verderblich gewefen wäre: ich fiel von der Leiter 
auf eine Flafche, die ich in meiner linken Hand hielt, gefüllt 
mir einer Auflöfung von Arfenif; die Arterie des Arms war 
getroffen durch einen tiefen und weiten Einfopnitt in die Hand 
unter dem Gelenk, und das Gift drang ungehindert in die 
Wunde. ch gedenfe diefes Umfandes weil ih nicht gewiß 
bin noch manchmal davon zu leiden: denn es folgten mehrere 
Tage ftarke Blurfüffe periodifh zu gewißfer Seit des Nad: 
mittags, da denn die Wundärzte fih nicht anders zu helfen 
mußten, ald die Arrerie zu unterbinden, worauf denn die 
yrilung eintrat umd eine Genefung nach einigen Fahren all: 
mählig erfolgte. - 

Sn der Zwifchenzeit meines unthätigen Lebens wozu ich 
nun genöfhigt war, ward ich zwifchen andern Unterfuchungen 
aufmerffam auf die Eigenichaften des Blumen ftaubs, wenn 
man ihn auf Waller und Weingeift unter den Mitroftop
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betrachtet. Weber welchen Gegenftand im Sahre 1800 ein Auf: 

faß von mir vor der Linneifchen Soctetät gelefen ward. 

Im Jahre 1798 trat ich in Gefchäftsverbindung mit meinem 

immer innigften Freund William Allen; einem Manne, 

deffen Name überall geehrt wird, wo Wiffenfchaft und Bildung 

Aufnahme gefunden haben, und Gelegenheit gaben zwifcen 
Menihen von verfchiedenen Nationen Verfehr zu eröffnen, 

Mein eigentliches Gefhäft in diefer Verbindung war, ein 

damals men eingerichteted Laboratorium in Plaifteiw, wenig 

Meilen von London, zu beforgen; da ich denn, meiner Pflicht 

nach von einem Werk zum andern gehend, oft unter freiem 

Himmel zu feyn genöthigt, die fonft gewohnten Beobachtungen 

wieder aufnahm, und über die Anfichten der Atmofphäre und 

meteorologifche Negifter zu fehreiben anfing. 

Mein Freund Allen und ich gehörten gi einer ander: 
tefenen philofophifchen Gefellfchaft, welche vierzehntägig im 

Winter in London zufammen fam; jedes Mitglied war ver: 

pflichtet, der Meihe nach einen Verfuch zur Prüfung vorn: 

legen, oder eine Buße zu bezahlen. Diefer Verpflichtung 

gemäß fand ich mich veranlaft, der Geiellfchaft unter andern 
weniger originellen Papieren, den Verfuch über die Wolfen 

vorzulegen. Man hielt ihn öffentlicher Mittheilung werth, und 

er ward in Killoh’s philofophifchem Magazin abgedruct, 

deffen Herausgeber zu unfern Mitgliedern gehörte. tmftände 

haben längft diefe Feine Brüderfchaft aufgelöft, die fo lange 

jie beftand, fi) die Askesian Society nannte, „von dezyar:. 
exercitatio,” und ich glaube, daß manche, die fich dazu mir 

Eifer hielten, jenen Erercitien gar manden Vortheil im wir: 
fenfhaftlichen Charafter fhuldig geworden. 

Hier hat nun mein ehrwürdiger und alu parteiifcher 
Freund die Meberfiht des im Betracht der Wilfenfchaft
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thätigften und bemerfenswertheften Theils meines Kebeng; und 

da er num geiehen, wie die Perle, die er fhäkt, aus der 

Mufchel genommen worden und nun auch die Schale gefitcht 

bat, um fie als Verlmutter in feinem Cabiner aufzuftellen, 

fo möchte er vielleicht unangenehm überrafeht feyn, wenn eö 

doch nur zulegt eine Aufterichale wäre. 

Mein vorgemeldeter treffliher Freund Alien und ic, 
nachdem wir fieben Jahre zufammen gearbeitet hatten, frenn: 

ren ung mit wechfelfeitiger Zufriedenheit; ex behielt fein In- 

teveffe in London in den dortigen Einrichtungen, und id 

wählte zu Theilnehmern zwei Männer, deren ungemeines 

Verdienft an ihren verfchiedenen Stellen als Auffeher bei dem 

erften Unternehmen ihnen das Mehr gab als Principale zu 
erfcheinen. Unter ihrer unmittelbaren Sorge nun, durch die 

Kraft ihres Zleifes und Gefchielichfeit, gewann dad Labore: 

torium einen fejten Charakter und ift bis auf den heutigen 

Zag vorwärts gegangen, nur mit verändertem Xocale, das 

nunmehr in Strarford, Grafihaft Eifer gelegen. Cs beichäf- 
tigt über dreißig Arbeiter und liefert in großen Quantiräten 

verfchiedene hemifche Producte, deren der Apothefer und mancher 

andere Künftler bedarf. 

Nun möcht es aber wunderlich fcheinen, daß ich bei fü 
guter Gelegenheit nichts ale Chemiker herausgegeben. Die 

Antwort auf eine folhe Frage möchte Fury und enricheidend 

ieyn: c’est notre metier! Wir leben von Ausübung der Che: 

mie alg einer Kunit, nicht um fie ald Wiffenfchaft dem Publi: 
cum mirzutheilen. Der glückliche Erfolg unferer Arbeiten, bei der 

fraftigen Mitbewerbung, welder der geiftreihe Mann bier 

nit entgehen Fann, hängt davon ab, daß wir, fo lange 

ed nur thunlich ift, ansfhließllh die neuen DBortheile und 

Handgriffe benugen, die und jm Prafkischen befaunt werden,
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In Tolcher Lage und da wir Söhne haben, die in unfern 
Stellen deveinft folgen folfen, lehnen wir ab unfere Behand: 
hıngsweife irgend jemand mitzutheilen; dadurch erhalten und 
frdern wir eine Anftalt, die in der Thar nüßlich und bedeu: 
tend für ein Land ift, das zum größten Theil von ihrem Da: 
fepn nichts weiß. Dabei darf man wohl behaupten, daß felbft 
die Fortfchrirte der hemifchen Wiffenfhaft mehr gefürderr als 
zurücgehalten worden durch ein folces Berragen, indem wir 
immerfort im Stande find, dem erperimentirenden Shemifer 
ein oder das andere Material im voflfommenen Zuftand zu 
überliefern. 

Gleiche Urfachen, mit einem imveränderten Gefallen an 
dem Gegenftande, haben meinen Zufammenhang mit ber 
Wiffenfhaft auf den einzigen Zweig ber Meteorologie begränzt. 
Sch habe menerlih die Nefulfate von zehnjährigen Beobad: 
tungen geordnet in einem Merk zwei Bände 8,, betitelt: das 
Klima von London. Ich fende es rab Weimar und 
wünfche bemfelben bei feiner Ankunft eine freundliche Auf: 
nahme. Darin bin ich fo frei mit den Fahrszeiten umge: 
gangen als früher mit den Wolfen, und ich darf mir {hmeicyeln, 
daß aud hier eine zunehmende Nufnerffamfeit auf den Ge: 
genftand dad Kefultat geworden. Es hat eine freundliche 
Aufnahme gefunden und feir feiner Erfiheinung bin ich als 
Mitglied der Eönigl. Sorierär, wohin ich noch andere Auffäge 
gefender habe, vorgefchlagen umd aufgenommen worden. 

Sollte man bier aber noch zu fragen beivogen feyn, wie 
ih, ohne ein Gefhäft, dad meine ganz befondere Aufmerk: 
tamfeit erfordere und wenig zur Wiffenfchaft beitrage, wie ich 
ed einrichte meine Seit zugubringen; fo Fönne ich wohl ver: 
fhiedene Urfahen meiner Unthätigfeit anführen, noch außer 
einer fhwachen Gefundheit wovon fehon die Rede war.
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Ih bin nämlich ein Mann von bauslichen Gewohnheiten, glüklih in meiner Familie und mir wenigen Freunden, Die ih nur mit Widerftreben für andere Eirfet verlaffe. Und hier fheint mir der Hrt su gedenfen, dap ih 1796 in den verehlichten Stand trat mit Mariabelle, Toter von Fo: hann Eliot von Konden, einem Ehrennienn, Mitglied der Sefellihaft der Freunde; wir haben fünf lebende Kinder, drei Söhne md zwei Töchter, wovon dag ältefte nahe einundzwan- 3ig Jahre zählt; fie find alle bis Daher zu Haufe erzogen und in der Nachbarichaft , daß die Periode ihres Krranwahfeng und eine Duelle von Vergnügen und wechfelfeitigem Lieber: werden fepn mußte, welches meinen eigenen guten Eltern fehlte, da ihre Kinder fo weit umber vertheilt waren; 1md dennoch bin ich fehr viel im Leben der Sorge und dem Schuß eines trefflichen Vaters fhuldig geworden, 
Da nun aber der Mann fo deutlih vor Dir fteht, fo darf ih wohl auh mit Einemmal die wahre Urfache aus: iprechen, warım er vergleihungsweife unfruchtbar für die MWiffenfhaft ift, zugleich aber die Quelle feiner größten Schmer- zen und höchflen Vergnügungen eaufderen. — Mit Einem 2Bort nun: er ift ein Sprit, und der praftifhe Sinn, in welchen: er feine Religion erfaßt, vergönnt ihm in der That nur wenig Zeit für ihn felbit. 
Sc bitte, mein Freund, nicht zu ffugen, als wenn etwas Enrhufiaftifges folgen follte; ich verfuche vielmehr mic deut: lich zu machen. Chriftenthum ift bei mir nicht eine Anzapl Begriffe, worüber man fpeculiren fönnte, oder eine Meihe von Geremonien, womit man fein Sewirfen beichwichtige, wenn man auch font an Handlungen nichts Gutes aufzu: 

werfen hätte; es ift fein Epftem durch Gewalt borgefohrieben, durch menfhliche Gefepe befräftigr, zu deifen Bekenntnis man
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andere durch Zwang nötbigen, oder fie durch Kunft anloden 

fönnte, e3 ift vielmehr der gerade, reine Weg zum Frieden 

der Eeele, zur Glüdfeligfeit, vorgezeichnet in der Schrift, 

befonder3 im neuen Teftoment, es ift die Methode wodurd 

der Menfih, welcher durch Sindigen ein Feind Gottes gewor: 

den ift, nad redlihem Berenen ihm wieder verfühnt wird, 

dur Gefus Chrift, deifen Opfer und Vermittelung; fodanı 

aber, folher Weife durch ihn erlöft, an ihn glaubeud, fähig 

wird dem inmwohnenden Bölen zu widerfiehen, aufgelegt zu 

guten Werken, durch geheime Hülfe und Einfluß des heiligen 

Gottes: Geiftes. 

Betracht?” ich num meine Religion in diefem Kichte und 

fühle nach diefer Weife, daß fie Geieß meines Lebens und 

meiner Neigungen geworden, fo ann ich mich nicht entichliegen 

um mein felbjt willen zu leben, da die Freuden jenes Yebens: 

taufes zehnfach größer find ald alles was mir font angeboten 
werden könnte. 

Anszubreiten daher gute Grundiäße, Meoralität zu be: 

fördern und forgfaltige Erziehung der Jugend; auf Erhaltung 

der Ordnung und Disciplin in der Gejellihaft der Freunde, 

zu Beilegung aller Etreitigfeiten mitzwwirfen, zu Aufer: 

bauung der Bedrängten an Leib und Zeele beizutragen, dieß 

ift die Narur des Beftrebens und der Vereine, weichen ih 

nun berfömmlich angehöre. 

Ds ih mm auch einige Leichtigkeit der Feder erworben 

babe, bin ich zufrieden, fie oft in folcen DiMijien zu be: 

nußen, woher weder Ruhm noch Vortheil entipringen fann 

und wobei wahrfcheinlich die auf dieie Weile entfandenen 

Hefte nach menigen Sahren feinem gewilfen Autor mehr zu: 

zifchreiben find. 

‚Bin ich deghalb ein Thor nach Goethes Eydhung? Ja;
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glaube nicht. Dein fo gewiß als die gegenwärtige Welt wirf- 
ih ift, fo gewiß wird nad) diefem auch eine feyn, wo jeder 
gerichtet werden wird, nach den Thaten die er bier gethan 
bat. Auf diefer Zukunft beruhen meine Hoffnungen und dar: 
aus fließt die mäßige Schäßung des Gegenwärtigen, verfichert, 
daß wenn ich bis ang Ende verbarre, ich meinen Sohn em: 
fangen werde. 

Da ich num recht gitt weiß, da die Welt in jedem andern 
Charakter mich wohl entbehren fann, do bin ich zufrieden, 
darin meiftentheils alg Chrift beichäftigt zu feyn. Die Wiffen: 
Ihaft wird ohnehin vorwärts geben, denn es finden fich viele 
Arbeiter; die müßlichen Künfte werden fi der Vollfommen: 
beit nähern (die fchädlichen, dene ich, find fchon ganz daran, 
ihren Meridian zu verlaffen); das Menfhengefchlecht wird zu: 
nehmen, die Erde bevölkert werden, wie fih e8 gegenwärtig 
nicht wohl von ihr behaupten läßt, und indeffen Gefchlechter 
vorwärts gehen, wird der Meritand der Menichen erleuchteter 
werden, und der fo die Melt regiert, wird nicht zugeben, daß 
ihre Herzen verdorben bleiben. Nein! die hriftlihe Religion, 
in aufrichtiger Musübung wird fi über die Nationen ver: 
breiten nnd der Zuftand der Menfchen überhaupt verbeffert 
werden. Theilmeife ift dieß fchon auf einen unberechenharen 
Grad gefchehen, fowohl im fittlichen als bürgertichen Einne; 
Kriege werden aufhören, mit anderm erniedrigenden Aber: 
glauben und verderbliben Pratifen; die Gefellfhaft wird eine 
neue Geftalt gewinnen, allgemeines Uebereinftimmen und 
wechfelfeitiges gütet Bedienen, zwiichen Nationen und Fndir 
viduen, wird an die Stelle treten der gegenwärtigen Selbft- 
beit und Mipftimmung. Mag’s doch fen, daf aivifchen alles 
diefes irgend eine Periode von Gegenwirfung ıumd Berfnl: 
gung der Guten eintrete, zuleßt wird immer über dieje
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geprüfte und glüdliche Gefellfhaft der Sohn Gottes, welcher 

fein Leben hingab, als das Mittel die Welt zu bilden, in 

Frieden vegieren bis das Ende fommt. Dann wird ein ge: 

"ringer Glaube, welcher in diefem Leben zur Tugend reifte, 

die ftolgeften Denfwmale der Gewalt menihlihen Verftandes 

überwiegend gefunden werden. OD welch ein edles Gedicht 

fönnte fih aus einem folhen Gegenftend entwideln! Doch ich 

träume! Unfer eigener Milton, fo boch er fih erhob, hatte 

keine Schwingen dorthin zu reichen. Und sehr weislich wen: 

dete er „die Gedanken, die fi freiwillig in barmonifhen 

Maafen bewegten” mehr die äuferlihen Umfrinde zu imagi: 

niren, ald daß er verfucht hätte die Subftanz götrlicher Dinge 

zu entwideln. ‘Denn diefe begreift nach allem doch am beiten 
wer, mit demüthigem Herzen und Geber zu Got um fein 

Licht in diefer Angelegenheit, die Klare fräftige Profe des alten 

und neuen Teflaments in fich aufnimmt. 

Hiernac wird e8 meinen $reumd nicht wundern, daß ich 

mich für die allgemeine Verbreitung der heiligen Schriften 

erfläre und wirklich fehr viele Zeit abwechtelnd den Gefchäften 

der brittifchen und ausfändifchen Bibelfoeretät zunvende, von 

deren Committirten in Kondon ich ein Mitglied bin, wie auch 

mein Vater war, vom Ürfpruny diefes Unternehmend bis zu 

feinem Tode. 
Schlieglih, follte ein Mann, wie diefer, und fo befchäf: 

tigt, ferner den Antheil von Goerhe fih erhalten fünnen, fo 

werden Briefe freundlich aufgenommen und jede fihuldige Ge: 

nugthuung feinen Fragen und Wünjben erfolgen. 

Nachfchrüft. 

Was die zerfireuten Auffäge betrifft, auf die ich Anfpruc 

machen Fine, ald Verfuche verfihiedener Art, fo find es die
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Artikel: Benn und Woolmann, beides biographifch,, und 
Quafers, hiftorifh, in Nees’s Eyclopädie; diefe, nebft den 
AUrtifeln Wolken und Thau, waren meine Beiträge zu ge: 
dachtem Werk, mit deffen ehrenwerthem Herausgeber ich lange 
daB Vergnügen der Befanntfchaft genop. 

8. 9. 

Berfuch einer Witterungslehre. 182. 

Einleitendes und Allgemeines. 

Das Wahre, mit dem Söttlicpen identifch, Lift fih nie 
male von ung direct erkennen, wir fchaten es mr im Ab: 
glanz, im Beifpiel, Symbel, in einzelnen und verwandten 
Erfcheinungen; wir werden eg gewahr als unbegreifliches Le: 
ben md Fönnen dem Wunfh nicht entfagen, es dennoch zu 
begreifen, . " 

Diefes gilt von allen Phänomenen der faslihen Welt, 
wir aber wollen diefmal nur von der fdwer zu faffenden 
Witterungslehre fprechen. . 

Die Witterung offenbart fih ung, infofern wir Yaudelnde 
wirkende Menfchen find, vorzüglich durch Wärme und Kalte, 
durch Feuchte nd Trockne, durch Maag und Vebermaaß folcher 
Zuftände, und dag alles empfinden wir unmittelbar, obne 
weiteres Nachdenken und Unterfuchen. 

Nun hat man manches Inftrument erfonnen um eben 
jene und täglich anfechtenden Wirfungen dem Grabe nach zu 
verfinnlichen; das Thermometer befehäftiget jedermann, und 
wenn er fchmachtet oder friert, fo fcheint er in gewiffen Sinne 
Ooethe, fämmst. Werte. XL. y.
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beruhigt, wenn er nur fein Reiden nach Meaummr oder Fads 

renheit dem Grade nach andfprehen Tann. 

Nah dem Hpgrometer wird weniger gefehen. Näffe und 
Dürre nehmen wir täglih und monatlih auf, wie fie ein 

treten. Aber der Wind befchäftiget jedermann; die vielen 

aufgefteciten Fahnen Iaffen einen jeden wiffen woher er komme 

und wohin er gehe, iedoh was ed eigentlich im Ganzen 

heißen folle, bleibt hier, wie bei den übrigen Erfheinnngen, 

ungewiß. 

Mertwärdig ift es aber, daß gerade die wichtigfte Be: 

ftinnmung der atmofphärifchen Zuftände von dem Tagesmenfhen 

am allerivenigften bemerft wird; denn es gehört eine Frank 

liche Natur dazu um gewwahr zu werden, e3 gehört fchon eine 

högere Bildung dazu um zu beobadhten diejenige atmofphärifche 
Beränderung die ımd dad Barometer anzeigt. 

Diefenige Eigenfchaft der Atmofphäre Daher, die ung fo 

lange verborgen blieb, da fie bald fehwerer bald leichter, in 
einer Folgezeit an demfelbigen Ort, oder zu gleicher Zeit an 

verfhpiedenen Drten und zivar im verfhiedenen Höhen fich una: 

nifeftirt,. ift 8, die wir denm doch in neuerer Zeit immer an 

der Spige aller Witterungsbeobachtungen fehen und der auch 

wir einen befondern Vorzug einrdumen. 

Hier ift num vor allen Dingen der Hauptpunft zu beach: 

ten: daß alles was ift oder erfcheint, dauert oder vorübergeht, 

nicht ganz ifolirt, nicht ganz nadt gedacht werden dürfe; 

eines wird immer noch von einem Anderen durchdrungen, be: 

gleitet, umfleidet, umhällt; ed verurfacht und ed leider Eins 

wirfungen, und wenn fo viele Wefen durch einander arbeiten, 

wo Toll am Ende die Einfiht, die Entfeheidung berfommen: 

was ds Herrfchende, was das Dienende fep, was voranpl- 

gehen tefiimme, was zu folgen genöthigt werde? Diefes is,
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wad die große Schwierigkeit alles theoretifhen Vehauptene 

mit fich führt, hier liegt die Gefahr: Urfache und Wirfung, 
Krankheit und Symptome, That und Charakter zu verwechfeln. 

Da bleibe num für den ernft Berrachtenden nichts übrig, 

ald daß er fih entfchließe irgendivo den Mittelpunkt hinze- 

fegen md alsdanıı zu fehen und zu firchen, wie er dad Lebrige 

peripherifh behandle. in folches haben auch wir gewagt, wie 

fi) aus dein Kolgenden weiter zeigen wird, 

Eigentlich ift es denn die Atmofphäre in der und mit der 

wir und gegenwärtig befchäftigen. Wir leben darin ald Bewoh: 

ner der Meeresufer, wir fteigen nach md nach hinauf bie auf 

die höckften Gebirge, wo e3 zu leben fehwer wird; allein mit 

Gedanken fteigen wir weiter, wir wagen den Mond, Die 

Mitplaneten und ihre Monde, zuleßt die gegeneinander unbes 
weglichen Geftirne als mitwirkend zu betrachten, und ber 

Menfch der alles nothiwendig auf fidh bezieht, unterläßt nicht, 

fich mit dem Wahne zu fhmeiheln daß wirflich das All, deffen 

Theil er freilich. audmacht, auch einen befondern merflichen 

Einfuß auf ihn angübe. 

Daher wenn er auch die aftrologifchen Grillen: als re: 

giere der geftirnte Himmel die Schiefale der Menfhen, ver: 

ftändig aufgab, fo wollte er doch die Veberzeugung nicht fahren 

faffen, daß wo nicht die Firfterne, doch die Planeten, wo nicht 

die Planeten, doch der Mond die Witterung bedinge, beftimme, 
und anf diefelbe einen regelmäßigen Einfluß ausübe, 

Alte dergleichen Einwirkungen aber lehnen wir ad; Die 

Witterungserfcheinungen auf der Erde halten wir weder für 
tosmifch noch planetarifh, fondern wir müffen fie nach unfern 
Prämien für rein tellurifch erflären,
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‚Barometer, 
x 

Bel allen meteorologifchen Beobachtungen wird der Bar: 
meterftand als Hauptphänomen, als Grund aller Metter: 
betrachtungen angefehen. Auch ich bin der Ueberzeugung dab 
man darin ganz richtig verfahre, 

Das Quedfilber, in der Iuftleeren, beberförmigen Glag: 
röhre auf einer gewiffen Höhe gehalten, überzeugt ung längft 
von einem euntichiebenen Drud, von einer Schwere, Elafti- 
eität, oder wie man ed nennen will, ber durchfichtigen, durch 
fheinenden Materie, welche den ung umgebenden Saum 
erfüllt, 

An dem Meeresufer fkcht das Quedfilber am bödjten; 
wie wir und aber berganwärte bewegen, wird es nach und 
nad fallen ; in jeder Region aber, wo wir eine Zeit lang ver: 
weilen, ift ein teimporäres Steigen und Fallen bemerflih ; diejes 
befhränft fih in einen Fleinen Höheraum, welder am Meeres- 
ufer etiva 30 Linien und auf hohen Gebirgen eriva 20 Linien 
beträgt. Diefes geringe Steigen und Fallen ift num an jedem 
Orte der Gegenftand unferer nausgefehten Veobachtungen, 
deren unzählige angeftellt und forgfältig aufgegeichnet worden, 
womit man denn kagtäglich auf das fleigigfte fortfäher. Da- 
bei ift allgemein befannt, dap bei unveränderter Dertlichkeit, 
da3 Steigen des Mercure Haved, Deiteres,, trodenes, das 
Sinfen trübes, feuchtes, flürmifches Wetter andeute, 

Nah fo vielen forgfältigen Vernühungen aber ift man 
doch nicht dazu gelangt eriwag Negelmäfiges in diefem -Yb: 
md Auffteigen zu bemerken » e8 gefchieht zivar genau innerhalb 
der beftimmten Oaumeshöhe, aber Seit und Angenblie der 
Wiederkehr auf denfelbigen Punfe if onicht vorauszufehen,
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Um aber hierin etwas fehtfegen, ja vorherfagen zu Fönnen, 
bar man fih nach allen Seiten umgethanz Mond und Pla: 
neten, Tag und Naht, Tahreszeiten und Sahreseirkel zu 
Hülfe gerufen umd fi dadurch nur immer in größere Raty: 
tinehe verwidelt; man fpricht von Ebbe und Fluth in der 
Atmofphäre, weldhe an den barometrifchen Bewegungen mit 
Urfache fepn follen. 

Run hat fi aber erft neuerlich, bei genauer PBetrahtung 
der anf der Jenaifchen Sternwarte gefertigten vergleichenden 
Darftellungen bemerken laffen, daß gedachtes Steigen md 
Failen am verfdiedenen, näher md ferner, nicht weniger in 
unterfhiedenen Rängen, Breiten md Höhen gelegenen Beol: 
achtungsorten einen faft parallelen Gang habe, 

(Fr. Daniell Meteorological Essays. London 1823. p- 
112. Barometers, situated at great distances from 
each other, often rise and fall logether with great 
regularity. — It has been observed, that ihis unison 
of action extent farther in the dircetion of the lati- 
iude, (han in that of the longitude.) | 

Man nehme, um fich hievon zu überzeugen, die von 
Dr. Schrön ausgearbeitete graphifche Darftellung vor Augen 
(fiehe den 2ten Jahrgang der meteorologifchen Beobachtungen 
im Großhergogthum Meimar, im Verlag des Induftrie- Comp: 
toird 1824), wo die mittlern Barometerftände von Genn, 

| Beimar, Schöndorf, Wartburg und Ilmenau vom Fahre 1823 
übereinander gezeichnet find, und e8 wird alliobald die Gleich: 
heit folder Bewegung augenfällig fepn, 

Eben fo haben wir fpäter gefunden, dag die Bewegungs: 
finien von Franfenhain und Jlmenau einander vollfommen 
deden, obgleich jenes 700 Fuß höher iber der Meeresfläche 
liegt und die eine fi einen Zotl höher als die andere bewegt.
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3a die Bewegungslinie des Bernharböberges ift mir den 

unfrigen gleihmäßig und gleichzeitig gefunden worden. Auf 

diefe Nebereinftinimung ift num im allgemeinen hinzuarbeiten, 

da felbft unter den verfehiedenfien Meridianen wie unter den 

verfchiedenften Breiten die größte Ucbereinftimmung bherrfcht. 

Henn nun die Barometerftände der verfhiedenften Orte 

das Aehnliche, wo nicht das Gleiche befagen, fü fheinen: wir 

dadurch bereiptigt allen außerirdifchen Einfluß anf die Duec: 

filber- Bewegung abzulehnen, uud wir wagen auszufprechen: 

daß bier Feine kosmifche, Feine atmofpharifihe, fondern eine 

telfurifche Urfache obwalte. 

Denn e8 ift anerfannr und beftätigt daß alle Schwere 

von der Anziehungskraft der Erde abhängig fen; ÜbE num die 

uft, infofern fie Börperfich ift, eine Schwerkraft, einen ver: 

ticalen Drud aus, fo gefihieht 8 vermöge dieier allgemeinen 

Attraction; vermindert umd vermehrt fich daher der Drud, 

diefe Schwere, fo folgt daraus, dap die allgemeine Anziehungs: 

fraft fih vermehrte, fih vermindere. 

Nehmen wir alfo mit den Phyfifen an, daß die Ai: 

ziedungsfraft der ganzen Erdimaffe von der und unerforfihten 

Tiefe bis zu dem Merresufer, wnd von diefer Orange der 

und bekannten Erdoberfläche Bis zu den. höchften Berggipfeln 

und darüber hinaus erfahrungsgemäß nad und nach abnehine, 

wobei aber ein gewifes Auf ud Abfteigen, And: und Ein: 

athınen-fich ergebe; welches denn zufent vielleicht nur durch 

ein geringes Pulfiven ihre Lebendigfeit andenten werde, 

Thermometer, 

Dbgedachte Schrönifhe Tabelle lege und vor Yugen, wie 

dad Thermomerer feinen eigenen Gang gebt. ohne mit dem
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Baromererftande au nur die mindefte Gemeinfhaft anzı: 

deiten. Dom Tanuar bis in den Anguft fleigt er und fenft 

fih wieder bis In den December, ohne daß. man mit dem 

Barometerftand irgend eine Spur von Wehfelwirfung ent: 

deeten Fünnte. 

“Wird num dag Barometer durch die Schwere der Atınos 

fphäre bedingt, dad Thermometer hingegen durd ben fernern 

oder nähern Bezug der Erde zur Sonne, längnen wir daß 

beide Wirkfamfeiten unmittelbar aufeinander einfließen, fo 

mwüffen wie doch zugeitehen, daß wir fie bei Witterunggerfäei: 

nungen nicht ohne Werhältniß denfen Tonnen; Diefed: aber 

fuchen wir darin, daß jedes von feiner Seite auf ein driftes 

wirkt, auf die materielle, gleichfatfe für fich beftehende Atmo: 

{phäre und hier. liegt num das Wichtigfte, das Schwerfte in 

Benrtpeilung der Wetterbeobachtung. \ 

Alangmeter. 

Diefes Inftrument, Then von Otto von Gueride [SIE 

den, nachher anf mansichfache Weife verändert und verbeflert, 

ward erft in feinen Wirkungen dem Barometer gleich geachtet, 

nachher von demfelben getrennt und wird bei atmofphärifden 

Beolachtungen nicht mehr zu Narbe gezogen. 

Außer dem verticalen, fogenannten Drud der Kuft, wo: 

von das Barometer und Kenntniß giebt, fan diefelbe auch 

in einem verdichterern oder verdiinntern Zuftande eriftiven. 

Auf das Barometer Hat diefed feinen merflihen Einfluß, ob 

man gleich denfen follte, daß eine verdnnfe Ruftfäule weni 

ger faften follte al3 eine verdichtete, man: müßte did) denn die 

eine fehr viel höher und die andere fehr viel niedriger denken.
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So fhefnt mir, dag nad; meinen Prämiffen, die Sache fol 
gender Geftalt angefehen werden Fönnte, 

Das Steigen und Fallen des Barometers, verurfacht 
durd? die vermehrte oder verminderte Unziehungäfraft der 
Erde, hat eine allgemeine teflurifche Urfache; dahingegen die 
Verdünnung und Verdichtung der Luft, durch Erwärmung 
bemtrfe, nur local ift und, in Bezug aufs große Ganze, von 
feiner Bedentung. 

Da jedoch auch bei und die Verdunftung, fo wie der Nie: 
derfchlag, Wafferverneinung und MWafferbildung, von der Hödh: 
fen Bedenrung bleibt: fo beruhigt fi der Beobachter dabei, 
dag Thermometer und Hpgroneter diefen Forfhungen völlig 
genug hun, weil die Wärme, als Urfache der Verdunftung, 
das Feuchte hingegen ald die entgegengefehte zu betrachten ift; 
alfo dasjenige, was durch das Manometer gefucht wird, hier: 
durch genugfam vffenbart wird. 

Das. Barometer giebt und eine unmittelbare Andentung 

von einer großen Naturerfheinung, von der ab: und zunch: 
menden Schwere der atmofphärifchen Diaffe, daher darf diefeg, 
was wir bier vor Augen fehen, ein Grundphinomen genannt 

werden; dagegen find die Erfcheinumgen des Manomerers als 

compliciet und abgeleitet zu betrachten, werbalb über feine 
Andeutungen immerfort Zweifel entftehen. 

Die möglichft Inftfreie Kugel denke man fich in einem 

gewiften Gleichgewicht auf der atmofphärifhen Maffe ruhend 
und fihwebend; fie hebt fi und fenft fih, je nachdem das 

Glentent -fehwerer und leichter wird, Shre Bewegung ent: 

ipringt aus Derfelbigen Irfache wie Die des Barometers, aber, 
5 abgeleitet, Kann fie mir dem Original: Phänomen nicht
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Schritt halten und wird alfo mit dem Barometer gradweiie 
nicht gu vergleichen feyn. | 

€ finft mit dem finfenden Barometer; aber es ift nicht 
fenfibel genug, um gleich wieder mit ihm zu Reigen. Es fteigt 
und befinne fih erit wieder ehe e8 jenem nachfinfe. 

Merken wir ja darauf, unter den Phänomenen ift ein 
großer Unterfchled: da3 Ur: Phanomen, da3 reinfte, wider: 
ipricht fih nie in feiner ewigen Einfalt; das abgeleitete er- 
dirldet Stodungen, Frictionen und überliefert uns nur Une. 
dentlichkeiten, 

Die Windfahne. 

Zn diefem Sinne ifk die Windfahne gleichfale ein un: 
fiheres und fehr wenig die augenblicklichfte Luftbeiwegung 
andeutendes Snftrument. Wie man auch die Srietion vermüt: 
dern mag, fo bleibt eine mechanifhe Reibung immer übrig. 
Das Schlimmfte aber ift, daß fie dem Meftwinde immer 
mehr gehocht ald den übrigen Winden; denn er ift der 
ftärkfte, und mit den Jahren biegt fi endlich durch die Ge 
walt die Spindel wenn die Fahne groß und fchwer ft; fie 
ienft fi degwegen nad Dften und der Wind Tanır fich fhon 
eine Weile umgelegt haben, ehe fie fih entfcließt ihre Stel- 
lung zu verändern. Den Woltenzug anftatt der Windfahae 
zu beobachten, wird immer das finerfte bleiben; denn man 
erfährt nicht allein. welcher Wind in der untern Megion berrfct, 
fondern man wird zugleich anfnierfiam auf dag was in der 
obern vorgeht, wo man denn oft Nuhe und Stille bemerkt, 
wenn inferwärts Zug und Bewegung fih fpüren läßt,
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Atmofphäre. 

Der aufımerffame Beobachter der Witterungsbegebenheiten 

wird von vielen Seiten her auf den Gedanken getrieben: die 
den Erdbalf umgebende Armofphäre nehme wicht nur, wie dad 

Barometer ausweift, von der Meeredfläde aufivarts an Dich: 

tigfeit, Schwere, Elaftieitär in fletiger Folge nach und nad 

ab, hinumterwärts aber zu; fondern es feyen eben im bdiefem 

armofphärifehen Naume gewifle geheime, concentrifche Kreite 

abgefchloffen, die fih, ald befonders geeigenfchafter, gelegent: 

lich manifeftiren, Was und wie ed ah damit fep, wir be: 

merfen folgendes: 

Und zwar firhen wir Gelegenheit zuerft: vor die große 
Wilbrandifch- Nitgenifhe Sharte zu treten, indem diefe folchen 

alfgemeinen Betrachtungen befonderd günftig it; wir fehen 

darauf die Schneelinie bezeichnet, wie fie fi) von ihrer Höhe 
unter dem Nequator nad Norden und Süden aufs Meer legt, 
und fo über amd neben fih das Eis ungefhmolgen bewahrt. 
Hier fehen wir alfo eine entfchiedene Zone in welcher die auf 
dem höchfimöglichen Punkt am Erdfreis wachfende Warme die 

Solidefcenz ded Warfers nicht hindern Fan, und wir werden 

daranf geführt unter und über derfelben noch mehrere dergleis 
chen Luftgürtel aufzufuchen. 

Betrachten wir nun zu diefem Zwede das Verhältniß 
lebendiger Wefen zu derfelben, fo finden wir daß Gefchöpfe bie 
an fie herangehen amd deshalb aber auch Verkünder werden 

wenn diefelbe nach Anlaß der Sahreszeiten. herabfteigt, Ich 

nehme das Beifpiel von den Finken und erinnere mich ala 
wir im September 1797 auf Maria:Einfiedeln verweilten und 

ein in der Nacht gefallener Schnee in einer gewiffen mittleren 

Höhe des Gebirges Liegen geblieben war, fogleih jene zarten
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Mögel um fo viel herabieichend ben Bogelftellfern unzählig in 

die Nee fielen, und Pilgern fo .wie Meifenden ale eine 

fhmadhafte Speife zu gute Fanıen. 

Und fo manifeftirt fih an allen gebirgigen Orten dem 

aufmerffamen Veobanter eine mit ber Sohresgeit nad) und 

nach niederfinfende Schneelinie, die nach eintretenden Umftan: 

den eine gewiffe Lingachöhe beobachtet. Eine dergleichen zieht 

fih am großen Ettersberge über Meimar her, läßt Lügendorf 

unter fi, die Marque in Dpelisfenform über fih und wird 

am Kleinen Etteröberge unfdeinbar. Hier bleibt der erfte 

Schnee eine Zeit lang liegen, obgleich die Lage des Berg: 

hanges gegen Mittag gefenft ift. \ 

Diefes Phänomen wiederholte fic mehrere Sahre und 

mir wurden aus Thüringen andere Beifpiele befannt, wobei 

freilich zur Sprache kam: daß außer der baromekrifchen Höhe 

noch die Lage gegen diefe ober jene Himmeldgegend, die 

Nahbarfihaft zu andern Bergen, fonftige Expofitionen, viel: 

feicht die Gebirgsart, in Betracht zu ziehen fey. 

Hhne diefe Bemerkungen. abzulehnen fand ich doch Urfache 

auf jene erfte Xehre von den concentrifhen Kreifen dev Atmo: 

{phäre gar manches Phänomen zu beziehen, 

So fen noch eind bemerff: die gewaltfamen Stürme, die 

im legten December nah an der Erde wütheten, wurden dem 

Beobachter zu Frankenhain auf der Nhön, welcher über zweiz 

taufend Zup über der Meeresfläche geftellt ift, feineswegs in 

dem in der Tiefe herrfhenden Grade füglbar; wie feine ein: 

gereichten genauen Zabellen beweifen, Und gerade mag der 

Sturm deshalb fo fürchterlich. wüthen, weiber fih an die 

Hberfläche des Meeres nnd der Erde fhmiegt, und in geringer 

Höhe alerwärtd erzeugt, während er von weitem hergufommen 

und in undenfbarer Eile heranzutoben fceint.
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Dergleihen atmofphärifche Kreife laffen fib auch aus der 

Wolfengeftaltung vermuthen; fehr felten wird ein Cumulug 

bei und an feinem untern Rande geballt oder in einiger Aug- 

jacdung gebildet erfcheinen, vielmehr legt er fich gewöhnlich 

flah und ruht mit einer ftratusähnlichen Bafıa sleichfain auf 

einem frembdartigen fhwereren Elemente, das ihm zu einer 

horizontalen Geftaltung nöthigt; fo wie umgefehrt in eiuer 

gewiffen Höhe, etwa zivei taufend Fuß über der Meeredfläche, 

der Eumulus unten wie oben ausgegact ift, auch bei fteigendem 

Barometer fogleich an allen Enden in Eirrus aufgelodert wird, 

Wie dem auıh fep, fo geht daraus hervor: daß die ver: 

fhiedenen atmofphärifchen Etagen auf Wafferbildung und Ber: 

neinung, anf MWoltengefraltung, auf das Niedergehen derfelben 
ald Regen, oder ihre Auflöfung zu Schäfchen, einen verfhie: 
denen Bezug haben, 

So wenig man fih num aumaßen darf, die jedesmalige 
söhe de Kreifes über diefem oder jenem Ort zu beftimmen, 
fo fragen wir doch fein Bedenken folhe relative Atmofphären 
anzımehmen, wenn wir ung in dem Labprinthe der Mitte: 
ungsbeobatung mit einigem vernünftigen Behagen ergehen 
wollen, 

Als einwirkend auf diefe Atinofphäre und deren vernurb: 
liche Kreife werden nun die beiden großen Mächte gegen ein: 
ander tibergeftellt, die fih uns durch das Barometer md 
Thermometer offenbaren; fie werden, nach jener oben aug: 
geiprodenen Marime,. ald von einander vollfommen ımab: 
hängig erklärt, um defto reiner zu faffen, wie durch fie die 
atmoipharifchen Suftände Eefrimmt werden. 

Man verzeihe Wiederholungen; diefe find in folhem Falle 
unerläßlih, wo man am einfachen Grunde fefthalten und Die 
Mannichfaltigkeit der Erfheinumg darauf zurücführen will,
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Andeffen fiehe hier eine allgemeine Warnung, weldhe fin 
alle Sapitel der Naturforfhung gilt, hier aber befonders be: 
herzigt zu werden verdient: man hüte fih Urfache und Mir: 
fung zu verwechfelt, befonderd aber dad Barometer von arme: 
fphärifhen Ereigniffen abhängig zu machen, Worauf man 
aber böchft aufmerkffam zu feyn Urfache hat, das find die 
Eorrelate, die Bezüge, die fih als Nefultate neben= und u: 
fannmenwirfender Thätigfeiten bhervorthun. 

— 

Wafferbildung. 

In der Armoiphäre fhwebt finmerfort, durch Berdinftung 
und font, erzeugtes Waller; ed wird felbjk bei den heiterften 
Tagen, ald Duft gleichmäßig andgetheilt, in dem ätherifchen 
Naume getragen, in den untern Negionen dichter, in den 
obern Flarer; wie und in den tieferen Rocalitäten das weiß: 
liche Himmelblau überzeugt, welche Farbe denn immer dunkler 
und gefättigter wird, je höher wir bergan fteigen. 

Diefe fortdauernde Tendenz der Waflerbildung verfchafft 
und einen rejpirablen Luftraum; der niedere Baroıneterftand 
begünftigt fie, der höhere verneint fie; hier ift die erfte am 
meiften in die Sinne fallende Erfcheinung, auf die wir bei 
Wetterbevbachtungen zu merfen pflegen. 

Wolkenbildung. 

Durh Howard’s glüdlihen Gedanken, die Woltenbildun: 
gen zu iendern, au charafterifiven, zu benennen, find wir
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mehr ald man glauben Fönnte gefördert; Cirrus deutet auf 

hohen Barometerfiand, Eumulus auf mittleren, Stratug 

anf niidern, Nimbus auf den niedrigften Zuftand; wobei 

zugleich zu bemerken ifk, das die atmofphärifhe Höhe zugleich 
mit wirffam tft, wie denn wohl der Fall vorfommen fann, 
daß der Sumufus oben fih in Eirrud auflöft, unten zum 
Stramıs fih verflächt, und diefer näher an der Erde zum 

imbus übergeht. 

Elcktricität. 

Diefe darf man wohl und im höchften Sinme probleme: 

tifeh anfprehen. Wir betrachten fie daher vorerft unabhängig 

- von allen übrigen Erfeheinungen;. fie ift dad durchgehende 

algegenwärtige Element, das alles materielle Dafeyn begleis 

tet, und eben fo das atmofphärifhe, man Fann fie fih un: 

befangen als MWeltfeele denfen. Smwiefern fie fih win ruhig 

verbirgt, fodanı aber durch den geringften Anlap geftimmt 

wird fih bald von diefer, bald von jener Seite zu zeigen, 

einen oder den andern Pol heramssnfehren, fih anzuhdufen 

und von da fih undenterft wieder zu zerftvenen, oder aber wohl 

mit den gewaltfamften und wunderbarften Erplofionen fi zu 

nianifeftiren, darüber möchte wohl fchwer feyn durch Erfah: 

vung nachzukommen, ob fih fon nicht längnen läßt, daß 

Barometer: und Thermometerftände darauf bedeutend ein: 
fließen mögen.
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Winderzeugung. 

ZA gleichfalld vorerft, al3 von dem. Barometerftand ab: 

hängig, zu achten; Oft und Nord haben Bezug auf hoben, 

Wert und Süd auf niedern Queefilberftand. . 

Eben diefe Hauptverhältniffe erfcheinen oft in einem un: 

erflärlihen Schwanfen, aber auch Hier muß ums das früher 

Feftgefeßte als Negel zu Hülfe Eommen, um une durch b die 

Serwege der Erfahrung zu begleiten. 

Der Woltenzug läßt und alle Windfahnen entbehren und 

bei deinfelben Fommt vorerft wieder der Zuftand verfchiedener 

atmofphärifcher Negionen in Betracht. 
Der Wertwind ift der umtern Megion befonders ange: 

hörig; bezeichnen wir einen Fall ftatt vieler. 

Bei niederem Barometerftand fep der Himmel zum großen 

Theil überzogen, graue Regenwolfen ziehen mit gelindem Weft: 

wind langfam einher, diefes Eann bei gleich tiefem Barometer: 

ftande nichrere Tage anhalten; das Barometer fleigt, der 

Wolfenzug von Werten nach-Dften dauert langfam fort, doch 

bleibt von den oberen Wolfenfärmen nach und nach etivad 

zurück, Pr fih auf und begiebt fih in höhere Regionen; 

endlich Moden ganze Maffen, verharren als Enmmulug, lehnen 
ih ale Wand an die Gebirge. Weberdedt auch manchmal 

eine Woltenmafe den Himmel, fo bleibt fie getrennt, die 

Nachr ift mondenflar, die Wolfen ftehen beinahe fill, fie 
bewegen fi nur ganz gelind unter einander.
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Jahreszeiten. 

Diefe muß man von feinen Standpunfte aus befondera 

beobachtet haben, um genugfame Pramifen zu fünftiger Di: 
indicatur vorfommender Fälle fih zu erwerben. 

So fehr auch zu jeder Gahregzeit Berdunftung des Meeres 
und der Erdoberfläche, infofern fie beeif’t oder frei ifk, vor 
fi geht, fo üft fie doch im Sommer bei ung ftärker als im 
Winter; daher denn an fangen Tagen das Phänomen nicht 
felten ift, daß, beim höchften Barometerftande, fich allmählig 
na Aufgang der Sonne die Atmofphäre mit Dünften fülft, 
die fih zu Wolfengeflalten zufammen geben, welche man ale 

teichte, fhwebende, ringsum ausgezadte Cumulus anfprecen 
möchte. Sch habe fie nın Mittag den ganzen Himmel ein: 
nehmen fehen, allein fie fchweben jede für fih und, obgleich) 
mit nur geringen Swifchenräumen, verfehmelzen fie nicht in 
einander; bald nach Sonnenuntergang aber ift alles ver- 
fhiwunden, ed fey nun daß fie als Than niedergegangen oder 
fih phufti, vielleicht hemifh, in der Atmofphäre aufgelöft 
haben, um nad Furger Nacht, bei frühem Morgen das vorige 
Spiel wieder anzufangen, weldes die herrlichtten Anfihten 
frz vor und gleich nach Sonnenaufgang gewährt. Man 
fieht leichte Nebelftreifen emporfteigen, fi bald in Eirrus 
auflöfen, oder auch wohl einen Gebirggrüden ald Cumulus 
überthürmen, wozu das geringfte Niedergehen ded Barome- 
ters fogleich Anlab geben Fann. 

Noch ein Beifpiel ft nöthig um zur gegen: wie verfähie: 
bene Jahreszeiten, verichiedene Phänomene, bei immer fort: 
dauerndem Grimdgefeß, zum Vorfhein bringen. 

Wir pflegen bei feuchten und unfreundfihen Sommer- 

monaten und gewöhnlid mit dem SHerbft zu tröften; au
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giebt die Erfahrung, daß wir im September und October die 

meiften, wo nicht fchönen, Doch regenlofen, für den Reifenden, 

Aderbemühten, Spaziergänger und andere im Offenen be: 

ihäftigre Verfonen leidlihen Tage haben. Schreiben wir nun 

dem Barometerftand auf die Witterung einen immer gleichen 

Einfluß zu, fo fcheint es wunderbar, dap, obfehon in gedachten 

Monaten das Quedfilber wie in den übrigen fich über und 
unter der Mittellinie beivegt, doch die Witterung immer fchön, 

gut und wenigftens leidlich bleibt. 

Hier müffen wir nun mit unfern Betrachtungen gerade 

wieder zur untern Atmofphäre unfere Aufinerffamfeit wenden 

und ansfprehen: fie felbft fleht im verfchiedenem DVerhältniß 
zu den verfchiedenen Jahreszeiten. Oben ift dargeftellt worden, 
wie im Sommer bei langen Tagen eine große überfchiwengliche 
Ausdänftung vor fi gehe, worüber felbft die höchft elaftifche 
Luft Faum Herr werden fann. 

Werden Hingegen die Tage Fürger, wird die Ausdünftung, 
durch Sonnenwärme verurfaht, immer geringer, fo fämpft 
eine mehr oder weniger elaftifche Luft mit befferem Sefchie 
gegen die in der Utmofphäre fchwebenden Dünfte. Steht das 
Barometer über der Mittellinie, fo ift die Luft alfobatd tein; 
fteigt e8 höher, fo haben wir die fihönften Tage; fleigt es 
wieder herab unter die Mittellinie, fo geben die Wolfen 
nicht gleih in Regen über: fie ziehen vorbei, es jeinen 
fih abwechfelnd freundlige Sonuenblide; eine belebende 
Wärme, die mit dem niederen Barometerftand fich wohl 
verträgt, Fan fi verbreiten, und man ift in freier 
Luft noh immer bebaglih; feige aber das Barometer 
glüklicherweife, fo ift mit dem Dftwind ein heiterer 
Himmel unverzüglih da, und wer im Freien kebr, ge 
nießt der fhönjten Tage, die fih an vergangene, mäßig 
Sortke, fämmtl. Werte. XL. 24
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heitere und immer genießbare Stunden wohlthätig an- 

fchließen. . 

Mittellinie. 

Aus vorgemeldeten gar verfchiedenen auf die Witterung 

einfließenden Umftänden, welche noch mit vielen andern Be: 

denklichfeiten vermehrr werden fünnten, ift erfichtlich, daß alle 

diejenigen, welche zu ftillem Hausgebrauch fich dad Barometer 

befhauen und dadurch von der nächften Witterung einige 

Kenntniß zu erfängen wünfhen, gar oft in Xerworrenheit 

und Unficherheit geratyen möchten. Bemerfen wir daher 

folgendes: 
Auf Barometern früherer Seit, wie folhe die fogenannten 

Staliäner herumtrugen und wie fie noch an manden Orten . 

gefunden werden, feben wir auf dem Solltafelhen eine gewifle 

Linie gezogen, woneben geichrieben fiehr: unbeftändig. 

Weber derfelben finden wir fufenweis fhön, und fodann 

beftändtig MWerter angezeigt, unterhalb ift trüb, Regen 

und Sturm angemerkt. Diefe Beftimmungen fammtlich bat 
man auf neuern DBarometern als empiriich, unzuverlägig und 

unwürdig tweggelaften, und zwar mit Net: indem eine all: 

gemeine, auf allen Barometern gleichmäßig beftimmte Linie 

rür die verfchiedenften Drtölagen nicht binreichte und felten 

zutreffen fonnte. . 

Gleichwohl ift es für den Tagesgebrauch folcher Perfonen, 

die einige allgemeine Kunde de nächft bevorftehenden Wetters 

zu erlangen wünfdhen, oder welche fib von der fehon einge 
tretenen Witterung Mechenfchaft zu geben gedenfen, ze: 
nıaßig, dab wenigfiens die Mittellinie auf ihren Barome 

tern bemerkt werde,
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€3 bezeichnet aber diefe Linie den aus mehrjährigen, 
gehörig beobachteten Barometerftänden eines ‚Drteg berechneten 
Durhfenitt, mithin die für diefe Stände gezogene Mitte; 
depwegen fie denn auch den Sndifferenzpunft geiviffermaßen 
darftellt, von wo alle Veränderungen andgehen. _ 

Wenn nun fir jede höhere und tiefere Drtslage ein 
folder Mittelftand erft auszuforfhen ifk, fo giebt die Berech: 
nung fowohl als auch die Erfahrung die Auskunft, daß bei 
und in Weimar 27 Zoll 6 Linien ungefähr diefe Gränze zu 
sieben if, 

Sie kann mit Recht als den veränderlichen Zuftand an- 
deutend angefehen werden; denn da man nie 'vorans wiffen 
fan, ob das Quedfilber darüber fteigen oder‘ darımter fallen 
werde, fo fann man fich doch verfiherr halten, da dad Que: 
filber im Steigen auf einen, Flaren,' heitern;, iin "Sihfen auf 
eisen bewölften Zuftend Dindeute, Steht das Barometer fehr 
bob, fo bat man beftäudig Wetter angenommen, wenn fen 
Beitändigfeit vom Baromdter auf Feiner Stufe zu "ermarten 
ftebt; da jedoch) von diefer Höhe (bei und 38 Zain)‘ das Duck: 
filber" mehrere Tage fih nieder fenfen und auf und’ab bewer 
gen kann, ohne daß es fich unter die Mittellinie heruterlät, 
fo ift das heitere Wetter, im gewillen Stine, ' Beftändig; 
aber e8 ift nicht beftändiger, als das trübe, vegneriihe, für: 
mifche Werter, wenn dag‘ Quedfilber unter ‚dedhditer Rinie 
fih auf und ab bewegt, ohne fie zu überfehreiten.”’ 

E3 ift leicht einzufehen, welche‘ Xortheile ein folcher 
Fingerjeig dem harmlofen Beobachter brütigt, der ' feine An: 
fprüche an ‚höhere wifenichaftliche Mittpeitungen zu macen 
denkt, fondern fih nur in diefem Labprinthe nach einem Leit: 
faden und nach einem feften Punfte umfieht, woran er denfel- 
ben beften fan,
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Auf wohlgearbeiteten Barometern zu Ende des vorigen 

Sabrhunderte findet fich die Mittellinie noch; allein da, wie 

gefagt, eine allgemeine Linie für die verfchiedenften Ortslagen 

nicht hinreicht, fo muß diefer Indifferengpunft auf den Baro: 

metern eined jeden Ortes befonders beftimmt werden, worüber 

Folgendes zu fagen wäre: 

„Am einfachften gelangt man zum Swed, wenn man, 

bei unbefanntem Höhenunterfchied zweier Drte, fih mit einem 

andern Beobachter in Rapport feßt, welcher die Mittellinie 
für fein Inftrument fchon befigt. Bei dem bemerkten parallelen 

Gang ded Barometers würden fehon wenige während einiger 

Tage an verabredeten Stunden zu machende Beobachtungen 

genügen, um zu erfennen, um wie viel dort unter oder ber 

der befannten Mittellinie dag Quedfilber fand, wonach man 

denn bier die Mittellinie um eben fo viel unter oder über 

den hier beobachteten Ständen ziehen würde.” 

„Sit aber der Höhenunterfchied beider Orte befannt und 

zeigen beide Barometer neben einander hangend gleiche Stände, 

fo ift die neue Mittellinie nach der bereitd befannten unmit: 

telbar zu beftimmen. Denn läge der Ort, wo die Mittellinie 
gefucht wird, etwa 80 Parifer Zub höher als der andere Ort, 
wo man diefe Xinie bereitd ausgemittelt bat, fo würde die 

neue Mittellinie um 1 Varifer Linie tiefer zu beftimmen fenn. 

Und fo nach Verhältnig an allen übrigen Orten.” 
„Su Ermangelung diefer Hülfgmittel wird der Dur: 

fchuitt regelmäßiger Beobachtungen die Mittellinie ergeben, 

und zwar um fo genauer, je länger man beobachtet; denn 

während nıır Eines Jahres fanıı man fi) bei drei täglichen 

Peobahtungen freilich um 1 Parifer Linie und mehr irren.“
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Haben wir nun das Vorgefagte gemerkt, wiffen wir ung 

an die Mittellinie zu halten, haben wir beobachtet, wie hoch 

und wie tief auf unferm Barometer das Quedfilber zu fteigen 

und dann auch auf eine Reihe von Zeit wieder zu fallen pilegt, 
fo müffen wir folgendes im Yuge behalten. 

Das Steigen und Kallen des Barometers deutet auf eine 

Urfache, deren Wirkung erft fpäter hervortritt, wie denn viel: 

jährige in ein und demfelben Local bei unverrüädten Baro: 

meter täglich und fiundlich angeftellte Beobachtungen zur Ueber: 

zeugung hinführen, dag man vierundswanzig Stunden vorher 

die Witterung vorausfagen Fönne. 

Nimmt man diefedg auch nicht für fo ganz entichieden an, 

da in der täglichen Erfiheinung auch irgend ein Schwanfen 

gar. wohl zum Borfchein Eommen Eönnte, fo Fanı man doc 

verfichert jeyn, daß e8 in der Hanptfache nie trügen werde, 

Hogenannte Ofeitlation. 

Außer der bisher behandelten, weder an Sahres= noch 

Tageszeit gebundenen Bewegung des Mercurd in der Glas: 

röhre ift ung in der neuern Zeit durch mannichfache Beobad: 

tungen eine andere Bewegung des Duedfilbers in der Nöhre 
befannt geworden, welche ihre Beftimmung in vierundzwanzig 

Stunden durchläuft. 
Die verichiedenen in Europa angeftellten Beobahtungen 

yeigen diefe Bewegung nicht unmittelbar, wir übergehen fie 
jest und halten und an Beobachtungen, die unter dem Aegua: 
tor auf dem Mieer angeftellt worden, io dad Phanomen aufs 

deurlichfte hervorzutreten fcheint. 

Wir legen eine Stelle aus Simonow’s Befhreibung
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einer Entdedungsreife, Wien 1824, zum Grunde, welde fol 
gendermaßen lautet: 

©. 33. „Die Erfcheinungen, die fich nach diefen Beob- 

achtungen auf dem Barometer zeigten und die bisher felten 

unterficht wurden, beftehen darin, daß dad Qucdfilber an 

jedem Tage allmählig bi3 zum höchften Grade des Barometers 

fteigt und von diefem wieder langfaın zu fallen anfängt. Dieles 

Steigen und Fallen des Quertfilberd im Barometer gefchteht 
zweimal in vierundzwanzig Stunden. Namlih um 9 Uhr in 

der Frühe und Abends um dielelbe Stunde (fteht es am 

höchften), Tochmitternacht und Nachmittag auf dem niedrig: 

ften Punkte,” 

(Voyage d’Alexandre de Humboldt. Tom. IM. 

p. 2, 3 — les oscillations du Mercure dans le baro- 
meire indiquent Y’heure presque comme une horloge. 
p- 310. Les deux minima barometriques coincident 
presque avec les &poques les plus chaudes et les plus 
froides du jour et de la nuit.) 

Auch hier gedenfen wir ung, nach gewohnter Art, an das 

Gewiffefte zu halten, um nach und nad dem Ungewiffen defto 

eher beizufonmen. 
Ganz dentlih ift in Vorftehendem ausgefprochen, das 

um Nachmittag und Nachmitternacht das Barometer auf dem 

niedrigften Punkte ftehe; daß um 9 Uhr früh und Abends um 

diefelbe Stunde, ed am höciten fiehe, mußten wir durd) 

eine Varenthefe ausfprehen, da eg und nur zufällig ausge: 

laffen feheint. 

Hierauf nun fußend lehnen wir alle dugern Einflüffe aber: 

mals ab und fagen: diefe Erfheinung ift. telfuriih. Wir 
ftellen ung vor, daß innerhalb der Erde eine rotirende Bewe: 

gung fev, welche den ungebeuren Ball in vierundswanzig
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Stunden um fich felbft Yerum nöthigt, und die man fid) als 

lebendige Schraube ohne Ende verfinnlihen mag. 

Aber diefes ift nicht genug; diefe Bewegung hat ein ges 

wiffes Pulfiren, ein Zu: und Abnehmen, ohne welches feine 

Lebendigkeit zu denken wäre, es ift gleichfalls ein regelmäßiges 

Ausdehnen und Zufammenziehen, das ich in v/erundzwanzig 

Stunden wiederholt, am fhwächften Nachmittag und Wach: 

mitternacht wirft, und Morgend 9 Uhr und Abends um die 

felbe Stunde die höchfte Stufe erreicht. 

Wiederaufnahme. 

Hiernah werden alfo zwei Grundbewegungen des leben: 

digen Erdförperd angenommen und fänmfliche barometrifche 

Erfcheinungen als fombolifche Aeuferung derfelben betrachtet. 

Zuerft deutet und die fogenannte Dfeillation auf eine 

gefegmäßige Bewegung um die Uchie, wodurd die Umdrehung 

der Erde hervorgebracht wird, woraus denn Tag und Nat 

erfolgt. Diefed Bewegende fenkt fi in vierundzwanzig Stun: 

den zweimal und erhebt fich ziveimal, wie folches aus mannid: 

faltigen bisherigen Beobachtungen hervorgeht; wir verfinnlichen 

fie uns als lebendige Spirale, als belebte Schraube ohne 

Ende; fie bewirkt als anziehend und nachlaffend das tägliche 

Steigen und Fallen des Barometerd unter ber Rinie; dort mo 

die größte Erdmaffe fih wmrollt, muß fie am bemerflichften 

fepn, gegen die Pole fi vermindern, ja Null werden, wie 

auch fhon von Beobachtern ausgefprocen if. Diefe Rotation 

hat auf die Atmofphäre entfchiedenen Einkuß, Klarheit und 

Regen erfheinen tagtäglich abwechfelnd, wie die Beobanhftungen 

unter dem Weyuator deutlich beweifen.
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Die zweite allgemein befannte Bewegung, die wir einer 
vermehrten oder verminderten Schwerkraft gleichfalls aufchrei: 
ben, und fie einem Cin= und Ausathmen vom Mittelpunfte 
gegen die Peripherie vergleichen; diefe Darzuthun haben wir das 
Steigen und Fallen des Barometers ale Symptom betrachtet. 

Bändigen und Entlaffen der Elemente. 
Indem wir nun DVorftehendes unabläffig durchzudenfen, 

anzumenden und zu prüfen bemüht find, werden wir durd 
manches eintretende Greigniß immer weiter geführt; man 
laffe ung daher in Betracht des Sefagten und Ausgeführten 
noch folgendes vorfragen. 

€3 ift offenbar, daß dad, was wir Elemente heiinen, 
feinen eigenen wilden wülten Gang zu nehmen immerhin den 
Zrieb hat. Snfofern fih nun ber Menfh den Belig der Erde 
ergriffen hat und ihn zu erhalten verpflichtet ift, muß er fich 
zum MWiderftand bereiten und wachfam erhalten. Aber ein: 
zeine Vorfihtsmafregeln find Teineswegsd fo wirffam , als 
wenn man dem Negellofen das Gefer entgegen zu jtellen ver: 
möchte, und bier bat ıma die Natur aufs herrlichfte vorge: 
arbeitet und zwar indem e3 ein geftaltetes Leben dem Geftalt- 
lofen entgegen ftellt. 

Die Elemente daher find als toloffale Gegner zu beitrag: 
ten mit denen wir-ewig zu fämpfen haben, und fie nur durch 
die höchfte Kraft. des Geiftes, durch Muth und Eift, im ein: 
jelnen Fan bewältigen. 

Die Elemente find die Willkür felbft zu nennen; die Erde 
möchte Tih des Mafferg immerfort bemächtigen md eg zur 
Solidefcenz zwingen, ala Erde, Fels oder Eis, in ihren
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Umfang nöthigen. Eben fo unruhig möchte dag Waffer die Erde 
die e3 ungern verließ, wieder in feinen Abgrumd reißen. Die 
Luft die ung freundlich umhülfen und beleben follte, vaft auf 
einmal als Sturm daher ung tiederzufchmetern und zu er: 
fiiden. Das Feuer ergreift unaufhaltfam "was von Brenn: 
barem, Schmelzbarem zu erreichen ift. Diefe Berrachtungen 
fhlagen ung nieder, indem wir folde fo oft bei großem uner: 
fehlichem Unheil anzuftellen haben. Herz und Geift erhebend 
ift dagegen, wenn man zu fihauen kommt was der Men 
feinerfeitd gethan hat, fich zu waffnen,: zu wehren, ja feinen 
Feind als Sklaven zu benußen, 

Das Höchfte jedoch, was in folhen Fällen dem Gedanken 
gelingt, ift gewahr zu werden was die Natur in fid felbft 
als Gefeß und Regel trägt, jenem ungezügelten, gefeßlofen 
Wefen zu imponiren. Wie viel ift nicht davon zu unfrer 
Kenntnip gefommen! Hier dürfen wir nur des Nächften 
gedenken. 

Die erhöhte Anziehungsrfraft der Erde, von der wir dur 
dad Steigen des Barometers in Kenntniß gefent find, ift die 
Gewalt die den Zuftand der Atmofphäre regelt und den Ele- 
menten ein Biel feßt; fie widerfteht der übermäßigen Maffer: 
bildung, den gewaltfamften Luftbewegungen; ja die Eleftri- 
eitär fheint dadurch in ber eigentlichften Sndifferenz gehalten 
zit werden, 

Niederer Barometerftand hingegen entläßt die Elemente, 
und hier ift vor allen Dingen zu bemerfen Daß die. untere Iie- 
gion der Continental: Atmofphäre Neigung habe von Weiten 
nah Dften zu firömen; Feuchtigfeit, Negen, Güffe, Wellen, 
Wogen, alles zieht milder oder ftürmifcher oftwarts, und wo 
diefe Phänomene unterwegs auch entfpringen mögen, fo werden 
fie fhon mit der Tendenz nach Dften zu dringen geporen.



. 378 

Hiebei deuten wir noch auf einen wichtigen bedenklichen 
Yunft: wenn nämlich das Barometer lange tief geftanden hat 

und die Elemente des Gehorfams ganz entwöhnt find, fo 

fehren fie nicht alfobald bei erhöhter Barometerbewegung in 

ihre Grängen zurüc; fie verfolgen vielmehr noch einige Zeit 
das vorige Gleis und erit nah und mad wer der obere 

Himmel fchon längft zu ruhiger Entfhiedenheit gefommen, 

giebt fih das in den untern Näumen Yufgeregte in das er: 

wiünfete Gleichgewicht. Leider werden wir au von diefer 

legten Periode zunächft betroffen und haben befonders als 

Meeranwohner und Schifffahrende großen Schaden davon. 

Der Schluß ded Jahres 1824, der Anfang des gegenwärtigen 

giebt davon die fraurigfte Kunde, Meft und Südweft erregen, 

begleiten die, tranrigften Meeres: und Küftenereignife. 

Ft man num einmal auf dem Wege feine Gedanken ing 

Allgemeine zu richten, fo findet fih Faum eine Gränze; gar 

geneigt wären wir daher das Erdbeben als entbundene tellu: 

rifhe Elektricität, die Bulcane als erregtes Elementarfeuer 

anzufehen, und folhe mit den barometrifchen Erfheinungen 

im Verhältniß zu denken. Hiermit aber trifft die Erfahrung 

nicht überein, dieie Bewegungen und Ereigniffe fcheinen be: 

fondern Localitäten, mit mehr oder minderer Wirkung in die 

Ferne, ganz eigend anzugehören. 

Analogie. 

Hat man fi vermeffen, wie man wohl gelegentlich ver: 

führt wird, ein größeres oder Heineres wiffenihaftlihes Ge: 

baude aufzuführen, fo thut man wohl, zu Prüfung deffelben 

fi nad Analogien umzufeben; befolg’ ich aber diefen Narb
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im gegenwärtigen Falle, fo finde ich, daß die vorftehende Aug: 

führung derjenigen ähnelt, welche ich bei dem DVortrag der 

Farbenlehre gebraudt. . 

Su der Chromatif nämlich feße ich Licht und Finfternif 

einander gegenüber; diefe wirden zu einander in Ewigfeit 

feinen Bezug baden, ftellte fih nicht die Materie zwifhen 

beide: diefe fey nun undurcfichtig, durdfiihtig oder gar be: 

febt, fo wird Helles und Dunkles an ihr fich manifeftiren und 

bie Farbe fogleich in faufend Bedingungen an ihr entftehen. 

Eben fo haben wir nun Anziehungskraft und deren 

Erfheinung, Schwere, an der einen Seite, dagegen an der 

andern Erwärmungsfraft und deren GErfcheinen, Aus: 

dehnung, als unabhängig gegen einander übergeftellt; zwi: 

fjen beide hinein feßten wir die Armofphäre, den von 

eigentlich fogenannten Körperlichfeiten leeren Raum, und wir 

fehen, je nachdem obengenannte beide Kräfte auf die feine 

Luft: Materialität wirken, das was wir Witterung nennen 

entftehen und fo das Element, in dem und von dem wir 

feben, aufs mannichfaltigfte und zugleich geferlichfte beftimmr. 

Anerkennung des Gefetzlichen. 

Ber diefer, wie man fieht, Höchft. complieirten Saye 

glauben wir daher ganz richtig zu verfahren, dab wir ung 

erft am Gewiffeften halten; dieß ift num dasjenige was in der 

Erfheinung in gleihmäfigem Bezug fi öfters wiederholt 

und auf eine ewige Negel hindeuter. Dabei dürfen wir und 

nur nicht irre-machen laffen, daß dag, was wir ald zufam- 

menwirfend, ald übereinfrimmend betrachtet haben, auch zu
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Zeiten abzumeichen und fid zu widerfprechen feheint. Befon: 

ders it folches nörhig in Fällen wie diefer, wo man, bei 

vielfältiger Verwidelung, Urfache und Wirkung fo leicht ver: 

wehfelt, wo man Gorrelate al3 wechfelfeitig beftimmmend und 

bedingend anfieht. Wir nehmen zwar ein Witterungd: Grund: 

gefeß an, achten aber dejto genauer auf die unendlichen php: 

fifden, geologifhen, topographifhen Verfihiedenheiten, m 

ung die Abweichungen der Eriheinung wo möglich deuten zu 

fönnen. Hält man feft an der Negel, fo findet man fi) auch 

immer in der Erfahrung zu derielben zurüdgeführt; wer das 
Gefeß vertennt, verzweifelt an der Erfahrung, denn tm aller: 

Höchften Sinne ift jede Ausnahme fhon in der Regel begriffen. 

Selbftprüfung. 

Während ınan mit dem Wageflüd, wie vorftehender Auf: 

fag, beihäftigt ift, kann man nicht unterlaffen fih auf man: 

cherlei Weife felbft zu prüfen, und es gefchieht dieg am aller: 
beften und fiherften, wenn man in die Geihichte zurüciieht. 

Ale Zorfeher, wenn man auch nur bei denjenigen ftehen 

hleibt welche nach der Wiederherftellung der Wilfenfchaften 

gearbeitet haben, fanden fich. genöthigt mit deinjenigen ward 

die Erfahrung ihnen dargebradr, fo gut ald möglich zit ger 

baren. - Die Summe des wahrhaft Bekannten Tief im ihrer 

Breite gar mande Rüden, welde deun, weil jeder zum Ganzen 

ftrebt, bald mir VBerftand, bald nit Einbildungsfraft auszu: 

füllen: diefer und jener bemüht war, Wie die Erfahrung 
wichd, wurde dag was die Einbildungsfraft gefabelt, was der 

Verftand voreilig gefehloffen hatte, fogleich befeitigt; ein reines 

Tartum feßre (ich an die Stelle und die Erfheinungen zeigten
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fi nach und nach inmmer mehr wirflih md zu gleicher Seit 

harmonifcher. Ein einziges Beifpiel ftehe hier ftatt aller. 
Ben dem frühften Unterricht meiner Lehrjahre bis auf 

die neuern Zeiten erinnere ich mid; gar wohl, Daß der große 

und unproportionirte Raum zwifchen Mars und Supiter jeders 

wann auffallend gewefen und zu gar mancherlei Auglegungen 

Gelegenheit gegeben. Man fehe unferes herrlichen Kant’e 

PVemühungen fich über diefes Phänomen einigermaßen. zu 

beruhigen. 

Hier lag alfo ein Problem, man darf fagen am Tage, 

denn der Tag felbft verbarg daß fi hier mehrere Fleine 

Geftirne um fich felbft bewegten und die Stelle eincd größeren 

dem Raum angehörigen Geftirng auf die wunderfamfte eife 

eingenommen hatten. 

Dergleichen Probleme liegen zu Taufenden innerhalb des 

Kreifed der Naturforibung, und fie würden fih früher auf 

löfen, wenn man nicht zu fehnell verführe um fie durch Mei: 

mungen zu befeitigen und zu verdüftern, 

Sndeften behauptet alles was man Kppothefe nennt ihr 

altes Net, wenn fie nur das Problem, befonders wenn cd 

gar Feiner Nuflöfung fähig feheint, einigermaßen von der Stelle 

febiebt und e3 dahin verfeßt, wo dad Befchauen erleichtert 

wird. Ein folhes VBerdienft hatte die antiphlogiftiiche Chemie; 

e3 waren diefelben Gegenftände von denen gehandelt wurde, 

aber fie waren in andere Stellen, in andere Meihen gerüdt, 

fo daß man ihnen auf neue Weife von andern Seiten bei: 

foımmen Fonnte. 

Was meinen Berfuch betrifft: die Hauptbedingungen der 
MWitterungslehre für tellurifch zu erflären umd einer veränder: 
lichen pulfirenden Schwerkraft der Erde die atmofphäriihen 

Erefpeinungen in gewiffen Sinne zugufhreiben, fo ift-er von
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derfelben Art. Die völlige Unzulänglichkeit: fo conftante Ph4- 

nomene, den Planeten, dem Monde, einer unbefannten Ebbe 

und Flurh de3 Kuftfreifes, zuguichreiben, ließ fih Tag für 

Tag mehr empfinden, und wen ich. die Borfiellung darüber 

nunmehr vereinfacht babe, fo Tann man dem eigentlichen 

Srund der Eadhe fih um fo viel näher glauben. 

Denn ob ich gleich mir nicht einbilde, daß hiemit alles 

gefunden und abgethan fe, To bin ic doch überzeigt: wenn 

man auf diefem Wege die Forfhungen fortiegt und die fi 

hervorthuenden nähern. Bedingungen und Beflinnmungen ge: 

man beachtet, fo wird man auf etwas fonmen, was. ich felbft 

weder denfe noch denken. Fan, was aber fowohl die Auflöfung 

diefes Problems als mehrerer verwandten mit fich führen wird.



  

Dur Ünturwiffenfdaft 

im Allgemeinen,



   



Die Katur. 

. Hpboriftifg. 

lm das Jahr 1780.) 

Raturt Wir find von ihr umgeben und umfchlungen — 

unvermögend aus ihr heranszutreten, und unvermögend tiefer 

in fie hinein zu Fommen. Ungebeten und ungewarnt nimmt 

fie und in den Kreislauf ihred Tanzes auf und treibt fih mir 

ung fort, did wir ermüdet find und ihrem Arme entfallen. 
Sie fhafft ewig neue Geftalten; was da ift war noch nie, 

was war Eommet nicht wieder — alles ift neun und doch immer 

das Alte, 

Wir leben mitten in ihr, und find ihr fremde. Sie 

fpript unaufpörlih mir und, und verräth ung ihr Geheimniß 

nit. Wir wirken beftdudig auf fie, und haben doch feine 

Gewalt über fie. 

Sie fheint alles auf Subdividualität angelegt zu haben, 
und mat fih nichts aus den Individuen. Sie baut immer 
und zerftört immer, und ihre Werkftätte ift unzugänglic, 

Sie Iebt in lauter Kindern, und die Mutter, wo ift 
fe? — Sie ift die einzige Künftlerinz aus dem fimpelften 
Stoff zu den größten Contraften; ohne Schein der Anftrengung 
zu der größten Vollendung — zur genaneften Beftimmtbeit, 
immer mit etwas Weihem überzogen. edes ihrer Werke 

Goethe, fänımet. Werke. XL. 25
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hat ein eigenes Wefen, jede ihrer Erfcheinungen den ifolir: 
. teften Begriff, und doch macht alles Eins aus. 

Sie fpielt ein Schaufpiel: ob fie es felbft fieht, willen 
wie nicht, umd doch fpielt fies für uns die wir in der Ede 
fteben. 

Es ift ein ewiges Leben, Werden und Bewegen in ihr, 
und doch rüdt fie nicht weiter. Sie verwandelt fih ewig, 
und ift fein Moment Stilfeftehen in ihr. Für’ Bleiben bat 
fie Teinen Begriff, und ihren Fluch hat fie ans Stilleftehen ge: 
bangt. Sie ift fell. Ihr Tritt it gemeffen, ihre Ausnahmen 
felten, ihre Gefepe unwandelbar. 

Gedacht Hat fie und finnt befkändig; aber nicht als ein 
Menfch, fondern als Natur. Sie hat fi einen eigenen all: 
umfaffenden Sinn vorbehalten, den ihr niemand abmerfen Fann. 

Die Menfchen find alle in ihr und fie in allen, Mit 
allen rreibt fie ein freundliches Spiel, und freut fih je mehr 
man mir abgewinnt. Sie treibt?3 mit vielen fo im Werbor: 
genen, daß fie’d zu Ende fpielt ehe fie’3 merfen. 

Auch das Unnatürlichfte ift Natur, auch die plunmpite 
Philifterei Hat etwas von ihrem Genie, Mer fie nicht 
allenthalben fieht, fieht fie nirgendwo recht. 

Sie liebt fi) felber und hafter ewig mit Augen und Her: 
zen ohne Zahl an fich felbft. Sie hat fih augeinandergefept 
um fih felbit zu genießen. Immer läßt fie neue Geniefer 
erwachfen, unerfättlich fi mitzutheilen. 

Sie freut fih an der Zlufion. Wer diefe in fih und 
andern zerftört, den ftraft fie als der firengfte Tyrann. Wer 
ihr zutranlich folgt, den drüdt fie wie ein Kind an ihr Herz. 

Ihre Kinder find ohne Zahl, Keinem ift fie überall 
farg, aber fie hat Lieblinge an die fie viel verfhiwender und 
denen jie viel aufopfert. Ans Große hat fie ihren Schuß geknüpft.
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Sie fpript ihre Gefchöpfe aus dem Nichte hervor, und 
fagt ihnen nicht woher fie Fommen und wohin fie gehen. Sie 
folen nur laufen; die Bahn Eennt fie, 

Sie hat wenige Triebfedern, aber nie abgenußte, immer 
wirffem, immer mannichfaltig. 

Ihr Schaufpiel ift immer neu, weil fie immer neue Zu: 
fhauer (haft. Leben ifk ihre fchönfte Erfindung, und der Tod 
ift ihr Kunftgriff viel Leben zu haben, 

Sie hält den Menfhen in Dumpfheit ein, und fpornt 
ihn ewig zum Lichte. Sie macht ihn abhängig zur Erde, trag’ 
und fehwer, und fhüttelt ihm immer wieder- auf. 

Sie giebt Bedürfniffe, weil fie Bewegung liebt, Wuns 
der, daß fie alle diefe Bewegung mit fo wenigem erreicht, 
Jedes Bedürfniß in Wohlthatz fehnel befriedigt, fehnel wieder 
erwacfend. Giebt fie eins mehr, fo ifl’s ein neuer Quell der 
Luft; aber fie Fommt bald ing Gleichgewicht. 

Sie fert alle Augenblicte zum längften Lauf an, und ift 
alle Augenblicte am Ziele. 

Sie ift die Eitelfeit felbft, aber nicht für uns denen fie 
fih zur größten Wichtigfeit gemacht hat. 

Sie läßt jedes Kind an fich fünfteln, jeden Thoren über 
fi) richten, Taufende fFumpf über fih hingehen und nichte.fehen, 
und hat an allenihre Freude und findet bei allen ihre Kechnung. 

Man gehorcht ihren Gefeßen, auch wenn man ihnen wi: 
derftrebt, man wirft mit ihr, auch wenn man gegen fie 
wirfen will. - 

Sie mahır alles was fie giebt, zur Wohlthat, denn fie 
macht e8 erft unentbebrlih. Sie faumet, dab man fie ver 
lange; fie eilet, daß man fie nicht fatt werde, 

Sie hat Feine Sprache noch Nede, aber fie (haft Zungen 
und Herzen durch die fie fühlt und fpricht,
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Ihre Krone ift die Liebe, Nur durd fie fommt man ihr 
‚nahe, Sie macht Klüfte zwifchen allen Wefen, und alles will 
fih verfehlingen. Sie hat alles Holirt, um alles zufammen 
zu ziehen. Durch ein paar Züge aus dem Becher der Liebe 
halt fie für ein Leben vol Mühe fchadloe. 

Sie ift alles. Sie belohnt fi felbft und beftraft fid 
feldft, erfreut und qualt fi felbft, Sie ift rauf und gelinde, 
Vieblih und fchreklich, Fraftlos und allgewaltig. Alles ift 
immer da in. ihr, Vergangenheit und Zukunft fennt fie nicht. 
Gegenwart ift ihr Ewigkeit. Sie U gütig. Sch preife fie 
mit allen ihren Werfen. Sie ift weile und fill. Man reißt 
ihr feine Erklärung vom Leibe, trußt ihr fein Gefchent ab, 
das fie nicht freiwillig giebt. Sie ift Tiftig, aber zu gutem 
Biele, und am beften if’s ihre Lift nicht zu merken, 

Sie ift ganz, und doch immer unvollendet. So wie fie’8 
treibt, fann fies immer treiben. 

Sedem erfcheint fie in einer eignen Geftalt. Sie ver: 
birgt fih in taufend Namen und Termen, und ift immer 
diefelbe, 

Sie hat mich hereingeftelt, fie wird mich auch herans- 
führen, Ich vertraue mich ihr. Sie mag mit mir falten, 
Sie wird ihr Werk nicht haffen. Sch fprach nit von ihr. 
Nein, was wahr ift und mag falfch ift alles hat jie gefprochen. 
Alles ift ihre Schuld, alles ift ihr Berdienft,
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Der Verfuh als Vermittler von Object: 
und Subjeet. 

1793. 
Sobald der Menfch die Gegenftände um fi‘ ber gewahr 

wird, betrachtet ex fie in Bezug auf fich felbft, und mit Recht. 
Denn e6 hängt fein ganzes Schiekfal davon ab, ob fie ihm 
gefallen oder mißfallen, ob fie ihn anziehen oder abftoßen, ob 
fie ihm nußen oder fcehaden. Diefe ganz natürliche Art die 
Sachen anzufehen und zu beurfheilen fcheint fo leicht zu fepn. 
als fie nothwendig ift, und doch ift der Meufch dabei taufend 
Frrthümern ausgefeßt, die ihm oft befhämen und ihn das 
Leben verbittern. 

Ein weit fchwereres Tagewerk übernehmen diejenigen, 
deren lebhafter Trieb nad Kenntnif die Segenftände der Natur 
an fih felbft und in ihren Verhältniffen unter einander zu 
beobachten frebt: denn fie vermiffen bald den Maafftab, der 
ihnen zu Hülfe fam, wenn fie als Menfchen die Dinge in 
Bezug auf fich betrachteten. Es fehlt ihnen der Maapitab 
de Gefallens und Mißfallend, des Anzichene und Abfiopeng, 
des Nußens und Schadens; Ddiefem follen fie ganz entfagen, 
fie follen als gleichgültige und gleichfam göttliche Wefen fuchen 
und unterfuhen was ift, und nicht ivas behagt. So foll dar 
ächten Botaniker weder die Schönheit noch die Nugbarfeit der 
Pflanzen rühren, er toll ihre Bildung, ihr Verhältniß zu dem 
übrigen Pflanzenreiche unterfuchen; und wie fie alle von der 
Sonne bervorgelodt und befhienen werden, fo foll er mit 
einem gleichen ruhigen Blicke fie alle anfehen und überfehen, 
und den Maapftab zu diefer Erfenntniß, die Data der Beur: 
theilung nicht aus fi, fondern aus dem Kreife der Dinge 
nehmen die er beobachtet.
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Sobald wir einen Gegenftand in Beziehung auf fich felbft 

und in Verhältniß mit andern betrachten, und denfelben nicht 

unmittelbar entweder begebren oder verabfcheuen, fo werden 

wir mit einer ruhigen Aufmerkfamfeit ung bald von ihm, 
feinen Theilen, feinen Verhältniffen einen ziemlich deutlichen 

Begriff machen fünnen. Ge weiter wir diefe Betrachtungen 

fortfeßen, je mehr wir Gegenftände unter einander verknüpfen, 

defto mehr üben wir die Beobachtungsgabe die in ung ift. 

Wifen wir in Handlimgen diefe Erfenntniffe auf uns zu be: 
ziehen, fo verdienen wir Flug genannt zu werden, Für einen 
jeden wohl organifirten Menfchen, der entweder von Natur 
mäßig ift, oder durch die Umpftände mäßig eingefchraänft wird, 
ift die Klugheit feine fehwere Sache: denn das Leben weift 
und bei jedem Schritte zurecht. Allein wein der Beobachter 
eben diefe feharfe Urtheilstraft zur Prüfung geheimer Natur: 
verhältniffe anwenden, wenn er in einer Welt, in der er 
gleihfam allein ift, auf feine eigenen Tritte mund Schritte 
Acht geben, fi vor jeder Uebereilung hüten, feinen Zwed 

fiet3 in Augen haben fol, ohne do felbft auf dem Wege 
irgend einen nüßlichen oder fchädlichen Umftand unbemerkt 

vorbei zu laffen; wenn er auch da, wo er von niemand fo 

leicht controlirt werden Fann, fein eigner firengfter Beobachter 

feyn und bei feinen eifrigfien Bemühungen immer gegen fi 
felbft mißtrauiih feun Toll: fo fieht wohl jeder wie ftreng 
diefe Forderungen find und wie wenig man hoffen Fan fie 
ganz erfüllt zu fehen, man mag fie nun an andere oder an 
fih. machen. Doch müffen ung diefe Schwierigkeiten, je man 
darf wohl fagen diefe hyporhetifche Unmöglichkeit, nicht abhal: 

ten das Möglichfte zu thun, umd wir werden wenigftens am 
mweitften fonımen, wenn wir uns die Mittel im Allgemeinen 
zu vergegenwärfigen fuchen, wodurc vorzügliche Menfchen
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die Wiffenfchaften zu erweitern gewußt haben, wem wir die 

Abwege genau bezeichnen, auf welchen fie fi verirtt, und 

auf melden ihnen mandmal Jahrhunderte eine große Anzahl 

von Schülern folgten, bie fpätere Erfahrungen erft wieder 

den Beobachter auf den rechten Weg einleiteten. 

Dap die Erfahrung, wie in allem was der Menih uns 

ternimmt, fo aud in der Naturlehre, von der ich gegenwärtig 

vorzüglich fpreche, den größten Einfluß babe und haben folle, 

wird niemand Täugnen, fo wenig ald man den Seelenfräften, 

in welchen diefe Erfahrungen aufgefaßt, zufammengenommen, 

geordnet und ausgebildet werden, ihre hohe und gleichfam 

fhöpferifh unabhängige Kraft abfprehen wird. Allein wie 

diefe Erfahrungen zu machen und wie fie zu.nußen, wie unfere 

Kräfte auszubilden und zu brauchen, das Fan weder fo all: 

gemein bekannt nod anerfannt feyn. 
Sobald Menfhen von fharfen frifhen Sinnen auf Ge: 

genftände aufmerkfam gemacht werden, findet man fie zu 

Beobachtungen fo geneigt als gefchidt. Sch habe diefed oft 

bemerken Fönnen, feitdem ich die Xehre des Lichtes und der 

Farben mit Eifer behandle und wie es zu gefcheben pflegt mic 

auch mit Perfonen, denen folhe Betrahtungen font fremd 

find, von dem, was mich fo eben fehr intereffirt, unterhalte, 

Sobald ihre Aufmerffamfeit nur rege war, bemerkten fie Pha: 

nomene, die ich theild nicht gekannt, theils überfchen hatte, 

und berichtigten dadurch gar oft eine zu voreilig gefaßte Jdee, 

ja gaben mir Anlaß, fehnellere Schritte zu hun und aus der 

Einfchränfung heraug zu treten, in welder und eine mühfame 

Unterfuchung oft gefangen hält. 

€ gilt alfo auch hier, was bei fo vielen andern menic- 

lichen Unternehmungen gilt, daß nur das ntereffe Mehrerer 

auf Einen Prmkt gerichtet etwas Vorzligliches Hervorzubringen
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im Stande fey. Hier wird es offenbar, daß der Neid, welcher 
andere fo gern von der Ehre einer Entdefung ausfhliefen 
möchte, daß die unmäßige Begierde etivas Entdedted nur nad 
feiner Art zu behandeln und auszuarbeiten dem Sorfher felbft 
das größte Hinderniß fey. 

Ih habe mic bisher bei der Methode mit Mehreren iu 
arbeiten zu wohl befunden, ale dag ic nicht folche fortfeßen 
folte. Ich weiß genau wen ich diefes und jenes auf meinem 
Wege fhuldig geworden, und es fol mir eine Sreude feyn es 
künftig öffentlich befannt zu machen. 

Sind und nun bloß natürliche aufmerkfame Menichen fo 
viel gu nüßen im Stande, wie allgemeiner muß der Augen 
feyn, wenn unterrichtete Menfchen einander in die Hände ar: 
beiten! Schon ift eine Wiffenfhaft an und für fih felbft eine 
fo große Maffe, daß fie viele Menfchen trägt, wenn fie gleich 
fein Menfh tragen Fann. Es läßt fic bemerken, daß die 
Kenntniffe, gleichfam wie ein eingeichloffeneg aber lebendiges 
Waffer, fih nach und nad zu einem gewiffen Niveau erheben, 
dag die fchönften Entderungen nicht fowohl durch Menfchen 
ald durch die Zeit gemacht worden; wie denn eben fehr wich: 
tige Dinge zu gleicher Zeit von ziveien oder wohl gar mehre 
ren geübten Denfern gemacht worden. Wenn alfo wir in 
jenem erften Fall der Gefenfchaft und den Freunden fo vieles 
fhutdig find, fo werden wir in diefem der Welt und dem 
Faprhundert noch mehr fhuldig, und wir Fönnen in beiden 
Fällen nicht genug. anerfennen, wie nöthig Mittheilung, Bei: 
hülfe, Erinnerung und Widerfpruh fey, um und auf dem 
teten Wege zu erhalten und vorwärts zu bringen. 

Man Hat daher in wiflenfhaftlichen Dingen gerade das 
Segentheil von dem zu thun, was der Künftler rathlich fin: 
ders denn er thut wopl fein Kunftwerk nicht öffentlich feben
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zu laffen, bis «8 vollendet üft, weil ihm nicht leicht jemand 
vathen noch Beiftand Teiften Faunz ift «8 hingegen vollendet, 
fo hat er aledann den Tadel oder das Lob zu überlegen und 
zu beherzigen, folches mit feiner Erfahrung zu vereinigen und 
fi) dadurh zu einem neuen Merfe auszubilden und vorzus 
bereiten. Su wiffenfhaftlihen Dingen hingegen ift e8 fchon 
nüßlih, jede einzelne Srfaprung, je Vermuthung öffentlich 
mitzutheilen, und es ift höchft rarhlig, ein wiffenfchaftliches 
Gebäude nicht eher aufzuführen, bie der Plan dazu und die 
Materialien allgemein befannt, beurtheilt und ausgewählt find, 

Benn wir die Erfahrungen, welde vor und gemacht wor: 
den, die wir felbft oder andere zu gleicher Zeit mit ung 
machen, vorfäglic wiederholen und die Phänomene die theile 
zufällig, theils Fünftlich entftanden find, wieder darftellen, fo 
nennen wir diefes einen DVerfuch. 

Der Werth eines Verfuche beftcht vorzüglich darin, dafı 
er, er fey num einfach oder zufammengefekt, unter gewiffen 
Bedingungen mit einem befannten Apparat und nıit erforder: 
licher Gefpielichleit jederzeit. wieder hervorgebracht werden 
Eönne, fo oft fich die bedingten Umftände vereinigen laffen, 
Wir bewundern mit Recht den menfhlihen Werftand, wenn 
wir au nur obenhin die Combinationen anfehen, die er zu 
diefem Endzwede gemacht hat, und die Mafchinen betrachten, 
die dazu erfunden worden find umd man darf wohl fagen 
täglich erfunden werden. 

So Ihägbar aber auch ein jeder Verfuch einzeln Betrachter 
feyn mag, fo erhält er doch nur feinen Werth durch Verei: 
nigung und Merbindung mit andern. Aber eben zwei Wer: 
füche, die mit einander einige Aehnlichfeit haben, zu vereint: 
gen und zu verbinden, gehört mehr Strenge und Yufmerkfamfeit, 
als felbft fcharfe Beobachter oft von fich gefordert haben, Es
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können zwei Phänomene mit einander verwandt feyn, aber 
doch nod lange nicht fo nah ale wir glauben. Zwei Verfuche 

fönnen fcheinen auseinander zu folgen, wenn zwifchen ihnen 

noch eine große Reihe fiehen müßte, um fie in eine recht 

nakürliche Verbindung zu bringen. 

Man Fan fih daher nicht genug in Acht nehmen, aus 

Berfuhen nicht zu gefchwind zu folgern: denn beim Webergang 

von der Erfahrung zum Vrtheil, von der Erfenntniß zur An: 
wendung ift es, wo dem Menfchen gleihfam wie an einem 
Waffe alle feine inneren Feinde auflanern, Einbildungsfraft, 

Ungeduld, Vorfchnelligfeit, Selbftzufriedenheit, Steifheit, 
Gedankenform, vorgefaßte Meinung, Bequemlichtleit, Leicht: 
fin, Veränderlichfeit, und wie die ganze Schaar mit ihrem 
Gefolge heifen mag, alle liegen bier im Hinterhalte und 
überwältigen unverfehend fowohl den handelnden Weltmann 

als auch den ftilfen, vor allen Keidenfchaften gefichert fcheinen: 
den Beobachter, 

Sch möchte zur Warnung diefer Gefahr, welche größer 

und näher it ald man denkt, hier eine Art von Paradoron 

aufftellen, um eine lebhaftere Aufmerkfamfeit zu erregen. 
Sch wage nämlich zu behaupten: daß Ein Verfuch, ja mehrere 

Berfuche in Verbindung nichts bemeifen, ja daß nichts gefähr- 

licher fey, ald irgend einen Sag unmittelbar durch Verfuche 
beftätigen zu wollen, und daß die größten Srrthümer eben 

dadurch entftanden find, daß man die Gefahr und die Unzu: 
länglichfeit diefer Methode nicht eingefehen. Sch mu mid 
deutlicher erflären, um wicht in den Verdacht zu gerathen, 
als wollte ich nur etwas Sonderbares fagen. 

Eine jede Erfahrung, die wir machen, ein jeder Verfuch, 
durch den wir fie wiederholen, ift eigentlich ein ifolirter Theil 
unferer Erfenntniß; durch öÖftere Wiederholung bringen wir
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diefe ifolirte Kenntnig zur Gewißheit. 8 Fönnen und zwei 

Erfahrungen in demfelben $ache befannt werden, fie Fünnen 

nabe verwandt fen, aber noch näher verwandt fcheinen, und 

gewöhnlich find wir geneigt, fie für naher verwandt zu hal: 

ten, als fie find. CS ift diefes der Natur des Menfchen 

gemäß, die Gefhichte des menfhlihen Derftandes zeigt und 

taufend Beifpiele, und ich habe an mir felbir bemerkt, daß 

ich diefen Fehler oft begebe. 

Es ift diefer Fehler mit einem andern nahe verwandt, 

aus dem er auch meiftentheils enffpringt. Der Menfch erfreut 

fih nämlich mehr an der Vorftellung als an der Sache, oder 

wir müffen vielmehr fagen: der Menfch erfreut fih nur einer 

Sache, in fo fern er fich diefelbe vorftellt; fie muß im feine 

Sinnesart paffen, und er mag feine Vorftellungsart noch fo 

hoch über die gemeine erheben, noch fo fehr reinigen, fo bleibt 

fie doch gewöhnlich nur ein Werfuch, viele Gegenflände in ein 

gewiffes fapliches Verhältniß zu bringen, das fie, treng ge: 
nommen, unter einander nicht baden; Daher die Neigung zu 

Hupothefen, zu Theorien, Zerminologien und Spftemen, die 

wir nicht mißbiligen Fünnen, weil fie aus der Drganifation 

unferd Wefend nothwendig entipringen. 

Wenn von einer Seite eine jede Erfahrung, ein jeder 

Berfuch ihrer Natur nach als ifolirt anzufehen find und von 

der andern Seite die Kraft des menfchlichen Geiftes alles, was 

aufer ihr ift und was ihr befannt wird, mit einer linges 

heuren Gewalt zu verbinden firebt: fo fieht man die Gefahr 

leicht ein, welde man lauft, wenn man mit einer gefaßten 

ee eine einzelne Erfahrung verbinden oder irgend ein Ber: 

baltniß, dag nicht ganz finnlich ift, das aber die bildende 

Kraft des Geiftes fhon anggefprocen baf, durch einzelne Ber: 

fiiche beweifen will.
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€3 entftehen durch eine folhe Bemühtng meiftentheils 

Theorien und Spfteme, die dem Scharffinn der Merfaffer 

Ehre machen, die aber, wenn fie mehr als billig ift Beifall 

finden, wenn fie fi. länger als recht ift erhalten, dem Fort: 

Thritte des menfchlichen Geiftes, den fie in gewiffem Sinne 
befördern, fogleich wieder hemmend und fchädlich werden. 

Man wird bemerken Fönnen, daß ein guter Kopf nur 
defto mehr Kunft anwendet, je weniger Data vor ihm liegen; 

dag er, gleichfam feine Herrfchaft zu zeigen, felbft aus den 

vorliegenden Datis nur wenige Günftlinge herauswählt, die 

ihm fchmeicheln; daß er die übrigen fo zu ordnen verfteht, 

wie fie ihm nicht geradezu widerfprechen, und daß er Die 
feindfeligen zulegt fo zu verwideln, zu umfpinnen und bei 
Seite zu bringen weiß, daß wirklich nunmehr das Ganze nicht 
mehr einer freiwirkenden Republif, fondern einem defpotifchen 
Hofe ähnlich wird. 

Einem Manne, der fo viel Verdienft Hat, Fann ed an 
Verehrern und Schülern nicht fehlen, die ein foldes Gewebe 
biftorifp Tennen Ternen und bewundern, und in fo fern es 
möglich ift, fih die Vorftelunggsart ihres Meifters eigen 
machen. Dft gewinnt eine folhe Xehre dergeftalt die Weber: 
hand, dag man für fredh und verwegen gehalten würde, wenn 

man an ihr zu zweifeln fi erfühnte. Nur fpätere Jahrhuns 
derte würden fih an ein folhes Heiligthum wagen, den Ge: 
genftand einer Betrahtung dem gemeinen Menfchenfinne 
wieder vindieiren, die Sache etwas leichter nehmen, und von 
dem Stifter einer Secte das wiederholen, was ein wißiger 
Kopf von einem großen Naturlehrer fagt; er wäre ein großer 
Mann gewefen, wenn er weniger erfunden hätte, 

€s möchte aber nicht genug fepn, die Gefahr any: 
zeigen und vor derfelben zu warnen. Es ift billig, daß man
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wenigftend feine Meinung eröffne und zu erkennen gebe, 
wie man felöft einen folhen Abweg zu vermeiden glaubt, 
oder ob man gefunden, wie ihn ein anderer vor ung vermies 
den babe. . 

Ih habe vorhin gefagt, daß ich die unmittelbare An: 
wendung eines Verfuchs zum Beweis irgend einer Hppothefe 
für fhädlih halte, und Habe dadurch zu erfennen gegeben, 
da& ich eine mittelbare Anwendung derfelben für nüglich 
anfehe, und da auf diefen Punft alles anfömmt, fo ift es 
nöthig fich deutlich zu erflären, 

Sa der lebendigen Natur gefchieht nichts, was nicht in 
einer Verbindung mit dem Sanzen flehe, und wenn ung die 
Erfahrungen nur ifoliet erfheinen, wenn wir die Derfuche 
nur als ifolirte Facta anzufehen haben, fo wird dadurch 
nicht gefagt, daß fie ifolirt feven, es ift nur die Frage: 
wie finden wir die Verbindung Diefer Phänomene, diefer 
Begebenheiten? 

Wir haben oben gefehen, das diejenigen am erften dem 
Serthume unterworfen waren, welche ein ifolirtes Factum 
mit ihrer Denf: und Urtheilgkraft unmittelbar zu verbinden 
fudten. Dagegen werden wir finden, daß diejenigen am 
meiften geleiftet Haben, welche nicht ablaffen, alle Seiten 
und Modificationen einer einzigen Erfahrung, eines einzigen 
Verfuches, nach aller Möglichkeit durchzuforfihen und durch: 
äuarbeiten. ' 

Da alles in der Natur, beionders aber die allgemeinern 
Kräfte und Elemente, in einer ewigen Wirkung und Gegen: 
wirfung find, fo fann man von einem jeden Phänomene fagen, 
daß es mit unzähligen andern in Verbindung fiehe, wie wir 
son einem freifhwebenden leuchtenden Punkte fagen, daß er 
«ine Strahlen nah allen Seiten ausfende, Haben wir alfo
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einen folhen Berfuch gefaßt, eine folhe Erfahrung gentacht, 

fo fönnen wir nicht forgfälrig genug unterfüchen, was un= 

mittelbar an ihn grangt? was zundhft anf ihn folgt? 

Diefes ifPs, worauf wir mehr zu fehen haben, als auf das, 

was fi auf ihm bezieht? Die Bermannichfaltigung 

eines jeden einzelnen Verfuches ift.alfo die eigentliche 

Pricht eines Naturforfherd. Er hat gerade. die umgelehrte 

Paicht eines Schriftftellerd, der unterhalten will. Diefer 

wird Tangeweile erregen, wenn ex nichtd zu denfen übrig läßt, 

jener muß raftlod arbeiten, ald wenn er feinen NRachfolgern 

nichts zu thun übrig laffen wollte, wenn ihn gleich die Dig 

proportion unferes Verftandes zu der Natur der Dinge zeitig 

genug erinnert, daß fein Menfh Fähigkeiten genug habe in 

irgend einer Sache abaufchließen. 

Sch habe in den zwei erften Stüden meiner optifchen 

Beiträge eine folhe Reihe von Verfuchen aufzuftellen ges 

fücht, die zundchft an einander grangen und fi unmittelbar 

berühren, ja, wenn man fie alle genau fennt und überfieht, 

gleihfam nur Einen Verfuch ausmachen, nur Eine Erfahrung 

unter den mannichfaltigften Anfichten darftellen. 

Eine folhe Erfahrung, die aus mehreren andern befteht, 

ift offenbar von einer hHöhern Art. Sie ftelt die Formel 

vor, unter welcher unzählige einzelne Rechnungserempel aus: 

gedrüct werden. Auf folhe Erfahrungen der höhern Art lode 

zuarbeiten halt? ich für höchfte Pflicht des Narurforicherd, und 

dahin weift und dag Exempel der vorzüglichften Männer, die 

in diefem Face gearbeitet haben. - 

Diefe Bedächtlichfeit, nur das Nähfte and Näcfte zu 

veihen, oder vielmehr das. Nähfte aus dem Näcften zu fol: 

gern, haben wir von den Mathematifern zu lernen, und felbjt 

da, wo wir ung feiner Rechnung bedienen, müfen wir immer
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fo zu Werke gehen, als wenn wir dem ftrengften Geometer 
Necenfchaft zu geben fchuldig wären, 

Denn eigentlich ift es die mathematifche Methode, weldhe 
wegen ihrer Bedächtlichfeit und Reinheit gleich jeden Sprung 
in- der Afertion offenbart, und ihre Beweife find eigentlih 
nur umftändlihe Ausführungen, daß dasjenige, was in Ver: 
bindung vorgebradt wird, fon in feinen einfachen Theilen 
und in feiner ganzen Folge da gewefen, in feinem ganzen 
Umfange überfehen und unter allen Bedingungen richtig und 
unumjtößlih erfunden worden. Und fo find ihre Demonftra: 
tionen immer mehr Darlegungen, Recapitulationen, 
ald Argumente. Da ich diefen Unterfchied hier made, fo 
fey e3 mir erlaubt, einen Nücblie zu thun, 

Man fieht den großen Unterfchied zwifhen einer mathe: 
matifhen Demonftration, welche die erften Elemente dur fo 
viele Verbindungen duchführt, und zwifhen dem Beweife, 
den ein Elnger Redner aus Argumenten führen fönnte. Argus: 
mente Fönnen ganz Holitte Verhältniffe enthalten, und dennoch 
durh Wir und Einbildungstraft auf Einen Punkt aufammen: 
geführt und der Schein eines Rechts oder Unrehts, eines 
MWahren oder Falfhen überrafchend genug hervorgebracht wer: 
den. Eben fo Fann man, zu Gunften einer Spppothefe oder 
Theorie, die einzelnen Verfuche gleich Argumenten zufammen 
ftellen und einen Beweis führen, der mehr oder weniger 
blendet. 

Wem ed dagegen zu thun ift, mit fich felbft und andern 
vedlich zu Werfe zu gehen, der wird auf das forgfältigfte die 
einzelnen Berfuche durcharbeiten und fo Die Erfahrungen der 
höheren Art auszubilden fuchen. Diefe laffen fih dur Eure 
und faßlihe Säte ausfprehen, neben einander ftellen, und 
wie fie nach und nah ausgebilder worden, Fünnen fie geordner
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und in ein folhes Berhältniß gebracht werden, daß fie fo gut 
als mathematifhe Säge entweder einzeln oder zufammen- 
genommen unerfchütterlich ftehen. 

Die Elemente diefer Erfahrungen der höheren rt, 

welches viele einzelne Verfuche find, können alsdann von jedem 

unterfucht umd geprüft werden, und es ift nicht fehtwer zu 
beurtheilen, ob die vielen einzelnen Theile durch einen allge: 
meinen Saß ausgefprochen werden Fünnen? denn bier findet 
feine Willkür flatt. 

Bei der andern Methode aber, wo wir irgend etwas, das 
wir behaupten, durch ifolirte Verfuche gleichfam ale dur 

Argumente beweifen wollen, wird das Urtheil öfters nur 
erfhlihen, wenn ed nicht gar in Zweifel ftehen bleibe. Hat 
man aber eine Neihe Erfahrungen der höheren Art zufammenz 

gebracht, To übe fih alddann der Verftand, die Einbildungs: 
fraft, der Wis an denfelben, wie fie nur mögen, e3 wird 
nicht Ihadlih, ja ed wird nüßlih feyn. Gene erfte Arbeit 
Kann nicht forgfältig, emfig, fireng, ja pedantifch genug vor: 
genvinmen werden; denn fie wird für Welt und Nachwelt 
unternommen. Aber diefe Materialien müfen in Reihen 
geordnet und niedergelegt feyn, nicht auf eine Hppothetifche 
Meife zufammengeftellt, nicht zu einer fofrematiihen Form 
verwendet. Es fieht alsdann einem jeden frei, fie nach feiner 
Art zu verbinden und ein Ganzes daraus zu bilden, das der 
menfhliben Borftellungsart überhaupt mehr oder weniger 

bequem und angenehm fey. Auf diefe Weife wird unterfchie 
den, wad zu unterfcheiden ift, und man Tann die Sammlung 

von Erfahrungen viel fehneller und reiner vermehren, als 

wenn man die fpäteren VBerfuche, wie Steine, Die nah einem 
geendigten Bau berbeigefhafft werden, unbenugt bei Seite 
legen muß.
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Die Meinung der vorzüglichften Männer und ihr Bei: 

fpiel läßt mich, hoffen, daß ich auf dem rechten Wege fep, 

und ich wünfhe, daß mit diefer Erflärung meine Freunde 

zufrieden feyn mögen, die mich manchmal fragen: was denn 
eigentlih bei meinen optifhen Bemühungen meine Abficht 

fey? Meine Abficht ft: alle Erfahrungen in diefem Face zu 

fammeln, ale Berfuche felbft anzuftellen und fie durch ihre 

größte Mannichfaltigkeit durchzuführen, wodurch fie denn auch 

feicht nachzumachen und nicht aus dem Gefichtöfreife fo vieler 

Menfhen hinausgerudt find. Sodann die Süße, in welchen. ' 

fid die Erfahrungen von der höheren Gattung ausfprechen 

loffen, aufzuftellen und abzuwarten, inwiefern fih auch diefe 

unter ein höheres Princip rvangiren. Sollte indeh die Ein: 

bildungstraft und der Wiß ungeduldig manchmal voraugeilen, 

fo giebt die Verfahrungsart felbft die Richrung des Punktes 

an, wohin fie wieder zurüdzufehren haben. 

Ueber das Seben in fubjeetiver Sinficht. 

Bon Purfinfe 

1819. 

Den löblichen Gebrauch, bedeutende Schriften gleich zum 
erftenmal in Gegenwart eines Schreibenden zu Tefen und fogleich 
Auszüge mit Bemerkungen, wie fie im Geifte erregt wurden, 
flüchtig zu dietiren, unterließ ich nicht bei obgenanntem Hefte 
und brachte surforifeh diefe Angelegenheit big gegen das Ende, 

Meinem erften Vorhaben ausführlicher hierüber zu mer: 

den, muß ich zwar entfagen, ben weitläufigen Auszug aus 
Goethe, füinmtl, Werke. XL 26
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einer Schrift, die gegenwärtig in allen Händen ift, leg’ ich 

bei Seite und führe vom Xerte nur an, was Veranlaffung 

zu den nächften Bemerfungen gab, indep ich noch gar manche 

welche noch bedeutende Nacharbeiten gefordert hätten, gleich: 

falls zuri® lafe, in Hoffnung, daß das gegenwärtig Mitge: 

theilte nicht ohne Wirkung bleiben werbe. 

Noch ift zu bemerken: daß die Seitenzahl immer eine 

Stelle des Tertes ankündige, in Klammern aber meine Be: 

merfungen eingefchloffen find. 

©. 7. Jeder Sinn fann dur Beobahtung und Erper 

rimente fowohl in feinem Eigenleben , als in feiner eigenthiime 

lichen Neaction gegen die Anfenwelt anfgefaßt und dargeftelt 

werden, jeder ift gewiffermaßen ein Individuum; daher die 

Specifieität, das zugleich Fremde und Eigene in den Em 

pfindungen. 

[Das Anerkennen eines Nebenz, Mit: und Ineinander- 

Seynd und Wirkend verwandter lebendiger MWefen, leitet ung 

bei jeder Betrachtung des Organismus und erleuchtet den 

Stufenweg vom Unvollfommenen zum Volllommenen. 

Die wunderfame Erfahrung, daß ein Sinn an die Stelle 

ded andern einrüden und den entbehrten vertreten könne, 

wird ung eine naturgemäße Erfheinung, umd das innigfte 

Geflecht der verfhiedenften Syfteme hört auf als Labyrinth 

den Geift zu verwirren.] \ 

Der einzige Weg in diefer Forfhung ift frenge finnliche 
Adftraction und Experimente am eigenen Organismus. Beide 
find wichtige Zweige der phnfifalifgen Kunft überhaupt und 
fordern eine eigene Richtung der Anfmerffamteit, eine eigene 
und methodifche Kolge von Abhärtungen, Webungen und



403 

Fertigkeiten. Es giebt Gegenftände der Naturforfhung, die 
nur anf diefem Wege eruirt werden Tünnen, von denen wir 
außerdem Faum eine Ahnung hätten. 

Wir münfhen dem Verfaffer Glück, daß er die Dispo: 

fition diefes Gefhaft zu unternehmen und auf den hoben 
Grad durchzuführen, von der Natur empfangen, und erfreuen 
und an der DVerfiherung, dag diefe anhaltenden und bedent: 
lichen Verfuche feinem Organ Feineswegs gefchader und daß er 
such im ethifhen Sinne fih auf alle Weife diefem Unterneh: 

men geivachfen erzeigt. „Man muß tüchtig geboren feyn, um 

ohne Kränklichfeit auf fein Inneres zurie zu gehen.” Gefun: 

des Hineinbliden in fih felbft, ohne fih zu untergraben; 
nicht mit Wahn und Fabelei, fondern mit reinem Schauen 
in die umerforfchte Tiefe fh wagen, ifk eine feltene Gabe, 
aber auch die Nefultate folder Forfhung fiir Welt und Miffene 
fchaft ein feltenes Glüd. 

Wir danken dem Derfaffer für feine Fühne-und wichtige 
Arbeit, eben wie wir dad Verdienft trefflicher Neifenden 
anerkennen, welhe jede Art von Entbehrung md Noth über: 

nehmen, um und dadurch einer gleichen Mühe und Qual zu 
überheben. Nicht ein jeder hat nöthig diefe Werfuche perfüne 

lich zu wiederholen, wie fih der wunderlihe Wahn gerade im 

Phyfifhen eingefchlihen hat, daß man alles mit eigenen Augen 
fehen müfe, wobei man nicht bedenkt, daß man die Gegen: 

ftände auch mit eigenen Vorurtheilen fieht. Nichts aber ift 
nöthiger, ald dag man lerne eigenes Thun und Volbringen 

an dad anzufcließen, ‚was Andere gethan und vollbracht 
haben: das Productive mit-dem Hiftorifchen zu verbinden, 

Damit num gerade diefed Büchlein um fo mehr Zutrauen 

finde, fo wollen wir, ofme die Anmafung, des Derfaffers 

Arbeiten eigner Prüfung zu unterwerfen, vielmehr dag, worin
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wir, durch identifche und angloge Erfahrungen geleitet, mit 

ihm völlig üibereinftimmen, auf eine Weife Hinzufügen, welche 
mir dem Zwed am vortheilhafteften glauben.) 

©. 9. I habe einiges hierher Gehörige gefunden, was 
mir neu fcheint, oder was wenigftens von mir mehr als 

anderdwo ins Einzelne verfolgt wurde. 
©. 10. Für jet befchränfe ich mich nur auf den Ge: 

fihtsfinn. 

(Funden ein Naturfreund, der fih um alle Sinne befüm: 

mert, fih auf Einen Sinn befhränft, wird er fid aufflärender 
Andeutungen ind Allgemeine nicht enthalten können, er wird 

nach mehreren Seiten hinweifen, und dae Entfernticheinende 

zu verfnüpfen fuhen. Daß er zuerft aus dem Gefichtefinme 
heranswirft und ihn für dießmal zum Wittelpunft der übri- 

gen macht, ift mir um fo viel erfreulicher, weil e3 auch 
gerade derjenige Sinn ift, durch welchen ich die Außenwelt am 

vorzäglichften ergreife.] 

€. 10. Die Uicht:-Schattenfigur ded Auges. 

[Hier gleich beim Eintritt begrüßen wir den Berfaffer 

aufs freundlichfte, betheuernd vollfommene Webereinftimmung 

mit feinen Anfichten, Einflang mit feiner Methode, Zufam: 

mentreffen mit Ziel und Zwed. 

Auch wir betrahten Licht und Finfternig alg den Grund 
aller Shrongenefie, find überzeugt, daß alles, wag innen ift, 

auch außen fey, und dab nur ein Sufammentreffen beider 

Mefenheiten ald Wahrheit gelten dürfe.) 

©. 11. Ich ftelle mich mir gefhloffenen Augen in hellen 

Sonnenfchein, das Angeficht fenkrecht gegen die Sonne. Nun 

fahre ich mit geftredten, etwas aus einander gehaltenen Fin: 

gern vor den Uugen bin und ber, daß fie abwechfelnd be- 

ichattet und beleuchtet werden. Auf dem fonft, bei der bloßen
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Schliefung der Nugenlieder, vorhandenen gleichmäßig gelb: 
rothen Gefichtäfelde erfcheint nun eine fchöne regelmäßige 
Figur, die fih jedoh anfangs fehr fchwer firiren und näher 

beftimmen läßt, bis man fih nah und nah in ihr mehr 
orientirt. 

[Da id, bei vieljähriger Forfhung über die innigfte Ent: 

ftehung und über das audgebreitete Erfheinen der Farbenwelt 

meine Nugen nicht gefchont, fo find mir mande Phänomene, 

welde der Verfaffer deutlich entwidelt und in Ordnung auf: 

ftelit, jedoch nur zufällig und wanfend vorgefommen. Auch 

gegenwärtig, da ich Diefem edlen Sinn nichts Außerordent: 

liches mehr zumuthen darf, finde ich mid feineswegg berufen, 

dergleichen Werfuche abermals vorzunehmen und durch eigne 
Erfahrungen zu beftätigen, fondern beruhige mich gern bei 
feinem glaubwürdigen zufammenhängenden Xortrag. Da 
jedoch, wie er felbft verfihert und ih auch überzeugt bin, 
diefe Phänomene als allgemeine Bedingung des Sehens zu 
betrachten find, fo wird ed an Perfonen nicht fehlen, die der 
gleichen entweder fhom gewahr geworden, oder in der Kolge 

fie zufällig, vielleicht auch vorfaßlie,, gewahr werdend, diefe 
fo fchön fih ausbildende Lehre immer mehr ficher ftellen. 

Und fo fönnen wir denn auch vorläufig gedenken, daß der 

rühmlih befannte Hoffupferfteher Here Schwerdgeburth, 

gleihfalls ein empfängliches Auge hat, dergleichen Erfihei: 
nungen leicht und öfters gewahr zu werden. Sie febten ihn 
fonft in Furt, ald ob das einem Jeden und ihm befonders 
böchft werthe Organ dadurch gefährdet fey. Nun aber nahm 
er Theil an den berufigenden Purfinje'fhen Erfahrungen, er 
zeichnete die Phänomene, wie fie ihm gewöhnlich vorfchieben. 

Ih habe das Blart zu gelegentlicher Vergleihung der Purs 
finjefchen Tafel beigefeht.)
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©. 377. Run feyg mir erlaubt, die Analogie der darge: 
ftellten Phänomene mit anderen Neturerfcheiniügen aufzuzeigen. 
So lange eine Beobachtung im Reihe der Naturkunde ifolirt 
fteht, fo lange fie nicht in mehrfache Beziehungen zu andern 
mehr oder weniger wichtigen Erfahrungen und Anwendungen 
gefommen ift und dur Einwirken in das ‚übrige Spftem 
eine Art Charakter und Rang erworben bat, ffk fie immer 
in Gefahr, längere Zeit ganz unbeachtet zu bleiben, oder 
wenn fie fih anfangs durch eine nee Erfheinungsweife auf- 
gedrungen hat, wieder in Vergeffenheit zu gerathen. Nr 
wenn im ununterbrochenen Entwidelungsgange ded Willens 
die ihr nacht verwandten Gegenftände mehrfach auf fie deuten, 
und fie endlich in die ihr gebührende Stelle aufnehmen, erft 
dann wird fie in dem ihr zufommenden Lichte der Wiffenihaft 
fteben, um nie wieder in die Finfterniß der Berborgenbeit 
zurüdzufehren. 

[Wir fagen dem Berfaffer aufrichtigften Dank, daß er diefe 
förtlihen Worte fo frei und freulich ausfpriht; ohne Be: 
folgung des Sinnes derfelben blüht fein Heil in unferer 
Wiffenfchaft. 

Zwei Behandlungsarten dagegen find zu Hinderniß und 
Verfpätung die traurigften Werkzeuge; entweder man nähert 
und verfnüpft bimmelweit entfernte Dinge, in düfterer Phane 
tafie und wißiger Mpftif; oder man vereinzelt das Zufammen: 
‚gehörige, durch zerfplitternden Unverftiand, bemüht fih nah: 
verwandte Erfheinungen zu fondern, jeder ein eigen Gefek 
unterzulegen, woraug fie zu erflären feyn fol. 

Fern bleibe von und diefes falfhe Beginnen, halten wir 
aber um deito mehr zufammen, weil wir «8 andern reines: 
wegs unterfagen Fönnen.] 

©. 38. Die befepriebenen Figuren im Inneen des Auges
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weden in mir unwiderftehlich die Erinnerung an die Chladni- 

fhen Klangfiguren, und zivar vorzüglich an ihre primäre Form. 

Sch unterfiheide nämlich bei diefen, eben fo wie ich oben die 

verfchiedenen Ordnungen der Würfelfelder als primäre, die 

aus ihrer wechfelfeitigen Beichränfung entftehenden Linien ald 

fecundäre Formen unterfchied, auch bei den Ehladni’fhen 

Figuren primäre und fecundäre Seftaltungen. Die erfteren 

werden durch die bewegten Stellen des tönenden Körpers, die 

andern durch die ruhenden conftitwirt. Mir lehteren hat fih 

vorzüglich Chladni befchäftigt. 

[Wenn wir vorher im Allgemeinen mit dem BVerfaffer 

vollfommen übereinffimmten, fo freuen wir und gar fehr, 

in befonderer Anwendung gleichfalls mit ihm zufammen 

zu treffen. 
In unferen Mittheilungen zur Naturlehre konnten wir, 

bei Behandlung der entoptifhen Erfheinungen, und nicht 

enthalten, fie den Chladni’fhen Tonfiguren zu vergleichen. 

Da wir nun die große Wehnlichfeit beider ausgefproden, fo 

geben wir gern zu: daß im Auge ein Analogon vorgebe, und 

wir drüden und darüber folgendermaßen aus: alles was den 

Kaum füllt, nimmt, in fo fern ed folidefeitt, fogleih eine 

Geftalt an; diefe regelt fih mehr oder weniger und hat gegen 

die Umgebung gleiche Bezüge mit andern gleichgeftalteten 

Wefen. Wenn nun die Chladnifchen Figuren nad eingemwirkter 

Bewegung erft fehweben, beben, ofeilliven, und dann fich 

beruhigen, fo zeigt der entoptifhe Cubus gleihe Empfind: 

lichkeit gegen die Wirkung des Lichts und die atmofphärifce 

Gegenwirkung. 

Wagen wir no einen Schritt und fpreden: das entop- 

tifhe Glas, welches wir ja auch ald Linfe darfteilen Fönnen, 

vergleicht fih dem Auge; es ift ein feinzgeträbtes Wefen,
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fenfibel für directen und obliguen Widerfchein, und zugleich 
für die zarteften Webergänge empfindlich. Die Aht:Figur im 
Ange deutet auf das Aehnliche; fie zeigt ein organifches Kreuz, 
weiches hervorzubringen Hell und Dunkel abwechfeln müffen. 
Noch nähere Verhältniffe werden fic entdeden.] 

©. 43. Weberall wo entgegengefekte, eontinuirlih wir: 
fende Kräfte einander befchränfen, entfieht im Mechfelfiege 
der einen über die andere. Periodismug in der Zeit, Dfeille: 
tion im Raume; jener als Vorherefchen der einen Kraft über 
die andere in verfchiedenen Momenten, diefe wegen Weberwie: 
gen der einen und Zurüdtreten der andern an verfchiedenen 
Orten, fo daß auch bei einer fheinbaren äußeren Ruhe dennoch 
die innigftie Bewegung in und zwifchen den Begrängungspunften 
ftattfinden Fann. 

©. 92. Die Blendungsbilder. 
Es ift ein ımabweisbarer Glaube des Naturforfhere, daß 

einer jeden Modification des Subjechiven innerhalb der Sinnen: 
fphäre jedesmal eine im Objectiven entfpreche. Gewiß find 
die Sinne die feinften und erregbarften Meffer und Reagen: 
ten der ihnen gehörigen Qualitäten und Berhältniffe der 
Materie [Hört!], und wir müffen innerhalb des individuellen 
Kreifed des Organismus eben fo die Gefege der materiellen 
Belt erforihen, wie der Phpfifer äußerlih durch mannichfal- 
tigen Apparat. 

Könnte dad Subjective alle Materie fo innig oder noch 
inniger durchdringen, wie ed die Nervenmaffe durchdrun- 
gen dält, fo würden mwahrfheinlich unzahlbare neue höchft 
zarte Modifieationen derfelben zur Erfheinung Ffommen, 
don denen man es jest Faum wagen möchte eine Ahnung 
zu faffen. 

©. 103. Das Blendungsgebild verhält fich gegen dag
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außere Licht wie ein trübes Mittel, was aber in gehöriger 

Finfterniß felbfi leuchtend tft. 
(Hier, wo die Blendingebilder zur Sprache fommen, ift 

wohl bifig defen zu gedenken, was ich hierüber in meinem 

Entwurf der Sarbenlehre und zwar in deffen erfter Ab: 

theilung, durchaus, befonderd aber $.23 u. f. f. von gefunden 

Augen, $. 121 u, f. w. aber von Franfhaften umftändlih ans 

gezeigt habe.) 

©. 145. Einheit beider Gefihtefelder. Doppelfehen. 

[Aus eigner Erfahrung Tann ic) folgendes anführen und 

vorfohlagen. Man nehme irgend ein Rohr vor dad eine Auge 

und fhaue damit, indem man das andere offen behält, gegen 

einen Stern, fo wird man ihn nur einfach erbliden, Nun 

wende man das Rohr von dem Stern ab, fo wird derfelbe 
dem freien Yuge gleichfalls einfach erfcheinen. Nun führe 

. man dad Rohr fachte gegen den Stern zu, und ed wird der 

felbe auch am Rande des Gefichtefeldes abermald und alfo 

doppelt erfcheinen. Wenn man diefe Operation vorfihtig 

madt, fo Tann man das doppelte Bild ziemlich weit von 

einander bringen und in das Gefichtefeld des Rohres auf 

faffen, wobei man in dem Wahne fteht, man fehe fie beide 

wirklich durch das Nohr. Es dauert aber nicht lange, fo 

ziehen fie gegen einander und deden fih. Scließt man zur 

Zeit, wo man den Stern doppelt durch Rohr zu fehen glaubt, 

das Äußere Auge, fo verfhwindet ganz natürlich die Doppel: 

erfcheinung und nur der eine Stern ift fichtbar. 
Da ich von Jugend auf meine Augen fehr leicht in den 

Suftand des Scielensd verfegen fan, fo ergößte ich mid 

manchmal an folgendem Phänomen. ch ftellte eine Kerze 

vor mich Hin und die Augen ing Schielen gewendet, fab ich 
zwei, welche ich fo lange mir beliebte aus einander halten
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tonnte. Nun aber nahm ich zwei Kerzen und fah daher, fie 
anfchielend, vier. Diefe Fonnte ich jedoch nicht aus einander 

halten, denn die zwei mittlern bewegten fich gegen einander 

und dedten fih gar bald, fo daß ich nunmehr drei fah, deren 

Belhauung ich nach Belieben verlängern fonnte.] : 

©. 149. Ich denke mir die Möglichfeit diefer Erfcheinung 

auf folgende Weife. Fedes Auge Fan, fo lange das Bewußt: 

fepn ganz in deffen befondere Begränztheit verfunfen ift, als 

ein eigened Individuum genommen werden, welches, in Ber 

ziehung auf die Außenwelt, fein Vornen, Oben und Unten, 

fein Linke und Nehts hat. Daffelbe gilt von dem Zaftfinne, 

Alle diefe Begriffe aber find relativ und gelten nur in Rüd: 
fiht des Subjects und feines räumlichen Verhältniffes zum 
Dbjecte. 

[Das räumliche Verhältniß des Subjectd zum Objecte ift 

durchaus von der größten Bedeutung. Hierher gehört das 

Phänomen, daß eine Erbfe zwifchen freuzweis gelegten Fingern 

einer Hand doppelt empfunden wird, und fällt diefe Erfchei: 

nung mit dem Scielen völlig zufammen. Nun hat jeder 

Finger fein Nechrs und Linke, fein Hüben und Drüben, 
welches zugleich der ganzen Hand angehört. Wenn alfo der 

eine Finger die Kugel an der linfen Seite fühlt, der andere 

aber an der rechten Seite, fo ift es Feine Taufchung, fondern 

ed deutet ganz eigentlich confequente Bildung des Subjects 

zum Object an, ohne welhe das erfiere lekteres Feinesiwwegs 
faffen, noch mit ihm in Verbindung treten fünnte. 

Eine unnatürlihe Richtung gegen die Außenwelt anderer 

Art it auch hier, da befonders von fubjectiven Sehen die 

Rede ift, zu bemerken. Wenn man auf einer Höhe ftehend 

bei Flarem Himmel einen weiten Gefichtöfreis überfieht, fo 
blide man alddanı niedergebückt durch die Füße, oder lehne
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fih über irgend eine Erderhöhung hinterwärts und fchaue fo, 

in beiden Fällen gleichlam auf dem Kopf ftehend, nad, der 

Gegend, fo wird man fie in der allerhöchften Farbenpract 

erbliden, wie nur auf dem fehönften Bilde des geübteften 

trefflihften Malers, übrigens nicht etwa umgelehrt, fondern 

völlig wie beim aufrechten Stande, nur glaub’ ih mich zu 

erinnern etwas in die Breite gezogen.) 

5. 166. Das Nahbild. Imagination, Gedächtniß des 

Gefihtfinnee. 

©. 167. Das Nahbild ift genau von dem Blendutigsbilde 

zu unterfcheiden. Das Nahbild wird nur durch freie Thätig- 

keit längere Zeit feftgehaften, und verfehwinder fobald der 

Wille nahläßt, kann aber von demfelben wieder hervorgerufen 

werden; das Blendungsbild fehwebt unwillfürlih dem Sinne 

vor, verfhtindet und erfiheint wieder aus objectiven Gründen. 

©. 168. Befonders lebhaft ift dad Nachbild bei erhöhter 

Seelenthätigkeit, das Blendungsbild hingegen pflegt bei ner: 

vöfer Stimmung in afthenifhem Iuftande länger nadhzuhal: 

ten, umd verfeftwindet defto fchmeller, je energiicher dad Organ 

vom Leben durdhftrömt wird. 

S. 169. ch glaube daß man durd Uebung, indem man, 

nach ergreifender Unfhauung des Gegenftandes, dad Nahbild 

immer länger und inniger fefthielte, daffelbe wohl der den 

Sinn befangenden Realität des Urbildes nahe bringen fünnte, 

welche Uebung ald Vorbildung des Gedächtniffes und der Ein: 

bildungsfraft nicht unwichtig fenn dürfte, 

©. 170. Zunähft diefem ließe fih behaupten, daß Ge: 

dahtniß und Einbildungsfraft in den Sinnedorganen felbft 

tätig find, und daß jeder Sinn fein ihm eigenthämlich zu: 

fommendes Gedähtnif und Einbildungskraft befige, die, als 

einzelne begränzte Kräfte, der allgemeinen Seelenfraft unter: 

worfen find.
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[on der Productivität folher Innern vor die Nugen 
gerufenen Bilder bliebe mir mandes zu erzählen. Sch hatte 
die Gabe, wenn ic) die Augen fhloß und mit niedergefenftem 
KHaupte mir in der Mitte des Sehorgand eine Blume dachte, 
fo verharrte fie nicht einen Augenblie in ihrer erften Geftalt, 
fondern fie legte fih aus einander und aus ihrem Snnern 
entfalteten fi wieder nene Blumen aus farbigen, audy wohl 
grünen Blättern; ed waren feine natürlichen Blumen, fon- 
dern phantaftifhe, jedoch regelmäßig wie die Nofetten der 
Bildyauer. Es war unmöglich die hervorguellende Schöpfung 
zu firiven, hingegen dauerte fie fo lange ald mir beliebte, 
ermattete nicht und verftärkte fih nicht. Daffelbe konn? ib 
hervorbringen, wenn id mir den Bierrath einer biintgemalten 
Scheibe dachte, welcher denn ebenfalls aus der Mitte gegen 
die Peripherie fi immerfort veränderte, völlig wie die in 
unfern Tagen erft erfundenen Kaleidoffope, Ich erinnere mic 
nicht, in wiefern bei diefer regelmäßigen Bewegung eine Zahl 
zu bemerken gewefen, vermutlich aber bezog fie fich auf dem 
Aht:Strapl, denn nicht weniger Blätter hatten die oben 
gemeldeten Blumen. Mit andern Segenftänden fiel mir nicht 
ein den Verfuh zu mahen; warum aber diefe bereitwillig 
von felbft hervortraren, mochte darin liegen, daß die viel: 
jährige Betrachtung der Pflanzenmeramorphofe, fo wie nach 
heriges Studium der gemalten Scheiben, .mih mit diefen 
Gegenftänden ganz durchdrungen hatte; und bier tritt hervor 
was Herr Purkinje fo bedeutend anregt. Hier ift die Erfchei- 
nung des Nachbildeg, Gedährnig, produetive Einbildwngs: 
kraft, Begriff und Zdee alles auf Einmal im Spiel und 
manifeftirt fi in der eignen Lebendigkeit des Organs mit 
volfommener Freiheit ohne Vorfag und Leitung. 

Hier darf nun unmittelbar die höhere Betrachtung aller
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bildenden Kunft eintreten; man fieht deutlicher ein, mas es 
heigen wolle, daß Dichter umd alle eigentlichen Künftler ge- 
boven fepn müfen. Es muß nämlich ihre innere productive 
Kraft jene Nachbilder, die im Organ, in der Erinnerung, in 
der Einbildungstraft zurüdgebliebenen Sdole freiwillig ohne 
Vorfag und Wollen lebendig hervorthun, fie müffen fi ent- 
falten, wachen, fih ausdehnen und zufammenziehn, um aus 
flüchtigen Schemen wahrhaft gegenftändliche Wefen zu werden. 

„Wie befonders die Alten mit diefen Fdolen begabt ge: 
wefen feyn müffen, läßt fih aus Demofrit’s Lehre von den 
Föolen fließen. Er fann nur aus der eigenen lebendigen 
Erfahrung feiner Phantafie darauf gefommen fepn.“ 

Je größer das Talent, je entfchiedener bildet fich gleich 
anfangs das zu producirende Bild. Man fehe Zeichnungen 
von Raphael und Michel Angelo, wo auf der Stelle ein 
firenger Umrip das was dargeftellt werden foll vom Grunde 
lostöfft und Förperlih einfaßt. Dagegen werden fpätere ob: 
gleih trefflihe Künftler auf einer Nrt von Zaften ertappt; 
es ift öfter3 ald wenn fie erft durch leichte, aber gleichgültige 
Züge aufs Papier ein Element erfhaffen wollen, woraus nad: 
her Kopf und Haar, Geftalt und Gewand und was fonft no 
wie aus dem Ei das Hühnchen fich bilden folle. Won noch 
fpätern Künitlern finden fih wunderbare Beifpiele. Sch befige 
eine verdienftvolle Federzeihnung, wo, bei Unbetung der Hir- 
ten, Mutter und Kind, Jofeph und die Schäfer, in Ochs 
und Efel, doppelt und dreifach durcheinander fpielen. Doc 
muß man geftehen, daf ein geiftreiher Künftler mit Geihmad 
bei diefer Gelegenheit verfahren, und den vorfchiwebenden 
Zranm fo gut als möglich zu firiren gefucht, Und fo wird 
fih immer die Entfchiedenheit des eingebornen Talents gegen 
die Velleirät eines Dilettanten beweilen, und ınan fiebt daher
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wie Höchft Recht jene Kunftlehrer haben, welche dad Skizziren 

verwerfen und den icharfen Federumriß einer weichlicen Kreide: 

zeichnung vorziehen. Alles lommt darauf an, dad Eigenleben 

des Auges und der correfpondirenden Finger zu der entfchies 

denften verbünderen Wirkfamfeit heranzufteigern.) 

Ernft Stiedeneoth 

Pinchologie zur Erflärung der Seelen: 
erfcheinungen. 

Erfer Theil 

Berlin 1828, 

Bon jeher zählte ich unter die glüclichen Ereigniffe mei: 

nes Lebens, wenn ein bedeutendes Werk gerade zu der Zeit 

mir in die Hand kam, wo es mis meinem gegenivarfigen 

Beftreben übereinftimmte, mich in meinem Thun beftärkte 

und alfo auch förderte. Hft fanden fich dergleichen aus höhes 

rem Alterthume; gleichzeitige jedod waren Die wirkfamften, 

denn das Allernächfte bleibt doc immer das Rebendigfte. 

run begegnet mir diefer angenehme Fall mit obgenann- 

tem Buche. CS langt bei mir, durd die Geneigtheit des 

Derfoflers, zeitig an und trifft mich gerade in dem Augenblid 

da ich die Bemerkungen über Purfinje, die fchon mehrere 

ahre bei mir gelegen, endlich zum Drud abfende. 

Die Philofophen vom Fach werden dad Wert beurtheilen 

und würdigen, ich zeige nur Fürzlih an wie es mir damit 

ergangen.
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Wenn man fih einen Zweig denkt der einem fanft hinab: 
gleitenden Bache überlaffen feinen Weg fo genöthigt als willig 

verfolgt, vielleicht von einem Stein augenblidlich aufgehalten, 

vielleicht in irgend einer Krümmung einige Seit verweilend, 
fodenn aber von der lebendigen Welle fortgetragen immer 

wieder unaufhaltfam im Inge bleibt, fo vergegenmwärtigt man 
fi die Are und Weife, wie die folgerechte und folgenreihe 

Schrift auf mich gewirkt. 
Der BVerfaffer wird am beften einfehen was ich eigentlich 

damit fagen wollte: denn fehon früher habe ich an mancher 

Stelle den Unmuth geäußert, den mir in jüngeren Jahren die 

Lehre von den untern und obern Seelenkräfte erregte. Sn 

dem menfchlichen Geifte fo wie im Univerfum ik nichts oben 

noch unten, alles fordert gleiche Nechte an einen gemeinfamen 

Mitrelpunft, der fein geheimes Dafeyn eben durch das har: 

monifhe Verhältniß aller Kheile zu ihm manifeftirt. Alle 
Streitigfeiten der Neltern und Neuern bis zur neuften Zeit 
entfpringen aus der Trennung deffen was Gott in feiner 

Narr vereint hervorgebradht. Recht gut wiffen wir, daß in 

einzelnen menfchlihen Paturen gewöhnlich ein Webergewicht 
irgend eines Vermögeng, einer Fähigkeit fih hervorthut und 

daß daraus Einfeitigfeiten der DVorftellungsart nothiwendig 

entfpringen, indern der Menfh die Welt nur dur fich Fenur 

und alfo, naiv anmaßlich, die Welt durch ihn und um feinet- 

willen aufgebaut ‚glaubt. Daber Fommt denn daß er feine 

SHauptfähigfeiten an die Spike des Ganzen feht, und was an 

ihm das Mindere fich finder, ganz und gar ablängnen und 

aus feiner eignen Kotalität binausftoßen möchte, Wer nicht 

überzeugt ift, daß er alle Manifeftationen des menfchlichen 
Weiens, Sinnlichfeit und Bernunft, Einbildungss 
Traft und Verfand, zu einer entichiedenen Ginheit



416 

ausbilden müffe, welche von diefen Eigenfchaften auch bei ihm 
die vorwaltende fey, der wird fih in einer unerfreulichen 

Berhränfung immerfort abaudlen und niemals begreifen, 

warum er fo viele hartnädige Gegner hat, und warum er fich 

felbft fogar manchmal ald augenbliliher Gegner aufftößt. 

So wird ein Mann zu den fogenannten eracten Wiffen: 

{haften geboren und gebildet, auf der Höhe feiner Verftandeds 

vernunft nicht leicht begreifen, Daß es auch eine eracte finn: 

liche Phantafie geben könne, ohne welche doc eigentlich Feine 

Kunft denkbar if. Auch um denfelben Punft ftreiten fich die 

Schüler einer Gefühle: und DBernunft- Religion: wenn die 

legteren nicht eingeftehen wollen, daß die Religion vom Ge: 

fühl anfange, fo wollen die erften nicht zugeben, daß fie fih 
zur Vernünftigfeit ausbilden müfle. 

Dieb und bergleihen ward bei mir dur obgemeldetes 
Merk erregt. Geder der es lieft wird auf feiner MWeife Vor- 

theil davon haben und ich Fanıı erwarten, daß bei näherer 

Betrachtung ed noch oft mir ald Zert zu mander glüdlichen 

Tote Gelegenheit geben werde. 

Hier eine Stelle (5. 140) mio fich das Gebiet ded Denfeng 
unmittelbar an das Feld des Dichtens und Bildens anfeließt, 
wohin wir oben einige Blidfe gewagt haben, 

„Es geht aus dem Bisherigen hervor, daß dag Denfen 
Reproduction voraudfeßt. Die Reproduction richtet fich nach 

der jedesmaligen Beltimmtheit der Vorftellung. Aufder einen 
Seite wird daher für ein tüchtiged Denken eine hinreichend 

fharfe Befrimmtheit der gegenwärtigen Vorftellung vorange 
gefeht, auf der andern Neichtgum und angemeffene Verbin: 

dung ded zu Neproducirenden. Diefe Verbindung de3 zu
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Neproducirenden, wie fie für das Denken taugt, wird felbft 

großentheils erft im Denfen geftifter, wiefern aus mehrerem 

dag Entfprechende eine beiondere Verbindung durch das nähere 

Berhältniß feines Inhalts eingeht. Das tüchtige Denfen in 

jeder Weife wird daher ganz abhängen von der Zweemäßig- 

feit der Reproduction, deren man fähig ift. Wer in diefer 

Hinfiht nichts Nechtes vorräthig hat, der wird nicht! Nechtes 

teiften. Wellen Neproductionen dürftig find, der wird Geifted: 

ermurh zeigen; wellen Reproduetionen einfeitig find, der 

wird einfeitig denken, weflen Meproductionen ungeordnet und 

verworren find, der wird den hellen Kopf vermiffen laffen, 

und fo im Webrigen. Das Denfen alfo macht fih nicht erwa 

aus Nichts, fondern ed feht eine hinreichende Vorbildung, 

Korverbindung und da wo es Denken im engern Sinn ik, 

eine der Sache entfprechende Verbindung und Hrdnung der 

Vorftellungen voraus, wobei fich die erforderliche Bollftändig: 

feit von felbft verfteht.” 

Zwifchentede. 

Nachftehende Auffäge find eben fo wenig ald die vorber: 

gehenden für Theile eines ganzen ihriftftellerifchen Wertes 

anzujehen. ac abwechfelnden Anfichten, unter dem Einflufle 

entgegengefegter Gemüthöftimmungen verfaßt, zu verfchiedenen 

Zeiten niedergefehrieben, fonnten fie nimmermehr zur Einheit 

gedeihen. Die Zahrzahl läßt fi nicht hinzufügen, theils weil 

fie nicht immer bemerft war, theile weil ich, gegen meine 

eigenen Papiere mich ald Nedacteur verhaltend, das Weber: 

flüffige und manches Umbehaglihe daraus verbannen durfte, 

Seerhe, fänmm Werte NL. 27
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Deffen ungeachtet ift einiges geblieben wofür ich nicht ehr 

fiehe: Wideriprüce und Wiederholungen liegen fih nicht ver: 

meiden, wenn bas damit ungertrennbar Verfuipfte nicht 

gänzlich zerftört werden follte. 
Und fo können diefe Hefte denn doch, als Theile eines 

menfchlichen Lebens, für Seugniffe gelien, durch wie vielerlei 

Zuftände derjenige fich durchzuarbeiten hat, der fih, mehr als 
3 zum praftifhen Wandel nothwendig wäre, vielfeitig aus: 
zubilden gedrängt ift, dem MWahlfpruch fi ergebend: 

Willft du ind Unendlice fihreiten, 

Sch im Endlihen nad allen Seiten. 

  

Dder wie ed fonft Heißt: 

Natura infinita est, 

sed qui symbola animadverlerit 
omnia intelliget 
licet non omnino. 

Einwirkung der neuern Philofopbie. 

Für Philofophie im eigentlichen Sinne hatte ich Fein Organ, 
nur die fortdanernde Gegempirfung, womit ich der eindringen: 

den Welt zu widerftehen und fie mir anzueignen genöthigt war, 

mußte mich auf eine Merbode führen, durch die ich die Mei: 
nungen der Philofophen, eben auch als wären ed Gegenftände, zu 

faffen und mid daran auszubilden fuhte Bruder’s Ge 

- fhichte der Philofophie liebte ich in meiner Jugend fleißig zu 
tiefen, ed ging mir aber dabei wie einem der fein ganzes
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Leben den Sternhimmel über feinem Haupte drehen fieht, 

manches auffellende Sternbild unterfeheidet, ohne ekivas von 

der Aftronomie zu verftehen, den großen Bären Fennt, nicht 

aber den Polaritern. 

Veber Kunft und ihre theoretifchen Forderungen hatte ich 

mit Morik, in Nom, viel verhandelt; eine Fleine Drudfgrift 
zeugt noch heute von ımferer damaligen fruchtbaren Dunfelbeit. 

Fernerhin bei Darftellung des Verfuchd der Pflanzen: Meta: 

morphofe mußte fich eine naturgemäße Methode entwideln; 

denn als die Vegetation mir Schritt vor Schritt ihr Ver: 
fahren vorbildere, Fonnte ich nicht irren, fondern mußte, in: 

dem ich fie gewähren ließ, die Wege und Mittel anerkennen 

wie fie den eingehülteften Zuftand zur Vollendung nach und 

nach zu befördern weiß. Bei phyfifchen Unterfuchungen drängte 

fich mir Die Webergeugung auf, das, bei aller Betrachtung der 

Gegenjtände, die Höchfte Prichr fen, jede Bedingung unter 

welcher ein Phänomen erfheint genau aufjpufuchen und nach 
möglichfter Vollfrandigfeir der Phänomene zu frachten; weil 

fie doch zuleßt fich aneinanderzureihen, oder vielmehr über: 

einanderzugreifen genöthigt werden, und vor dein Anfchauen 

des Forichers auch eine Art Organifation bilden, ihr inneres 

Gefammtleben manifetiren müffen. Indeg war diefer Auftand 

inmerfors nur dammernd, nirgends fand ich Aufklärung nach 

meinem Sinne: denn am Ende Fann doch nur ein jeder in 

feinem eignen Sinne aufgeklärt werden. 

Kanr’s Kritik der reinen Vernunft war fchon 

längft erfhienen, fie lag aber völlig außerhalb meines Kreifes. 

Gh wohnte jedoch mandem Gefpräch darüber bei, umd mit 
einiger Yufmerkfamfeit Fonnte ich bemerfen, daß die alte 
Hanptfrage fih erneure, wie viel unfer Selbft und wie viel 

die Außenwelt zu unferm geiftigen Dafepn beitrage. Ich hatte
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beide niemals gefondert, und wenn ich nach meiner Were 
über Gegenftände philofophirte, fo that ich es mit unbewußter 
Naiverar und glaubre wirklich ich fähe meine Meinungen vor 
Augen. Eobald aber jener Streit zur Sprache fam, mochte 
ich mich gern anf diejenige Seite ftellen welche dem Menjcen : 
am meiften Ehre macht, und gab allen Freunden vollfonmen 
Beifall, die mir Kant behaupteten; wenn gleich alle unfere 
Erkenntniß mir der Erfahrung angehe, fo entipringe fie darum 
doch nicht eben alle aus der Erfahrung. Die Erxfenntnife : 
a priori ließ ich mir auch gefallen, fo wie die fonthetifchen 
Urtheile a priori: denn hatte ih do in meinem ganzen 
Leben, ‚dichtend und beobachtend, fonthetifch, und dann wieder 
analprifch verfahren; die Spfiole und Diaftole des menfchlichen 
Seiftes war mir, wie ein zweites Athemholen, niemals ge: 
trennt, immer puljirend. Für alles diefeg jedoch hatte ich 
feine Worte, noch weniger Phrafen, nun aber fhien zum 
erfienmal eine Theorie mich anzuläheln. Der Eingang war ! 
e3 der mir gefiel, ind Labyrinth felbft Eonne ich mich nicht 
wagen: bald Hinderte mich die Diytungsgabe, bald der Menfchen: 
verftand, und ich fühlte nich nirgend gebeffert. 

  
Unglüclicher Weile war Herder zwar ein Schüler, doh 

ein Gegner Kanes, und nun befand ih mich noch fhlimmer: 
mit Herdern komme ih nicht übereinftimmen, Kanten aber ' 
auch nicht folgen. Indeffen fuhr ich fort der Bildung und : 
Imbildung organifcher Naturen ernftlich nachzuforfchen, wobei 
mir die Merhode womit ich die Pflanzen behandelt, zuverläffig 
als Wegweifer diente. Mir entging nicht, die Natur beobachte 
fietö analyriiches Verfahren, eine Entwielung aus einem leben: 
digen, geheimnißvollen Gangen, und dann fchien fie wieder 
iontberiich zu handeln, indem ja völlig fremdfheinende Ver: 
baltuiffe einander angenäherr umd fie jufammen in Ging
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verknüpft wurden. Aber und abermals fehrte ich daher zu der 

Kantifchen Lehre zurüd; einzelne Gapitel glaube? ich vor an: 

ders zu verfiehen und gewann gar manches zu meinem Haus: 

gebrauch, 

Nun aber kam die Kritik der Urtheilsfraft mir gu 

Handen und diefer bin ich eine höchit frohe Rebengepoce fchul: 

dig. Hier fah ich meine disparateften Befchäftigungen neben 

einandergeftellt, Kunft: und Natur: Erzeugniffe eins behandelt 

wie das andere, äfthetifye und releologifche Urtheilsfraft er: 

leuchteten fich wechfeläweife. 

Wenn aud meiner Vorftellunggart nicht eden immer dem 

Verfaffer fih zu fügen möglich werden fonnte, wenn ich bie 
und da etwas zu vermiffen fehlen, fo waren doc) die großen 
Sauprgedanfen des Werks meinem bisherigen Schaffen, Thun 
und Denken ganz analog; das innere Leben der Kunft fo wie 
der Natur, ihr beiderfeitiges Wirken von innen heraus, war 
im Buche deutlich ausgefprohen. Die Exzgeugniffe diefer zwei 
unendlichen Welten jollren um ihrer jelbft willen da feyn, und 

was neben einander fand wohl für einander, aber nicht 
abfihrlih wegen einander, 

Meine Abneigung gegen die Endurfachen war nun geregelt 

und gerechtfertigt; ich Fonnte deutlich Zwed- und Wirkung 

unterfcheiden, ich begriff auch warum der Menihenverftand 

beides oft verwechfelt. Mich freute, dag Dichtkunft und ver: 

gleihende Naturkunde fo nah mit einander verwandt fepen, 

inden beide fich derfelben Urtheilsfraft unterwerfen. Leiden: 

baftlih angeregt ging ich auf meinen Wegen nur defto rafcher 
fort, weil ich felbjt nicht wußte wohin fie führten umd für 
dad was und wie ich mir’ zugerignet harte bei den Kan: 
tianern wenig Unflang fand. Denn ich fprah nur aus was 
in mir aufgeregt war, nicht aber was ic} gelefen hatte. Auf
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nich felbft Zurücigewiefen udirte ich das Buch immer hin 
und wieder. Mod, erfreuen mic in dem alten Exemplar die 
Stellen die ih damals enftrih, fo wie dergleichen in der 
Kritik der Vernunft, in welche tiefer einzudringen mir aud 
zu gelingen fchien: denn beide Werke, aus Einem Geift ent: 
fprungen, deuten immer eing aufs andere. Nicht eben io 
gelang e8 mir mich den Kantifhen Schülern anzundhern: fie 
hörten mich wohl, EFonnten mir aber nichts erwiedern, noch 
irgend förderlich feyn, Mehr al3 Einmal begegnete e3 mir, 
daß einer oder der andere mit lichelnder Verwunderung zu: 
geftand: es fey freilich ein Unalogon Kantifcher Borftellungs: 
art, aber ein feltfames, 

Wie wunderlih es denn auch damit gewefen fey, trat 
erft hervor, ald mein Verhältnig zu Schillern fich belebte, 
Unfere Gefpriche waren durhans productiv oder theoretifch, 
gewöhnlich beides zugleich: er predigte das Evangelium der 
Freiheit, ich wollte die Rechte der Natur nicht verkürzt wiffen. 
Aus freundichaftlicher Neigung gegen mic, vielleicht mehr 
als aus eigner Heberzengung, behandelte er in den äftheri: 
fhen Briefen die gute Mutter wicht mit jenen harten 
Ausdrüden, die mir den Aufie über Anmuth und Würde 
fo verhaßt gemacht hatten. Weit ich aber, von ineiner Seite 
hartnddig und eigenfinmig, die Vorzüge der griechifchen Dich: 
Inngsart, der darauf gegründeten und von dort herfönnmlichen 
Porfie nicht allein hervorbob, fondern fogar ausichließlich diefe 
Weife für die einzig rechte und wünfcenswerthe gelten Tief: 
fo ward er zu fehärferem Machdenfen genöthigt, und eben 
diefem Conflict verdanken wir die Auffäpe über naive und 
fentimentale Poefie. Beide Dichtungsweifen follten fi 
beguemen einander gegenüberftebend fich wechfelsweife gleichen 
Rang zu vergönnen.
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Er legte hierdurch den erfien Grund zur ganzen neuen 
Uefthetit; denn hellenifch und romantifh und was fonft 

no für Synonymen mochten aufgefunden werden, laffen fi 

alle dorthin zurüdführen wo vom Webergewicht reeller oder 

ideeller Behandlung zuerft die Nede war. 

Und fo gewöhnt?” ich mich nach und nach an eine Sprache 

die mir völlig fremd gewefen, und in die ich mich um deito 

feichter finden fonnte, ald ich durch die höhere Vorftellung von 

Kunft und Wiffenfhaft, welche fie begünftigte, mir felbit vor: 

nehmer und reicher dünfen mochte, da wir andern vorher und 

von den Popular = Philofophen und von einer andern Art 

Phitofophen, der ich keinen Nanıen zu geben weiß, gar tr 

würdig mußten behandeln laffen. 

Meitere Zortfehritte verdanP ich befonderd Nietham: 

mern, der mit freundlichfter Beharrlichfeit mir die Haupt: 

räthfel zu entfiegeln, die einzelnen Begriffe und Ausdrüde 

zu entwideln und zu erffären trachtete. Was ich gleichzeitig 
und. jpaterhin Fichten, Schellingen, Hegeln, den Ge 

brüdern von Humboldt und Schlegel fhuldig geworben, 

möchte Fünftig dankbar zu entwideln feyn, wenn mir gegönnt 

wäre jene für mich fo bedeutende Epoche, das lehte Zehent 

des vergangenen Tahrhunderts, von meinem Standpunfte 

aus, wo nicht darzuftellen, doc anzudenten, zu entwerfen. 

  

Anfchauende Urthbeilsfraft. 

Als ich die Rantifche Lehre wo nicht zu durchdringen doc 
möglichft zu nußen fuchte, wollte mir manchmal dünfen, der 

föftlihe Mann verfahre fchalfhaft ironifh, indem er bald dag
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Erfenntnißvermögen aufs engfte einzufchränfen bemüht fehien, 
bald über die Grängen, die er felbft gezogen hatte, mit einem 
Seitenwinf Hinauddentere. Er mochte freilich bemerft haben 
wie anmaßend und nafeweis der Menich verfährt, wenn er 
bebaglih, mir wenigen Erfahrungen ausgerüftet, fogleich un: 
bejonnen abipricht und voreilig etwas fefizufeßen, eine Grille 
die ihm durchs Gehirn läuft den Gegenftänden aufzubeften 
trachtet. Deswegen befchränft unfer Meifter feinen Denfenden 
auf eine reflecfirende discurfive Irtheilsfraft, unrerfagt ihm 
eine beftimmende ganz und gar. Sodann aber, nachdem er 
und genugfam in die Enge gefrieben, ja zur Verzweiflung 
gebracht, entichließt er fi zu den liberalften Aeuferungen 
md überläßt ung, welchen Sebrauh wir von der Freiheit 
machen wolen die er einigermaßen zugefteht. Sm diefem 
Sinne war mir folgende Stelle böchft bedeutend: 

„Bir Finnen und einen Verftand denfen, der, weil er 
nicht wie der unfrige discurfiv, fondern intuitiv if, vom 
fontherifh Allgemeinen, der Unfhauung eines Ganzen 
als eines folhen, zum Befondern geht, dag ift, von dem 
Ganzen zu den Theilen. — Hierbei ift gar nicht nörhig zu 
beweifen, daß ein foler intellectus archetypus möglic) fen, 
fondern nur, daß wir in der Dagegenhaltung unferes discur: 
fiven, der Bilder bedürftigen Verftandes (intellectus eclypus), 
und der Zufälligkeit einer folhen Beihaffenheit, auf jene Jder 
eines intelleclus archetypus geführt werden, diefe auch feinen 
Widerfpruc enthalte,” 

Zwar fiyeint der DVerfaffer bier auf einen göttlichen Ver: 
ftand zu deuten, allein wenn wir ja im Sitrlihen, durch 
Slauben an Gott, Tugend und Unfterblichfeit, uns in eine 
obere Negion erheben und an dag erfte Weien annähern follen: 
fo dürft" e3 wohl im Sutellectuelfen derfelbe Fall jepn, dag
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wir ung, durch das Anfchauen einer immer ichaffenden Natur, 

zur geistigen Theilnahme an ihren Productionen würdig mach: 

ren. Hatte ich doch erit unbewugßt und aus innerem Trieb 

auf jenes Urbildliche, Iypifche raftlos gedrungen, war ed mir 

fogar geglüct, eine naturgemäße Darftellung aufzubauen, fo 

fonnte mich nunmehr nichts weiter verhindern das Aben: 

teuer der Vernunft, wie ed der Alte vom Königsberge 

felbjt nennt, muthig zu beftehen. 

Bedenken und Ergebung. 

Wir können bei Berrahtung des Weltgebäudes, in feiner 

weiteften Ausdehnung, in feiner leßten Theilbarfeit, ung der 
Vorftellung nicht erwehren daß dem Ganzen eine Fdee zum 
Srumde liege, wornah Gott in der Natur, die Natur in 

Gott, von Ewigfeit zu Ewigfeir fhaffen und wirken möge. 

Anfhauung, Betrachtung, Nachdenken führen ung näher an 

jene Geheimniffe. Wir erdreiften uns und wagen auch Ideen; 

wir befcheiden und umd bilden Begriffe, die analog jenen Ur: 

anfingen fepn möchten. 

Hier treffen wir nun auf die eigene Schwierigkeit, Die 

nicht immer Ear ins Bewnßtfeyn tritt, dab zwifchen Sdee 

und Grfahrung eine gewife Kluft befeftigt fcheint, die zu 

überfchreifen unfere ganze Kraft fich vergeblich bemüht. Deffen 

ungeachtet bleibt unfer ewiged Bertreben diefen Hiatus mir 
Vernunft, Verftand, Einbildungsfraft, Glauben, Gefühl, 
Wahn und, wenn wir font nichtd vermögen, mit Albernheit 
zu überwinden. 

Endlih finden wir, bei veblich fortgefeßten Bemühungen,
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daß der Philofoph wohl möchte Hecht haben welcher behaupret, 
dap ‚feine dee der Erfahrung völlig congruire, aber wohl 
zugiebt, dag dee und Erfahrung analog feyn Finnen , ia 
müffen. 

Die Schwierigfeit Fdee und Erfahrung mit einander zu 
verbinden erfcheint fehr Hinderlich bei aller Naturforfchung: 
die dee ift unabhängig von Hann -umd Zeit, die Natur: 
forfhung it in Raum umd Zeit befihränkt; daher ift im der 
Idee Eimultanes und Entcceffives innigft verbunden, auf dem 
Standpunkt der Erfahrung hingegen immer getrennt, und 
eine Naturwirkung die wir der Sdee gemäß als fimultan and 
fuccefjiv zugleich denken folfen, feine uns in eine Art Wahn: 
finn zu verfeßen. Der Verjtand Fann nicht vereinigt denken 
was die Sinnlichkeit ihm gefondert überlieferte, und fo bleibt 
der Widerftreit zwilhen Nufgefaßten und Ydeirtem immıer« 
fort unaufgelöft. 

Deshalb wir und denn billig zu einiger Befriedigung in 
die Sphäre der Didtfung flüchten und ein altes Xiedchen mit 
einiger Abwechfelung erneuern: 

So fhauet mit befheidnem Blid 

Der ewigen Weberin Meifterftüd, 

Die ein Tritt taufend Fäden regt, 

Die Scyifflein hinüber herüber fhiegen, 

Die Fäden fi begegnend fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen [olägı. 
Das hat fie nigt zufammen gebettelt, 

Sie Jars von Eiigfeit angezettelt; 

Damit der ewige Meiftermann 
Getroft den ‚Einfplag werfen Tann.
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Bildungstrieb. 

lleber dasjenige va3 in genannter wichtiger Angelegenheit 
gethan fey, erklärt fih Kant. in feiner Kritit der Urtheilg- 
fraft folgendermaßen: „ Fu Anfehung diefer Theorie der Epi: 
genefid hat niemand mehr fowohl zum Beweife derfelben als 
auch zur Gründung der ächten Prineipien ihrer Anwendung, 
zum Theil durch die- Beichränfung eines zu vermeffenen Ge: 
brands derfelben,, geleifter als Herr Blumenbad.” 

Ein foldes Zeugniß des gewiffendaften Kant regte mich 
an, das Blumenbacifche Werk wieder vorzunehmen, das ich 
zwar früher gelefen, aber nicht durchdrungen hatte. Hier 
fand ih nun meinen Caspar Friedrich Wolf als Mittel: 
glied zwifhen Haller und Bonnet auf der einen und Blumen- 
bach auf der andern Seite, Wolf mußte zum Pehuf feiner 

 Epigenefe ein organifches Element vorausfeßen, woraus als- 
dann die zum organifchen Leben beftimmten Wefen fih er: 
näbrten. Er gab Ddiefer Materie eine vim essentialem, die 
fih zu allem fügt was fie felbft hervorbringen wollte und 
ib dadurch zu dem Range eines Hervorbringenden felbft 
erhob. 

Ausdrüde der Art liefen noch einiged zu wünfcen übrig: 
denn an einer organifchen Materie, und wenn fie noch fo 
lebendig gedacht wird, bleibt immer etwas Stoffartiges Eleben. 
Das Wort Kraft bezeichnet zundcft etwas nr Phnfifches, fo: 
gar Mechanifhes, und das was fih aus jener Materie orga: 
nifiren folf bleibt ung ein dunfler unbegreiflicher Punkt. Nun 
gewann Blumenbah das Höchfte und Leßte des Ausdruds, er 
anthropomorphofirte dad Wort des Näthfels und Hanıte dag 
wovon die Nede war, einen nisus formativus, einen Zrieb,
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eine heftige Thätigfeit, wodurh die Bildung bewirkt wer: 

den follte. 

Berrachten wir das alles genauer, fo hätten wir e3 Fürger, 

bequemer und vieleicht gründlicher, wenn wir eingeftünden 

dap wir, um dad Vorhandene zu betrachten, eine vorher: 

gegangene Thatigfeit zugeben müffen und dag, wenn wir ung 

eine Ihätigfeit denfen wollen, wir derfelben ein fchielich Eile: 

ment unterlegen, worauf fie wirfen Fonnte, umd daß wir 

zutent dieje Thätigfeit mir diefer Unterlage als immerfort 

zufammen beftehend und ewig gleichzeirig vorhanden denken 

nifen.  Diefed Ungeheure perfonifieirt mitt uns als ein 

Gott entgegen, ald Schöpfer und Eryalter, welhen anzubeten, 

zit verehren und zu preifen wir auf alle Weile aufgefor: 

dert find. 

Kehren wir in dad Feld der Philofophie zurück und be 

trachten Evolution und Epigenefe nochmals, fo fiheinen ‚die; 

Worte zu fepn, mit denen wir uns nur hinhalten. Die Ein: 

fhachtelungsiehre wird freilich einem Höhergebilderen gar bald 

widerlih, aber bei der Kehre eines Auf: und Annehmend 

wird doch immer ein Aufnehmendes und Aufzunchmendes 

vorausgefeßt, und wenn wir feine Praformarion denken mo: 

gen, fo Fommen wir auf eine Pradelincarion, Praderermina: 

tion, auf ein Präftabiliren, und wie das alles heifen ınag 

was voransgeben müßte Bid wir etwas gewahr werden 

könnten. 

Sp viel aber getraue ich mir zu behanpten, dap wenn 

ein organiiches .Wefen in die Erfcheinung hervortritr, Einheit 

und Freiheit des Bildungstriebes ohne den Begriff der Diera: 

morphofe nicht zu fallen fey. 
Zum Schluß ein Schema, um weiteres Nachdenken auf: 

zuregen:
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Stoff. 
Vermögen. 
Kraft. 

Gewalt. Leben. 
Streben. 

Trieb. 

Form. 

Problen und Erwiederung. 
Nachftehende fragmentarifhe Blätter notierte ich ftelfen: weife auf meinen Sommerfagrten im Gefolge manches Ge: fpräh8, einiamen Nacdenfeng und zuleßt angeregt durch eines jungen Freundes geiftreiche Briefe, 
Das bier Angedeutere auszuführen, in Verbindung zu bringen, die hervortretenden Widerfprühe zu vergleichen, fehlte e3 mir darauf an Sammlung, die ein folgerechtes Denken allein möglich macht, ich hielt es daher für räthlich,. das Mannfeript an den Theilnehmenden abzufenden, ihn zu erfichen diefe paradoren Säße als Zerr, oder fonftigen Anlap jum eigenen Betrachten anzufehen, und mir einiges darüber zu vermielden, welches ich denn, wie es seihehen, als Zeug: 

niß reiner Sinn: und Seiftes: Gemeinfchaft bier einrüde, 
Weimar, den 17, März 1823, 

©.
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Probleme. 

Natürlih Syftem, ein mwiderfprechender Ausdrud. 

Die Natur har fein Spftem, fie hat, fie ift Keben und 

Folge aus einem undefannten Centrum, zu einer nicht erfenn- 
baren Granze. Parurberrachtung ift daher endlos, man mag 

ing Einzelnfte theilend verfahren, oder im Ganzen, nad 

Breite und Höhe die Spur verfolgen. 

Die Zdee der Metamorphofe ift eine höchft ehrwürdige, 
aber zugleich Höcyit gefährliche Gabe von oben. Sie führt ins 

Formiofe; zerftört das Wiffen, Iöft es auf. Sie ift gleich der 

vis centrifuga und würde fih ind Umendliche verlieren, wäre 

ihr nicht ein Gegengewicht zugegeben! ich meine den Speci: 

ficariondtried, das zähe Beharrlichfeitsvermögen deffen was 

einmal zur Wirklichkeit gefommen. Cine vis centripeta, 

welher in ihrem tiefjien Grunde feine Aeuperlichfeit erwas 

anbaben Fan. Man betrachte das Sefchleht der Erifen, 

Da nun aber beide Kräfte zügleich wirken, fo müßten 

wir fie auch bei didaftifiher Weberlieferung zugleich darftellen, 

welhes unmöglich fcheint. 

Nielleicht retten wir ung nicht aus diefer Verlegenheit als 

abermals durch ein Einfrliches Verfahren. 

Bergleihung mit den natürlich immer fortfchreitenden 

Tönen und der in die Dctaven eingeengten gleichfehwebenden 

Temperatur. Wodurch eine entfchieden durcgreifende höhere 

Mufkf, zum Trug der Natur, eigentlich erft möglid wird. 

Wir müßten einen Fünftlihen Vortrag eintreren laffen, 

Eine Symbolik wäre aufzuftellen! Wer aber foll fie leiften? 
Wer das Geleiftete anerfennen? 
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Wenn ich dasjenige betrachte, was man in der Botanik 

genera nennt umd fie, wie fie aufgeftellt find, gelren laffe, fo 

wollte mir doch immer vorkommen, daß man ein Gefchlecht 

nicht auf gleihe Art wie das andere behandeln könne. Es 

giebt Gefchlechter möcht? ich fagen, welche einen Charakter ha: 

ben, den fie in allen ihren Specied wieder darftellen, fo daß 

man ihnen auf einem rationellen Wege beifommen kan; fie 

verlieren fich nicht leicht in Varieräten und verdienen daher 
wohl mit Achtung behandelt zu werden; ich nenne die Gem: 
tfianen, der umfichtige Boranifer wird deren mehrere zu be: 

zeichnen wiffen. 

Dagegen gibt e3 carafterlofe Gefchlechter, denen man 

vielleicht kaum Species zuichreiben darf, da fie fih in grau: 
zenlofe Varietäten verlieren. Behandelt man dieie mir willen: 
fchaftlihem Ernft, fo wird man nie fertig, ja man verwirrt 
fih vielmehr an ihnen, da fie jeder Beftimmung, jeden Ge: 
feß entihlüpfen.  Diefe Gefhlechter hab’ ich manchmal die 
Liederlichen zu nennen mich erfühnt und die Nofe mit diefen 

Epither zu belegen gewagt, wodurch ihr freilich die Anmurh 

nicht verfünmert werden Fann; befonderd möchte rosa canina 

ih diefen Vorwurf zuziehen. — 

Der Menich, wo er bedeutend auftritt, verhält fich gefeß: 

gebend, vorerft im Sittlichen durd Anerkennung der Pflicht, 

ferner im Religivien, fih zu einer befondern innern Ueber: 

jengung von Bote und göttlichen Dingen befennend, Todann 

auf derfelben analoge beftimmre äußere Geremonien beichran: 
tend. Sm Regiment, es fen friedlich oder Friegerifch, gefchiehr 
dag Gleihe: Handlung und That find nur von Bedeutung, 

| wenn er fie fich felbft und andern vorichrieb; in Künjten ift
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«3 dafelbe: wie der Menfchengeift fi die Mufif unterwarf 

fagt: Vorftehendes; wie er auf die bildende Kunft in den 

höchften Epochen, durch die größten Talente wirkend, feinen 

Einfluß bethätigte, tft zu unferer Zeit ein offenbares Geheim: 

nip. u der Wiffenfhaft deuten die unzähligen Berfuche zu 

foftemarifiren, zu fchematifiren dahin. Lniere ganze Aufmert: 

farnfeit muß aber davanf. gerichtet feyn, der Natur ihr Ver: 

fauren abzulanfchen, damit wir fie durch ziwängende Korkhriften 

nicht widerfpenftig machen, aber ung dagegen auch durd) ihre 

Willkür nicht vom Zwed entfernen lafen. 

  

Erwiederung. 

„Borftehende Vlätter erneuern, zunächft in Beziehung 

auf Botanik, eine alte ernfte Frage, die unter verichiedenen 

Seftalten bei jeder Forfhung ung in den Meg tritt. Denn 

in ihrem tiefen Grunde ift es gewiß dieielbe Frage, die den 

Mathematiter ängfligt, wenn er den Kreis zu berechnen; den 

philofophen, wenn er die fittliche Freiheit vor der Nothwen: 

digfeit zu retten, den Naturforfcher, wenn er die lebendige 

Melt, die ihn umfiuther, zu befeftigen , fo fih gedrungen wie 

gehindert fühlt. Das Princip verftändiger Hrdrung, das wir 

in ung tragen, dad wir als Siegel unfrer Macht auf alles 

prägen möchten was und berührt, widerftrebt der Natur. 

Und um die Verwirrung aufs höchfte zu feeigern, fühlen wir 

ung zugleich nicht nur genöthigt, und als Glieder der Natur 

zu befennen , fondern auch berechtigt, eine frete Regel in ihrer 

fheinbaren Willfür vorauszuiehen. So ift denn auch nartir 

tihes Spftem ein widerforechender Ausdrud; allein dad
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Befireben, diefen Widerfpruc zu löfen, ift ein Naturtrieb, 
den felbft- die anerkannte Unmöglichkeit ihn zu befriedigen, 
nicht auslöfhen würde,” 

„Bir wollen nicht fragen, ob e3 einen Standpunkt geben 
müffe, von welhem aus, wenn er und zugänglich wäre, Na: 
tur und Epftem als Bild und Gegenbild einander entfprehend 
erfcheinen würden. Wir wollen nicht unterfuchen, ob dieler 
Standpunft, wenn er eriftirt, dem Menichen durchaus mer: 
reichbar fey. Erreicht ift er noch nicht, das ift gewiß; mag 
immer die Naturforfher, namentlich die Botaniker in ihrem 
Bezirf verfucht haben, den angedeuteten Widerfpruch zu föfen, 
bald waren es mehr oder minder die Natur beengende Ey: 
fteme, bald mehr oder minder die MWiffenfchaft mpftificirende 
Naturverfündigungen,“ 

„Linne’d Keiftungen find früher in diefen Heften (zur 
Morphologie) auch wohl an andern Drten, treffend gewürdigt. 
Seine Zeit liegt fchon weiter zurüc, die Botanik hat feitdem 
vielleicht den größten Umfchwung erfahren, deffen fie fähig war, 
beides erleichtert die richtige Schägung Linneifher Botanik 
und ihrer Bedeutfamfeit für Naturwiffenfhaft überhaupr.” 

„Neuer unter ung ift die dee der Metamorphofe, fie be- 
herrfcht noch mit der Gewalt des erften Eindrudg die Gemüther 
deren fie fich bemachtigte; weit fdiverer, wenn nicht mmöge 
fi, ift daher fchon jeßt voranszufehen, wohin jie die Wilfen: 
‚haft führen werde. An Zeichen fehlt es indeifen nicht, welche 
befürchten laffen, da& man auch ihr, wie früher dem Eerual: 
foftem, eine Zeit lang unbedingt huldigen,, und zu einem 
Aenperiten fortforeiten werde, von dem abermals nur der 
reine Gegenfaß ins Gleichgewicht zurüdrufen fann.” 

„Die Jdee der Metamorphofe ift eine hödhft ehr: 
würdige, aber zugleich böhft gefährlihe Gabe 

Soerhe, fammet. Werte, XL, 28
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von oben. Sie führt ins Formlofe, zerftört das 
Wiffen, Löftes auf. Sie ift gleich einer vis cen- 
trifuga, und würde fih ins Unendliche verlieren, 
wäre ihr niht ein Gegengewicht zugegeben. — © 
warnt und Goethe ielbft, nachdem er die erfrarıte Wiffenfchaft 
durch den Göfterfunfen jener Fdee neu belebt, vor den Ge: 

fabren, welche diefe Gabe mit fich führt. So erkannte einjt 
inne, nachdem er das Chaos, das er vorfand, geordnet, 
znerft die wahre Bedeutung feines Sptems, und warnte feine 
Schüler, wiewohl vergeblich vor deffen Mißbraud.” 

„Das unerläfliche Gegengewicht wird nun näher bezeich- 
net. E83 ift der Speeificationsrrieb, dag zähe Be: 
barrlihkeitsvermögen deifen, was einmal zur 
Wirflichfeit gefommen; eine vis centripeta, wel: 
herin ihrem tiefften Grunde Feine Neußerligfeit 
etwas anbaben Ffann.“ 

„Bir begeguen bier einem zweiten Widerfpruch, der dem 
erften völlig analog ift, doch fo, dab beide in umgefehrtem 
Rerhälmniß zu einander fiehen. In der Forderung eines na: 
türlihen Spftems üheint der menichliche Derftand feine Srän: 
zen zu überjchreiten, obne doch die Korderung felbft aufgeben 
zu fünnen. Ein Bebarrlickeirsvermögen in der Warur fceinr 
den Strom des Lebens hemmen zu wollen; und Doc it ın 
ihr erwas Beharrlihes, der unbefangene Beobachter mus es 
anerfennen. Als aufjallendere Beiipiele dafür in der Pflanzen: 
welt möchte ih am liebjten foldye Pflanzen nennen, die man 
ihrer reinen Eigenthümlichleit wegen mit andern nicht einmal 
in eine Gattung, oft faum in eine Familie vereinigen fann. 
Dahin gehören Aphyteia Hydnora. Buxbaumia aphylia, 
Iso&tes lacustris, Schmidtia utriculosa, Aphyllanthes mons- 
peliensis, Coris monspeliensis, Hippuris vulgaris, Adoxa
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Moschatellina, Tamarindus indica, Schizandra coccinea, 

Xanthorrhiza apiifolia, und ehr viele andere.” 
„Verfolgen wir aber diefe Analogie beider an fich felbft 

wie e8 heine unauflöslihen Widerfprüce, fo überrafcht ung 
wohl die Hoffnung, daß vielleicht gegenfeitig der eine im 
andern feine Löfung finde.“ 

„Der Menfh, wo er bedeutend auftritt, ver: 
balt fi gefengebend. — Mllein er mag nicht immer 
herrfhen, oft zieht er vor in Liebe fich Hinzugeben und von 
geheimer Neigung beberrichen zu lafen. Sndem er fo der 

Natur fi zumwender, entjteht ein höchjt glückliches Verhältnig: 
das gegenfeitige Widerfireben hört auf; jie läßt ihr tiefites 
Geheimnig abmend durchfehauen, und ihm ift das erweiterte 
Leben Erfah für das Opfer nie zu befriedigender Anfprüce.” 

„Die Natur dagegen hat fein Spitem, fie hat, 
fie it Xeben und Folge aus einem unbefannten 

Sentrum zu einer nicht erfennbaren Sräanze — 
Alfein was fie im Ganzen veriagt, geftatret fie defto williger 
im Einzelnen. Sedes beiondere Naturivefen befchreibt, außer 

dem großen Kreislauf alles Lebens, an dem es Theil hat, 

noch eine engere ihm eigenthümliche Bahn, und dad Charaf: 

teriftifche derfelben, welches fi aller Abweichungen ungeachrer 

in einem Umlaufe wie in dem andern durch die fortgefezte 
Neihe der Geichlecter ausfpricht, dies beharrlich Wiederkeh- 

rende im MVechfel der Erfcheinungen, brgeichner die Arc. Aus 
Innigfter Uebergeugung behaupte ich feit: gleicher Art ift, was 
gleihes Stammes if. Es ift unmöglich, daf eine Art aus 
der andern bervorgehe; denn nichts unterbricht den Sufammen: 

bang des nad einander Folgenden im der Matur, geiondert 
befteht allein das urfprünglich neben einander Gejtellte, und 
diep ift es, von dem unfer Tert fagt, daß man ihm auf
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rationellem Wege beitommen könne. Bas von den Abweichungen 

zu halten fey, die in einzelnen oder auch mehrern Umläufen 

des Lebens vorfommen, und die man Warietäten, Abarten 

nennt, wollen wir unten näher beleuchten. Wer aber fie für 

Arten nimmt, darf das Schwanfende des ihnen willfürlic zu: 

gefchriebenen Charakters nicht der Natur beimeffen, oder gar 

daraus auf ein Schwanfen der Arten überhaupt fchließen. 

Auch dem Einwurf ift zu begegnen, dag zumeilen, wenn auch 

felten, ganz diefelben Korınen in den entlegenften durch Meere, 

Wüften und Schneegebirge gefhiedenen Ländern fidy wieder: 
holen. Die Annahme einer gemeinfamen Abftammung wäre 

bier in der That gezwungen, fünnte man nicht von dem erften 

Thierpaar, von der erften Mutterpflanze jeder Art noch einen 

Schritt weiter hinabfteigen bis zum fpeeififchen Entftehunge- 

grunde derfelben im Schooße der alles ergeugenden Erde. Diefer 

bald ängfilich vermiedene, bald befinnungslos gethane Schritt 

rechtfertigt nicht nur obigen Begriff der Art, fondern maht 

ihn allererft nicht bloß auf Thiere und Pflanzen, nein auf 

jedes Naturwefen ohne Ausnahıne anwendbar. Doch hier 

ft nicht der Ort, Ddiefen weitläufigen Gegenftand zu er: 

fchöpfen.” 
„Bill nun der Botaniker fih als Gefengeber geitend 

macen, fo wendet er fih mit Necht an bie Arten der Pflan- 

zen, beftimmt und ordnet fie fo gut er kann in irgend ein 

Fachwerk. Allein er tbur Unrecht, fobald er mit gleicher 

Schärfe den Kreis der Metamorphofe theilt, die lebendige 

Planze terminologifch zerfrüdelt. Will er jih der Natur in 

2iebe ergeben, fo mag die Idee der Meramorpbofe ihn ficher 

leiten, fo lange fie ihn nicht verführt Arten in Arten hinüber 

zu ziehen, das wahrhaft Gefonderte mopftifh zu verflößen. 

Bon einem Spftem des Organismus. von einer Metamorphoiz
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der Arten, von beiden faun nur fomnbolifch die Mede feyn. 

€8 ift ein gefährlicher Srerhum, ift Gößendienft des Verftan: 

de3 oder der Natur, das Symbol mit der Sache felbft zu 

verwecfeln, die ed bedeutet.” 

„Kyüten wir ung aber vor diefem Mifbrauh, fo macht 

eine Spmbolit vielleicht das Inmöglihe möglih, und feßt 

uns in den Stand, das Zugleichwirfen der beiden Krafie, die 

unfer Terr bezeichnet, auch bei didaktifcher Neberfieferung zu: 

gleich darjtellen zu Fönnen. Wie e8 mit diefer Eyınbolif ge: 

meint fey, erläutert die überaus glücliche Vergleichung der 

Botanik mir dev Mufi. Wir Fönmen aber diefe Vergleihung 

noch eiwas weiter ausdehnen, um noch mehr Licht in den 

Focus zu fonımeln.“ 

„Auf genanefte find die neben einander liegenden Töne 
nach ihren Zurervallen beftimmt; nie wird man von den be 
fannten vierumdzwanzig Tonarten eine ausfchliefen oder zu 
ihnen eine neue hinzurpun Fönnen, umd mit mathematiiher 

Strenge beherricht der Generalbaß die Harmonie. Am fo 

freier bewegt fich die Melodie, das eigentliche Leben der Töne; 

Taet und Tempo jireben umfonft fie zu feffeln. Beide in 

der Konwiffenfhaft (die von Melodie eigentlich gar nichte 

weiß) unmittelbar zu vereinigen, Wäre wenigitens eben fo 

ihwer, wo nicht unmöglich , als in der Botanik eine unmit: 
telbare Vereinigung des Spitenns mir der Sdee der Mera: 

morphofe. Aber die wahre Vermittlerin ift die Kungr. 
Die Kunft der Töne, die höhere Mufik ertropt von der Natur 
die Geregeltheir,, erfhmeichelt das Fliegende von der Theorie.” 

„Nenn ed num ferner heißt: wir müßten einen künit: 
lihen Vortrag. eintreten laifen; eine Spmbolit 

wäre aufzuftellen; fo ift bier offenbar da8 Morr Kunft 
in einem höheren Sinne genommen, als die Boraniker ihm
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beizulegen gewohnt find, wenn fie von fünftlichen, das heißt 

togifhen Spitemen reden. Die Wiffenfchaft, da fie nun ein: 

mal nicht ganz zur Kunft fi veredeln fan, fol wenigitens 
diefer fo weit als möglich durch eine Eymbolit fih nähern.“ 

„Ss fey mir vergönnt, bier an eine Stelle aus der 

Farbenlehre zu erinnern, welche den Grundgedanfen vorftehen: 

der Fragmente vielleicht beifer erläutert al3 alles, was eine 

fremde Hand darüber beibringen fan. Gm den Betrachtungen 

über Farbenlehre und Tarbenbehandlung der Alten lefen wir 

folgendermaßen: „„da im Wiffen fowohl als in der Meferion 

fein Ganzes zufammengebrahr werden Fan, weil jenem das 

mnere, Ddiefer das Weußere fehlt, fo müfen wir ung die 

Wiffenfhaft norhwendig ald Kunft denfen, wenn wir von ihr 

irgend eine Art von Ganzheit erwarten. Und zwar haben wir 

diefe nicht im Allgemeinen im Veberfchwanglichen zu fuchen, 

fondern wie die Kunit fib immer ganz in jedem einzelnen 

Kunftwerf darftellt, fo follte die Milfenichaft fich auch jedes: 

mal ganz in jedem einzelnen Behandelten ermweifen. ”” 

„Mm aber einer folchen Forderung fich zu nähern, müßre 

man feine der menfohlichen Kräfte bei wiffenfchaftliher Ihätig: 

feit ausschließen. Die Abgründe der Ahnung, ein ficheres 

Anfhanen der Gegenwart, matbematifche Tiefe, phpfifche 

- Genauigkeit, Höhe der Vernunft, Schärfe des Nerftandes, 

bewegliche fehnfichtövolle Phantafie, liebevolle Freude am Stun: 

lichen, nichts fann entbehrt werden zum lebhaften fruchtbaren 

Ergreifen des Augenblideg, wodurch ganz allein ein Kunftiwerf, 

von welchem Gehalt es’auc fep, entftehen Fann.”” 

„Wie aber wäre eine Fünftlihe Behandlung der Botanik 

in diefem Sinne möglich, als nur dur Spnbotif? Eie allein 
vermittelt das MWiderftrebende, ohne Eins im Andern zu ver: 

nichten, oder alles in charafterlofe Allgemeinheit zu verflößen.“
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„Suvörderft möchte es darauf anfommen, fowohl die Ar: 
ten in ihrer Befonderheit und Standhaftigkeit, ald au das 
Leben in feiner Allgemeinheit und Beweglichkeit, unmiderruf: 
lich anzuerkennen. Sodann, aber nicht ohne diefe Bedingung, 
wäre ein Pflanzenfoftem nach dem Typus der NMetamorphofe, 
eine Gefchichte des Pflanzenlebens nad) dem Topug des Syftems 
zu verfücen. Beide dienten einander zu fumbolifcher Bezeich: 
nung deffen, was ber Verfland in die Natr nicht hinein: 
fragen, was die Natur dem BVerftande nicht enthüllen Eanı. 
Auch müßten beide im genaneften Gleichgewicht auftreten, 
außerlih zwar gefehieden, doc innen von denfelben Geifte fo 
ganz durhbrungen, daß jedes im andern feinen Grundftein 
sie Schlußftein fände.” 

„Als Schema folder fombolifden Naturwiffenfchaft der 
Pflanzenwelt bietet fi die Ellipfe dar. Die Metamorphofe 
de3 Pebens und die Beharrlichfeit der Arten wären ihre Brenn: 
punkte. Ruhend gedacht möchten die Nadien, welche von dem 
einen Brennpunfte bis zum Umfang binansträten, dag Syftem 
ber Pflanzen andeuten, welches, ausgehend vom Gentrum der 
einfachften infuforiellen Pflanzenform, ringsum, de& nicht 
gleihweit nad allen Seiten, hinaustritt. Ws Bahn einer 
‚geregelten Bewegung gedacht, möchte fie das 2eben der IIr- 
pflanze begeichnen, den Umfang, der alle wirklichen und mög: 
lichen Radien einfhließt. Im einen Falle wäre diefes, im 
andern jenes Gentrum bad urfprünglich beftiumende, welhem 
aber, damit fi der Kreis zur Ellipfe erweitere, dag gegenüber: 
frebende fombolifeh vermittelnde Eentrum niemalsfehlen bürfte.” 

„So viel zur Andeutung der geforderten Symbolit. Mer 
aber foll fie leiften? Wer das Geleiftete anerfen- 
nen? Die zweite Frage möchte immerhin unbeantwortet 
bleiben, wüßten wir nur für die erfte Rath. Allein wie die
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Botanik heutiges Tages daftehr, wird morgen oder übermorgen 
nod Feiner die Aufgabe Iöfen. Es fehlt ihr noch das innere 
Sleihgewicht.. Die Metamorphofe ift im Verhaltuiß zur 
Kennfniß der Arten noch viel zu wenig bearbeiter, alg dab 
ein ihr entfprehendes Spyftem icon jest gelingen Eünnte, 
Möchte man fi daher der voreiligen Verfuche, ein Pflanzen: 
ipftem gleichfam zu errarden, lieber ganz enthalten und fic) 
überzeugen, dag ein fpmbolifch natürliches Planzenfpftem von 
felbft nach und nach hervortreten werde, in dem Maafe, in 
welhem unfere Erfenntnig. der pflanzlichen Entwiclumg und 
Umbildung unferer weit vorausgeeilten Kenntniß der befondern 
Planzenformen wiederum nachkommt. Goethe felbft har das 
Gemälde des Planzenlebens mir wenigen kräftigen Sügen 
entworfen, und wie viel ift damit aud für dad Spitem be: 
reits gewonnen? An und ifk eg nun, das Gemälde weiter 
auszuführen, wenn wir jemals zu einem ausgeführteren iyn: 
bolifch natürlichen Syirem gelangen wollen.” 

„um nur Einiges hervorzuheben, wie wenig unterfucht 
ift noch immer das Verhältnig der Wurzel zum Stengel und 
beider zu dem was fie vermittelt. Nicht minder das Der: 
baltnig des Blarts zum Futernodium und beider aum ver: 
mittelnden Knoten. Ferner der Bau und die Bedeurung des 
Knotensd an fih und feiner Umbildung einerfeits in die Col: 
lectivEnoten der Knospen, Zwiebeln u. f. w., andrerfeits in die 
Halbfnoten der vereinzelten Blatter difotpledonifcher Pflanzen, 
bei denen urfpränglid je zwei Blätter zu einem Vollfnoren 
gehören. Ferner das Verbaltwiß der Namification des Sten: 
geld zur Snflorefceng, weldhe die Natur durch den merk: 
würdigen Gegenfas der anthesis basillora und centriflora 
aus einander hält, und damit den wahren Culminationg: 
punft jebed einzelnen Umlaufes der Metamorphofe bezeichnet,
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Sodann die Bedeutung der Normalzahlen. der Theile in aufftei: 

gender Folge der Drgane. Bei den Blättern die Bedeutung 

der jogenannren Afterblätter, stipulae, welche fo wichtig find, 

daß fie oft ficherer als Frucht oder Blumen die Berwandtichaft 

der Pflanzen bezeichnen. . Beim Stengel das Anfrechtftehen 

oder Niederliegen, die Windung nah der rechten oder linken 

Seite. Doc ich breihe ad, da ich vergeblich das Ende fuchen 

würde.” 

„Wer fol das alles leiften? zumal wenn man fi ein: 

bilder, es fey auf diefer Seite ichon genug gefchehen. Wenn 

ih aber die Schriften eines Zufiieu, eines Nobert Brown 

ftudire, und mit Bewunderung erkenne, wie diefe Männer, 

ihrem Genius vertrauend, wenigftens bie und da fo gearbeiter 

haben, als ob alles was wir noch vermiffen, längft fertig 

ihnen zu Gebot geftanden hätte: fo glaube ich auch in der 

Botanik an die Möglichkeit einer funfimäßigen Behandlung, 

und enthalte mich nicht, einen einzigen ihrer riefen und fihern 

Blide in die Verwandtfchaften der Pflanzen höher zu achten, 

ale ad jene bei und aufwucernden Spfteme, Mögen wir 

doch der Hoffnung leben, daß in der verfüngten Wiffenfchaft 

auch unter ung Männer aufftehen werden, die mit jenen fi 
vergleichen, oder fie gar übertreffen werden. Gie ald Vor: 

bilder zu verfchmähen, weil fie Ausländer find, wird man 

ung nie tiberreden.” 

„Schlieplih noch ein paar Worte über die beiden Säke 
der Fragınente, die von harafteriftifhen und harafter- 

(ofen Pflanzengattungen handeln. Ge leichter jene fich 
fügen, defto fehwerer ift mit diefen ferfig zu werden. Mer 

fie aber mir Ernft und anhaltendem Gifer beobachtet, und des 
angebornen durch Uebung ausgebilderen Tacted nicht. ganz er- 

mangelt, der wird fierlich, weit entfernt an ihnen fich zu
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verwirren, die wahrhaften Arten und deren Charakter aus 
aller Mannichfaltigfeit der Formen gar bald herausfinden. 
Ber ift je in Verfuhung gerathen, eine Rosa canina, welde 
Form, Farbe und Berleidung fie auch angenommen habe, mit 
einer Rosa cinnamomea, arvensis, alpina, rubiginosa zu 
verwechieln? Dagegen die Lebergänge der Rosa canina in die 
fogenannte Rosa glaucescens, dumetorum, collina, aciphylla 
und zahllofe andere, die man zu voreilig zu Arten bat er: 
heben wollen, täglich vorkommen, ja won! dar aus einer und 
derielden Wurzel auf jüngern oder ltern, befchnittenen oder 
imbeihnittenen Stämmen fid zeigen. Sollte aber wirklich 
in irgend einer formenreichen Gattung durchaus Feine Sränzge, 
welche die Natur felbft achtet, zu finden feun, was hindert 
uns dann, fie als eine einzige Art, alle ihre Formen als 
eben fo viele Abarten zu behandeln? So lange der Beweis 
fehlt, der fchwerlich je zu führen, daß überhaupt in der Narr 
feine Art beftehe, fondern dag jede, auch die entferntefte Form 
durch Mittelglieder aus der andern hervorgehen könne: io 
lange muß man ms jenes Verfahren (dom gelten laffen.” 

„Damit fol aber keineswegs das Studium der Varieri: 
ten als tberfiüflig oder gar verderblich abgelehnt werden. 
Man mache nur nicht mehr und nicht weniger ang ihnen, 
als Natur und Wiffenfchaft fordern. Dann ift nichts leichter, 
als ihnen den rechten Plaß anzırweifen; zugleich nichts noch: 
wendiger, um das Gebäude der Wiffenfhaft zu vollenden.“ 

„Die Mannichfaltigkeit der Arten fand ihren Gegenfar 
in der Einheit des Lebens. Gleichwie nun das Leben, ab: 
weihend von der mittlern Norm der Sefundheit, doch fiets 
feiner alten Megel treu, in Krankheit ausarter, fo fhweift 
jede Art, abweichend von der mittlern Norm des Gewohnten, 
doch fets ihrem Charakter treu, im mehr oder weniger
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Narietäten hinüber. Und wie das Syftem der Arten und die 

Metamorphofe des Lebens fich gegenfeitig zu ipmbolifher Er: 

fäurerung dienen, fo werden wir Die vegetative Krankheit 

nicht eher verftehen lernen, bis wir die Qarieräten ihr gegen: 

über geftellt, diefe nicht eher zu ordnen wiffen, bis wir das 

Werfen jener Flarer durchichaut haben. Die Wilfenfchaft kann 

auch bier einer vermittelnden Symbolik nicht entbehren; in 

der Natur felbjt verfhlingen fih Erankhafte Misbildung und 

gefunde Abart eben fo unauflöslih in einander, wie beim 

normalen Zuftande der Formen und des Lebens die Formen 
lebendig fih an einander reihen, das Leben feine höhern 

Pulfe in den Formen zu erfennen giebt.” 

„Auch diefe Anficht fügt fich bequem in das obige Schema. 

Die unendlihe Mannichfaltigfeit der Varietäten verhält fi 
zu der beftimmten wierwohl unbekannten Zahl der wirklich 
vorhandenen Arten, wie fi die Nadien, mittelft deren der 

Mathematifer den Kreis in Grade theilt, zu der Unendlich 
keit denfbarer Nadien verhält. Und die eine abiolute Gefund: 
heit, die wir voranszufegen genöthigt find, verhält fich zu 
den Kranfheiten, fowohl einer befchleunigten ald verzögerten 
Metamorphofe, fo wie fich irgend ein gefeßter Umfreis in 

beitimmten Abftande von feiner Mitte zu der Unendlichkeit 
der Kreife verhält, die enger oder weiter um jeden Punft 

gedacht werden Eönnen.” 

„Bu dem leßten Saße der Fragmente noch etivas hinzu: 
zuftgen fcheint überflüffig. Muß ich doch befürchten, daß ich 
ohnehin fchon zu viel gefagt, die Haren Gedanfen des Textes 
dur die Menge der Worte vielleicht abfichtslos getrübt habe. 

Doh wie fonnte ich fo fhmeichelhafter Aufforderung wider: 
fiehen? Mag nun der Meifter den Schüler belehren, oder 

nah alter Sitte ihn vertreten,” Ernft Mever. 
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Bedeutende Fördernig durch ein einziges 
.: geiftreiches Wort. 

Herr Dr. Heinroth in feiner Anthropologie, einem 
Werte zu dem wir mehrmals jurüdfommen werden, fprict 
von neinem ”efen und Wirfen günftig, ja er bezeichnet 
meine DVerfahrungsart als eine eigenthümliche: daß namlid 
mein Denfvermögen gegenftändlid thätig fep, womit er 
ausfprechen will: dag mein Denken fi von den Segenftänden 
niht fondere; daß die Elemente ber Gegenftände, die An: 
fhauungen in daffelbe eingehen ımd von ihm auf das innigfte 
durchdrungen werden; daf mein Anfchauen feldjt ein Denfen, 
mein Denfen ein Unfchanen fey; weichem Verfahren genannter 
Freund feinen Beifall nicht verfagen will, 

Zu wa3 für Betrachtungen jenes einzige Wort, begleitet 
von folder Billigung, mich angeregt, mögen folgende wenige 
Blätter ausfprechen, die ih dem theilnehmenden Lefer empfehle, 
wenn er vorher, Seite 389 genannten Buches, mit dem Aus: 
führlichern fih befannt gemacht hat. 

In dem gegenwärtigen, wie in den frühern Heften, babe 
ich die Abficht verfolgt: auszufprehen, wie ich die Natur an: 
fhaue, zugleich aber gewiffermaßen mich felbft, mein Inneres, 
meine Xrt zu feyn, in fo fern ed möglich ware, zu offenbaren. 
Hiezu wird befonders ein dlterer Auffap: der Berfuch als 
Vermittler zwifhen Subject und Dbject, dienlich 
gefunden werden. 

Hiebei befenn’ ih, daß mir von jeher die große und fo 
bedeutend Flingende Aufgabe: erfenne dich felbft, immer
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berbäctig vorfam, als eine Lift geheim verbündeter Priefter, 
die den Menfchen durch unerreichbare Forderungen verwirren 

und von der Thätigfeit gegen die Außenwelt zu einer innern 
falfhen Belhaulichkeit verleiten wollten. Der Menfch Fennt 
nur fi felbit, in fofern er die Welt fennt, die er nur in 

fih und fih nur in ihr gewahr wird. Geder-neue Gegen: 

ftand, wohl befhaut, fließt ein neues Organ in uns auf, 

Am aller förderfamften aber find unfere Nebenmenfcen, 
welche den Wortheil haben, ung mit der Melt aus ihrem 
Standpunkt zu vergleichen und daher nähere Kenntnig von 
und zu erlangen, ald wir felbft gewinnen mögen. 

Ih habe daher in reiferen Tahren große Aufmerffamfeit 
gehegt, in wiefern andere mich wohl erkennen möchten, damit 
ih in und an ihnen, wie an fo viel Spiegeln, über mic 
felbft und über mein Inneres deutlicher werden Fönnte, 

Widerfacher fommen nicht in Betracht, denn mein Da: 
feyn ift ihnen verhaßt, fie verwerfen die Smedte, nach welchen 
mein Thun gerichtet ift, und die Mittel dazu achten fie für 
eben fo viel falfches Deftreben. Sch weife fie daher ab 
und ignorire fie, denn fie Fönnen mich nicht fördern, umd 
das ift’3, worauf im Leben alled ankommt; von Freunden 
aber la ich mic, eben fo gern bedingen als ing Unendliche 
hinweifen, ftets mer® ich auf fie mit reinem Sutrauen zu 
wahrhafter Erbauung. 

Was nun von meinem gegenftändlihen Denken ge: 
fagt ift, mag ich wohl auch ebenmäßig auf eine gegenftänd: 
lihe Dihtung beziehen. Mir drückten fich gemiffe große 
Motive, Legenden, uraltgefnichtlich Weberliefertes fo tief in 
den Sinn, daß ich fie vierzig bis fünfzig Jahre lebendig und 
wirffam im Snnern erhielt; mir fchien der fhönfte Befis 
folhe werthe Bilder oft in der Einbildungsfraft erneut zu
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fehen, da fie fih denn zwar immer umgejtalteten, doch ohne 

fih zu verändern einer veineren Form, einer entfchiednern 

Darftellung entgegen reiften. Ich will hievon nur die Braut 
von Corinth, den Gott und die Bapadere, den Grafen 

und die Zwerge, den Sänger und bie Kinder, und zu: 

legt noch den baldigft mitzutheilenden Paria nennen. 

Aus Dbigemm erklärt fih aud; meine Neigung zu Gelegen- 
heitögedichten, wozu jedes Befondere irgend eines Zuftandes 
mich unwiderftehlich aufregte. Und fo bemerft man denn 

auch an meinen Liedern, daß jedem etivad Eigenes zum Grunde 

liegt, daß ein gewiffer Kern einer mehr oder weniger bedeu: 

tenden Frucht einmwohne; defwegen fie auch mehrere Jahre 

nicht gefungen wurden, befonderd die von entfchiedenem Cha: 

tefter, weil fie an den Vortragenden die Anforderung maden, 
er folle fih aus feinem allgemein gleichgültigen Zuftande in 
eine befondere, fremde Anfhanung und Stimmung verfepen, 

die Worte deutlich articuliren, damit man auc wiffe wovon 
die Rede fey. Strophen fehnfüchtigen Inhalts dagegen fanden 
eher Gnade, und fie find auch mit andern deutfchen Erzeug: 
aiffen ihrer Art in einigen Umlauf gefommen. 

Un eben diefe Vetrahtung fliegt fi die vieljährige 
Richtung meines Geiftes gegen die franzöfiihe Revolution 
unmittelbar an, und es erflärt fich die grängenlofe Bemühung 
diefes fhredlichfte aller Ereigniffe in feinen Urfachen und Fol: 
gen dichterifch zu gewältigen. Schau’ ich in die vielen Sahre 
surüd, fo Tech’ ich flar wie die Anhänglichfeit an diefen un: 
überfehlihen Gegenftand fo Inuge Seit ber mein poetifches 
Vermögen fat unnüßerweife aufgezehrt; und doch dat jener 
Eindrud fo tief bei mir gewurgelt, daß ich nicht läugnen 
San, wie ich noch immer an die Kortfeßung der natürlichen 
sTonhter denfe, Diefes wunderbare Erzeugniß in Gedanken
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Ausbilde, ohne den Muth mich im Einzelnen der Ausführung 
au widmen. 

Wend ih mich nun zu dem gegenftändlihen Den: 
ten, dus man mir zugefteht, fo find ich, dap ich eben daf: 
felbe Berfahren auch bei natuchiftorifhen Segenftänden zu 
beobachten genöthigt war. Welche Reihe von Anfhauung und 
Nahbdenfen verfolgt? ih nicht, bis die dee der Pflanzen: 
metamorphofe in mir aufging! wie folches meine Staliinifche 
Deife den Freunden vertraute, 

Eben fo war e3 mit dem Begriff, dag der Schädel aug 
Wirbelfnochen bejtehe. Die drei hinterfien erfannt’ ic) bald, 
aber erft im Jahr 1790 als ih, aus dem Sande des dünen: 
haften Zudenfichhoßs von Menedig, einen zerfchlagenen 
Schöpfenfopf aufhob, gewahrt? ich augenbliflih, daß die Ge: 
fihtsfnochen gleichfalls aus Wirbeln abzuleiten feyen, indem 
ich den Webergang vom eriten Flügelbeine zum Siebbeine und 
den Mufcheln ganz deutlich vor Augen fah; da hatt? ich denn 
das Ganze im Allgemeiniten beifammen. So viel möge Dieb: 
mal das früher Geleiftete aufzuklären hinveichen. Wie aber 
iener Ausdrud des wohlwollenden, einfichtigen Mannes mid 
auch in der Gegenwart fördert, davon nod furze vorläufige 
Worte. 

Schon einige Jahre fuch? ich meine geognoftifchen Studien, 
zu revidiven, befonders in der Nücficht, in wiefern ich fie 
und die daraus gewonnene Weberzeugung der neuen, fi 
überall verbreitenden Feuerlehre nur einigermaßen annähern.. 
fünnte, tweldhes mir bisher unmöglich fallen wollte Nun 
aber, durch das Wort gegenjtändlich ward ic auf einmal 
aufgeklärt, indem ich deutlich vor Augen fah, dap alle Gegen- 
fände, die ich feit funfzig Jahren betrasster und unterfuchr 
batte, gerade die Vorfiellung und Ueberzeugung in mir erregen’
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mußten, von denen ich jeßt nicht ablaffen kann. Zwar ver: 
mag ich für Furze Zeit mich auf jenen Standpunkt zu ver- 
feßen, aber ich muß doch immer, wenn es mir einigermaßen 
behaglich werden foll, zu meiner alten Denfweife wieder au: 
rüdfehren, 

Aufgeregt nun durch eben diefe Betrachtungen fuhr ih 
fort, mich zu prüfen und fand dag mein ganzes Derfahren 
auf dem Wbleiten beruhe; ich rafte nicht big ich einen pre: 
guanten Punkt finde, von dem fi vieles ableiten Täßt, 
oder vielmehr der vieles freiwillig aus fib hervorbringt 
und mir entgegen trägt, da ich denn im Bemühen und 
Empfangen vorfihtig und treu zu Werke gehe, Zindet fi 
in der Erfahrung irgend eine Erfheinung, Die ich nicht ab: 
zuleiten weiß, fo lol’ ich fie als Problem liegen, und ic 
habe diefe Verfahrungsart in einem langen Leben fehr vor: 
theilhaft gefunden: denn wenn ich auch die Herfunft und 
Berfnüpfung irgend eines Phänomens lange nicht enträthfeln 
fonnte, fondern e3 bei Seite laffen mußte, fo fand fih nad 
Sahren auf einmal alles aufgeklärt in dem fehönften Zufam: 
menhange. . Sch werde mir daher die Freiheit nehmen, meine 
bisherigen Erfahrungen und Vemerfungen, und die daraus 
entfpringende Sinnesweife fernerhin in Diefen Blättern ge: 
fhichtlich darzulegen; wenigfteng ift dabei ein harafteriftifches 
Glaubensbefenntniß zu erzweden, Gegnern zur Einfiht, 
Gleihdenfenden zur Förderniß, der Nachwelt zur Kenntnig, 
und, wenn es glüdt, zu einiger Ansgleichung.
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v 

Neber die Anforderungen 

an natuchiftorifche Abbildungen im Allgemeinen 

und an ofteologifche insbefondere, 

„Wenn überall, wo der wörtlichen Darftellung ein be 
fimmtes Bild der Formen zum Grunde liegt, das Bedürfnig 
einer figürlihen Nachbildung erfannt wird, fo find Abbildun: 
gen befonders da unentbehrlich, wo beftiimmte Formen mit 
einander verglichen und aus der verfchiedenen äußern Geftalt 
eine innere Gleichheit, oder umgelehrt bei einer allgemeinen 
Vebereinftimmung der Bildung die Verfchiedenheiten der ein: 
zelnen Formen gezeigt, und daraus gefolgert werden follen. 
Auch befhränft. fih die -wörtlice Darftelung nur auf die 
Anfichten und den Gefichtspunft des Beobachters, aus weldhem 
derfelbe die Gegenftände betrachtet; dahingegen gute Abbil: 
dungen auch dem einfeitigen Beobachter eigene, befondere 
und allgemeine Vergleichungen geftatten.” 

„Die befhreibende Darftellung allein ift nur fo lange 
zureichend, als von allgemeinen in Beziehung auf befannte 
Formen die Rede ift, oder die Bedeutung und die Functionen 
der Theile zu bezeichnen und aus den Eigenfhaften zu er: 
kennen find. Sm diefem Falle Tünnen. auch. unvollfommne 
Abbildungen für brauchbar gelten. Sollte aber die Function 
der Theile und ihre verfehiedene Bedeutung nur von der Korn 
felbft abgeleitet werden, wie bei ofteologifchen Vergleichungen, 
fo it die Nichtigkeit der Folgerung nur durch eine gefreue 
Abbildung zu erweifen. Da aber in diefem Falle die Abbil: 
dungen die Stelle der Natur felbft vertreten, fo mülfen fie 

Soetse, fans. Werte. XL. 29
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um fih behaupten zu Finnen, ihre Güftigfeit durh Natur: 
wahrheit, das ift, dur Merkmale bezeichnen, die ihre Be: 
glaubigung in fih tragen.” 
„Da wir aber unter den räumlichen Berhältniffen der 

Körper, ihrer Größe, Lage und Geftalt, wie Treviranıs 
(Biologie B, VI. ©. 424) richtig bemerkt, diefe Attribute der 
Körper, als Attribute und ala Verhältniffe derfelben, nur 
erkennen, indem wie fie zugleich auf unfere übrigen Sinne, 
befonders den ded Getaftes beziehen; und da diefes Beziehen 
nur duch Urtheile gefchieht, bie jedoch das Refultat eines 
engebornen, bewußtlos bei allen Individuen auf gleiche Art 
wirkenden Vermögens find: fo fönnten in diefem Berhältniß 
nur plaftifhe Nachbildungen die Stelle der Natur vertreten. 
Was jedoch die rohen Naturfinne nur in ihrer Gemeinfchaft 
vermögen, das vermag dad gebildete Auge auch allein zu er: 
feilen, indem e3 die den Körpern nur mittelbar zufommenden 
Eigenfchaften nach ihren Gefegen zu erfennen und zu erıneffen 
befähigt ift.“ 

„Diefe Eigenfchaften der Körper, deren richtige Kenntniß 
und Anwendung auch einer Zeichnung die völlige Bedeutfam: 
feit eines erhabenen Körpers zu geben vermögen, find die 
regelmäßigen Wirkungen von Licht und Schatten, und der 
Linien= und Luft Perfpective, wonach ein tüchtiger Plaftifer, 
wie dieß öfters bei Porträtgemälden gefchehen ift, nach einer 
vollfommnen Abbildung einen Körper modelliven fann, der 
in allen äußern Verhältniffen und Formen dem Driginal der 
zeichnung eben fo ahnlich üft, als eine nach diefem Modell 
unter gleicher Beleuchtung und gleihem- Gefihtspunft gefer- 
tigte Beichnung. der erfien Abbildung gleich feyn wird. Die 
übereinftimmende Wirkung der Beleuchtung und der Linien: 
und Luft : Perfpeetive ift demnach auch das harafteriftifche
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Merkmal der Wolfommenheit aller naturhifterifhen Abbil 
dungen. € fann daher eine Verfchiedenheit der artiftifchen 
Darftellung von der wiffenfchaftlichen nicht angenommen wer: 

den. Die firengfte Beobachtung diefer Regeln ift für dem 
Zwed der einen, wie der andern gleich erforderlih, und nur 
der Mangel zulänglicher Zalente hat die Wiflenfchaft gend: 
thigt, zur Erreichung ihrer Ziwee andere Wege einzufchlagen.” 

„Der große Albin, der diefes Verhältnig richtig erfannte, 

hat und allein Abbildungen ‚gegeben, die ein ewiges Mufter 

der Nachahmung bleiben werden, Es muß für Muthiillen 

eines jugendlich aufftrebenden Genie’s angefehen werden, daß 
P. Camper, der in allen Zweigen der bildenden Künfte große 

gertigfeit befaß, fich gegen Albin’s Kafelt erklärte, und 
zuerst die Anforderung ausfprach, die fi bis auf unfere Zeit 
erhalten hat: daß alle naturhiftorifchen Gegenftände 

nicht perfpectivifeh, fondern zum Behufe der Ber 
gleihung, jeder Theil aus feinem Mittelpunfte 
angefehen und gezeichnet werden müffe. Dap diefe 
Methode an fich nicht richtig fen, und eine folhe mit Schat: 
sen umdeKicht ausgeführte Zeichnung niemals dem Charakter 
de3 Gegenftandes entfprehen fan, um fo weniger, ale der 
Hegenftand in feinen Formen mannichfaltiger und im Ganzen 
größer ift, bedarf wohl Feines weitern Beweifes, -Nußer dem, 
dab auch dieje Methode und nicht der Mühe überhebt, einen 
Gegenftand, der einer .befondern Vergleihung unterworfen 
werden fol, von mehreren Seiten abzubilden, wird jeder, 
der die Negeln der Perfpective vollfommen inne hat, bei Ber: 
gleihung einer Zeichnung nah Albin’s Methode leicht den 
Sefihtspunft auffinden, aus weldhem er feine Vergleihungen 
zu machen und die Berhältniffe mit eben der Gewißheit zu 
beurtpeifen hat, wie bei einer Seihnung nad Campers
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Manier, die überhaupt nur einer ungeibren Hand zur Nach: 
bildung einzelner Theile zu empfehlen ift. Denn die einfache 

Vorrichtung eines mit einem Bleiftift verbundenen Winkel: 

meffers reicht hier hin, von einem foliden Körper, wie 8. 
einem Knochen, einen fihern Umriß zu verfertigen, fo wie 
fih auch mir Hülfe einer, aus einer einfachen Glasfcheibe be: 

fredenden und mir einem beweglichen, rohrartigen Abfehen 

verbundenen camera clara die innern Verhältniffe eines Ge: 

genftandes hinlanglid genau bejtimmen laffen. Die Leber: 

zeugung, daß zur Vollfommenheit aller Umriffe, ivie zu ihrem 

Verftändniffe die Kenntniß der Perfpeerive unerläßlih ift, 

maß und aud) die Unpulänglichfeie des Gamper’fhen Derfah: 
rens Far machen.” 

„Diele Methode follte endlich einer noch mangelhafteren 

weichen, die dadurch, daß fie mit Punkten, Linien und Win: 

feln operirt, Anfprühe auf geometrifche Beftimmtheit der 

Verhältniffe macht, und uns zugleich auch die Nefultate der 

Vergleihungen zuzumeffen unternimmt Allein da bier alfe 
Nunfre eines runden Körpers, aus welchen die Linien gezo: 
gen find, nur willfürlih angenommen werden, aber feines- 
wegs mit Beitinmmiheit anzugeben find, und als auf einer 

Fläche liegend dargeftellt werden: fo ift Dieie Art der Verglei: 

hung auch nicht einmal auf Zeichnungen anwendbar, die nach 

folher Methode verfertiget find, noch viel weniger zu Der: 
gleichungen derfelben mit der Natur.” 

„Da aber eine Vergleihung organifher Körper nur in 
Bezug auf die Bedeutung der Verfciedenheit gedaht werden 
fan, und die allgemeine Beobachtung dayin fihon feft fiebt, 
dab fich in der ganzen Natur micht zwei Körper auffinden 
talfen, die fih in dem Grade, wie zwei Abdrüde einer Form 
gleihen, ja in den höhern Drganifationen nicht Telten die
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nadften unmittelbaren Nachkommen größere Verfchiedenheiten 

zeigen, al8 die entfernteren Glieder verwandter Gefclechter, 

fih aud nicht einmal zwei Blätter eines Baumes volllommen 
gleich find: fo ift nicht wohl zu begreifen, was durch ein fol: 

che3 Verfahren ausgemittelt werden fol. Diefe Methode ift 
eben fo ungefehit zum Nachzeichnen wie zum Vergleichen, da 

das Auge zum Meffen der Verhältniffe nur der horizontalen 

und verticalen Linie bedarf.” 
„Dücht weniger ungegründet ift die von einem andern 

Naturforfcher ausgefprochene Meinung, daß die Dinge nicht 

nachzubilden feyen, wie fie erfcheinen, fondern wie fie an fich 

find. Es ift fchwer zu begreifen, was unter diefer Korderung 

nur verfianden werden foll, da die Nede von Abbildungen it, 

die einzig anzuzeigen befrimmt find, wie man fich die Gegen: 

feinde vorzuftellen habe. Was die Dinge außer ihrer Exfehei: 

nung an fih find, Fann nicht wohl ein Gegenftand der bild: 

fihen Darftellung fen. Sollte aber dadurc gefordert werden, 

zu zeigen, wie die Dinge in ihrem Sufammenhange äußerlich 

und innerlich zugleich betrachtet ericheinen, als feyen fie durch: 

fihtig, was auch durch Durchichnitte gezeigt werden. fannı fo 
fände dann auch diefe Forderung unferer Methode, die Ge: 

genftände in der Einheit ihres Charafterd von einem Stand: 

punkte aus betrachtet zu zeichnen, nicht entgegen.“ 

„Da aber hier die Nichtigfeit der Vergleihung die Voll: 

fommendeit der Zeichnung vorausfest, ja die Fahigfeit der 

erftern auf das DBermögen der lestern fi gewiffermaßen 

gründet; fo it jedem Naturforicher die voliftändigite Kenutniß 

von Licht und Schatten und den Linien: und Luft: Perfpectiven 

unerläßlich, da man ohne den vollfommenjten Bejik diefer 
Kenntniffe weder richtige mifroffopifche Beobachtungen machen 

fan, indem diefe Feine lebergeugung durch3 Getajte geftatten,
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noch irgend eine Abbildung richtig zu beurtheilen vermag. 
Die vollfommenfte Kenntniß der Gefeße des Scheng, woraus 
hier das Wefen der Erfcheinungen erfannt wird, und wodurd 
die Dinge eben fo zu unfern Sinnen fpreden, wie fie durch 
ihre der Außenwelt zugefehrten Sinne fih entwidelt haben, 
faun in der Naturforfhung nicht als eine unwefentliche 
Aenferlichleit betrachtet und abgelehnt werden, da wir das 
Innere nur in der dußern Erfcheinung aufzufaffen verniochten, 
fo wie dagegen auch die höhere Kunfk ihr Ziel, der Daritel- 
lung Leben zu fchaffen, niemals durd) bfoße Nahahmung der 
todten Form erreichen Fani, wenn fie die Bedeutung der For: 
men nicht im Innern zu erfaffen vermag.” 

„Um diefer Anforderung auf eine bequeme Meife zu ges 
nügen empfehlen wir im Zeichnen wenig geübten Naturforfchern 
fir Eleine Gegenftände die camera lucida, wozu dad Eleinfte 
Stahlblätthen mit dem beften Erfolg zu gebrauchen ift; für 
größere Gegenftände die camera clara. ‚gür große Dbjecte 
aber, die fih nur in gewiffer Ferne als ein Ganges überfehen 
laffen, wäre ein mit Nepfäden überfpannter Hahmen und ein 
mit einem umnverrüdbaren Abfehen befeßtes Zeichenbret, auf 
dem fih die dem Negrahmen entfprehenden Quadrate in be: 
liebiger Größe, zum Zeichnen gezogen finden, allen andern Vor- 
richtungen vorzuziehen. Es bedarf wohl Eaum der Erwähnung, 
daß hier der Gegenftand vollkommen richtig hinter dem Nah: 
men aufgeftellt angenommen wird. Thiere unmittelbar nad 
dem Xeben zu zeichnen, Tann ur von geübter Hand unter: 
nommen werden. Weniger geübten Tann ein nach einer Ab: 
bildung gemachter Entwurf zur bequemeren Ausführung nad 
dem Leben dienen.“ 

D’Alton,
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Sndem nun der Meifter ausfpricht, was er von fich felbft 

und feines Gleichen fordert, dabei aber nahfichtig die Sünge- 
ren, Heranftrebenden belehrt, und ihnen technifhe Hülfsmittel 

zugefteht, ja empfiehlt, betrachten wir feine beiden neuen 

Hefte mit abermaliger Bewunderung, und wäßten, wenn wir 
unfern Beifall in Worte faffen follten, nur dag zu wieder 

holen, was wir von dem vorigen ausgefprochen haben. 
Wir fehen bier die Naubthiere und Wiederfäuer eben fo 

behandelt, wie das Miefenfaulthier und die Dichäutigen. 

Der Künftler fept fih an die Stelle der Natur und, was in 
diefem Falle noch mehr ift, an die Stelle der Mufeen und 
giebt und Kenntniß von ihren in der Welt weit umher vers 

breiteten und zerftreuten Schäßen. 
Möge doch die Anerkennung fo großer MVerdienfte bei fei: 

ner fernern Arbeit dem unermüdeten Manne immer gegen- 

wärtig fepn. 

Das bei den Yachpdermen fhon eingeführte Gefpenft der 
äußeren Geftalt wird aud bei den Wiederfäuern, im höchften 

Grab aber bei den fleifchfreffenden Thieren bedeutend, indem 

die Behnarung aller Körpertheile nach ihrem verfhiedenften 

Charakter ausgedrüdt ift, und zugleich als Grund dem Sfe: 

lett zur Folie dient. 
Tief eingreifend in Kunft und Wiffenihaft wird diefe 

Arbeit fortwirfen,'wie mir denn von vielfachen Betrahtungen 
nur Eine hier berühren. 

Schon früher Cfiehe Bd. 36. DOfteologie, den Auffap: 
Soffiler Stier), haben wir das Profil des äthiopifhen 

Schweins (D’Alton’s Pahydermen, Tab. XH, fig. b) in Betrad: 

tung gezogen und die vorragenden Augenhöhlen, bei monftrofer 
Stellung gegen dag Hinterhaupt zu, ald ein Zeichen der Wild: 
heit und Ntoheit des Gefchöpfed angefehen.
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Es geihah diefes bei Gelegenheit, ald wir von dem Sch: 
del’ eines Wrftierd zu fprechen: hatten, an welhem die Augen: 
tapfeln weiter vorfpringend und höher-hinauf geriit erfchtenen 
als an dem größten zahmen ungarifhen Hchlen;: einen - ver: 
wandten Fall brachte ung die bildende Kunft entgegen. 

An dem Elgin’fhen Pferdefopf, einem der herrlichlten 
Nefte der höchften Kunftzeit, finden fih die Nugen frei her 
vorftehend und gegen das Ohr gerät, wobdurd die beiden 
Sinne, Gefiht und Gehör, unmittelbar zufammen zu. wirken 
feinen und das erhabene Gefchöpf dur geringe Bewegung 

fowohl hinter fih zu hören als zu bliden fähig wird. Es 
fieht fo übermächtig und geirterartig aus, als wenn e3 gegen 
die Natur gebildet wäre, und doch jener Beobahtung gemäß 
hat der Künftler eigentlich ein Urpferd gefchaffen, mag er 
folhes mit Augen gefehen oder im Geifte verfaßt haben; ung 
wenigfteng feheint es im Sinne der böchften Pocfie und Wirk: 
tichfeit dargeftellt zu feyn. 

Das Venetianifche verliert: wirklich dagegen und gerade 
dadurch, daß dad Nuge weiter vom Ohr, weiter vom Hinter: 
haupt abrüdt,. ob wir gleich nicht fo gering von ihm denfen 
als der englihe Maler Hayden in feiner Comparaison ‚entre 
la tete d’un des chevaux de Venise et la tete du cheval 
d’Elgin du Parthenon. Lend. 1818. 

HDb feine Behauptung: das Athenienfifche Pferd ftimme 
in feinen Haupttheilen mit den Ächten arabifchen Racenpfer: 
‚den zufammen, vichtig fep, wünfdhten wir von Herrn D’Alton 
ald dem competenteften Richter bekräftigt zu fehen. 

Sollte man nachlefen,. was wir &u.%. 3 U, 9.2 
©, 93 über beide Pferdeföpfe gefagt haben, fo wird man 8 
hier gleihfalls anwendbar finden. Gegenwärtig find fo manche 
Abgüffe diefes unfchägbaren Heftes in Deutfchland daß
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Freunde der Kunft, der Natur und des Alterthumg gar wohl 

das Anfchauen defelben fich verfchaffen fünnen; daß ung da: 

durch ein neuer Natur= und Kımflz Begriff mitgetheilt werde, 

möchte unter Einfihtigen wohl feine $rage feun, - 

Einfluß des Urfprungs wifjenfchaftlicher 

Entdeckungen. 

Eine Höchft wichtige VBerrahtung in der Gefchichte der 
Bifenfhaft ift die, daß fih aus den erften Anfängen einer 
Entdedung manches in den Gang des Willens heran: und 

durchzieht, welches den Kortfchritt hindert, fogar öfters lähınt. 

Die Gelegenheit der Entderung ii freilich höchft wichtig, 

und die Anfänge geben zu Benennungen Anlaß, die an und 
für fich felbft nicht. fhädlih find. Eleftricität erhielt vom 

Bernftein ihren Namen, und zivar ganz mit Recht; weil aber 

hierdurch dein Bernftein diefe Eigenfchaft zugeeignet wurde, 

fo dauerte e3 lange, bis man ihm das Glas an die Seite 

und entgegenfehte. 

So bat auch jeder Weg, durch den wir zu einer neien 

Entdedung gelangen, Einfluß auf Anfiht und Theorie Wir 
erwehren ung Faum zu denfen: was uns zu einer Erfheinung 

geleite, fey auch der Beginn, die Urfache derfelben; dabei 

beharren wir, anftatt von der umgefehrten Seite heranzu: 

gehen und die Probe auf unfere erfte Anficht zu machen, um 

das Ganze zu gewinnen. 

Was würden wir von dem Nrchiteften fagen, der durch 
eine. Seitenthüre in einen Palaft gefommen wäre und nun 

bei Befchreibung und Darfiellung eines foldhen Gebäudes,
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alles. auf diefe erfte untergeordnete Seite beziehen wollte? 
und doc gefchieht die in den Miffenfehaften jeden Tag. Sn 
der Gefchihte müffen wir es zugeben, fehwer aber wird ung 
zu befennen, daß wir feldft noch in folhen Dunfelheiten ber 
fangen find. 

‚Meteore des literarifchen Himmels. 

Priorität. Anticipation. Präscupation. Plagiat. 

Poffefs. Wfurpation. 

“ Den lateinifchen Irfprung vorfichender Wörter wird man 
ihnen nicht verargen, indem fie Verhältniffe bezeichnen die 
gewöhnlih nur unter Gelehrten ftattfinden; man wird viel: 
mehr, da fie fich fchwerlich überfegen Iaffen, nach ihrer Bes 
deutung forfhen und diefe recht ins Auge faffen, weil man 
fonft weder in. alter noch neuer Literargefchichte, eben fo wenig 
ale in der Gefhichte der Wiffenfchaften, irgend entfchiedene 
Schritte zu thun, noch weniger Andern feine Anfihten über 
mancherlei wiederkehrende Greigniffe beftimmt mitzutheilen 
vermag. Sch halte deghalb zu unferm Vorfage fehr gerathen, 
ausführlich anzuzeigen was ich mir bei jenen Worten denke und 
in welhem Sinne ich fie Fünftig brauchen werde; und dieß 
gefhehe redlih und ohne mweitern Nüchalt. Die allgemeine 
Freiheit feine Webergengungen durch den Drud zu verbreiten 
möge auch mir zu ftatten Fommen. 

Priorität. 

Kon Kindheit auf empfinden wir die größte Freude über 
Gegenftände infofern wir fie lebhaft gewahr werden, daher
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die neugierigen Fragen der Eleinen Gefchöpfe fobald fie nur 

irgend zum Bemußtfeyn fommen. Man belehrt und befrie- 

Digt fie für eine Zeit lang. Mit den Jahren aber währt 
bie Luft am Ergrübeln, Entdeden, Erfinden, und durch folde 

Thätigkeit wird nah und nah Werth und Würde des Sub: 

ject3 gefteigert. Wer fodann in der Folge, beim Anlaß einer 

äußern Erfcheinung, fid in feinem innern Selbft gewahr wird, 

der fühlt ein Behagen, ein eigenes Vertrauen, eine Luft die 
zugleich eine befriedigende Perubigung giebt; dieß nennt man 

entdeden, erfinden. Der Drenfch erlangt die Gemwißbeit feines 

eigenen Wefend dadurch dag er das Wefen außer ihm als 

feines Gleichen, als gefeßlic anerfennt. Jedem Einzelnen ift 

zu verzeihen wenn er hierüber glorüiet, indem die ganze Na: 
ton Theil nimmt an der Ehre und Freude die ihrem Lands- 
mann geworden tft. 

Anticipation, 

Sich auf eine Entdedung etivas zu gute thun ift ein edles, 
rechtmäßiges Gefühl. Es wird jedoch fehr bald gefränft; 
denn wie fchnell erfährt ein junger Diann daß die Altvordern 

ihm zuvor gefommen find. Diefen erregten Verdruß nennen 
die Engländer fehr Ihielih Mortification: denn es ift 
eine wahre Ertödtung ded alten Adams wenn wir unfer be: 

fonderes DBerdienft aufgeben, ung zwar in der ganzen Menfch: 

heit felbft hochfchägen, unfere Eigenthümlichkeit jedoh alg 
Dpfer hinliefern follen. Man fieht fih unmwillig doppelt, man 
findet fih mit der Menfchheit und alfo mit fih felbft in 
Nivalität. 

Sndeffen läßt fich nicht widerftreben, Wir werden auf 
die Gefchichte hingewiefen, da erfcheint ung ein neues Kit. 
Nah und nach lernen wir den großen Bortheil Eennen, der
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und dadurch zuwächft daß wir bedeutende Vorgänger hatten, 

welhe anf die Folgezeit bis zu uns heran wirkten. Uns 

wird ja dadurch die Sicherheit dag wir, infofern wir etwad 

.teiften, aud) auf die Zukunft wirken müffen, und fo beruhigen 

wir und in einem heitern. Ergeben. 

Gefchieht e3 aber daß eine folde Entdefung, über die 

wir ung im Stillen freuen, durch Mitlebende, die nichts von 

ung fo wie wir nichts von ihnen willen, aber auf denfelben 

bedeutenden Gedanken gerathen, früher in die Welt gefördert 

wird: fo entfteht ein Mißbehagen, das viel verdrießlicher ift 

als im vorhergehenden Falle. Denn wenn wir der Vorwelt 

auch noch zur Moth einige Ehre gönnen, weil wir uns fpä: 

terer Vorzüge zu rühnten haben, fo mögen wir ben Seitge- 
nofen nicht gern erlauben fich einer gleichen genialen Begün: 

ffigung angumaßen.. Dringen daher zu derfelben Seit große 
Wahrheiten aus verfhiedenen Fundividuen hervor, fo giebt es 

Händel und Gonteftationen, weil niemand fo leicht bedenft 
daß er auf die Mitwelt venfelden Bezug hat wie zu Vor: 
und Nachwelt. Perfonen, Schulen, ja Völferfhaften führen 

hierüber nicht beizulegende Streitigkeiten. 

Und doch ziehen manchmal gewilfe Gefinnungen und Ge 
danfen fchon in der Kuft umher, fo dab mehrere fie erfaffen 

fönnen. Immanet a@r sicut anima communis quae omnibus 
praesto esl et qua omnes communicant invicem. Quaprop- 
ter multi sagaces spiritus ardentes subito ex aöre persen- 
tiscunt quod cogitat aller bomo. Dder, um weniger myitifch 
zu reden, gewiffe Vorftellungen werden reif durch eine Zeit: 
reihe, Auch in verfchiedenen Gärten falten Früchte zu gleicher 

Zeit. vom Baume, 
Weil aber von Mitlebenden, befonders von denen die in 

Einem- Fach arbeiten, fehwer auszumitteln ift, ob nicht etwa
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einer von dem andern fehon gewußt und ihın alfo vorfäßlich 
vorgegriffen habe: fo tritt jenes ideelle Mibbehagen ing ge: 
meine Leben und eine höhere Gabe wird, wie ein anderer 
irdifher Befig, zum Gegenfiand von Streit und Hader. 
Nicht allein das betroffene Individuum felbit, fondern auch 
feine Freunde und Landsleute fiehen auf und nehmen Antheil 
am Streit. Unheilbarer Zwiefpalt entfpringt und Feine Zeit 
vermag dad Leidenfchaftliche von dem Greigniß zu trennen. 
Man erinnere fich der Händel zwifchen Leibniß und Newton; 
bi3 auf den heutigen Tag find vielleiht nur die Meifter in 
diefem Fade im Stand fih von jenen Verhältniffen genaue 
Rechenichaft zu geben. 

Präoccupation. 

Daher ift die Gränge mo diefes Wort gebraucht werden 
darf fchiver ausiumitteln: denn Die eigentliche Entdekung 
und Erfindung ift ein Gewahrwerden, deffen Ausbildung 
nicht fogleih erfolgt. Es liegt in Sinn und Herz; wer es 
mit fih herumträgt fühlt jich gedräct. Er mu; davon fprechen, 
er fucht andern feine Weberzeugungen aufzudringen, er wird 
nicht anerkannt. Endlich ergreift e3 ein Fähiger und bringt 
es mehr oder weniger ald fein Eigenes vor, 

Bei dem MWiedererwachen der Wiffenfhaften, wo fo man: 
es zu entdeden war, half man fich Durch Logogruphen. Wer 

einen glüdlihen, folgereihen Gedanken hatte und ihn nicht 
gleich offenbaren wollte, gab ihn verftedt in einem Wort: 
rathfel ind Publicum. Späterhin legte man dergleichen Ent: 
defungen bei den Akademien nieder, um der Ehre eines 
geiftigen Befines gewiß zu feun; woher denn bei den Eng: 
fändern, bie, wie billig,- aus allem Nusen und Vortheil 
ziehen, die Patente den Urfprung nahmen, wodurch auf eine
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gewifle Zeit die Nachbildung irgend eines Erfundenen verbo: 
ten wird. 

Der Berdruß aber den die Präoecupation erregt wächl’t 
höchft: leivenfchaftlih: er bezieht fih auf den Dienfchen der 
ung bevortheilt und nahre fih in unverföhnlichem Haf. 

Plagiat 
nenne man die gröbfte Art von Dccupation, wozu Kühnheit 
und Unverfhämtheit gehört und die au wohl defhalb eine 
zeit lang glüden Fan. Mer gefchriebene, gedrudte, nur 
nicht allgubefannte Werke benugt und für fein Eigenthum 
ausgiebt wird ein Plagiarier genannt. Armfeligen Menfchen 
verzeihen wir folde Kuiffe; werden fie aber, wie es auch wohl 
geihieht, von talentvollen Perfonen ausgeübt, fo erregt es 
in und, aud) bei fremden Angelegenheiten, ein Mißbehagen, 
weil durch fhlehte Mittel Ehre gefucht morden, Anfehen 

durch niedriges Beginnen. 

Dagegen smüfen. wir den bildenden Künftler in Schus 
nehmen, welcher nicht verdient Plagiarier genannt zu werben, 
wenn er fhon vorhandene, gebrauchte, ja bis anf einen ge: 
wiffen Grad gefteigerte Motive nochmals behandelt. 

Die Menge, die einen falfhen Begriff von Driginalität 
hat, glaubt ihn deppalb tadeln zu dürfen, anftatt daß er 
höhlich zu loben ift, wenn er irgend etwas fchon Vorhande: 
ned auf einen höhern, ja den höchften Grad der Bearbeitung 
bringe. Nicht allein den Stoff empfangen wir von außen, 
auch fremden Gehalt dürfen -wir ung aneignen, wenn nur 
eine gefteigerte wo nicht vollendete Korm und angehört. 

Eben fo fann und muß auch der Gelehrte feine Vorgan: 
ger benußen, ohne jedesmal ängftlih anzudenten woher «es 
ihm gekommen; verfaumen wird er aber niemals feine
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Dantbarfeitgelegentlich anszudrüden gegen bie Wohlthäter welche 
die Welt ihm aufgefhloffen, es mag nun feyn daß er ihnen 
Anfiht über das Ganze, oder Einfiht ins Einzelne verdanft. 

Poffefs. 
Nicht alle find Erfinder, doch will jedermann dafür ge: 

halten feyn; um fo verdienftlicher handeln diejenigen, welde, 
gern und gewiffenhaft, anerkannte Wahrheiten fortpflanzen. 
Freilich folgen darauf auch weniger begabte Menfchen, die 
am Gingelernten fefthalten, am Herfömmlihen, am Gewohn: 
ten. Auf diefe Weife bilder fih eine fogenannte Schule und 
in derfelben eine Sprache, in der man fih nach feiner Art 
verfteht, fie defwegen aber nicht ablegen fan, 05 fi gleich 
das Bezeichnete durch Erfahrung längft verändert hat. 

Mehrere Männer diefer Art regieren das wiffenfchaftliche 
Gildewefen, mwelhes, wie ein Handwerk das fi von der 
Kunft entfernt, immer f&ledter wird, je mehr man das eigen: 
thümliche Schauen und das unmittelbare Denken vernachläffigt. 

Da jedoch dergleichen Perfonen von Sugend auf in folchen 
Ölaubensbefenntniffen unterrichtet find, und im Vertrauen 
auf ihre Lehrer dag mühfam erworbene in Befchranttheit imd 
Gewohnheit hartnadig behaupten, fo läßt fich vieles au ihrer 
Entfhuldigung fagen und man empfinde ja feinen Unwillen 
gegen fie. Derienige aber der anders denkt, der vorwärts 
wil, mache fi deutlih daß nur ein ruhiges, folgerechtes 
Gegenwirken die Hinderniffe die fie in den Weg legen, obgleich 
fpät doch endlich, überwinden Fünne und müffe. 

Mfurpation, 
Zede Befizergreifung die nicht mit vollfommenem Redt 

gefchieht nennen wir Ufurpation, defwegen in Kunft und
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Wiffenihaft im firengen Sinne Ufurpation nicht ftattfindet: 
denn um irgend eine Wirkung hervor zu bringen ift Kraft 

nöthig, welche jederzeit Achtung verdient. Sf aber, wie ed 
in allem was auf die Menfchen fittlih wirkt leicht gefchehen 
fann, die Wirkung größer als die Kraft verdiente: fo fann 
demjenigen der fie hervorbringt weder verdacht werden wenn 

er die Menfhen im Wahn läßt, oder auch wohl fi felbft 

mehr dünft als er folfte, 

Endlih Fommt ein auf diefe Weife erhaltener Ruf bei 
der Menge gelegentlih in Werdacht, und wenn fie fih dar: 

über gar zulegt aufflärt, fo-fchile fie auf einen folchen ufur: 
pirten Rnbm, anftatt bap fie auf fich Telbft fchelten follte: denn 

fie ift e8 fa die ihn ertheilt hat, 

Im Wefthetifchen ift es leichter fich Beifall und Namen 

pm erwerben: denn man braudt nur zu gefallen, und was 

gefällt nicht eine Weile? Im Wiffenfchaftlihen wird Zuftim: 

mung und Ruhm immer bis anf einen gewiffen Grad ver: 
dient, und die eigentliche Mfurpation liegt nicht in Eryreifung, 
fondern in Behauptung eines unrechtmäßigen Defises. Diefe 
finder ftatt bei allen Univerfitäten, Akademien und Eocietä- 
ten. Man hat fih einmal zu irgend einer Lehre befannt, 

man muß fie behaupten, wenn man auch ihre Schwächen 

empfindet. Nun heilige der Zwed alle Mittel, ein Fluger 
Kepotisnug weiß die Angehörigen empor zu heben. Tremdes 
Berdienft wird befeitigt, die Wirkung durch Verneinen, Ber: 
fchweigen gelähmt. DBefonders macht fih das Falfche dadurch 
ftark daß man e3,, mit oder ohme- Bewußtfeyn, wiederholt 

als wenn ed das Wahre wäre, 

Unredlichkeit und Arglift wird mm zulekt der Hauptches 

vakter diefes falfch und unrecht gewordenen Befißes. Die Ge: 
genwirkung wird immer fehwerer: Scharffinn verläßt geiftreiche
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Menfhen nie, am menigften wenn fie Unrecht haben. Hier 
fehen wir nun oft Haß und Grimm in dem Herzen neu Stre 
bender entfliehen, e8 zeigen fih die heftigften Ueugerungen, 
deren fich die Uurpatoren, weil das Thwacgefinnte fan: 
fende Publicum, dem e3, nach taufend Unfchicklichkeiten, end: 
lid einfällt einmal für Schielichteit zu flimmen, dergleihen 
Schritte befeitigen mag, zu ihrem Vortheil und zu Befefti- 
gung deö Reiches gar wohl zu bedienen willen. 

  

Erfinden und Entdeden. 

E3 ift immer der. Mühe werth nachzudenken, warum die 
vielfahen und harten Eonteftationen über Priorität bei Ent: 
deden und Erfinden beftändig fortdauern und aufs neue ent: 
fteben. 

zum Entdeden gehört Glät, zum Erfinden Seift, und 
beide Fünnen beides nicht entbehren. 

Diefes fpricht aus und beweif’t, daß man, ohne Ueber: 
Keferung, unmittelbar perfönlic Naturgegenftände oder deren 

' Eigenfchaften gewmahr werden künne. 
| Das Erfennen und Erfinden fehen wir als den vorzüg: 

; fihften felhft erworbenen Befiß an und brüften ung damit. 
Der Üluge Engländer verwandelt ihn dur ein Patent 

| fogleich in Realitäten und überhebt fih dadurch alles verdrief- 
| lihen Ehrenftreites. 

| Aus obigem aber erfehen wir, wie fehr wir von Autori: 
tät, von Weberlieferung abhängen, daß ein ganz frifches eigen: 
fhümlihes Gemahrwerden fo hoch geachtet wird; defhalb auch 
Soetge, fammıl. Werke, XL. 30
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- niemand zu verargen ift, wenn er nicht aufgeben will, was 
ihn vor fo vielen andern auszeichnet. 

Sohn Hunter, Spätling:-Sohn eines Landgeiftlichen, 

ohne Unterricht bis ind fechzehnte Sahr heraufgewachfen, wie 

er fih and Willen begiebt gewinnt fhnell dad Worgefühl von 

vielen Dingen, er entdedt diefed und jenes durch geniale 

Weberficht und Folgerung; wie er fih aber Darauf gegen an: 
dere etwas zu gute thut, muß er zu feiner Verzweiflung 
erfehren, daß das alles fchon entdedt fey. 

Endlih da er als Profector feines viel ältern Bruderg, 

Profeffors der Anatomie, wirflih im menfhlichen Körperbau 

etwas Neues entdedt, der Bruder aber in feinen DBorlefun- 

gen und Programmen davon Gebrauch macht ohne feiner zu 

gedenken, entfteht in ihm ein folder Haß, es ergiebt fi ein 

Zwiefpalt zwifchen beiden der zum öffentlihen Skandal wird, 
und nach großem ruhmvoll durcharbeitetem Leben auf dem 

Todbette fi nicht ausgleichen laäft. 
Sole Verdienfie des eignen Gewahrwerdens fehen wir 

und durch Zeitgenoffen verfümmert, daß ed Noth thäte Tag 

und Stunde nachzuweiien wo ung eine folhe Offenbarung 

geworden. Auch die Nachfommen beinühen fi Ueberlieferun: 

gen nachzumeifen; denn e3 giebt Menfchen die, um nur etwas 

zu thun, dad Wahre fehelten und das Falfche loben, und fich 

aus der Negation des Verdienftes ein Gefchäft machen. 

Um fich die Priorität zu bewahren einer Entdedung die 

er nichE ausfprehen wollte, ergriff Galilei ein geiftreicheg 
Mittel: er verftedte feine Erfindung anagrammatifh in Iatei- 
nifhe DVerfe, die er. fogleich befannt machte um fih im Falle 

ohne weiteres diefes öffentlichen Geheimniffes bedienen zu 
Fönnen, 

Ferner ift Entöeden, Erfinden, Mittheilen, Benugen fo
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hab verwandt, dag mehrere bei einer folhen Handlung als 
Eine Yerfon können angefehen werden. Der Gärtner entdedt 
daß das MWaffer in der Pumpe fid nur auf eine gewiffe Höhe 
heben läßt; der Phyfifer verwandelt eine Flüffigfeit in die 
andere, und ein großes Geheimniß Fommt an den Tag; eigent: 
lich war jener der Entdeder, diefer der Erfinder. Ein Kofat 
führt den reifenden Pallas zu der großen Maffe gediegenen 
Eifend in der Wüfte; jener ift Erfinder, diefer der Aufdeder 
su nennen, ed trägt feinen Namen, weil Er es uns befannt 
gemadht hat. 

Ein merfwürdiges Beifpiel wie die Nachwelt irgend einem 
Vorfahren die Ehre zu rauben geneigt ift, fehen wir an den 
Bemühungen die man fi gab, EChriftoph Colomb die 
Ehre der Entdekung der neuen Melt zu entreißen. Zreilic 
hatte die Einbildungsfraft den weftlihen Dcean fchon längft 
mit Snfeln und Sand bevölkert, daß man fogar in der erften 
dijtern Zeit lieber eine ungeheure Infel untergehen lieg als 
dap man Diefe Räume leer gelaffen hätte, Freilich waren die 
Nachrichten von Afien her fhon weit herangerückt, Kühnge: 
finuten und Wagehalfen genügte die Küftenfhifffaher nicht 
mehr, durch die glüdliche Unternehmung der Portugiefen war 
die ganze Welt in Erregung; aber es gehörte denn doch zu: 
leßr ein Mann dazu, der das alles zufammenfaßte, um Fabel 
und Nachricht, Wahn und Vrberlieferung in Wirklichkeit zu 
verwandeln.
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Leber Mathematik und deren Mifbrauch, 

fo wie 

das periodifche Vorwalten einzelner wiffenfehaftlichen 

Zweige, 

Dad Neht, die Natur in ihren einfachften geheimften 

Urfprüngen, fo wie in ihren offenbarften am höchften auf: 

fallenden Schöpfungen, auh ohne Mitwirkung der Mathe: 

matik, zu betrachten, zu erforfihen, zu erfaffen, mußte ich 
mir, meine Anlagen und Verhältniffe zu Nathe ziehend, gar 
früh fchon anmaßen. Kür mich habe ich ed mein Leben durd 

behauptet. Was ich dabei geleiftet, Liegt vor Augen; wie es 
Andern frommt, wird fidy ergeben. 

Ungern aber habe ich zu bemerken gehabt, daß man 
meinen Beftrebungen einen falfchen Sinn untergefchoben hat. 

Sch hörte mich anflagen, als fey ich ein MWiderfacher, ein 
Feind der Plathematik überhaupt, die doch niemand höher 

fhäben Fann als ich, da fie gerade das leifter, was mir zu 
bewirfen völlig verfagt worden. SHierüber möchte ich nıicd) 

gern erklären und wähle Dazu ein eignes Mittel, folches dur 
Wort und Vortrag anderer bedeutender und namhafter Männer 
zu thun. 

T. 

D’Alewbert 

„Bas die mathematifchen Wiffenfhaften betrifft, fo muß 

und ihre Natur und ihre Vielzahl feineswegs imponiren,”
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„Der Einfalt ihres Gegenftandes find fie vorzüglich ihre 
Sewißgeit fhuldig. Sogar muß man bekennen, daß, da die 
verfihiedenen Theile der Mathematik nicht einen gleich ein: 
fahen Gegenftand behandeln, alfo auch eine eigentliche Ge: 
wißheit, diejenige nämlich, welche auf nothiwendig wahren und 
durch fih felbft evidenten Principien beruht, allen diefen Ab: 
theilungen weder gleich, noch auf gleiche Weife aufommt. 
Mehrere derfelben, an phofifhe Principien fich Iehnend, d. h. 
an Erfahrungs: Wahrheiten, oder bloße Hppothefen, haben fo 
zu Tagen nur eine Erfahrungs:Gewißheit oder eine bloße 
Voransfegung. Um alfo genau zu fprechen, find nur Dieje 
nigen Abtheilungen, welche die Berechnung der Größen und 
allgemeinen Eigenfchaften des Aaumes behandeln, d. b. die 
Algebra, die Geometrie, die Mechanik, diejenigen, welche man 
als mit dem Stempel der Evidenz beglanbigt anfehen Fann, 
Sogar ift in dem Lichte das diefe Wiffenfchaften unfrem Geifte 
verleihen, eine Art Abftufung und einige Schattirung zu 
beobachten. Se weiter der Gegenftand ift, den fie umfaffen, 
auf eine allgemeine und abftracte Weife betrachten, defto 
mehr find ihre Principien von Wolken frei. Deßhalb die 
Geometrie einfacher ift ala die Mechanik und beide einfacher 
als die Algebra.” 

„Man wird alfo wohl darin übereinfommen, daß die 
fämmtlihen mathematifhen Kenniniffe nicht auf gleiche MWeife 
den Geift befriedigen. Schreiten wir weiter und unterfuchen 
ohne Vorliebe, worauf denn eigentlich diefe Kenntnife fi 
befhränfen. Bei dem erften Anblick, fürwahr, erfcheinen fie 
in fehr großer Zahl und fogar gewiffermaßen unerfchöpftich; 
betrachtet man fie aber alle beifammen und nimmt eine phi: 
lofophifhe Zählung vor, fo bemerkt man, daf wir lange nicht 
fo veich find, als wir glaubten. Sch fprece bier nicht von
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“der geringen Anwendung, von dem wenigen Gebrauch den 
man von diefen Wahrheiten machen fann; diep wire vielleicht 

ein fehr fhwaches Argument das man geyen diefe Wahrheiten 

aufjtellen tönnte; ich rede von diefen Wahrheiten an fich felbft 

betrachtet. Mas wollen denn die meiften diefer Ariome be: 

deuten, worauf die Geometrie fo ftolz ift® Sie find eigent: 
ch nur der Augdruf einer einfachen dee durd zivei ver 

fchiedene Zeichen oder Worte, Derjenige der fagt, daf 2 mal 2 

4 fey, bat der mehr Kenntniß, als derjenige welcher fagen 

möchte: 2 mal 2 ift 2 mal 27 Die Jdeen ded Ganzen, der 

Theile, des Größeren, des Kleineren, find fie nicht, eigentlich 

zu reden, diefelbe einfache und einwohnende Sdee, indem man 

die eine nicht haben Fan, ohne daß die übrigen alle fih zu 

sleicher Zeit darftellen? Schon haben einige Philofophen be: 
merft, dab wir gar manchen Jrrthum dem Mißbrauch der 

Worte verdanken. Sft es vielleicht derfelbige Mißbrauch wo: 

her die Atome fih ableiten? Uebrigens will ich hierdurd 

den Gebrauch derfelben nicht durchaus verdammen; nur 

wünfche ich, bemerklich zu mahen, worauf er fie einfchräntt. 

Dadurch follen nämlich die einfachen Ideen uns durd Ge: 

wohnheit mehr eigen werden, damit fie und mehr bei der 

Hand feyen, wenn wir fie auf verfchiedene Weife zu brauchen 

denken. Sch fage faft eben dajfelbe, obgleich mit fhiclichen 

Einihränfungen von dei mathematifihen Theoremen. Ohne 

Vorurtheil betrachtet Ihmelzen fie zu einer fehr Feinen Zapl 

urfprüngliher Wahrheiten zufammen. Man unterfuche eine 
Folge von geometrifhen Propofitionen, die eine aus der anz 

dern hergeleitet ijt, fo daß zwei nachbarliche Säge fih un: 
mittelbar und ohne Zwifchenraum berühren, fo wird man 

gewahr werden, daß fie alle zufammen nur die erjie Propo: 

fition find, die fi, fo zu fagen, in fietiger Folge, nah und



471 

nach in dem Uebergang einer Confeguenz zur andern entftellt, 
die aber doch eigentlih durch diefe Verfettung nicht verman: 

nichfaltigt worden ift, fondern nur fi verfähiedenen Formen 
bequemt hat. E8 ift ungefähr als wenn man einen folden 

Sas durd eine Sprache ausdrüden wollte, die fih unmerk 

lich von ihrem Urfprung entfernt Hat, und daB man ihn nad 

und nach auf verfchiedene Weife darftellte, welche die ver: 

fchiedenen Zuftände, durch welde die Sprache gegangen ift, 

bezeichnete, Einen jeden diefer Zuftände würde man in feinem 
unmittelbaren Nachbar wieder erfennen, aber in weiterer 

Entfernung würde man ihn nicht mehr anerkennen, ob er 

gleih immer von dem nächftvorhergehenden Iuftande abhängt, 

wie denn auch immer diefelbige Sdee ausgedrüdt. werden 

folte, Eben fo fann man die Verfettung mehrerer geomerri: 
iher Mahrheiten ald Ueberfegungen anjehen, mehr oder we: 

niger verfchieden, mehr oder weniger verflochten, aber immer 
denfelbigen Saß, oft diefelbe Hppothefe ausdrüdend. Diefe 

Ueberfepungen find übrigens fehr vortheilaft, weil fie uns 

befähigen von dem Theorem, das fie ausfprechen, den ver: 

fehiedenften Gebrauch zu maden, Gebraud, mehr oder we: 
niger fchägenswerth, nach dem Maapftab feiner Wichtigkeit 

und Ausdehnung. Geben wir aber au) einer folhen mathe: 

matifchen MWeberfeßung eines Grundfages einen wirfliden 

Werth zu, fo muß man doch anerfennen, dab diefes Verdienit 
vrfprüngli der Propofition felbft einwohnr. Dieß nun lehrt 

ung empfinden, wie viel wir den erfindenden Geiftern fihuf: 
dig find, welche einige jener Grundwahrheiten entdedend, 
die als Quelle, ald Driginale von manchen andern gelten, 
die Geometrie wirklich bereichert und ihren Befig erweitert 
haben.“
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IL 

Le Globe Nr. 104. ©. 325. 

Trait€ de Physique par DESPRETZ. 

„Die Werke des Herrn Biot haben in Franfreich nicht 
wenig dazu beigetragen bie Wiffenfchaften auf mathematifche 
Weife zu behandeln. Und gewiß bleibt das phyfifalifhe Wert 
diefes Verfaffers ein vorzügliches, und die Theorien der Afuftit 
und Elektricität find Meifterftücde der Darlegung und des 

Styls.” \ 
„Bugleih aber muß man befennen, daß in diefem Buche 

eine Vorliebe für den Calcnl, ein Mißbraud der Mathematik 
herrfeht, wodurd die Wilfenfhaft Schaden leidet. So find 
$ B. die Formeln der Dichtigfeiten der Gasarten unentivirr: 

bar und fowohl mühfelig für den der lernen will als ganz 
und gar unnüß in der Anwendung.” 

„Heut zu Tage legt man gewöhnlich bei dem öffentlichen 
Unterricht entweder die legte Nusgabe des Tractatd von Hauy, 
das Werk von Herrn Bendant oder den Auszug von Herın 
Biot unter. Die beiden erften haben mit viel zu viel Ein: 
zeinheiten die Theorie der Kryftalle entwicelt und es ift leicht 
zu begreifen, wie der ehrwiürdige Haup fih habe hinreißen 
laffen, um mit Wohlgefallen aus feinen eignen Entdedungen 

ein befonderes Sapitel der Phyfit zu mahen; Herr Beudant 
aber feheint nicht zu entfchuldigen.” 

„Der Auszug des Heren Biot, ob er gleich Feine Berech: 

nung enthält, hat fait diefelben Fehler wie dag große Wert. 

Bon Seiten des Stylg fogar bleibt ed ein merkwürdig lite: 
rarifhes Studium, biefes phpfifalifhe Buch. Herr Biot hat 
fi bemüht, ohne irgend eine algebraifche Analpfe, die Formeln
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des Saleule in der Darftelluing der Phänomene wiederzugeben. 
Man findet Fein X; übrigens ift diefer Ausyug vollfommen 

mathematif$ und für den Anfänger allyu ermüdend. Man 

vergißt nur zu oft, wenn man Elementar: Werke niederfchreibt 

daß die Hauptfadhe folder Werke fey: andere zu unterrichten 

und nicht felbft zu glänzen.” 

Diefe Stelle aus einer höchft bedeutenden franzöfifchen 
Zeitfchrift giebt die deutlichften Beifpiele vom Mißbraud der 
Mathematik, Eben diefe Vorliebe für die Anwendung von 

Formeln maht nach und nach diefe zur Hauptfache. Ein Ge: 

fhaft, dad eigentlih nur zu Gunsten eines Iwedes geführt 

werden follte, wird nun der Zwed felbft, und Feine Art von 
Abfiht wird erfüllt. Wir erinnern hier wag wir auf gleiche 
Weife bei der Gelegenheit gefagt haben, wo wir die graänzen: 
lofen Zauberformeln auflagten, womit der Grundfaß von 
Polarifation des Kichted dünenartig zugedert wurde, fo daß 
niemand mehr unterfcheiden Eonnte, ob ein Körper oder ein 
Wrad darunter begraben Ing. 

Ein anderes Gravamen, welches man gegen wiflenfchaft: 
liche Behandlung aufzuführen hat, ift diefes, dab gewilfe 
einzelne Fächer von Zeit zu Zeit ein Webergewicht in der 
Wiffenfhaft nehmen, welches freilich nur durch die Zeit ing 
Gleiche gebracht werden Tann. Das neu bervorftrebende, frifh 
aufftrebende Erfenntniß erregt die Menfchen zur Theilnahme, 

Männer die durd vorzügliche Befhäftigungen fih in folden 
Fächern hervorgethan, arbeiten fie forgfältig aus, fie gewinnen 
fh Schüler, Mit: und Nacharbeiter, und fo fhwilt ein ge 
soiffer Theil des Ganzen zum Hauptpunfte anf, indeflen die 
übrigen fhon in ihre Granzen als Theilnehmer einer Ge: 
fammtheit zurücgetreten find,
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Doh ift im höheren ethifchen Sinne hieran eigentlich 
nichts auszufeßen; denn die Gefchichte der Wiffenfchaften lehrt 
und, daB gerade diefe Vorliebe fürs Neue und noch Unbe: 
fannte das Glü der Entdertung fey, das einen Einzigen be- 
günftigte und nun das lebhafte Zugreifen mehrerer zur Folge 
bat, die hier mitwirken und am Befis der Kenntniß wie an 
der Freude des Ruhms auch ihren Autheil mit wegnehmen 
möchten. 

Gerade diefes ift es, was ein foldes Sapitel fchnel zur 
Klarheit und Vollfommenpeit beraufpebt. Streitigfeiten, die 
bei den verfchiedenen. Denfweifen der Menfchen unvermeidlich 
find, Iaffen die Aufgabe nicht ellzubald zur Beruhigung Fom: 
men und unfre Keuntnife werden auf eine bewundernswir- 
dige MWeife bereichert. 

Und fo habe ih denn auch feit vielen Fahren die einzel: 
nen Zweige der Naturwilfenfchaft fich entwideln gefehen. Sede 
unerwartete Entdefung intereffict als Zeitungsneufgfeit die 
Welt; nıunfaber wird fie durchgearbeitet, durchgeprüft, durch: 
geftritten, niemals evfchöpft, zuleßt aber doch eingeordnet 
und befeitigt. 

Man bedenke, daß bei meiner Geburt gerade die Eleftri- 
eität eine folhe Würde der allgemeinen Theilnahme behaup- 
tete. Man denke fih, was nad und nad bis auf die legte 
Zeit hervortrat und man wird fih überzeugen, daß die wich: 
tigften Erfepeinungen nah und nach der allgemeinen Aufmerk: 
famfeit fich entzogen, theils weil für den neugierigen Theil 
de3 Publicums die auffallenden Verfuche fih nah und nad 
erfhöpften, theild weil man fih in höheren Refultaten zu 
beruhigen Urfache hatte; theils aber auch weil das Eine erft 
Holirte nah und nach, indem es dem Verwandten fih an: 
&hloß, fih darin verlor und feine Selbitftändigfeit aufgab,
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Hier ift aber der Fall, worüber der franzöfifche Kritiker 
fi) beflagt. So lange namlich ein folder Theil des unend- 

„lichen Wiffend vorwalter, fo verdrüdt er die übrigen, und, 

wie alle Disproportion, erregt er dein Ueberfhauenden eine 

mißbehagliche Stimmung. 

Schon der Franzofe bemerkt, daß die ausführliche Bear: 

beitung der Kryftallographie über das Nachbarwiffen fih eini- 

ges Uebergewicht zu verfchaffen gewußt. Und wir fügen hinzu, 

daß einige Zeit erforderlich feyn wird big diefe höchft bedeu: 

tende Rubrik fih in fih felbft felbitftändig vollendet fieht, 

damit fie fi) bequeme, als Hülfswiffenfchaft in die verivandten 

Fächer einzuwirfen. E3 foll ihr alddann gar gern erlaubt, 

feyn, auch aus dem verwandten MWiffen fih, mag ihr beliebt, 

berüber zu nehmen und fi damit reichlich augzuftatten. 

E3 liege in jedem Menfchen und ift ihm von Natur ge: 

geben, fih als Mirtelpunft der Welt zu betrachten, weil Doch 

alle Radien von feinem Bewwftfeon ausgehen und dahin 

wieder zurüdfehren. Darf man daher vorzüglichen Geiftern 
eine gewiffe Eroberungsfucht, eine Mneignungsbegierde wohl 
verargen? 

Um uns dem Einzelnen zu nähern, bemerfen wir, daß 
gerade die Mineralogie im Tall fey vom benachbarten allge 

meineren Wiffen aufgezebrt zu werden, fo daß fie einige Zeit 

für ihre Selbftftändigkeit wird zu kämpfen haben. Der Kry: 

frallograph macht fih darin zum Here und Meifter und zwar 

nicht ganz mit Unrecht, Denn da die Geftalt immer das 
Höcfte bleibt, warum follte man ihm verargen, auch das 
Unorganifche nur in fo fern es gejtaftet ift zu erfennen, zu 
fhägen und zu ordnen? 

Der Ehemifer, gerade im Gegenfaß, mag fih um das 
Sebildere wenig befimmern; er fpürt den allgemeinen Gefegen 
Q
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der Natur nad, in fo fern fie fih auch im Mineralreich offen: 
baren. - Shm ift Geftaltetes, Mißgeftaltetes, Ungeftaltetes 
auf gleihe Weife unterworfen. Nur die Frage fuht er zu. 
beantworten: wie bezieht fich das Einzelne auf jene ewige 
unendliche Angel, um die fich alles was ift zu drehen Hat? 

Mögen doch beide, Kryftallograph und Chemiker, in ihren 

Bemühungen unabläffig fortfahren; jedem Freunde des Wilfeng 
und der Wiffenfchaft fteht ed denn doch am Ende frei, wel: 
chem Wirkungsfreife er fih hingeben, oder was er von dort: 
her für den feinigen zu nußen fucht. 

Vebrigend Fönnten wir wohl halb im Ernft, halb im 
Scherz, die Oryftognofie noch von einer Seite bedrohen und 
zivar von der geologifhen. Wollte man den Geologen tadeln, 
welcher aufträte, feine Wiffenfhaft für felbftftändig zu erkld: 
ren, alle einzelnen Mineralien, ihre Krpftallgeftalten, fo wie 
ihre übrigen äußerlihen Kennzeichen, ihre innern chemifchen 

Eigenfchaften und mad aus einer folhen Bearbeitung hervor: 
geht, alles nur in fo fern für werth und wichtig zu balten, 

als fie, auf dem Erdball vorfommend, fih in einer gewiflen 
Folge und unter gewiffen Umftänden darftellen? Es würde 

fogar diefe Behandlungsweife, zu der ja fchon fo vieles vor: 
gearbeitet ift, den verwandten Wiffenfchaften, in welchen fie 
jegt nur als beiläufig gilt, von großem DBortheil feyn; wie 

denn ein jeder neuer Standpunft au zu neuen Gefidts- 
punften befähigt, und auf der Peripherie eines jeden Kreifes 
unendliche zu benfen find, die in gar manchen Beziehungen 
unter einander ftehen. 

Alles was hier gewiffermaßen gelobt und getadelt, ge: 
wünfht und abgelehnt worden, deutet doch auf das umauf: 
haltfam fortfchreitende Wirken und Leben des menfhlichen 
Geifted, der fih aber vorzüglich an der That prüfen follte,
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wodurch fih denn erft alles Schwantende und Ziveifelhafte 

zur Löblichften Wirklichkeit confolidirt. 

— 

II. 

Bitter Liccolini in Kom an Baron v. Zach in Genua. 
’ 

„Diefer Brief, mein Herr Baron, handelt von Aufzeih: 

nung und Theorie horizontaler Sonnen=ühren, welche als 

der Pivot gnomonisher Wiffenfhaft zu betrachten tft. Sch feße 

mir zum Hauptzwed eine Methode wieder frifh zu beleben, 

die, wo nicht vergeffen, doch verlaffen worden, ob fie gleich 

den Vorzug verdient vor allen andern die man in gnontonis 

fhen Werfen vorträgt.” 
„Damit man aber jene beffere Methode nach ihrem 

Merth fchäßen lerne, will ich auch die andere vortragen, deren 

man fi allgemein bedient; ich werde ihre Fehler zeigen und 

diefe fogar möglichft zu mindern fuchen, um, wie ich hoffe, 

deutlich zu machen, daß ungeachtet diefer Verbefferungen ihr 

die weniger befannte Methode vorzuziehen fey, ald einfacher, 

eleganter und leichter anzuwenden. Dephalb ih denn einen 

Pag für fie wieder zu erobern hoffe in den Abhondlungen 

über Sonnenuhren, weldhe man in der Folge herausgeben 

wird, und man giebt deren fehr oft heraus.“ 

Hier fuht nun der Verfaffer dasjenige ausführlih zu 

feiften was er fi vorgenommen, indem er die Mängel der 

beftrittenen Methode weitläufig an den Tag legt, fodann aber 

mit wenigem das Verfahren das er begüinfligt, vorträgt und 

fih darauf im Allgemeinen dußert wie folgt: 

„Man wird nicht Iäugnen, daß diefe ESonfteuction fehr
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enfah und felbft fehr zierlich fey, weil fie und horizontale 
Sonnenuhren liefert, durch Vermittlung eines einzigen gleiche 
foenkeligen Triangels, einer fommetrifhen Teicht aufzuzeich- 
nenden Figur. MWundern muß ich nich daher, daß man ihrer 
in den Abhandlungen der Gnomonif nicht gedenft, die in 
Frankreich und Stalien herauskommen, da man in Sranfreih 
oder England, furz vor der Hälfte des fiebzehnten Sahrhun- 
derts, jene Sonftruetion schon erfunden hatte. Wufte man 
etwa nichts von diefem fhönen Verfahren in Sranfreih und 
Stalien? oder vernachläffigte man daffelbe? vielleicht weil die 
großen Analyrifer des vorigen Sahrhunderts, um die heiden 
gedachten Linien zu finden und zu beweifen, die analgeifche 
Methode anwendeten und dadurch was leicht mar erfchwerten. 
eider ift dieß noch immer der Fehler mehrerer Mathematiker 
unferer Tage.” 

„In Werken über die Gnomonik, wie fie vor Furgem 
heraus famen, macht man von neuen Theorien Gebrauch, die 
man von der analytifchen Geometrie entlehnt, ohne zu bemer- 
fen, daß man das Einfache durch das Aufammengefehte zu 
erklären denft. Bei diefer Gelegenheit fage ich mit &a Grange: 
„Die nußt zu weiter nichts als zur Vebung im Salcul.” Und 
fürwahr diefer großfprecherifhe. Aufwand ift ein unnüßer 
Kurus am falfhen Plage. Der Miffenfhaft der Gnomonif 
genügt die Lehre von der Kugel, der zwei Trigonomerrien 
und der Kegelfchnitte; durch dieie Mittel Iöftt man alle Pro: 
bleme diefes Sefchäftes. Aber die Mode fiegt, und der Mif: 
brauch, um nicht zu fagen die Thorbeit, tft wirklich auf den 
Gipfel gelangt und diefe Lebertriebenheit dehnt fih unglüd: 
licher Weife tiber alle Wiffenfihaften aus; die wahren Ein: 
fihtigen fenfgen und Elagen, fpotten wohl auh manchmal, 
wie foldhed vor furzem ein ausgezeichneter Selehrter gethan,
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welcher ein bandereiches Werk eines großen Geometers „die 

Apofalypfe der Mathematiker nannte.” 

„Ein anderer Gelehrter, dem ich bei feiner Arbeit die 

Bemerkung machte: daß ein gewiffer Webergang einer Olei- 

hung in die andere, bei Löfung eines gewiffen Problems, 

mir nicht Elar noch zuläffig fehlene, antwortete mir fehr leicht: 

fertig: „Was wollt Ihr! ich habe die Schwierigkeit wobl ge 

merkt, aber die Zeit drängte mich, und da ich fah, daß die 

Herrn VRR und N, fih in ihren Werfen noch größere 

Sprünge erlaubten, fo habe ih, um and der DVerlegenheit 

zu kommen, auch einen Salto Mortale gewagt.” 

„Sch für meinen Theil bin kein Feind der Analyfe, im 

Gegentbeil, ohne grade an den Nang des Mathematifers 

Anfpruch zu machen, liebe ich fie fehr; und ih werde niemals 

irgend jemand rathen die Heinlihen Methoden des Elavind, 

de3 Tacquet und, anderer Diefer Art zu befolgen, aber ich 

wünfchte gar fehr: daß alle Mathematiker in ihren Schriften 

des Geiftes und der Klarheit eines La Grange fich bedienen 

möchten!” 

Die vorftehend überfeßte Stelle enthält eine doppelte 

Anklage ded marhematifchen Verfahrens; zuerft daß man nicht 

etwa nur die höheren und complicirteren Kormeln im praf- 

tifchen Leben eintreten laffe, wenn die erften einfachen nicht 

hinreihen, fondern daß man, ohne Notb, jene ftatt diefer 

eintreten läßt and dadurch das aufgegebene Gefchäft erihwert 

und verfpätet. 
Es fommt diefer Fall in manchen, fowohl wiffenfchafts 

lichen al3 weltlichen Dingen vor, wo das Mittel zum Zied 

wird. Und e3 ift Ddiefes ein politifhes Hilfsmittel, um da,
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wo man wenig oder nichts thut, die Menfhen glauben jun 
maden, man thue viel; da dann die Gefchäftigfeit an die 
Stelle der Thätigfeit tritt. 

Sene Perfonen, welche mit veriwidelten Mitteln einfahe 

Zmwede zu erlangen furhen, gleichen dem Mechaniker, der eine 
umftändlihe Mafchine erfand, um den Pfropf aus einer 

Bonteille zu ziehen, welches denn freilich durch zwei Menfchen: 
Arme und Hände gar leicht zu bewirken ift. Und gewiß leiftet 
die einfache Geometrie mit ihren nächften Nubrifen, da fie 
dem gemeinen Menfchenverftand näher liegt, Tchon fehr viel, 
bauptfählih auh im geiftigen Sinne 'deßhalb, weil der 
Menfchenverftand unmittelbar auf die Imede dringt, dag 
Nüslihe fordert und die Ummege abzufchneiden frcht. Obiges 

Beifpiel, von den Sonnenuhren abgenommen, möge ung 

ftatt einer umftändlichen Erklärung gelten. 
Der zweite Vorwurf aber, welchen jener Rönifche Freund 

den Mathematifern macht, ift der fchwerfte der ihnen, ja 

einem jeden, welcher Wiffenfchaften behandelt, zu machen ift, 
nämlich die Unredlichfeit. Wenn in weltlichen Gefdäften, 
wo von Mein und Dein in jeden Sinne die Rede ift, von 
Erreihung befonderer Ziwede, wo fih Gegenwirkungen denken 
laffen, fih nicht ftets mit Nedlichkeit verfahren läßt, fo mag 

der erlangte Gewinn biebei zur Entfchuldigung dienen, und 
die Vorwürfe, die man fi allenfalls machen Fönnte, mög: 
lichft aufwiegen; aber in wiflenfchaftliher Angelegenheit, wo 
nichts Befonderes, nichts Augenblidliches ftattfinden, fondern 
alles unaufhaltfam ins Allgemeine, ins Ewige fortwirken foll, 
ift ed Höchft verwerflih, Denn da in jedem Gefchäft und 
alfo auch im wiffenfhaftlihen, die befhränften Individnali: 
täten gentigfame Hinderniß geben, und Gtarrfinn, Dünfel, 
Neid und Rivalität den Fortfpritten in mannihfahem Sinne
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hinderlich find, fo tritt zulept die Unredlichkeit zu allen diefen 
widerwärtigen Leidenfchaften Hinzu umd kann wohl ein halbes 
Sahrhundert Entdekungen verdüftern und, was fhlimmer if, 
die Anwendung derfelben zurüfdrängen. 

Artienliven wie nım jene Anklage nochmals, indem wir 
fie in Sufammenhang und Betrahtung ftellen: 

D’älembert, vergleicht in der von ung überfegten "erften 
Stelle eine Folge von geometrifchen Propofitionen, deren eine 
ans der andern hergeleitet ift, einer Art von Ueberfeßung 
aus einem Zdlom in ein anderes, dag fih aus dem erften 
fortgebildet hätte, in welcher Verkettung aber eigentlich doc 
nur die erftie Propofition enthalten feyn müßte, wenn fihon 
mehr verdeutlicht und ber Benusung zugänglicher gemacht. 
Wobei denn vorausgefegt wird, daß,. bei einem ohnehin be: 
denflichen Unternehmen, die größte Stetigfeit beobachtet werde, 
Benn nun aber unfer Nöniicer Freund, indem er einen 
gewiffen Uebergang einer Gleihung in die andere bei Köfung 
eines gewiffen Problems nicht Har noch zuläffig findet, und 
der Gelehrte, der diefe Arbeit verfaßt, nicht allein gefteht, 
daß er diefe Schwierigkeit wohl gemerkt habe, fondern da 
such zur Sprache kommt, daß mehrere Gilde: Glieder in ihren 
Werten fi noch größere Sprünge erlauben: To frage ih an, 
welches Zutrauen man auf die Refultate jener Zauberformeln 
haben fünne, und ob es nicht, befonders dem Laien, zu ratben 
fen, fid) an die erfte Propofition zu. halten und Diele, fo weit 
Erfahrung und Menfchenverftand reicht, zu unterfuchen und 
das Gefundene zu nußen, das aber, wag außer feinem Be 
reich ift, völlig abzulehnen! 

Und fo möge denn zur Entfhuldigung, ja zur Bere: 
tigung des Gefagten das Motto dienen, womit der vorzügliche 
Dann, dem wir die oben ftehende Mittheilung fhuldig find, 

Soeahe, fämntl. Werte. XL 31
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im wißfenfchaftlihen Felde vorangeht und Unfchägbares leifier, 
fih in feinem Thun und Laffen wie mit einer Xegide be: 
fhirmt: 

Sans franc- penser en l’exercice des leitres 

In’y anni leiires, ni sciences, ni esprit, ni rien. 

Plutarque. 

Weimar, den 12. November 1826. 

Vorfchlag zur Güte. 

Die Natur gehört fih felbft an, Wefen dem Wefen; der 
Menfh gehört ihr, fie dem Menfchen. Mer mit gefunden, 
offnen, freien Sinnen fih hineinfühlt übt fein Recht aus, 
eben fo das frifhe Kind, als der ernitefte Betrachter. Wun: 
derfaom ift es daher, wenn die Naturforfcher fih im unge: 
meffenen Felde den Plak untereinander beftreiten und eine 
grängenlofe Welt fich wechfelsweife verengen möchten. 

Erfahren, fhauen, beobachten, betrachten, verfnäpfen, 
entdeden, erfinden find Geiftesthätigfeiten, welche taufendfäl- 
tig, einzeln und zufammengenommen, von mehr oder weniger 
begabten Menfhen ausgeibt werden, Bemerfen, fondern, 
zählen, meffen, wägen find gleihfals große Hilfsmittel, durch 
welhe der Menfh die Natur umfaßr und über fie Herr zu 
werden fucht, damit er zulegt alles zu feinem Nußen ver: 
wende, 

Von diefen genannten fämmtlichen Wirkfamfeiten und 
vielen andern verfhwwifterien hat die gütige Mutter nieman: 
den ausgefihloffen. Ein Kind, ein Zdiot macht wohl eine 
Vemerfung die dem Gemwandteften entgeht und eignet fich
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von dem großen Gemeingut, heiter unbewußt, fein befchleden 
Theil zu. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Noturwiffenfchaft muß 
daher immer wiederholt zur Sprache fonmen was fie fördern 
und was fie hindern Fann, und nichts wird förderlicher feyn 
ald wenn jeder an feinem Plage feft hält, weiß was er ver- 
mag, ausübt was er fan, andern dagegen die gleiche Befug- 
niß zugefteht, daß auc fie wirken und leiften. Xeider aber 
gefhieht, wie die Sachen fiehen, dieß nicht ohne Kampf und 
Streit, inden nah Welt: und Menfchenweife feindfelige 

Kräfte wirken, ausfchließende Befigungen fi fi feftbilden und 

Verfümmerungen mander Urt, nicht etwa im Verborgenen 
fondern öffentlich eintreten, 

Yu in diefen unfern Blättern Fonute Biderfprud und 
MWiderftreit, ja fogar heftiger, nicht vermieden werden. Weil 
ich aber für mid und andere einen freiern Spielraum, ale 
man und bisher gegönnt, zu erringen wünfche, fo darf man 
mir und den Gleihgefinnten Feinesivegd verargen, wenn wir 
dasjenige, was unfern rechtmäßigen Forderungen entgegen 
fteht fcharf bezeichnen und ung nicht mehr gefallen laffen was 
man feit fo vielen Sahren herfümmlich gegen ung verübte, 

Damit aber dejto fhneller alle widermärtige. Geiftesauf- 

regung verflinge, fo geht unfer Vorfchlag zur Güte dahin, 

daß doch ein Geder, er fen auch wer er wolle, feine Befugniß 

prüfen und fih fragen möge: was leifteft du denn eigentlich 
an deiner Stelle und mwozu bift du berufen? Wir thun es 
jeden Xag und diefe Hefte find die Bekenntniffe darüber, die 
wir fo Elar und rein ald der Gegenftand und die Kräfte es 
ertauben, ungejtört fortzufegen gedenfen.
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Analyfe und Eynthefe. 

Herr Victor Coufin, in der dritten diepjährigen Vor: 
lefung über die Gefchichte der Philofophie, rühmt das achtzehnte 
Zahrhundert vorzüglich dekhalb, daß es fid in Behandlung 
der Wilfenfchaften befonders der Anelyfe ergeben, und fich vor 
übereilter Synthefe, d. h. vor Hypothefen in Acht genommen; 
jedoch, nachdem er diefes Verfahren faft ausfchließlich gebil: 
ligt, bemerkt er noch zuleßt: daß man die Spnthefe nicht 
durchand zu verfäumen, fondern fih von zZeit.zu Zeit mit 
Vorfiht wieder zu derfelden zu wenden habe, 

Dei Betrahtuug diefer Aenferungen kam ung zuwörderft 
in den Sinn, daß felbit in diefer Hinfiht dem neunzehnten 
Jahrhundert noch Bedentendeg übrig geblieben; denn es haben 
die Freunde und Bekenner der Wilfenfhaften aufs genauefte 
zu beachten, daß man verfäumt, die falfchen Synthefen, d. b. 
alfo die Hypothefen die ung überliefert worden, zu prüfen, 
zu entiwwideln, ind Klare zu fegen, und den Geift in feine 
alten Nechte fih unmittelbar gegen die Natur zu ftel- 
len, wieber einzufeßen. 

Sier wollen wir zwei folcher falfchen Spnthefen namhaft 
mahen: die Decompofition des Lichtes nämlich und die 
Polarifation deffelben. DVeides find hohle Worte die 
dem Denfenden gar nichts fagen und die doc fo oft von 
wiffenfchaftlihen Männern wiederholt werden. 

E3 if nicht genug, daß wir bei Beobahtung der Natur 
das analytifche Verfahren anwenden, d. h. daß wir aus einem 
irgend gegebenen Gegenftande fo viel Einyelnheiten als möglich 
entwideln und fie auf diefe Weife fennen lernen, fondern wir 
haben auch eben diefe Analyfe auf die vorhandenen Spnthefen
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anzumenden, um zu erforfchen,. ob man denn auch richtig, 
ob man der wahren Methode gemäß zu Werke gegangen. 

Wir Haben defhalb das Verfahren Newton’s umftändlich 
auseinander gefebt. Ex begeht den Tehler, ein einziges und 
noch dazu verfünftelted Phänomen zum Grunde zu fegen, auf 
daffelbe eine Hypothefe zu bauen, und aug diefer die manniche 
faltigften grängenlofeften Erfheinungen erklären au wollen. 

Wir haben ung bei der Farbenlehre des analptifchen Ver: 
fahrens bedient und möglichit alle Erfheinungen, wie fie nur 
befannt find, in einer gewilfen Folge dargeftellt um ju ver: 
fuchen, in mwiefern hier ein Allgemeines zu finden fey, unter 
welches fie fich allenfalls unterordnen ließen, und slanven alfo, 
jener Pflicht des neungehnten Sahrhunderts vorgearbeitet zu 
haben. 

Ein’ Gleiches thaten wir, um jene Phänomene fämntlid 
darznftellen, weldye fid) bei verdoppelter Spiegelung ereignen. 
Veides überlaffen wir einer näheren oder entfernteren Zukunft, 
mit dem Bewußtfeyn, jene Unterfuhungen wieder an die 
Natur zurüdgewiefen und ihnen die wahre Sreiheit wieder 
vegeben zu haben. 

Wir wenden ung zu einer andern allgemeineren Be 
tradhfung: ein Jahrhundert, das fih bloß auf die Analpfe 
verlegt, und fi vor der Sipnthefe gleihfam fürchtet, if nicht 
auf dein rechten Wege; denn nur beide zufammen, wie Yus- 
und Einathmen, machen das Leben der Wiffenfchaft, 

Eine falfche Hpposhefe ift beffer als gar feine; denn daß 
fie falfch ift, ift gar fein Schade; aber wenn fie fich befeitigt, 
wenn fie allgemein angenommen, zu einer Art von Glaubens: 
befeuntnig wird, woran niemand amweifeln, weldes niemand
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unferfiihen darf, dieß ift eigentlich das Unheil woran Jahr: 

hunderte leiden. 

Die Newtonifche. Lehre mochte vorgetragen werden; fchon 

zu feiner Zeit wurden die Mängel derfelben ihr entgegengefeßt; 

aber die brigen großen Verdienfte de3 Mannes, feine Stel: 

lung in der bürgerlichen und gelehrten Welt liefen den Wider: 

foruch nicht auffonımen. Befonderd aber haben Die Tranzofen 

die größte Schuld an der Verbreitung und DVerfnöcerung 
diefer Lehre. Diefe follten alfo im neunzehnten Sahrhundert, 

um jenen Kehler wieder gut zu machen, eine frifche Analyfe 

jener verwidelten und erftarrten Hppothefe begünftigen. 

Die Hanptfache, woran man bei augfchlieklicher Anwendung 

der Analpfe nicht zu denfen fcheint, ift, daß jede Analyfe eine 

Sonthefe vorausfest. Ein Sandhaufen läßt fi nicht analy: 

firen; beftünd’ er aber aus verfchiedenen Theilen, man feße 

Sand und Gold, fo ift das Walckhen eine Analyie, wo das 

Leichte weggefhwernmt und dad Schwere zurüdgehalten wird. 
So beruht die neuere Chemie hauptfächlich darauf, das 

zu trennen, was die Natur vereiniget hatte; wir heben die 

Sputhefe der Natur auf, um fie in getrennten Elementen 

Eennen zu lernen. 
Was ift eine höhere Eyntheie al3 ein lebendiges MWefen; 

und was haben wir ung mit Anatomie, Phnfiologie und 

Pycologie zu qualen, als um und von dem Compler nur 
einigermaßen einen Begriff zu madhen, welcher fih immerfort 
berfiellt, wir mögen ihn in no fo viele Theile zerfleifcht 
haben. . \
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Eine große Gefahr, in welche dev Analgtiter geräth, ift 

deghalb die: wenn er feine Metlrode da anwendet, 

wo feine Sputhefe zu Grunde liegt. Dann ift feine 

Arbeit ganz eigentlih ein Bemühen der Danaiden; und wir 

fehen hiervon die traurigften Beifpiele. Denn im Grunde 

freibt er doch eigentlich fein Gefhäft, um zulegt wieder zur 

Sputhefe zu gelangen. Liegt aber bei dem Gegenftand den 

er behandelt, Feine zum Grunde, fo bemüht er fih ver: 

gebeng fie zu entdeden. Alle Beobagtungen werden ihm im: 

mer nur hinderlich, jemehr fd ihre Zahl vermehrt. 

Kor allem alfo follte der Analptifer unterfuchen oder 

vielmehr fein Augenmerk dahin richten, ob er denn wirklich 

mir einer geheimmißvollen Spnthefe zu thun habe, oder ob 

das womit er fih befpaftigt nur eine Aggregation fey, ein 

Vebeneinander, ein Miteinander, oder wie das alles modi: 

fieiet werden Fönnte. Einen Argwohn diefer Art geben biejent- 

gen Gapitel des Wiflend mit denen e3 nicht vorwärts will. 

In diefem Sinne fünnte man über Geologie und Meteorologie 

gar fruchtbare Betrachtungen anftellen.
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© Principes 
de 

Philosophie Zoologi que. 
Discutös en Mars 1830 au sein de !’acad&mie royale dessciences 

. par 

Mr. GEOFFROY DE Saınt-HıLaıre. 
Paris 1830. 
  

L Hbfchnitt. 
Bei einer Sigung der franzöfifchen Afademie am 9. Fe 

druar diefed Fahres, begab fih ein wichtiger Vorfall, der 
nicht ohne höchft bedeutende Folgen bleiben Fann. In diefem 
Heiligtum der Wiffenfhaften, wo alles in Gegenwart eincd 
sahlreichen Publicums auf das anftändigfte vorzugehen pflegt, 
wo man mit der Mäfigung, ja der Verftellung wohlerzogener 
Terjonen fich begegnet, bei Verfchiedenheit der Meinungen 
nur mit Maaf eriwiedert, das Sweifelhafte eher befeitigt ale 
beftreitet, Hier ereignet fich über einen wiffenfchaftlihen Punft 
ein Streit der perfönlich zu werden droht, aber genau be: 
fehen weit mehr bedeuten will, \ 

E8 offenbart fih bier der immerfortwährende Gonflict 
siwifchen den zwei Denkweifen, in die fih die wiffenfchaftlige 
Welt fhon lange trennt, der fih auch zwifchen unfern nad: 
barlichen Naturforfhern immerfort hinfhlih, nun aber dieß- 
mal merfivdrdig heftig fih bervorthut und ausbrict. 

Zwei vorzüglihe Männer: der perpetuirlihe Secretär 
der Nfademie, Baron Envier und ein würdiges Mitglied, 
Geoffrop de SaintzHilaire, treten gegen einander auf;
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der erfte aller Welt, der zweite den Naturforfchern rühme 
lichft befannt; feit dreißig Jahren Sollegen an Einer Anftalt, 
(ehren fie Naturgelhichte am Jardin des Plantes, in dem 
unüberfehbaren Felde beide eifrigft befchäftigt, erft gemein: 
fchaftlich arbeitend, aber nah umd nad durch DVerfchiedenheit 
der Anfichten getrennt und fi eher angweichend. 

Euvier arbeitet ımermüdlich ale Unterfcheidender, das 
Borliegende genau Befhreibender, und. gewinnt fih eine 
Herrfhaft über eine unermeßlihe Breite. Geoffrop de 
Saint: Hilaire Hingegen ift im Stilfen um die Analogien 
der Gefchöpfe und ihre geheimnißvollen Berwandtfchaften be: 
mühtz jener geht aus dem Einzelnen in ein Ganzes, welches, 
siar voransgefeßt, aber als nie erfennbar betrachtet wird; 
diefer hegt das Ganze im innern Sinne und lebt in ber 
Veberzeugung fort: das Einzelne Fönne daraus nah und nad 
entwidelt werden. Wichtig aber ift zu bemerfen: daß manches, 
was diefem in der Erfahrung Har und deutlich nachzumeifen 
gelingt, von jenem dankbar aufgenommen wird; eben fo ver: 
fehmäht diefer Teinesiwwegs was ihm von dorther einzeln Ent: 
(hiedenes zufommt; und fo treffen fie auf mehreren Punkten 
sufommen, ohne daß fie fic deshalb Vefelwirfung zuge 
fiehen. Denn eine Voranfhauung, Vorahnung des Einzelnen 
im Ganzen will der Trennende, Unterfcheidende, auf der Er- 
fahrung Beruhende, von ihr Ausgehende, nicht zugeben, 
Dasjenige erkennen und fennen zu wollen, mas ınan nicht 
mit Augen fieht, was man nicht greifbar darftellen kann, 
erflärt er nicht undeutlih für eine Anmaßung. Der Andere 
iedoh, auf gewiffe Grundfäße haltend, einer hoben Leitung 
ich überlaffend, will die Autorität jener Behandlungsmeife 
nit gelten laffen. 

Nab diefem einleitenden Vortrag wird und nunmehr
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wohl nfemand verargen, nenn wir dad Hbengefagte wieder: 

holen: hier find zwei verfchiedene Dentweifen im Spiele, welde 

ji in dem menfohlihen Geflecht meifteng getrennt und der: 

geftalt vertheilt finden, daß fie, wie überall, fo au im 

Biftenfhaftlihen fchwer zufammen verbunden angetroffen 

werden und, wie fie getrennt find, fih nicht wohl vereinigen 

mögen. Ta ed geht fo weit, daß wenn ein Theil von dem 

andern auch etwwad nußen fan, er e3 doch gewiffermaßen 

widerwillig aufnimmt. Haben wir die Gefchichte der Willen: 

fehaften und eine eigne lange Erfahrung vor Augen, fo möchte 

man befürchten, die menfchlice Satıır werde fih von diefem 

Zwiefpalt kaum jemals retten Eünnen. Wir führen das Bor: 

hergefagte noch weiter aus. 

Der Unterfcheidende wendet fo viel Scharffichtigfeit an, 

er bedarf einer ununterbrohenen Aufmerkiamfeit, einer big 

ing Kleinfte durchdringenden Gewandtheit, die Abweichungen 

der Geftalten zu bemerfen, und zuteßt gleichfalls der entfähies 

derien Geiftesgabe, diefe Differenzen zu Denennen, daß man 

ihm nicht wohl verargen fann, wenn er hierauf fol ift, wenn 

er diefe Behandlungsweife ald die einzig gründliche und trieb: 

tige fchäßen mag. 

Sieht er nun gar den Ruhm, der ihm depHalb zu Theil 

ward, darauf beruhen, fo möchte ev nicht Teicht über fich ges 

winnen, die anerfannten Worzüge mit einem andern zu hei: 

len, der fih, wie.ed fcheint, die Arbeit leichter gemacht bat 

ein Ziel zu erreihen, Wo eigentlich nur für Fleip, Mühe, 

Anhaltfamfeit der Kranz dargeboten werden follte. 

Freilich glaubt derjenige, der von der ee ausgeht, sich 

auch etwas einbilden zu dürfen, er der einen Hanptbegriff zu 

faffen weiß, dem fic die Erfahrung nah und nah unterord: 

net, der in ficherer Zuverficht lebt: er werde das, was er hie
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und da gefunden, und fehon im Ganzen ausgefprochen bat, 

gewiß in einzelnen Sällen wieder antreffen. Einem fo geftelle 
ten Manne Haben wir wohl auch eine Art von Stolz, ein 

gewiffes inneres Gefühl feiner Vorzüge nachzufehen, wenn er 

von feiner Seite nicht nachgiebt, am wenigften aber eine ges 

wiffe Geringfhäßung ertragen kann, die ihm von der Gegen: 

feite öfters, wenn auch auf eine leife maßige Art, erzeigt 

wird. 
Was aber den Zwielpalt unheilbar macht, dürfte wohl 

folgendes feyn. Da der Unterfcheidende durchans fi mit dem 

Faplichen abgiebt, das mag er leiftet belegen fan, Feine un: 
gewöhnlichen Anfichten fordert, niemals was parador erfchei: 

nen möchte vorträgt, fo muß er fich ein größeres, ja ein 

allgemeines Publicum erwerben; dagegen jener fih, mehr oder 

weniger, al3 Eremiten finder, der felbft mir denjenigen, die 

ihm beipflichten, fich nicht immer zu vereinigen weiß. Schon 

oft ift in der Wiffenfchaft diefer Antagonismus hervorgetre: 
ten und e3 mm fich dad Phänomen immer wieder erneuern, 

da, wie wir eben gefehen, die Elemente hiezu fih immer ge: 

‚ trennt neben einander fortbilden und, wo fie fih berühren, 

jederzeit eine Exrplofion verurfachen. 

Meift gefhieht dieg nun, wenn Individuen verfihiedener 
Nationen, verfchiedenen Alters, oder in fonftiger Entfernung 

der Zuftände, aufeinander wirfen. Su gegenmwärtigem falle 

erfheint jedoch der merfwürdige Umftand, daß zwei Männer, 
im Alter gleich vorgerüct feit achtunddreißig Tahren Coflegen 
an Einer Unftalt, fo lange Zeit auf Einem Felde, in ver: 
fhiedenen Richtungen verkehrend, fih einander ausweichend, 

fi duldend jeder für fi forrwirfend, die feinfte Lebensart 
eusübend, doch zulekt einem Ausbruch, einer endlichen öffent: 

lihen Widerwärtigfeit ansgefeht und unterworfen werden.
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Nachdem wir num eine Zeit lang im Allgemeinen verweilt, 
fo ift «8 nun fahgemäß, dem Werke, deffen Titel wir oben 
angezeigt haben, näher zu treten. 

Seit Unfang März unterhalten und fehon die Parifer 
Tagesblätter von einem folhen Vorfall, indem fie fich diefer 
oder jener Seite mit Beifall zueigen. In einigen folgenden 
Seffionen dauerte der Widerftreit fort, Did ndlih Geoffron 
de Saint:Hilaire den Umftänden angemeffen findet, diefe 
Diseuffionen aus jenem Kreife zu entfernen und durch eine 
eigene Druckfehrift vor das größere Publicum zu bringen. 

Wir haben gedachtes Heft durchgelefen und frudirt, dabei 
aber mande Schwierigfeit zu überwinden gehabt und ung 
deshalb zu gegenwirtigem Auffes entfchloffen, damit uns 
mancer der gedachte Schrift in die Hand nimmt freundlich 
danken möge, daß wir ihn zu einiger Einleitung verhelfen, 
Dephalb ftehe denn bier ald Inhalt des fraglichen Werks, die 
Chronik diefer neueften franzöfifchen afademifchen Streitigkeiten. 

Den 15. Februar 1830 (©. 35) 

trägt Geoffrey de Saint-Hilaire einen Napport vor, über 
einen Auffaß, worin einige junge Leute Betrachtungen anitel: 

len, die Organifation der Mollusfen berreffend: freilich mit 

befonderer Vorliebe für die Behandlungsarr die man a priori 
nennt, und wo die unit& de composition organique als 
der wahre Schlüffel zu den Naturbetrachtungen gerühmt wird, 

Den 22, Februar (©. 53) 

tritt Baron Euvier mit feiner Gegenrede auf, und flreiter 
gegen das anmapliche einzige Prineip, erflärt ed für ein un: 

tergeordneted, und fpricht ein andered and, weldes er für 
höher und für fruchtbarer erklärt. 

Sn derfelben Sißung (©. 73) 

improvifirt Geofftop de Saint=Hileire eine Beantwortung,
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worin er fein Ölaubensbefenntniß noch unbewundener aus: 
fprict. 

Sißung vom 1. März (©. 81). 
Geoffroy de Saint: Hilaire Tieft einen Auffeß vor in 

demfelben Sinne, worin er die cheorie der Analogien als neu und Höchft brauchbar darzujtellen fucht. 
Sigung vom 22, März (©. 109. 

Derfelbe unternimmt die Theorie der Analogien auf die Drganifation der Fifche nüßlih anzuwenden, 
Sn derfelben Seffion (©. 139) 

ruht Baron Guvier die Argumente feines Gegners au ent: fräften, indem er an das os hyoides, welches zur Sprache gefommen war, feine Behauptungen anfnüpft. 
. Sigung vom 29, März (©. 163). 
‚Seoffrop de Saint: Hilaire vertheidigt feine Anfichten deg os hyoides und fügt einige Schlußbetrachtungen hinzu, 
Die Zeitfhrift Le Temps in der Nr, vom 5. März giebt ein für ‚Geoffroy de Saint: Hilaire günftiges Nefume ang, unter der Mubrit: „Auf die Lehre von der philofophifchen Uebereinftimmung der Wefen bezüglich.” Der National tout tn der Nr. vom 22. März das Gleiche, 
Geoffroy de Saint: Hilaire entfchließt fih die Sache aus dem Kreife der Afademie berangzunehmen, läßt dag bisher 

Vorgefallene aufammen druden, und fchreibt dazu einen Vor: bericht: „Ueber die Theorie der Analogien“ und batirt folchen 
vom 15. April. 

Hierdurch num feßt er feine Ueberzengung hinlänglic ins Kiare, fo daß er unfern Wünfchen, die Angelegenheit mög- 
haft allgemein verjtändlic vorzuführen glüdlic entgegen fommt, wie er auch in einem Nachtrag (©. 27) die Noth: wendigfeit der Verhandlung in Drudfhriften behauptet, da
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"def mündlichen Discuffionen das Recht wie das Unrecht zu 
verhallen pflege. 

Ganz geneigt aber den Ausländern erwähnt er, mit Zu: 

friedenipeit und Beiftimmung, deffen was die Deutfchen und 
die Edinburger in diefem Fache geleiftet, und befeunt fich als 

igren Allüirten, woher denn die wiffenfhaftlihe Welt fi 

bedeutende Vortheile zu verfprechen hat. 

Hier aber laffen wir zunächft einige, nach unferer Weile, 

aus dem Allgemeinen ins Befondere wechfelnde Bemerkungen 
folgen, damit für uns der möglihfte Gewinn fih daraus 
ergebe. 

Wenn ung in der Staaten:, fo au in der Gelehrten: 

Gefchichte gar manche Beifpiele begegnen, daß irgend ein befon- 

deres, oft geringes und zufälliges Greigniß eintritt, das die 
bisher verhüfiten Parteien offen einander gegenüberjiellt: fo 

finden wir hier denfelben all, welher aber unglücliherweile 

das Eigne hat, daß gerade der Anlah, der diefe Sonteftationen 

hervorgerufen, ganz fpecieller Art ift und die Angelegenheit 

auf Wege leitet, wo fie von einer gränzenlofen Verwirrung 

bedroht wird, indem die wiflenfchaftlihen Punkte die yur 

Sprade fommen, an und für fi weder ein bedeutendes In: 

tereffe erregen, nod dem größten Theile des Publicumg Hlar 

werden können; daher e3 denn wohl verdienftlich feyn müßte, 

den Streit auf feine erften Elemente zurüdzuführen. 
Da aber alles, was fih unter Menfchen im höheren 

Sinne ereignet, aus dein erhifihen Standpunfte befrachtet, 
befchaut und beurtheilt werden muß, zunächft aber die Per: 

fünlichfeit, die Sudividualität der fraglichen Perfonen vor: 
züglich zu beachten ift: fo wollen wir und vor allen Dingen 
mit der Rebensgefchichte der beiden genannten Männer, wenn 

auch nur im Allgemeinften, befaunt machen.
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Geoffrop de Saint: Hilaire geboren 1772 wird als Pro: 
feffor der Zoologie im Fahre 1793 angeftellt, und zwar als 

man den Jardin du Roi zu einer öffentlihen Kehrfchule bes 

ffimnt. Bald nachher wird Euvier gleichfalls zu diefer An 

jtalt berufen; beide arbeiten zutranlih zufammen, wie es 
wohlmeinende Sünglinge pflegen, unbewußt ihrer innern 

Differenz. 
Geoffroy de Saint-Hilaire gefelt fih im Jahr 1798 zu 

der ungeheuer :problematifhen Expedition nach Aegppten, und 

wird dadurch feinem Lehrgefchäft gewiffermagen entfremdet; 
aber die ihm inmwohnende Gefinnung, aus dem Allgemeinen 
ins Befondere zu gehen, befeftigt fih nur immermehr, und 

nad feiner Nüdkunft, bei dem Antheil an dem großen ägyp: 
tifhen Werke findet er die erwünfchtefte Gelegenheit feine 
Methode anzuwenden und zu nußen. 

Das Vertrauen, das feine Einfichten fo wie fein Cha: 

rafter erworben, beweißt fih in der Folge aberinald dadurch, 

daß ihn das Gouvernement im Jahr 1810 nah Portugal 
fendet, um bort, wie man fih ausdrüdt, die Studien zu 
organifiren; er kommt von diefer ephemeren Unternehmung 

zurüc, und bereichert dad Parifer Mufeum durch mandes 

Bedeutende, 

Wie er nun in feinem Face unermüdet zu arbeiten fort: 

fährt, fo wird er auch von der Nation als Biedermann aner: 

kannt und im Sahr 1815 zum Deputirten erwählt. Diek 

war aber der Schauplag nicht, auf welchem er glänzen follte, 

niemals beftieg er die Tribüne, 

Die Grundfäre, nah welhen er die Natur betrachtet, 

fpricht er endlich in einem 1818 herausgegebenen Werfe deutlich 

aus und erklärt feinen Hauptgedanfen: „Die Organifation der 
Thiere fey einem allgemeinen nur hie und da moßdificirten
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Plan, woher die Unterfcheidung berfelben abzuleiten feg, un: 
terworfen.” 

Wenden wir und num zu feinem Gegner: 
Georg Leopold Euvier, geboren 1769 in dem. damals noch 

würtembergifhen Mömpelgerd; er gewinnt hiebei genauere 
Kenntniß der deutfchen Sprache und Literatur; feine entfchie: 
dene Neigung zur Naturgefchichte giebt ihm ein Verhältnis 
zu dem frefflichen Kielmayer, welches auh nahher aud der 
Ferne fortgefeßt wird. Bir erinnern uns im Jahr 1797 
frühere Briefe Euvier’3 an den genannten Naturforfcher ge 
fehen zu haben, merfwürdig durch die in den Tert harafte 
riftifh und meifterhaft eingezeichneten Anatomien von durch: 
forfihten niedern Organifationen. 

Bei feinem Nufenthalt in der Normandie bearbeitet er 
die Kinneifche Elaffe der Würmer, bleibt den Yarifer Natur: 
freunden nicht unbefannt, und Geoffrey de Saint: Hilaire 
beftimmt ihn nach der Hauptftadt zu fommen. Sie verbin: 
den fih zu ‚der Herausgabe mehrerer Merfe zu Didaftifchen 
Sweden, befonders fuchen fie eine Anordnung der Säugethiere 
zu gewinnen. 

Die Vorzüge eines folhen Mannes bleiben ferner nicht 
unbeachtet: er wird 1795 bei der Gentralfhule zu Yaris ans 
geftellt und ald Virglied des Iuftituts in deffen erfte Elaffe 
aufgenommen. Für den Bedarf jener Schule giebt er im 
Sabre 1798 heraus: Tableaux &l&mentaires de Phistoire n2- 
turelle des animaux. 8, 

Er erhält die Stelle eines Profefors der vergleichenden 
Anstomie und gewinnt fich durch feinen Scherfblid die weite 
flare Ueberfiht, durch einen hellen glänzenden Vortrag den 
allgemeinften und Iauteften Beifall, Nach Daubenton’s Ab: 
gang wird ihm deflen Pak beim Collöge de France und,
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von Napoleon anerfannt, tritt er zum Departement des öffent: 
lichen Unterrichts. As ein Meitglied derfelben reift er durk 
Holland und einen Theil von Deutfchland, durch die als De: 
partemente dem Kaiferthfum damals einverleibten Provinzen, 
die Lehr: und Schul: Anftalten zu unterfuchen; fein erftatteter 

Bericht ift beizufchaffen. Vorläufig ward mir bekannt, er 
habe darin die Vorzüge deutfcher Schulen vor den frangö: 
fifhen herauszufeßen nicht unterlaffen. 

Seit 1813 wird er zu höhern Staatsverhältniffen berufen, 
in welden er nah der Bourbonen Nüdkehr beftätigt wird 
und bis auf den heutigen Tag in öffentlicher fowohl als wif: 
fenfhaftliher Wirkfamfeit fortfährt. 

Seine Arbeiten find uniberfehbar, fie umfaffen dag ganze 
Naturreih, und feine Darlegungen dienen auch ung zur 
Kenntniß der Gegenftände und zum Mufter der Behandlung. 
Nicht allein das gränzenlofe Neich der lebendigen Organifa- 

tionen hat er zu erforfhen und zu ordnen getrachtet, and 

die fängt ausgeftorbenen Gefchlechter danken ihm ihre wiffen: 
ihaftlihe Wiederauferfiehung. 

Wie genau er denn auch dad ganze menfchliche Weltwefen 
fenne und in die Charaktere der vorzüglich Mitwirkenden ein: 
zudtingen vermöge, gewahrt man in den Ehrendenfmälern, 
die er verftorbenen Gliedern des Inftituts aufzurichten weiß; 
wo denn zugleich feine fo ausgebreiteten Weberfichten aller 
widenfhaftlihen Regionen zu erfennen find. 

Verziehen fey das Skizzenhafte diefer biographifhen Ver: 
fuche; bier war nicht die Nede die allenfalls Theilnehmenden 
zu unterrichten, ihnen etwas Nenes vorzulegen, fondern fie 

nur an dasjenige zu erinnern, was ihnen von beiden wür: 

digen Mannern längjt befannt feyn mußte, 
Nun aber möchte man wohl fragen: welche Urfache, welch: 

Boethe,fämnıl, Werte. XL, 32
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Befugniß hat der Deutfche, von diefeni Streit nähere Kenntnig 
zu nehmen? ja vielleicht als Partei fi zu irgend einer Seite 
zu gefellen? Darf man aber wohl behaupten, daß jede wien: 
fhaftliche Frage, wo fie au zur Sprade Fomme, jede gebil- 
dete Nation intereffire, wie man denn auch wohl die feien 

tififche Welt ald einen einzigen Körper betrachten darf: fo if 
hier nachzuweifen daß wir diefmal befonders aufgerufen find. 

Geoffrey de Saint-Hilaire nennt mehrere dentfche Männer 

al3 mit ihm in gleicher Gefinnung begriffen; Baron Euvfer 

dagegen foheint von unfern deutfihen Bemühungen in diefem 

Felde die ungünftigften Begriffe jih gebildet zu haben; es 
äußert fich derfelbe in einer Eingabe vom 5. April (Seite 24 

in der Note) folgendermaßen: „Sch weiß wohl, ich weiß daß 
für gewiffe Geifter hinter Diefer Theorie der Analogien, wenig: 
ftens verworrener Weife, eine andere fehr alte Theorie fich 

verbergen mag, die, fehon Fängft widerlegt, von einigen Deutz 
fhen wieder hervorgefucht worden, um das pantheiftifhe Sy: 

ftem zu begünfligen, welches fie Naturphilofophie nennen.“ 
Diefe Heußerung Wort für Wort zu commentiren, den Sinn 
derfelben dentlih zu madhen, die fromme Unfchuld deuticer 

Narurdenfer Klar hinzulegen, bedürfte e3 wohl auch eines 

Detavbändcheng; wir wollen in der Folge fuchen auf die für: 

zefte Weife unfern Iwed zu erreichen. 
Die Lage eined Naturforfchers wie Geoffrop de Saint: 

Hilaire tft freilich von der Art, daß es ihm Vergnügen macen 

muß von den Bemühungen deutfcher Forfcher einigermaßen 

unferrichtet zu feyn, fich zu überzeugen daß fie ähnliche Gefin: 
nungen begen wie er, daß fie auf demfelben Wege fi) bemühen, 
und daf er alfo von ihrer Seite jih umfichtigen Beifall und, 
wenn er € verlangt, hinreichenden Beiftand zu erwarten hat. 
Wie denn überhaupt in der nenern Seit e3 unfern wejtlichen
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Nachbarn niemals zu Schaden gedieh, wenn fie von deutfchem 

Forfchen und Beftreben einige Kenntniß nahmen. 
Die deurfhen Naturforfcher, welche bei diefer Gelegen: 

heit genannt werden, find: Kielmeyer, Medel, Ofen, Spir, 

Tiedeımann und zugleich werden unferer Theilnahme an diefen 

Studien dreißig Jahre zugeftanden. Allein ich darf wohl be: 

haupten, daß es über fünfzig find, die uns fchon mit wahr: 

bafter Neigung an folhe Unterfuchungen gefettet fehen. Kaum 

erinnert fih noch jemand außer mir jener Anfänge, und ntir 

fey gegönnt hier jener freuen Jugendforfihungen zu erwahnen, 

wodurch fogar einiges Licht auf gegenwärtige Streitigkeiten 
fallen fünnte. | 

„Sch tehre nicht, ich erzähle.“ (Diontaigne,) 

Weimar, Im September 1830. 

1 Abfchnitt. 

„Ih lehre nicht, ich erzähle,” damit fchloß ich den erften 
Nöfhnitt meiner Betrachtungen ber dag genannte Werk; 

nun aber find’ ih, um den Standpunkt woraus ich beurtheilt 

werden möchte noch näher zu beftimmen, rathiam, die Worte 

eines Franzofen hier vorzufegen, welche beffer als irgend etwas 
Ninderes die Art womit ich mich verftändlich zu machen fuhe, 
Fürzlich ausfprechen möchten. 

„E35 giebt geiftreihe Männer, die eine eigene Art des 

Vortrags haben; nach ihrer MWeife fangen fie an, Tprechen 

juerft von fih felbft und machen fih nur ungern von ihrer 

Verfönlihkeit 1os. Ehe fie euch die Nefultare ihres Nachden: 
feng vorlegen, fühlen fie ein Bedürfniß erft aufzuzählen, wo 

und wie dergleihen Betrachtungen ihnen zufamen.”
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Werde mir deßhalb in diefem Sinne zugegeben, den Gang 
der Gefchichte jener Wilfenfchaften, denen ich meine Sahre 

gewidinet, ohne weitere Anmaßung, fonchroniftifch mit meinem 

Leben, freilich nur im Allgemeinften zu behandeln. 
Hiernah alfo wäre zu erwähnen, wie früh ein Anklang 

der Naturgefihichte, unbeftimmt aber eindringlich, auf mic 

gewirkt hat. Graf Buffon gab, gerade in meinem Geburt: 

jahr 1749, den erften Theil feiner Histoire Naturelle heraus 
und erregte großen Antheil unter den damals franzöfifcher 
Einwirkung fehr zugänglichen Deutfhen. Die Bände folgten 

jabrweife und fo begleitete dag Sntereffe einer gebildeten Ge: 
feltfhaft mein Wahsthum, ohne daß ich mehr als den Namen 
diefes bedeutenden Mannes, fo wie die Namen feiner emi- 
nenten Zeitgenoffen, wäre gewahr worden, 

Graf Buffon, geboren 1707. Diefer vorzüglihe Mann 

hatte eine heitere freie Ueberficht, Luft am Leben und Zreude 
am Lebendigen de3 Dafeyns; froh intereffirt er fih für alles 
was da ift. Lebemann, Weltmann hat er durchaus den Wunfch 
im Belehren zu gefallen, im Unterrichten fich einzufchmeicheln. 
Seine Darftellungen find mehr Schilderungen ala Belchrei- 
bungen; er führt die Sreatur in ihrer Ganzheit vor, befon: 

ders gern in Bezug auf den Menfchen, defwegen er diefem 
die Hausthiere gleich folgen läßt, Er bemädtigt fi alles 
Bekannten; die Naturforfcher nicht allein weiß er zu nußen, 
der Mefultate aller Neifenden verfteht er fich zu bedienen. 
Man fieht ihn in Paris, dem großen Mittelpunfte der Wil: 

fenfpaften, al3 Interitanten des fchon bedeutenden füniglichen 
Cabinet3, begünftigt im Aeußern, wohlhabend, in den Gra: 
fenftand erhoben und fich auch fo vornehm als anmutbig gegen 

feine 2efer betragend. ” 

Auf diefem Standpunft weiß er fih aus dem Einzelnen
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das Umfaflende zu bilden, und wenn er auch, was ung hier 
zundäft berührt, in dem zweiten Band Seite 544 nieder: 
fhreibt: „Die Arme deg Menfhen gleichen auf feine Weife 
den Vorderfüßen der Thiere, fo wenig ald den Flügeln der 
Nögel” — fo fpriht er, im Sinne der natürlich hinbliene 
den, die Gegenftände wie fie find eufnehmenden Menge. Aber 
in feinem Innern entwigelt fid’s beffer, denn im vierten 
Bande Seite 379 jagt er: „es giebt eine urfprüngliche und 
allgemeine Vorzeihnung, die man fehr weit verfolgen Fann,“ 
und fomit hat er die Grundmarime der vergleichenden Natur: 
Iehre ein für allemal fejtgefegt. 

Man verzeihe diefe flüchtigen, feft frevelhaft eilenden 
Worte, womit wir einen fo verdienten Mann vorüberführen; 
€8 ift genug ung zu Überzeugen, daß, ungeachtet der grängen: 
lofen Eingelnheiten, denen er fih hingiebt, er nicht verfehlte, 
ein Umfafendes anzuerkennen. Sewiß ift, wenn wir jept 
feine Werke durchgehen, fo finden wir, daß er aller Haupt: 
probleme fih bewußt war, mit weldhen die Naturlehre fi 
befyäftigt, eruftlih bemüht, fie, wenn auch nicht immer 
glücklich, aufzulöfen ; dabei leider die Ehrfurcht, die wir für 
ihn empfinden, nicht im mindeiten, wenn man einfieht, daß 
wir Späteren, als hätten wir manche der dort aufgeworfenen 
Fragen fhon vollfommen gelöft, nur allzu frühzeitig trium:- 
phiren. Dem allem ungeachtet müffen wir geftehen, daß wenn 
er fi) eine höhere Anficht zu gewinnen fuchte, er die Hülfe 
der Einbildungsfraft nicht verihmähte; wodurch denn freifich 
der Beifall der Welt merklich zunahm, er aber fi von dem 
eigentlichen Element, woraus die Wifenfhaft gebildet wer: 
den foll, einigermaßen entfernte, und diefe Angelegenheiten 
in das Feld der Mhetorit und Dialeftif hinüberzuführen 
ihien,
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Suchen wir in einer fo bedeutenden Sache immer dent: 
licher zu werden: 

Graf Buffon wird als Dberauffeher des Jardin du Roi 
angeftellt; er foll eine Ausarbeitung der Naturgefchichte darauf 

gründen. Seine Tendenz geht in das Ganze, infofern es Iebt, 
in einander wirft md fi) befonders aufden Menfchen bezieht. 

Tür das Detail bedarf er eines Gehülfen und beruft 

Daubenton, einen Sandsmann. 

Diefer faßt die Angelegenheit von der entgegengefepten 
Seite, ift ein genauer fcharfer Anatomifer. Diefes Fa wird 
ihm viel fhuldig, allein er halt fi) dergeftalt am Einzelnen, 
dap er auch das Nächftverwwandte nicht aneinander fügen mag. 

Leider veranlaßt diefe ganz verfchiedene Behandlungasart 

auch zwifchen diefen beiden Männern eine wicht herzuftellende 

Trennung Wie fie fich auch mag entfchieden haben, genug, 
Daubenton nimmt fett dem Sabre 1768 feinen Theil mehr 
an der Buffon’fhen Naturgefhichte, arbeitet aber emfig für 
fih allein fort; und nachdem Bufon im hohen Alter abge: 
gangen, bleibt der gleichfalls bejahrte Daubenton an feiner 
Stelle und zieht fih in Geoffroy de Saint-Hilaire einen jünz 
gern Mitarbeiter heran, Diefer wünfcht fih einen Gefellen 
und findet ihn in Euvier. Sonderbae genug, daß fih in 
diefen beiden, gleichfalls höchft verdienten Männern im Stillen 
die gleiche Differenz entwickelt, nur auf einer höheren Stufe. 
Envier hält fi) entfchieden und in einem foftematifch ord: 
nenden Sinne and Einzelne; denn eine größere Heberficht leitet 
f{hon und nöthigt zu einer Methode der Aufftellung. Geofiroy, 

feiner Denfart gemäß, fucht ins Ganze zu dringen, aber nicht 

wie Buffon ins Vorhandene, Beftehende, Ausgebildete, fon: 
- dern ind Wirfende, Merdende, fih Entwidelnde. Und fo 

nährt fich heimlich der abermalige Widerftreit und bleibt länger
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verborgen als der ältere, indem höhere gefellige Bildung, ge: 

wiffe Gonvenienzen, fhweigende Schonungen den Ausbruch 
ein Jahr nach dem andern hinhalten, bis denn doch endlich 

eine geringe Veranlaffung, die nach außen und innen Fünfte 

lich getrennte Eleftrieität der Keidner Flafhe, den geheimen 
Bwiefpalt durch eine gewaltige Erplofion offenbart. 

Fahren wir jedoch fort, über jene vier fo oft genannten 

und in der Narurwiffenihaft immer wieder zu nennenden 

Männer unfre Betrachtungen anzuftellen, wenn wir ung au 
einigermaßen wiederholen follten; denn fie find es, die, allen 
übrigen unbefhadet, als Stifter und Beförderer der franzö: 
fifyen Naturgefchichte vorlenchten und den Kern bilden, aus 
welchem fich fo manches Wünfchenswerthe glücklich hervorthut; 
feit fait einem Jahrhunderte der wichtigen Anfralt vorgefept, 
diefelbe vermehrend, benugend und auf alle MWeife die Natur: 
geihihte fürdernd, die fonthetifche und analytifche Behand: 
Tungsweife der Wiffenfchaft vepräfentirend. Buffon nimmt 
die Außenwelt, wie er fie findet, in ihrer Mannichfaltigkeit 

als ein zufammengehörendes, beftehend«s, in wechfelfeitigen 

Bezügen fih begegnendes Ganze Daubenton, als Anatom, 
fortwährend im Trennen und Sondern begriffen, hüter fi 

irgend das was er einzeln gefunden, mit einem andern zu: 
fammenzufügen, forgfältig ftellt er alles neben einander hin, 
mißt und befhreibt ein jedes für fich. 

In demfelben Sinne, nur mit mehr Sreiheit und Um: 
ficht, arbeitet Euvier; ihm ift die Gabe verliehen, gränzenlofe 
Einzelnheiten zu bemerken, zu unterfheiden, unter einander 
zu vergleichen, fie zu ftellen, zu ordnen und fi dergeftalt 
großes DVerdienft zu erwerben. 

Aber auch er hat eine gewiffe Apprehenfion gegen eine 
höhere Methode, die er deum doch felbft nicht entbehrt und,
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obgleich unbewußt, dennoh anwendet; und fo ftelt er in 
einem höheren Sinne die Eigenfhaften Danbenton’s mieber 
dar. Eben fo möchten wir fagen, daß Geoffroy einigermaßen 
auf Buffon zuricweift. Denn wenn diefer die große Syn: 
thefe der empirifchen Welt gelten läßt und in fich aufnimmt, 
fih aber zugleih mit allen Merkmalen, die fih ihm zum 
Behuf der Unterfheidung darbieten, befannt macht und fie 
benußt, fo tritt Geoffroy bereits der großen abftracten von 
jenem nur geahneten Einheit näher, erfhridt nicht vor ihr 
und weiß, indem er fie auffaßt, ihre Ableitungen zu feinem 
Vortheil zu nußen. 

Vielleiht Fommt der Fall in der Gefchichte des MWilfeng 
und der Wiffenfehaft nicht wieder vor, daß an dem gleichen 
Drt, auf eben derfelben Stelle, in Bezug auf diefelben Gegen: 
flände, Amt und Pflicht gemäß, durch fo lange Seit eine 
Wiffenfhaft, im beftändigen Gegenfaße, von fo höchft beden- 
tenden Männern wäre gefördert worden, welde, anftatt durch 
die Einheit der ihnen vorgelegten Aufgabe fi zu einer gemein: 
famen Bearbeitung, wenn auch aus verfchledenen Gefihts: 
punkten, einladen zu laffen, nicht durch den Gegenftand, 
fondern durch die Art ihn anzufehen, bis zu feindfeligem 
Widerftreit Hingeriffen gegen einander auftreten. Ein fo merk: 
würdiger Fall aber muß ung allen, muß der Wiffenfhaft 
felbft zum VBeften gereichen! Möge doch jeder von ung bei 
diefer Gelegenheit fagen, dap Sondern und Verfnüpfen zmei 
ungertrennliche Lebensacte find. Vielleicht ift es beffer gefagt: 
daß es unerläplih tft, man möge wollen oder nicht, aus dem 
Ganzen ins Einzelne, aus dem Einzelnen ing Ganze zu gehen, 
und je lebendiger diefe Functionen des Geiftes, wie Aus: 
und Einathmen,  fic ufammen verhalten, defto beffer wird 
für die Wilfenfchaften und ihre Freunde geforgt fepn. 

Z
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Wir verlaffen diefen Punkt, um darauf wieder zurüd: 
sufehren, wenn wir nur erft von denjenigen Männern ge: 
fproden haben, die in den fiebziger und achtziger Fahren des 
vorigen Hundert3 ung auf dem eigens eingefchlagenen Wege 
förderten, 

Petrus Camper, ein Mann von ganz eignem Beob: 
adfungs: und Verfnüpfungs-Geifte, der mit dem aufmerk: 
famen Belchauen zugleih eine glückliche Nachbildungsgabe 
verband und fo, durch Nieproduction deg Erfahrenen, diefes 
in fich felbft belebte und fein Nachdenken durch Selbftthätig: 
keit zu fchärfen wußte. 

Seine großen Verdienfte find allgemein anerkannt; ich 
erwähne hier nur feiner FacialsLinie, wodurch das Vorrüden 
der Stirn, als Gefäß des geiftigen Organs, über die untere 
mehr thierifhe Bildung anfchanlicher und dem NRachdenfen 
angeeignieter worden. 

Geoffroy giebt ihm das herrliche Zengnif Seite 149 in 
der Note: „Ein weitumfaffender Geiftz hochgebildet und im: 
merfort nachdenkend, er hatte von der 1ebereinftimmung 
organifher Spiteme fo ein Tebhaftes und tiefes Gefühl, daf 
er, mit Vorliebe, alle auferordentlichen Fälle auffuchte, wo 
er einen Anlap’fände, fih mit Problemen zu befchäftigen, 
eine Gelegenheit Scharffinn zu üben, um fogenannte Anoına- 
lien auf die Regel zurüdzuführen.” Und was ließe fh nicht 
alles hinzufügen, wenn hier mehr ald Andeutung follte gelie- 
fert werden! 

Hier möchte nun der Srt feyn zu bemerken, daß der 
Naturforfher auf diefem Wege am erften und leichteften den 
Werth, die Würde ded Gefenes, der Negel erkennen lernt. 
Sehen wir immerfort nur das Geregelte, fo denfen wir, es 
müffe fo feyn, von jeher fep es alfo beftimmt und defiwegen
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ftationdr. Sehen wir aber die Abweichungen, Mipbildungen, 

ungeheure Mißgeftalten, fo erfennen wir: daß die Negel zwar 
feft und ewig, aber zugleich lebendig fey, daß die Werfen, 
zwar nicht aus derfelben heraus, aber doch innerhalb derfel: 

ben fi ins Unförmfiche umbilden können, jederzeit aber, wie 

mit Sügeln zuridgehalten, die unausweichliche Herrfihaft des 
GSefeped anerkennen müffen. 

Samuel Thomas Simmering, ward durch Camper 
angeregt. Ein höchft fähiger, zum Schauen, Bemerfen, Denen, 
aufgewedter lebendiger Geift. Seine Arbeit über das Gehirn 

und der höchft finnige Ausfpruch: der Menfh unterfcheide 

fih von den Thieren hauptfähli dadurch, daß die Mafle 
feines Gehirns den Compler der übrigen Nerven in einem 
hohen Grad überwiege, welches bei den übrigen Chieren nicht 
ftatt habe, war höchft folgereich, 

Und mas gewann nicht, in jener empfänglichen Zeit, der 
gelbe Fler im Mittelpunkte der Netina für eine Cheilnahme! 
Wie viel wurden, in der Folge, die Sinnesorgane, das Auge, 
da3 Ohr feinem Einblie, feiner nachbildenden Hand fehuldig! 

Sein Umgang, ein briefliches Verhältniß zu ihm, war 
durchaus erwetend und fördernd. Ein neues Factum, eine 
frifche Anfigt, eine tiefere Erwägung, wurden mitgetheilt 
und jede Wirkiamkeit aufgeregt. Alles Auffeimende entwidelte 

fih fhnel und eine frifhe Zugend ahnete die Hinderniffe 
nicht die fich ihr entgegenzuftellen auf dem Wege waren. 

Fohann Heinrih Merk, als Kriegszahlmeifter im 

Heffendarmjtädtifchen angeftellt, verdient auf alle Weife hier 
genannt zu werden. Er war ein Mann von unermübdeter 
geitiger Thätigfeit, die fih nur deßwegen nicht durch bedeu: 
tende Wirkungen augzeichnete, weil er, als talentvoller Diet: 
tant, nach allen Seiten hingezogen und gerrieben wurde,
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Auch er ergab fi der vergleichenden Anatomie mit Lebhaf: 
tigkeit, wo ihm denn auch ein zeichnerifches Talent, das fich 

leicht und beftimmt ansyudrüden wußte, glüdlich zu Hülfe Fam. 

Die eigentliche Neranlafung jedoch hierzu gaben die merk: 

würdigen Koffilien, auf die man in jener Zeit erft eine wiffen: 

tbaftlihe Aufmerkfamteit richtete, und welche mannichfaltig 

und wiederholt in der Flußregion des Nheind ausgegraben 

wurden. Mit habfüchtiger Liebhaberei bemächtigte er fich 
mancher vorzüglichen Exemplare, deren Sammlung nach fei- 

nem Ableben in das großherzoglich hefüifhe Mufeum geichafft 
und eingeordnet und auch dafelbft durch den einfichtigen Su= 
fio3 von Schleiermacer forgfältig verwahrt und vermehrt 

worden. 

Mein inniges Verhältniß zu beiden Männern fteigerte 

zuerfi bei perfönlicher Bekanntfchaft, fodanıı durch fortgeießte 

Sorrefpondenz, meine Neigung zu diefen Studien; debhalb 

fuchte ich, meiner angebornen Anlage gemäß, vor allen Din: 

gen nad einem Leitfaden, oder, wie man e3 auch nennen 
mödte, nach einem Punft, wovon man ausginge, eine Marime 
an der man fich halten, einen Kreis, aus welchem nicht ab: 
zuirren wäre, 

Ergeben fih nun heutiged Tags in unferem Felde auf 

fallende Differenzen, fo ift nichts natürlicher, als daß diefe 
damals fih noh mehr und öfter hervortfun mußten, weil 

jeder, von feinem Standpunkt ausgehend, jedes zu feinen 

Sweden, alles zu allem nüglich anzuwenden bemüht war. 

Bei der vergleichenden Anatomie im weiteften Sinne, 
inföfern fie eine Morphologie begründen follte, war man 
dern doch immmerfort fo mit den Unterfhleden, wie mit den 
Vebereinffimmungen befchäftigt. Aber ich bemerfte gar bald, 
dag man fich bisher ohne Methode nur in die Breite bemüht
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habe; man verglich, wie e3 gerade vorfam, Thier mit Thier, 
Thiere mit Thieren, Thiere mit Menfchen, woraus eine 
unüberfehbare Weitläuftigfeit umd eine finnebetäubende Der: 
worrenbeit entftand, indem e3 theils allenfalld paßte, theilg 
aber ganz umd gar fich nicht fügen wollte, 

Neun legt ih die Bücher bei Seite und ging unmittelbar 
an die Katur, am ein überfehbares Xhierffelett; die Stellung 
auf vier Füßen war die entichiedenfre und ich fing an von 
vorne nach hinten, der Ordnung nad, zu unterfuchen. 

Hier fiel der Swifchenfnochen vor allen, als der vorderfte 
in die Augen, und ich betrachtete ihn daher durch die ver- 
fehiedenften Thiergefchlechter. 

Aber ganz andere Betrachtungen wurden eben dazumal 
rege, Die nahe Verwandtfchaft des Affen zu den Menfchen 
nöthigte den Naturforfcher zu peinlichen Heberlegungen, un? 
der vortrefflihe Samper glaubte den Unterfchied zwifhen Affen 
und Menfhen darin gefunden zu haben, daß jenem ein wis 
tchenfnochen der obern Kinnlade zugetheilt fey, diefem aber 
ein folher fehle, 

FH fann nicht ausdrüden, welde fhmerzlihe Empfindung 
ed mir war, mit demjenigen in entichiedenem Gegeniaß zu 
fiehen, dem ich fo viel fihuldig geworden, dem ib mich zu 
nähern, mich als feinen Schüler zu befennen, von dem ich 
alles zu lernen hoffte. 

Wer fi meine damaligen Bemühungen zu vergegenwärz 
figen die Mbficht hätte, findet, was ichriftlich verfaßt wor: 
den, in dem erften Bande deifen, was ih zur Morphologie 
geliefert habe (Siehe Bd. 36.); und welhe Mühe man ich 
gegeben, auch bildlih, worauf doch alles anfommt, die 
verfchiedenen abweichenden Seftalten jenes Knochens zu ver: 
zeichnen, läßt fih nunmehr ans den Verhandlungen der
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faiferlich Leopoldinifch-Carolinifchen Afademie der Naturforfcher 

erfeben, wo Tomohl der Text wieder abgedruct, als die dazu 

gehörigen, lange Jahre im Verborgenen gebliebenen Tafeln 

freumdlichft aufgenommen worden. Beides findet fih in der 

erften Abteilung des funfzehnten Bandes. 

Doch ehe wir jenen Band auffıhlagen, hab’ ich noch etwas 

zu erzählen, zu bemerken und zu befennen, welches, wenn 

e3 auch nicht von großer Bedeutung wäre, doch unferen fre: 

benden Nachfommen zum MVortheil gereichen Fann. 
Richt allein die ganz frifche Jugend, fondern auch der 

Thon herangebildete Man wird, fobald ihm ein pragnanter 

folgerechter Gedanfe aufgegangen, fich mittheilen, bei andern 

eine gleihe Denfweife aufregen wollen, 

Sch merkte daher den Mikgriff nicht, da ih die Abhand: 

lung, die man fo eben finden wird, ing Sateinifche überfest, 

mit theils umriffenen, theils ausgeführten Zeichnungen aus: 
geftattet, an Peter Samper zu überfenden die unbefonnene 
Sutmüthigfeit hatte. Sch erhielt darauf eine fehr ausführ: 
liche, wohlwollende Antwort, worin er die Aufmerfiamfeit, 

die ich diefen Gegenftänden gefchenft, höchlich lobte; Die Zeich: 
nungen zivar nicht mißbilligte, wie aber folhe Gegenftände 
beffer von der Natur abzımehmen feyen, guten Math ertheilte 
und einige Vortheile zu beachten gab. Er fehlen fogar über 
diefe Bermühung etwas verwundert, fragte ob ich diefes Heft 
etiwa abgedruct baben wollte, zeigte die Schwierigkeiten wegen 
der Kupfer umftändlih an, auch die Mittel fie zu überwinden. 
Genug er nahm ald Vater und Gönner allen billigen Autheil 
an der Sade. 

Aber davon war nicht die geringite Spur daß er meinen 
Zwed bemerkt habe: feiner Meinung entgegen zu freten und 
irgend erwad Anderes als ein Programm zu beabfichtigen.
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Id) erwiederte befcheiden und erhielt nody einige ausführliche 
wohlmollende Schreiben, genau befehen, nur materiellen us 

halts, die fich aber Feineswegs auf meinen Zwed bezogen, 

dergeftalt, daß ich zulest, da diefe eingeleitete Verbindung 
nichts fürdern Eonnte, fie ruhig fallen lief, ohne jedod) daraus, 

wie ich wohl hätte follen, die bedeutende Erfahrung zu fhöpfen, 

daß man einen Meifter nicht von feinem Srrthum überzengen 

fünne, weil er ja in feine Meifterfchaft aufgenommen und 

dadurch legitimirt ward. 
Verloren find leider, mit fo vielen andern Documenten, 

iene Briefe, welche den tüchtigen Sufrand jenes hohen Man: 
nes und zugleich meine glaubige jüngerhafte Deferenz fehr 
lebhaft vergegenwärtigen müßten. 

Aber noch ein anderes Mißgefchiet betraf mich: ein aus: 
gezeichneter Manıı, Fohann Friedrich Blumenbad, der 

fih mit Glüd der Naturwiffenfihaft gewidmet, auch befonders 
bie vergleichende Anatomie durchjuarbeiten begonnen, trat in 
ieinem Compendium derfelben auf Gamper’s Seite und fprach 
dem Dienfhen den Swifchenfuochen ab. Meine DVerlegenheit 
wurde dadurch aufs höchfte gefteigert, indem ein fehäßbares 
xehrbuch, ein verfrauenswürdiger Lehrer, meine Gefinnungen, 
meine Abfichten durchaus befeitigen folte. 

Aber ein fo geiftreicher, fort unterfuchender und denfender 
Mann fonnte nicht immer bei einer vorgefaßten Meinung 
verharren und ich bin ihm, bei traulichen Verhältniffen, über 
diefen Punkt, wie über viele andere, eine theilnehmende De: 

lehrung fehuldig geworden, indem er mich benachrichtigte, 
daß der Zwifchenfnochen bei wafferföpfigen Kindern von der 
obern Kinnlade getrennt, auch bei dem doppelten Wolfgraden 
als tranfhaft abgefondert fich manifeftire. 

Kun aber Fan ich jene, damald mit Piroptefi zurüc:
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gewiefenen Arbeiten, welche fo viele Jahre im Stillen geruht, 
hervorrufen und für diefelben mir einige Aufmerkfamteit 
erbitten. 

Auf die erwähnten Abbildungen habe ic mich aunacit 
volfommener Deutlichfeit wegen zu berufen, noch mehr aber 
auf das d’Alltonifche große ofteologifche Merk hinzudeuten, 
wo eine weit größere, freiere, ing Ganze gehende Ueberficht 
zu gewinnen tft. 

Bei alfem biefem aber hab’ ih Urfache den Kefer äu er: 
füchen, fämmtliches bisher Gefagte und noch zu Sagende, 
als mittelbar oder unmittelbar bezüglich auf den Streit jener 
beiden trefflihen franzöfifchen Naturforfcher, von welchem 
gegenwärtig immer die Rede bleibt, durchaus anzufehn. 

Sodann darf ich vorausfegen, man werde jene fo eben 
bezeichneten Tafeln vor fich zu nehmen und fie mit ung durch; 
zugehen geneigt feyn. 

Sobald man von Abbildungen fpricht, verfieht fih, daß 
eigentlicd von Geftalt gehandelt werde, im gegenwärtigen Falle 
aber find wir unmittelbar auf die Function ber Theile bin: 
gewiefen, denn die Geftalt fteht in Bezug auf die ganze 
Organifation, wozu der Theil gehört, und fomit auch auf 
die Außenwelt, von welder das volftändig organifirte Wefen 
als ein Theil betrachtet werden muß. In diefem Sinne alfo 
gehen wir ohne Bedenken weiter zu Werke. 

Auf der erften Tafel fehen wir biefen Suocden, welchen 
wir als den vorderften des ganzen Thierbaues erkennen, auf 
verfhiedene Weife geftaltet; eine nähere Betrachtung läßt 
und bemerken, daß dur ihn die nöthigfte Nahrung dem 
Thier zugeeignet werde: fo verfchieden daher die Nahrung, 
fo verfchieden wird auch Diefed Organ geftaltet fenn. Bei 
dem Reh finden wir einen leichten zahnlofen fnöchernen Bügel,
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um Grashalmen und Blattzweige mäßig abzurupfen. Un 

dem Hchfen fehen wir ungefähr diefelbige Geftalt, nur breiter, 

plumper, Eräftiger, nah Maapgabe der Bedürfniffe des Ge: 

fhöpfes. In der dritten Figur haben wir das Kameel, welches 

fhafartig eine gewiffe beinah monjtrofe Unentfchiedenheit zeigt, 

fo daß der Swilhenfnochen von der. obern Kinnlade, Schnet: 

dezahn vom Ezahı, faum zu untericheiden find, 

Auf der zweiten Tafel zeigt fih das Pferd mit einem 

bedeutenden Swifchenfnochen, fech8 abgeftumpfte Schneidezähne 
enthaltend; der hier, bei einem jungen Subject, unentwidelte 

Erzahn if der obern Rinnlade vollfommen zugeeignet. 
Bemerfenswerth ift an der zweiten Figur derfelben Tafe 

die obere Kinnlade bes Sus bahirussa von der Seite be: 

trachtet; hier fieht man in der obern Kinnlade den wunder: 
baren Ecyahn ganz eigentlich enthalten, indem deifen Alveole 
an den fihweinartig bezahnten Swifchenkiefer Faum anftreift 

und nicht die mindelte Einwirkung auf denfelben bemerken laßt. 

Auf der dritten Tafel fchenfen wir unfere Aufmerffamfeit 

der dritten Figur, dem Wolfögebiß. Der vorgefhobene, mit 
feh8 tüchtigen f&harfen Schneidezähmen verfehene Swifchen: 

tnochen unterfheidet fih an Figur b dur eine Sutur fehr 
deutlich von der obern Kinnlade und läßt, obgleich fehr vor: 

gefchoben, die genaue Nahbarfhaft mit dem Eezahne erleben. 

Das Löwengebiß, mehr zufammengezogen, zahnfräftiger und 

gewaltfamer, zeigt jene Unterfheidung und Nachbarichaft noch 
genauer. Des Eisbärs gleiched Wordergebiß, mächtig, aber 
unbehülftich, plump, eine charafterlofe Bildung, auf alle Falle 

weniger zum Ergreifen als zum Zerfnirfpen fähig; die Ca- 
nales palatini breit und offen; von jener Sutur aber feine 

Spur, die man jedocd im Geifte zeichnen und ihr den Lauf 
anweifen wird,



  

513 

Auf der vierten Tafel Trichecus rosmarus giebt zu man: 
cherlei Betrachtungen Anlaf. Das große Vebergemwicht der 
Edzähne gebietet dein Zwifhenfnochen zuräczutreten, und das 
widerwärtige Gelhöpf erhält dadurch ein meufchenähnliches 
Anfehen. Fig. 1 eines fchon erwachfenen Thieres verkleinerte 
Abzeichnung, läßt den abgefonderten Swifchentnochen deutlich 
fehen; auch beobachtet man wie die mädtige, in der obern 
Rinnlade gegründete Wurzel, bei fortwachfendem Hinauffire 
ben, eine Art Gefhwulit auf der Wangenfläche bervorbracite. 
Die Figuren 2 und 3 find nach einem jungen Thiere gleicher 
Größe gebildet. Bei diefem Eremplar ließ fih der Swifchen: 
nochen völfig von der obern Kinnlade fondern, da alsdann 
der Edzahn in feiner, der obern Kinnlade ganz allein ange: 
hörigen Alveole ungejtört zurüdbleibt. 

Nah allem diefem dürfen wir fühnlich behaupten, daß 
der große Elephantenzahn gleichfalls in der obern Sinnlade 
wurzele; wobei wir zu bedenken haben, daß bei der ungeheu: 
sen Sorderung, die hier an die obere Kinnlade gefchieht, der 
benachbarte Zwifhentnohen, wo nicht zur Bildung der unge: 
beuren Alveolen, doc zu deren Veritärfung eine Lamelle 
bergeben follte. . 

So viel haben wir bei forgfaltiger Unterfuchung mehrerer 
Eremplare auszufinden geglaubt, wenn auch fchon die im. 
14. Bande vorgeftellten Schädelabbildungen hierin feine Ent: 
iheidung herbeiführen. 

Denn hier ift e8, wo uns der Genius der Analogie, al 
Schupengel, zur Seite ftehen möge, damit wir eine an vielen 
Beifpielen erprobte Wahrheit nicht in einem einzigen, zwei: 
felhaften Fall verfennen, fondern auch da dem Gefeg gebührende 
Ehre erweifen, mo es fih uns in der Erfhermung entziehen 
möchte. 

Soethe. fanmel. Ware. X. 22
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Huf der fünften Tafel ift Affe und Menfch einander ent: 

gegengeftellt. Was den leßteren betrifft, fo ift, nach einem 

befonderen Präparat, Trennung und Verfhmelzung des ge: 

dachten Knochens deutlich genug angegeben. Wielleicht waren 

beide Geftalten, als Siel der ganzen Abhandlung, mannid- 

faltiger und Flarer abzubilden und gegen einander zu jtellen 

gewefen. Aber gerade zulekt, in der prägnanteften Zeit, ftodte 

Neigung und Thätigfeit in jenem Jade, To dab wir fchon 

danfbar anerkennen müfen, wenn eine hodyuverehrende So: 

eietät der Naturforfcher diefe Fragmente ihrer Aufmerkfanikeir 

würdigen, und da3 Andenfen redlicher Bemühungen in dem 

ungerftörbaren Körper ihrer Weten aufbewahren wollen. 

Noch aber müffen wir unfere Sefer um fortgefeßte Auf: 

merffamfeit bitten, denn, von Herrn Geoffroy felbit veranlaft, 

haben wir noch ein anderes Organ in eben diefem Sinne zu 

betrachten. 

Die Natur bleibt ewig vefpectabel, ewig bis auf einen 

gewiffen Punkt erfennbar, ewig dem Verftändigen brauchbar. 

Sie wendet uns gar mannichfaltige Seiten zu; was lie ver: 
birgt, deutet fie wenigitens an; dem Veobachter wie dem 
Denker giebt fie vielfältigen Anlaß, und wir haben Urfache, 

fein Mittel zu verfhmähen, wodurd ihr Weußeres fchärfer 

zu bemerken und ihr Inneres gründlich zu erforfchen ift. Wir 
nehmen daher zu unfern Zweden ohne weitered die Function 

in Schuß. 

Funetion, recht begriffen, ift das Dafeyn in Thätigkeir 

gedacht, und fo befchäftigen wir ung, von Geoffrov felbi 

aufgerufen, mit dem Arme des Menichen, mit den Vorder: 

fügen des Thieres, 

Dhme gelehrt feheinen zu wollen, beginnen wir von 
Arifioreled, Hippofranes und Galen, nah dem Bericht des
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leßteren. Die heiteren Griechen fhrieben der Natur einen 
allerliebften Verftand zu. Habe fie doch alles fo artig ein- 
gerichtet, dab man dag Ganze immer vollftommen finden muiffe. 
Den Träftigen Thieren verleihe fie Klauen und Hörner, den 
fhwäceren leihte Beine, Der Menfch aber- fey befonders 
verforgt, durch feine vielthätige Hand, wodurch er ftatt Hör: 
ner und Klauen fih Schwert und Spieß anzufhaffen wife. 
Eben fo ift der we, warunı der Mittelfinger länger fey als 
die übrigen, recht Iuftig zu vernehmen. 

Wollen wir jedoch nach unferer Art weiter fortfchreiten, 
müffen wir das große D’Altonifhe Werk vor ung legen und 
aus deiien Neichthum die Belege zu unfern Betrachtungen 
entnehmen. 

Den Vorderam dee Menfihen, die Verbindung deflelben 
mit der Hand und welhe Wunder hier geleiftet werden, neh: 
men wir als allgemein befannt an. €3 it nichts Geiftiges, 
was nicht in diefen Bereich fiele. 

Berradhte man hiernac die reißenden Thiere, wie ihre 
Klauen und Krallen nur zum Uneignen der Nahrung geichiekt 
und gefchäftig find, und wie fie, außer einigem Spieltrieb, 
dem Swifchenfuonhen untergeordnet und die Kucchte des Fref- 
werkjeugs bleiben, 

Die fünf Finger find bei dem Pferde in einen Huf 
gefhlofen; wir feyen die in geiftiger Unfchauung, wenn ung 
nicht auch einmal, dur irgend eine Monftrofität, die Theil: 
barkeit des Hufes in Finger davon überzeugte. Diefeg edle 
Gefchöpf bedarf feines gewaltfamen Anfichreißeng feiner Nah: 
rung; eine Iuftige nicht allyufeuchte Weide befördert fein 
freies Dafeyn, welches eigentlih nur einer granzenlofen Be: 
wegung von binz und herfhwärmendem, behäglihem Murh: 
willen geeignet zu fepn fiheint; weice Naturbeftimmung denn
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auch der Menfch zu nüßlichen und leidenfchaftlichen Zwerten 

gar wohl.zu gebrauchen weiß. 
Betrachten wir nun diefen heil aufmerffam, dur) die 

verfehtedeniten Thiergattungen, fo finden wir daß die Voll: 
fommenheit deffelben und feiner Funetionen zunimmt und 
abnimmt, je nahden Pronation und Supinarion mehr oder 
weniger leicht und vollftändig ausgeübt werden fan. Solden 
Bortheil befißen, in mehr oder minderem Grade, gar viele 
Thiere; da fie aber den Worderarm nothwendig zum Steben 
und Fortfchreiten benußen, To erifkiren fie die meifte Seit in 

der Pronation, und da auf diefe Weife der Radius mit dem 
Daumen, welhem er organifch verbunden ift, nad innen 
gefehrt wird, fo wird derfelbe, als den eigentlihen Schwer: 
punkt begeichnend, nach Beichaffenbeit der Umftinde bedeuten: 

der, ja zulekt faft alfeinig an feiner: Stelle, 
Zu den beweglichften Vorderarmen und ben gefchieteften 

Händen Finnen wir wohl die des Eichhörnhens und ver: 
wandter Nagetbiere zählen. She leichter Körper, infofern er 
zur aufrechten Stellung mehr oder weniger gelangt, und die 
hüpfende Bewegung, lafen die Vorderhände nicht plump wer- 
den. ES ift nichts anmuthiger anzufeben, als das Eichhörn: 
hen, das einen Tannzapfen abfehält; die mittlere Säule wird 

ganz rein weggeworfen, und es wäre wohl der Beobachtung 
werth, ob diefe Gefhöpfe nicht die Samenkörner, in der 
Spiralfolge, wie fie fih entwidelt haben, abfnufpern und 
fich zueignen. 

Hier können wir fehielich der beiden vorftehenden Nage: 

zähne diefer Familie gedenfen, die im Zwifchenfnochen ent= 

halten auf unfern Tafeln nicht dargeftelft worden, aber defto 
mannichfeltiger in den D’Altonifhen Heften vorgeführt find. 

Höhft merkwürdig fiheint es zu feyn, daß durch eine



  

517 

‚geheinmißvolle Mebereinftimmung, bei vollfommener Ihätigkeit 

der Hand, auch zugleich die Vorderzähne eine höhere Eultur 

befoimmen. Denn wahrend diefe bei andern Thieren die 

Nahrung ergreifen, fo wird fie hier von den Händen auf 

geihidte MWeife- zum Mund gebracht, wodurch nunmehr die 

zahne blod zum Nagen determinirt werden, und fo diefes 

einigermaßen technifch wird. 
Hier aber werden wir in Werfuhung geführt, jenes 

griechifhe Dietum nicht fowohl zu wiederholen, als weiter: 
fchreitend abzuandern. „Die Thiere werden von ihren Glie: 

dern tyrannifiet,” möchten wir fagen, indem fie fich zwar 

derfelben zu Verlängerung und Fortoflanzung ihres Dafeyns 
ohne weiteres bedienen; da jedoch die Thätigfeit einer jeden 
folhen Bertimmung, aud ohne Bebürfniß, immer fortwäahrt, 
fo miüflen deßpalb die Nagethiere, wenn fie gefättigt find, zu 

zerftören anfangen, bis endlich diefe Tendenz durch den Biber 
ein Analogon vernünftiger Architeftonif hervorbringt. 

Doch auf diefe Weife dürfen wir nicht fortfahren, weil 

wir ung ind Gränzenfofe verlieren mübten, deßwegen wir 

uns fur; zufammenfaffen. 
Wie das Thier fi immer weiter zum Stehen und Gehen 

beftimmt fühlt, defto mehr wird der Nadins an Kraft jur 
nehmen, dem Körper der Uns von feiner Maffe abziehen, 
To daß diele zulent faft verfchinindet und nur das Diekranın 
als nothwendigfte Artienlation mit dem Hberarme übrig bleibr. 
Gehe man die vorliegenden dP’Altonifchen Bildniffe durch, fo 
wird man hierüber gründliche Betrachtungen anftellen, und 
immer zulest an diefem Theil, und anderen, das Dafepn, 
das fih durch die Geftalt hervorthut, in Iebendiger, verhält: 
nifmäßiger Function erbliden, 

Nun aber haben wir des Falles zu gedenken, wo nod
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hinreichende Andentung des Organs übrig ift, auch da, wo 
alle Function völlig aufhört, weihes uns auf einer neuen 
Sette in die Geheimniffe der Katur zu dringen befähigt. 

Man nehme das Heft dD’Altons d. %, die fraufartigen 
Vögel vorftellend, zur Hand und betrachte von der erfien bis 
zur vierten Tafel, vom Sfelette des Straußes bie zu dem 
des neuholländifchen Gafuars, und bemerfe, wie fich der Vor: 
derarın jiufenweife zufammenzieht und vereinfacht. 

Sb nun gleich diefed. Organ, weldes den Menfchen eigent: 
fi zum Menfchen, den Vogel zum Vogel macht, zuleßt auf 
das fonderbarfte abbrevirt erfcheint, daB man daffelbe als 
eine zufällige Mifbildung anfprechen fünnte: fo find doc) die 
fämmtlichen einzelnen Gliedmaßen daran gar wohl zu unter: 
fheiden; das Analogon ihrer Geftalt ift nicht zu verfennen, 
eben fo wenig, wie weit fie fih erftrefen, wo fie fih ein 
fügen und, obgleich die Torderften fih an Sahl verringern, 
die überbleibenden ihre beitimmte Nahbarfchaft nicht aufgeben. 

Diefen wichtigen Punkt, den man bei Unterfüchung der 
höheren thierifchen Dfteologie ins Auge faffen muß, bat 
Geoffrop vollfommen richtig eingefehen und entfchieden aus: 
gedrüdt; daß man irgend einen befondern Knochen, der fi 
und zu verbergen feheint, am ficherften innerhalb der Gräanzen 
feiner Nachbarfchaft entdecen fünne, 

Bon einer andern Hauptwahrheit, die fih hier unmittel: 
bar anfchliet, ift er gleichfalls durchdrungen: dag namlich 
die haushältiihe Natur fih einen Etat, ein Vudget vor: 
gefchrieben, in deifen einzelnen Eapiteln fie fich die vollfom: 
menfte Wilffir vorbehält, in der Kauptfunme jedoch fih völlig 
treu bleibt, indem, wenn an der einen Seite zu viel aug: 
gegeben worden, fie e8 der andern abzieht und auf die ent: 
fhiedenfte Weife fi ins Gleiche freit. Diefe beiden figern
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MWegweifer, denen unfre Deutfchen feit fo manden Sahren fo 
viel verdanfen, find von Herrn Geoffroy dergeftalt anerfannt, 
daß fie ihm auf feinem wilfenfchaftlichen Lebendgange jederzeit 
die beten Dienfte leiften; wie fie denn überhaupt den tranris 
gen Behelf der Endurfachen völlig befeitigen werden. 

Sp viel fey genug, um anpudeuten, daß wir feine Art 
der Dranifeftation des labyrinthiichen Organismus außer Acht 
faffen dürfen, wenn wir durch Anfchauung des Aeußeren zur 
Einfihr in dag Innerfie gelangen wollen. 

Aus dem bisher Verhandelten ift erfichtlich, daß Geoffron 
zu einer hoben, der ee gemäßen Dentweife gelangt fey. 
Leider bieret ihm feine Spracde auf manchen Punkten nicht 
den richtigen Ausdrud, und da fein Gegner fi im gleichen 
galle befindet, fo wird dadurch der Etreit unflar und ver: 
worren. Mir wollen fuchen, diefen Umftand befcheidenrlich 
aufzuflären. Denn wir möchten diefe Gelegenheit nicht ver: 
Aumen, bemerflih zu machen wie ein bedenfliber Wort: 
gebrauch bei franzöfifhen Worträgen, ja bei Streitigfeiten 
vortreffliher Männer, zu bedeutenden Jerungen Veranlaffung 
giebt. Man glaubt in reiner Profa zu reden und man fprigpt 
fhon tropifch; den Tropen wendet einer anders an, als der 
andere, führt ihn in verwandten Sinne weiter und fo wird 
der Streit unendlich und das Närhfel unauflöstic. 

Materiaux; diefes Wortes bedient man fih, um die Tyeile 
eines organifhen Wefens auszudrücen, die, zufammen, ent: 
weder ein Ganzes, oder einen untergeordneten Theil des 
Ganzen audmahen. In diefem Sinne würde man den wi: 
ihenfnochen, die obere Kinnlade, das Gaumendein, Materia- 
lien nennen, woraus das Gewölbe des Nacens zufammen: 
gefept ift; eben fo den Knochen des Oberarına, die beiden des 
Vorderarnd und die maunichfaltigen der Hand als Materialien
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betrachten, worand der Arm de3 Menfchen, der Borderfuf 

de3 Chiered zufanmengefeßt ift. 
Gm allgemeinften Sinne bezeichnen wir aber durch das 

Wort Materialien unzufammenhängende, wohl aucd nicht zu: 

fammengehörige, ihre Bezüge durch willfürliche VBeftimmung 

erhaltende Körper. Balken, Vreter, Satten find Materialien 

Einer Art, aus denen man gar mancherlet Gebände und fo 

denn auch 3. B. ein Dach zufammenfügen fann. Siegeln, 
Kupfer, Blei, Zink, haben mit jenen gar nichts gemein, und 

werden doch. nach Umftänden dns Dach abzufhließen nöthig. 

Wir müfen daher dem franzöfifhen Wort materiaux 

einen viel höhern Sinn unterlegen, als ihm zufommt, ob es 
gleich ungern gefchieht, weil wir die Folgen vorausfehen. 

Composition ; ein gleichfalls unglüdliches Wort, mechanifch 

mit dem vorigen mecanifchen verwandt. Die Franzofen haben 

folyes, als fie über Künfte zu denfen und zu fehreiben an. 

fingen, in unfre Kunftiehren eingeführt; denn fo Heißt es: 
der Maler componire fein Gemälde; der Muflcus wird fogar 

ein für allemal Somponift genannt, und doch, wenn beide 
den wahren Nomen eines Künftlerd verdienen wollen, fo feßen 

fie ihre Werke nicht zufammen, fondern fie entwiceln irgend 
ein inwohnendes Bild, einen höhern Anklang natur: und 

, Eunfigemäß. 

Eben fo wie in der Kunft, ift, wenn von der Natur 

gefprochen wird, diefer Ausdrud berabwürdigend. Die Organe 

eomponiren fi. nicht als vorher fertig, fie entwideln fid 

aus: und aneinander zu einem nothwendigen ins Ganze 
greifenden Dafeyn. Da mag denn von Function, Geftalt, 

Farbe, Mask, Mtaffe, Gewicht, oder von andern Beftimmun: 

gen, wie fie heißen ‚mögen, die Rebe feun, alles ift beim 
Betrachten und Korfchen zuläffig; das Lebendige geht ungeftört
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feinen Bang, pflanzt fic weiter, fchwebt, fchwanft, uud er: 
veicht zulent feine Boflendung. \ 

Embranchement ift gleihfals ein techniiches Wort dee _ 
Aimmerhandwerks und drüdt aus, die Valfen und Sparren 
inz und aneinander zu fügen. Ein Fall, wo diefes Wort 
zuläffig und ausdrädlic erfcheint, ift wenn e3 gebraucht wird, 
um die Verzweigung einer Strafe in mehrere zu bezeichnen, 

Wir glauben hier im Einzelnen, fo wie im ©anzen, die. 
Nahwirfung jener Epoche zu feden, wo die Nation. dem Een: 
fralism hingegeben war, gewohnt, fi materieller, mechant: 
feher, atomiftifher Mugdrüce zu bedienen; da denn der fort: 
erbende Eprachgebrauh zwar im gemeinen Dialog hinreicht, 
fobatd aber die Unterhaltung fi ing Geiftige erhebt, den 
höheren Anfichten vorzüglicher Männer offenbar widerfirebt. 

Noch ein Wort führen wir an: da3 Wort: Plan. Weil fih, um die Materialien wohl ZU componiren, eine gewiffe 
voraus überdachte Anordnung nöthig macht, fo bedienen jene 
fih des Wortes Plan. werden aber fogleih dadurch auf den 
Degriff eined Haufes, einer Stadt geleitet, welhe, noch fo 
vernünftig angelegt, immer noch feine Analogie zu een 
organifchen Wefen darbieten Fönnen. Dennoch brauchen fie, 
unbedacht, Gebäude und Straßen als Gleihniß; da denn au: 
gleich der Ausdrud Unit& du Plan zum Mißverftändniffe, 
zum Hinz und Wirderfprehen Anlaß giebt und die Frage, 
worauf alles ankommt, durchaus verdüftert wird. 

Unite du Type würde die Sade fhon näher auf den 
rechten Weg geleitet haben und dieß lag fo nahe, indem fie das Wort Type im Contert der Rede gar wohl zn braucen 
wien, da 68 eigentlich obenanftehen und zur Nusgleichung 
deö Streites beitragen follte, 

Wiederholen wir zundchft nur, dab Graf Buffon fchon 
Boetbe, anınitl. Werte Kin 34 

”
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im Jahre 1753 druden läßt, er befenne fich zu einem dessin 
primitif et general — quon peut suivre tr&s loin — sur 
lequel' tout semble avoir et& concu. Tome IV. p. 379. 

„Bas bedarf e8 weiter Zeugniß?” - 
Hier aber möchte es der Dre feyn, yu der Streitigkeit, 

von der mir ausgingen, wieder zurücdjufchren und ihre Fol: 
gen nach der Zeitreihe, infofern es und möglich ward, vor: 
auftragen. 

Erinnern wird man fi, daß dasjenige Heft, weldes 
unfer Vorftehendes veranlaßte, vom 15. April 1830 batirt 
it, Die fänmtlihen Tagesblätter nehmen fogleich Kenntniß 
von der Sache und fprechen fih für und dawider aus. 

TIm Monat Guni bringen die Herausgeber der Revue 
encyclopedique die Angelegenheit zur Sprade, nicht ohne 
Sunft für Geoffrop. Sie erfläven diefelbe für europäifch, 
d. dh. inz und außerhalb des wiffenfchaftlichen Kreifes bedeu: 
tend. Sie rüden einen Auffag des vorzüglichen Mannes in 
'extenso ein, welcher alfgemein gekannt zu feyn verdient, da 
ec, kurz und zufammengefaßt, wie e8 eigentlich gemeint fey, 
ausfpridt. : 

Wie leidenfhaftlich der Streit behandelt werde, fieht man 
daraus, daß am 19. Juli, wo die politifche Gährung fehon 
einen hohen Grad erreicht hatte, diefe weit abliegende willen: 
fhaftlichetheoretifche Frage folche Geifter befchäftigt und aufregt. 

Dem fey nun wie ihm fen, wir werden dur diefe Con: 
troversd auf die innern befondern Verhältniffe der franzöfifchen 
Afadernie der Wiffenfchaften hingewiefen: den dafi diefe innere 
Mißhelligfeit nicht eher laut geworden, davon mag folgendes 
wohl die Urfache gewefen feyn. 

In den früheren Seiten waren die Sikungen der Afademie 
gefcploifen, nur die Mitglieder fanden fih en und discutirten
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über Erfahrungen und Meinungen. Nah und nach Kieh man 
Freunde der Wiffenfchaften als Zuhörer freundlich herein, 
andere Zudringende Fonnten in der Folge nicht wohl abgehalten 
werden, ind fo fah man fi endlich in Gegenwart eines be: 
deutenden Publicums. 

Wem wir den Weltlauf mit Corgfalt betrachten, fo er: 
fahren wir, daß alle öffentlichen Verhandlungen, fie möven 
veligiös, politifch oder wirfenfchafttich feyn, früber oder fpäter 
durchaus formell werben. \ 

Die franzöfifhen Afademiften enthielten fich dephalb, wie 
in guter Gefelffhaft herfümmtlich, aller gründlihen und zur 
gleich heftigen Controvers, man digcutirte nicht über Die 
Vorträge, fie wurden an Sommiffionen zur Unterfuchung 
gegeben und nach deren Gutachten behandelt, worauf denn 
einem ober dem andern Muffag die Ehre widerfuhr, in die 
Memoiren der Afadenie aufgenommen zu werden. So viel 
ift e8 was und im Allgemeinen befannt geworden. 

Nun aber wird in unferem Falle gemeldet, die einmal 
ausgebrochene Gtreitigfeit werde auch auf ein folhes Her: 
fonmen bedeutenden Einfluß haben. 

Ju der Afademie-Sigung vom 19. Juli vernehmen wir 
einen Nacflang jener Differenzen und nun fommen fogar 
die beiden perpetuirlichen GSecretäre Cuvier und Arago in 
Eonflict. 

Bisher war, wie wir vernommen haben, die Sewohnbeit, 
in einer jeden folgenden Seffion nur die Rubriken der d0r= 
hergehenden vorgetragenen Nummern zu referiren ‚ und freis 
lid) dadurch alles zu befeitigen. 

Der andere perpetuirliche Gecretär Arago macht jedoch 
gerade diefmal eine unerwartete Ausnahme und trägt die 
von Euvier eingelegte Proteftation umftändlih vor. Diefer
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reproteftirt jedoch gegen Tolhe Nenerungen, welche großen 

Zeitaufwand nach fih ziehen müten, indem er fih zugleich 
über die Unvollftändigkeit ded eben vorgetragenen Nefume’s 
beflagt. 

‚Geoffrey de St. Hilaire widerfpricht, e3 werden die Bei: 
fpiele anderer Inftitute angeführt, wo dergleichen mir Nußen 
gefchehe. 

Dem wird abermals widerfprocen und man halt e3 zu: 

leßt für nöthig, diefe Angelegenheit weiterer Ueberlegung 
anheim zu geben, 

Sn einer Sißung vom 11. Dctober liefft Geoffroy einen 

Auffar über die befonderen Formen des Hinterhauptes der 

Krofodile und des Xeleofanrus; hier wirft er nun Herrn 

Envier eine Verfäumniß in Beobachtung diefer Theile vor; 

der Leptere fteht auf, fehr wider feinen Willen, wie er ver: 
fihert, aber durch diefe Vorwürfe genöthigt, um folhe nicht 

jtilffchweigend zuzugeben, Uns ift diefes ein merfwürdiges 

Beifpiel, weldhen großen Schaden e3 bringe, wenn der Streit 

um höhere Anfichten bei Einzelnheiten zur Sprache fommt. 
Bald daranf erfolgt eine Geffion, deren wir mit den 

eignen Morten des Herrn Geoffroy hier gedenfen wollen, wic 

er fi dariiber in der Gazette Medicale vom 23. Hctober 

vernehmen läßt. 

„Gegenwärtige Zeitung und andere öffentliche Plätter 

hatten die Neuigfeit verbreitet, jene zwifchen Heren Guvier 

und mir entfponnene Streitigfeit follte in der nächjten afade- 

mifhen Sisung wieder aufgenommen werden. Man eilte 

herbei, um die Entwidlungen meines Gegners zu vernehmen, 
welche er über dag Felsbein der Krofodife vorläufig angefündigi 

hatte.” . . 

„Der Snal war mehr als gewöhnlich angefüllt und man
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glaubte unter den Suhörern nicht nur folhe zu fehen, welche, 
von reinem Intereffe befeelt, aus den wiffenfchaftlihen Gärten 
heranfuinmen; man hatte vielmehr Neugierige zu bemerfen 
und Nenßerungen eines Athenienfifchen Parterre’s von ganz 
abweichenden Gefinnungen zu vernehmen.” 

„Diefer Umftand, Heren Guvier mitgetheilt, beiwog ihn, 
den Vortrag feines Yuffaes auf eine andere Sigung au ver: 
fohieben.” u on 

„Von feinem anfänglichen Vorhaben in Kenntnik gefest, 
bielt ich mich zu antworten bereit, war e8 aber num fehr 
zufrieden, diefe Sache dergeftait fich anflöfen zu fehen. Denn einem wiffenfhaftlihen Wettkampfe zieh? ich vor, meine Fol: 
gerungen und Schlüffe bei-der Afademie su hinterlegen,” 

„Meinen Auffaß hatte ich niedergefchrieben, in der Ab: 
fiht, wenn ih aus- dem Stegreife über die Ungelegendeit gefprochen hätte, denfelben zur Aufbewahrung dem afademi: 
fihen Archiv anguvertrauen, mit der Bedingung: ne varielur.” 

Seit jenen Greigniffen {ft nım fhon ein. Jahr vorüber 
und man überzeugt fich aus dem Sefagten, daß wir auf die 
Folge einer fo bedeutenden wiffenfhaftlihen Erplofion, feldft 
nach der großen politifhen, aufmerkfam geblieben. Gert aber, 
damit das Vorftehende nicht ganze veralte, wollen wir nur 
fo viel erklären, daß wir glauben bemerft zu haben: e3 wer: 
den die wiffenfchaftlichen Unterfuchungen in diefem Felde zeit: 
her bei unfern Nachbarn mit mehr Freiheit und auf eine geiftreichere Weife beyandelt. 

Von unfern deutihen Cheilnehimenden haben wir folgende 
Namen erwähnt gefunden; Bojanus, Carus, Kielmeyer, 
Medel, Dfen, Spir, Tiedemann, Darf man nun voraus: feßen, daf die Verdienfte diefer Männer anerfaunt und genußr 
werden, daß die genctifche Denfweife, deren fih der Deutfche
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nun einmal nicht entfhlagen Fan, mehr Credit gewinne: fo 
fünnen wir und gewiß von jener Seite einer fortgefepten 
theilnehmenden Mitarbeit erfreuen. 

Weimar, im März 1832. 

Erläuterung zu dem aphoriftifhen Auffag 

„die Natur“ 
Seite 355 diefed Bandes, 

Goethe an den Tanzler v. Müller. 

Sener Anffas ift mir vor Eurgem aus der brieflichen 
Verlaffenfhaft der ewig verehrten Herzogin Anna Amalia 
mitgetheilt worden; er ift von einer wohlbefannten Hand 
geichrieben, deren ich mich in den achtziger Jahren in meinen 
Gefhäften zu bedienen pflegte. 

Das ich diefe Betrachtungen verfaßt, Fan ich mich factifch 
zivar nicht erinnern, allein fie fkimmen mit den Vorftellungen 
wohl überein, zu denen fih mein Geift damals ausgebildet 
hatte. Sch möchte die Stufe damaliger Einfiht einen Com: 
parativ nennen, der feine Nichtung gegen einen noch nicht 
erreichten Superlativ zu dufern gedrängt if. Man fieht die 
Neigung zit einer Art von Pantheismus, inden den Welt: 
erfcheinungen ein unerforfchliches, unbedingtes, humoriftiiches, 

fih felbft widerfprehendes 2Befen zum Grunde gedaht ift, 
und mag ald Spiel, dem es bitterer Ernft ift, gar wohl 

gelten. \ 
Die Erfüllung aber, die ihm fehlt, ift die Anfchawung 

der zwei großen Triebrader aller Natur: der Begriff von
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Dolarität und von Steigerung, jene der Materie, in: 

fofern wir fie materiell, diefe ihr dagegen, infofern wir fie 

geiftig denfen, angehörig; jene ift in immerwährendem Anz 

ziehen und ‚Abftoßen, diefe in immerfirebendem Auffteigen. 

Meil aber die Materie nie ohne Geift, der Geift nie ohne 

Materie eriftirt und wirffam feyn fann, fo vermag auch die 

Materie fich zu fteigern, fo wie fih’3 der Geift nicht nehmen 

läßt anzuziehen und abzujtoßen; wie derjenige nur allein zu 

denfen vermag, der genugfam getrennt hat um zu verbinden, 

genugfam verbunden hat um wieder trennen zu mögen. 

in jenen Jahren wohin gedachter Auffab fallen möchte, 

war ich bauptfächlih mit vergleichende Anatomie beichäftigt 

und gab nr 1786 unfägliche Mühe, bei Anderen an meiner 

Veberzeugung: dem Menfhen dürfe der Zwifchenfno: 

henniht abgefprohen werden, Theilnahme zu erregen. 

Die Wichtigkeit diefer Behauptung wollten felbft fehr gute 

Köpfe nicht einfehen, die Wichtigfeit längneten die beten Be: 

obachrer, und ich mußte, wie in fo vielen andern Dingen, im 

Stillen meinen Weg für mich fortgehen. 

Die Verfatilität der Natur im Pflanzenreiche verfolgte 

ih unabläffig und e3 glüdte mir Anno 1787 in Sicilien die 

Metamorpofe der Pflanzen, fo im Unfhauen wie im Begriff 

zu gewinnen. Die Metamorphofe des Thierreihs lag nahe 

dran und im Jahre 1790 offenbarte fih mir in Venedig der 

Urfprung des Schädels aus Wirbelfnodhen; ich verfolgte nun 

eifriger die Sonftruction des Typus, dictirte dad Schena im 

Sahre 1795 an Mar Jacobi in Sena und hatte bald die Freude 

von deutfhen Naturforfbern mich in diefem Face abgelöf’t 

zu fehen. , 
Vergegenwärtigt man fich die hohe Ausführung, dureh 

welche die fämmtlichen Warurerfcheinungen nad und nad vor
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dem menfchlichen Geifte verfettet worden, und lieft alabann 
obigen Auffaß von dem wir ausgingen, nochmals mit Bedacht; 
fo wird man nicht ohne Lächeln jenen Eomparativ, wie ich 
ihn nannte, mit dem Superlativ, mit dem hier abgefchloffen 
wird, vergleichen und eines funfzigjährigen Zortfchreiteng fi 
erfreuen. 

Weimar, 24 Mai 1828,



  
Chronologie 

der Entftehung Goethe’iher Schriften.



  
 



  

1765. 
Das Gedicht: die Höllenfahrt Ehrifti. 

1766 — 1769. 
Die Laune des Verliebten. Die Mitfehuldigen. Von 

fleinern Gedichten, drei Oden an Behrifh; Die Brautnact; 
Mahrer Genuß; Die fchöne Nacht; Glüäd und Traum; Der 
Mifanthrop; Berfhiedene Drodung; Mädchenwünfche; Beweg: 
arund; Xiebe wider Willen; Lebendiges Andenken; Glüd ber 
Entfernung; An una; Schadenfreude; Unfhuld; Scheintod; 
Weclel. 

. 1770 — 1771. & 
Lieder: Stirbt der Tuchs, fo gilt der Balg; Blinde Kuh; 

Der Abfchied; An die Erwäblte, Willflommen und Abfhied; 
Mit einem gemalten Bande Schreibt den Auffar: über 
deutfhe Paufunft, Briefe eines Landgeiftlihen an feinen 
Amtebruder, und zivei wichtige biblifhe Fragen; auch die Ode: 
Wandererd Sturmlied. 

1772. 

Weberfeßt dag Deseried Village von Goldfmith. Schreibt 
das Gedicht: der Wandrer. Hecenfionen in die Franffurter 
gelehrten Ungeigen. Gös von Berlichingen. 

1773 — 1774. 
Werther, Slavigo; dag STehrmarktsiett zu Plindersweiz 

fern; Bahrdtz Pater Brey; CSatyros; Görter, Helden und 
Wieland; Hanswurfts Hochzeit. Die Gedichte: Der König 
in Thule; „Es war ein Durhle frech genung 1c.”; „Hoch auf 
den alten Thurme fieht 10”; „Zwifchen Savater und VBare- 
dom 10.” — Pan zu einem dramatiichen Gedichte: Mabomer, 
woraus „Mahomer’s Gelang“ fich erbalten. Fragmente des 
ewigen Juden, Schreibt den Promerheus; Stella; die alteften
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Scenen des Tauftz Künftlers Erdewallen. Ferner die Gedichte: 
Künfelers Abendlied; Kenner und Künftler; Kerner und En- 
thufiaft, Sendireiben; Künftlers Zug und Netz die Ode: 
An Schwager Kronos, 

1775. 
Klaggefang von der edlen Frauen des Afan ga. Die 

Rieder; Neue Liebe neues Leben; An Velinden; „In allen 
auten Stunden ıc.” Die Opern: Erwin und Elmire, und 
Elaudine von Ville Vella; depgleichen ein verloren gegangenes 
feines Stüd unter dem Titel: „Sie Fommt nicht.” gerner 
die Gedichte: „md frifce Nahrung neues Blut ıc.”; „Ans 
gebenfen dw verflungner Freunde 16”; ili’s Park. Beginnt 
den Egmont. \ . - 

- 1776.: 
Gedichte: Hans Sag; Geefahrt; Proferpina. Schreibt 

die Gefhwifter. . 
. 1777. 

Schreibt die Oper: la, und den Triumph der Eimfind: 
femfeit. Anfange des Wilpelm Meifter, Beginnt ein Gedicht 
vom Prinzen Nadegifi, welches verloren gegangen. Schreibt 
die Dde: „Dem Geier. gleich 16,” 

. 1773. : 
Das erfie Buch von Wilhelm Meiiter beendigt. Die 

Dyer: Kila umgearbeitet; auch einige neue Scenen am Eg: 
mont gefchrieben. 

, 1779. 
Sphigenie in Profa vollendet, Am Egmont fortgefahren. 

Jery und RBately. 
1780, 

gerneres am Egmont, Anfänge des Taffo. Schreibt: Die Vögel, und das Neuefte von. Plundersweilern, Nedigirt die zweite. Abrheilung der "Briefe aus der Schweiz. 
1781 781. 

Qollendet den Zaffo_in Profa.. Nedoutengedicht: Ein Zug Sapplander. Arien zur Filherin. Anfänge des Elpenor. Ge: 
diopte: Meine Göttin; Der Becher; An die Cicade. 

1782 
. Gedichte zu den Nedontenaufzügen: des Winters, der 

vier Weltalter, der weiblichen Tugenden, des Amors, Schreibt
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ferner die Gedichte: Mieding’3 Tod, Versus memoriales; 
Das Göttliche, Einfamfeit; Ermwählter Fels; Kandliches Glüc. 
Das Eingfpiel: „die Fircberin“ vollendet. Zweites und drittes 
Buch des Wilpelm Meifter. Werther vervolitändigr. 

1783. 
Gediht: Zur Feier der Geburtöftunde des Erbprinzen. 

Zwei Acte von Elpenor geendet. Cinfchränkung ; Simenau; 
„Weber allen Gipfeln ift Ruh rc.” Viertes Buch von Wil: 
bein Meifter. 3a 

1784, 
Der Mastenzug: Planetentanz. Yuffap über den Sit: 

fhenfnodhen, Wilhelm Meifter fortgefept. 
1785 

“ Eyifhes Gedicht: Die Geheimniffe. Gedicht auf den 
Tod des Herz0g3 Leopold von Braunfchweig. Oper: Scherz, 
Kit und Nahe. Endigt das -fechste Buch des Wilhelm 
Meifter. 

. 1786. nt 
Nedigirt die erften Bände feiner bei Göfchen in Leipzig 

erfheinenden Schriften. Gedicht: Abfchied im Namen der 
Engelyäufer Bäuerinnen. Schreibt in Italien feine Iphigenie 
in Verfen. Plan zu einer Sphigente in Delphi. ° 

1787. 
Den Zaffo in Verfe zu bringen angefangen. Anfänge 

einer Tragödie: Naufifaa. Einiges am Wilhelm Meifter ge: 
than. Egmont vollendet. Die Opern: Glaudine von Billa 
Bella, und Erwin und Elmite umguarbeiten angefangen. 

17 
Nedigirt_ den achten Band feiner Schriften. Die Opern: 

Erwin und Elmire, und Clandine von Billa Bella beeudigr. 
Schreibt die Auffäße: Franenrollen auf dem römifchen Theater 
durd Männer gefpielt; Zur Theorie der bildenden Künite; 
Einfache Nahahmung der Natur, Manier, Styl; Non Ara: 
besfen. Dichtet die römifchen Elegien; ingleichen dag Gedicht: 
Amor als Landfihaftsmaler. Plan zu einer weiteren Aus: 
arbeitung des Fauft, und einige Scenen davon gefchrieben. 
Die Scene der Herenfühe im Garten Borghefe ausgeführt. 
Süniters Aporheofe. Zaffo fortgefekt md den Plan vervolk 
ändigt. \
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1789. 
Nömifches Sarneval. Stammbaum Gaglioftro’s. ZTaflo 

vollendet. Lieder: „Laflet Gelehrte fich zanfen und reiten u.” 
und „Geh! gehorihe meinen Winken ıc.” Schreibt den Grof: 
Cophta; Die ungleihen Hausgenoffen; fo wie den Yuffag: 
Ueber Shrifing und die wuölt, opofel, 

Die Ausgabe der gefammelemn Schriften beendigt. Medi: 
giet die römischen Elegien. Schreibt die Metamorphofe der 
Pflanyen. Erftes Apercu feiner Karbenlehre, Schreibt zu 
Venedig den Auflaß: Ueber ältere Gemälde; defgleichen die 
Venetianifihen Epigramme. 

1791. 
Erftes Stüd optifcber Beiträge. Prolog zu Eröffnung des 

icheaters. Die Oper: Theatraliihe Abenteuer bearbeitet und 
die beiden Lieder: „An dem reinten Frühlingsmorgen ıc.“ 
und „ae dem Glanz der Abendrüthe 2c.“ eingelegt. Prolog 
vom 1. Detober. 

1792. 
‚Herausgabe feiner neuen Schriften bei Unger degonnen. 

Aweires Stud optifher Beiträge. Epilog vom 11. Juni. In 
der Sarbeuehre forrgefahren. Reife der Söhne Megapragoıs. 
Srdiät: Der neue Amor, Epilog vom leiten Derember. 

1793. 
Neineke Fuchd. Der Bürgergeneral. Prolog vom 15. De: 

tober. Die Aufgeregren und die Unterhaltungen deutfär 
YUusgewanderten begonnen. Der Verfuch, al3 Vermittler von 
Object und Subiect. 9 

1794. 
Die Nufgeregten fortgefekt. Medaction md Drud des 

Wilhelm Meifter beginnt. Prolog zum 6, Ditober. Schreibt 
die beiden Epifteln in Herametern. Unterhaltungen deutfcher 
Ausgewanderren fortgefegt. 

1795. 
Erzählung von der Sängerin Antonelliz von Baffompierre 

niit der Kramerin; defgleichen vom Proeurator. Befenntnife 
einer fhönen Seele. Echreibt den Wuffag: Litererifher Sans: 
eulotismus. Von Gedichten erfheinen: Die_Nahe des Ge: 
liebten, Der Befuh; Meeresftille, Glüdliche Fahrt. Redigirt



  

535 

die Denetianifhen Epigramme,. Das Mähren gefchrieben und die Unterhaftungen dentfcher Ausgewanderten gefchloifen, Ueberfegt den „DBeriuch über die Dichtungen 16.” von Frau von Stael, Schreibt den Entwurf einer Einleitung in die vergleichende Anatomie, Wilhelm Meifters Rehrjahre fort: geiekt. . 
1796. 

Die Zenien. Erjte Abtheilung der Briefe aus der Schweiz redigirt. Die Meberiegung des Benvenuto Eellini begonnen. 
Die vier Jahreszeiten. Plato ale Mitgenoffe einer hriftlihen Offenbarung. Gedichte: Aleris und Dora; Die Mufen und Örazien in der Mark; Der Chinefe in Rom; Lied: Yn Mig: non. Schreibt den Auflaß: Vorträge über den Entwurf einer Einleitung in die vergleichende Anatomie, Endigt den Mil: helm Meifter im Anguft. Schreibt die erjten Gefänge von Hermann und Dorothea, defgleichen das Pro@mium zu diefen 
Gedichte. Auch am Fauft einiges gethen. 

179 
Hermann umd Dorothea am 21. März vollendet. Pan zu einem epifchen Gedicht: die Jagd. Schema der Metamor: phofe_der Smfecten. Cellini jortgefeßt. Mufiaß: Sfrael in der Wüfte. Gedichte: Der Schapgräber; Der neue Yaufins; Die Metamorphofe der Pflanzen; Der Zauberlehrling; Die Braut von Corinth; Der Gott und die Bajadere; defgleihen die beiden Lieder: „Menn die Meben wieder blühen ıc“ und „Bu kieblih if3 ein Mort zu breden 16.” Entwirft ein Schema zur Befchreibung der Detersfirhe in Nom. Das Schema zum Fauft vervollftändigt, fo wie -DOberon’s und Tirania’s goldene Hochzeit, die Zueignung und den Prolog gefchrieten. Auffap: Saofoon; defgleichen über Wahrheit und Wahrfcheinlichfeit der Kunftwerke, Balladen: Der Edelfnahe und die Müllerin; Der Yunggefell und der Mühlbah; Der Miüllerin Neue, Affen: Wortheile die ein junger Maler haben könnte. Elegie: Amyntos. Plan: die Sage des Wilbelin Tel als epifhes Gedicht zu behandeln. Gedigt: Schweiger: alpe. Elegie: Enphrofine. Auflap: Ueber epifhe und drama: tifche Dichtkunft. Legende vom gufeifen, 

17: 
Masfenzug zum 30. Sanuar. Gellini fortgefekt und
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Noten day. Buffas über pathologifches Elfenbein. Gefcichre 
der arbentehre geordnet, Taufk fortgefept, Homer’3 lied 
Ichematifirt, Plan_zur Achilfeis, Einleitung zu den Propy: 
lien. Gedichte: Der Müllerin Verrath; Die Mufageren; 
Das Blümlein Wunderihön; Deutfber Parnab; Die Weif: 
tagungen des Bafis. Diderot von den Farben überfegt und 
Anmerkungen dazu. Einleitung zur Sarbenlehre, Der Samme: 
fer und die Seinigen angefangen. Mecenjion der GrübePihen 
Gedichte. 

1799 
: Achilleis eriter Gefang. Gedicht: Spiegel der Mufe. Der 
Sammler und die Seinigen beendigt. Schreibt mir Schiller 
und Meyer das Schema; Leber den Diletrantiamus in den 
Künften. dee zu einem großen Naturgediht. Die Propy: 
Isen fortgefegt, Nedigirt feine neueren Eleinen Gedichte zur 
Heransgabe bei Unger in Berlin. Schreibt die Santare; Erfte 
Welpurgisnacht, Den Kauft wieder vorgenommen; and Eini: 
ge3 an der Farbenlehre gethan. Weberiekt den Mahomer von 
Bolraire. Plan zur nattelichen Toter. 

\ 4180 
Die Arbeit an der Farbenlehre fortgefeht, und folhe in 

drei Haupfinaffen, die didaktifche, polemilhe und biftorifche 
eingerheilt. Expofitton des fchon früher begonnenen zweiten 
scheils der Zauberflöte. Die guten Weiber. Helena angefangen. 
Paliophron und Neoterpe. Sechsres und leptes Stück der 
Propyläien. Ueberfegt den Tancred, \ 

1801. 
Ueberfegt das Büchlein Theophraft’s von den Farben, 

Schema eines Romans! die Wanderfchaft nah Pyrmont im 
Jahre 1582, In Göttingen fernere Materialien zur Gefcichte 
der Karbenlehre gefammelt. Erjter ct der natürlichen Zoch: 
ter. 8ied zum neuen Sahr 1802. 

1802. 
Masfenzug zum Geburtstag der Herzogin Louile am 

30. Jannar. Auffag: Weimarisches Theater. Zweiter Acı 
der natürlichen Tochter. Gedichte: Ziihlied; Stiftungstied; 
grühzeitiger Frühling; Hochzeitlied. Schreibt das Vorfpiel: 
Was wir bringen. An der Farbenlepre und Gellini fort: 
gefahren. -
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1803. 
Cellini beendigt; defgleichen den erften Theil der natür- 

lichen Tochter. Entwurf einer&ortfegung derfelben. Gedicht: 
Magifches Neb. Schreibt die Regeln für Schaufpieler. Plan 
zum: Mann von fünfzig Sahren. Auffap über Polygnot’s Gemälde in der Leiche zu Delphi. E38 erfcheinen die Gedichte: 
Generalbeihte; Weltfeele; Dauer im Wehfel, Schäfers Klage: lied; Troft in Thränen; Sehnfuht; Nachtgefang; Bergfchloß; Die glüdlihen Gatten; Wanderer und Pächterin; Nitter Eurtd Brautfahrt; Kriegserklärung; Selbftbetrug; Der Nat: tenfänger; Frühlingsorafel, 

1804. 
Recenfionen der Gedichte von Dh. GiB von Berlihin: gen für dag Theater eingerichtet. An der Sarbenlehre fort: gefahren. Windelmann und fein Sahrhundert begonnen; def: gleichen eine Weberfegung von Rameau’g Neffen. 

\ 1805. 
Rameau’s Neffen beendigt; deßgleichen die Anmerkungen dazır gefihrieben. Recenfion der Gedichte von Hebel. Windel: mann und fein Fahrhundert abgefchloffen. Epilog zu Seil: ler’3 Glode. Drucd der Sarbentehre beginnt. 

1806. 
..,ecenfion über des Knaben Wunderhorn, Hiller’ Ge: dichte, Humboldt’3 Fdeen zu einer Phnfiognomit der Gewächfe ıc. in die Tenaifche Siteraturzeitung. Aphorismen über den Sal: vanismus. Den erften Theil des Sauft abgefchloffen. Ausg: gabe feiner Werke bei Cotta in zwölf Banden. Bier Gedichte an Zifhbein gefehrieben. Nedaction der Farbenlehre fort gefeht. Ein Schema der allgemeinen Naturlehre. 

1807. 
Die Nede von Johannes von Müller über Friedrich den Großen überfegt. Nede zum Andenken der Herzogin Amalie, Prolog zur Eröffnung des Theaters in Leivgig. Plan zu den Banderjapren. Schreibt St. Jofeph den Sweiten; Die neue Melufine; Die pilgernde Chörin; Die gefährliche Wette, und Der Mann von fünfzig Sahren. Drdnet die Materialien zu Hadert’s Leben. Macht einen Eatalog der Carlsbader Mine: talien= Sammlung. Schreibt das Vorfpier zu Eröffnung des Weimerifchen Theaters; der Pandora eriten Theil; defgleichen SBoeise, fanımel. Werte. XL. 35
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einige Sonerre. Nedaction und Drud ber Farbenlehre fort: 

gefeht. 
1808 

Ballade: Wirkung in die Ferne. Gedicht an die Kur: 
pringeß von Gaflel, unter dem iZitel: „Einer hohen Reifen: 

den.” Mehrere Sonette. Nedaction der neuen Ausgabe feiner 

Werke fortgefeßt. Schema eines Inrifhen und biftorifhen 

Bolfsbuches. Belchreitung des Kammerbergs bei Eger. Die 

Bahtverwandefdaften ihematifirt. Gedicht: der Goldichmiede: 

gefiel. 
1809. 

Mir der Fardeniehte vefhäftigt. Ballade: Johanna Se: 

bus. Die Wahlverwandticaften gefchrieben. Vorarbeiten zu 

Wahrheit und Dichtung. (8 0 
1810. 

Mastenzug: die romantifche Poelie, zum Geburtstage der 

Herzogin Lonife; dengleihen einen Magtenyug ruffiiher Na 

tionen, zum Geburtstag der Großfürftin Maria Paulomns, 

Gedichte: Rechenidaft; Ergo bibamus; Genialifh Treiben; 

Stiegentod; Schneidercourage. Die Farbenlehre abgeichloflen. 

Schreibt in Garlsbad: Das nußdraune Mädchen; depgleichen 

die Gedichte: Der Kaiferin Ankunft; der Kaiferin Becher, der 

Keiferin Plan; der Kaiferin Abfchied. Die Tabellen der Ton: 

lehre entworfen. Hadert’s Leben angefangen. Wahrheit und 

Dihtung fhematifirt. Finnifches Lied. 

1811. 

Sicilienifhes ed; Schweizerlied. Santate: Rinaldo. 

Haderr’s Leben beendigt. Das Knabenmährhen gefchrieben. 

Drolog zur Eröffnung deö neuen Schaufpielbaufes in Halle. 

Den erfien Band von Mehrheit und Dichtung vollender. 

Romeo und Julie fürd Theater. 
4812. ’ 

Auffaß: Der Tänzerin Grab. Gedichte an den Kaifer 

und die Kaiferin von Defterreich; veßpleien an die Kaiferin 

von Frantreic. Das Heine Luftfpiel: Die Wette. Sonett 

an Bondt. Den zweiten Band von Wahrheit und Dichtung 

vendigt; den dritten begonnen. Verfud, den Fauft für die 

Bühne zu bearbeiten. Auffek: Myron’s Kuh.
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1813. 
Schreibt zum Öeburtötage der Herzogin Louije die Can: 

tate: Sdylle. Schreibt ferner die Gedichte: „Alles Fünder 
di an 2c.“; „Donnerstag nach Belvedere 1c.”; Sonett in 
dag Stammbuc, der Großfürftin Maria Paulowna. Parabel: 
Pfaffenipiel. Lied: „Sch habe gelieber 16,” Mede zum An: 
denien Wieland’s. on Auffäsen fallen in -diefeg Sahr: 
Doppelbilder des rhombifchen Kalkfpaths; Runsdael ale Dich: 
ter, Shaffpeare und fein Ende; über Zinnformation. Es 
entfiehen_die Balladen: Die wandelnde Glode; Der getreue 
Edart; Der Todtentanz. Deu dritten Band von Wahrheit 
und Dihrfung beendigt. Epilog zum Effer. Eine Oper, der 
Lömwenftuhl, begonnen. Sta 

1314, 
Redaction feiner Staliänifchen Neife beginnt; deßgleichen 

die neue Ausgabe feiner Werfe in Bimansig Banden ‚bei Cotta. 
Von Gedichten entfiehen: Kriegsglüd; Die Weifen und bie 
Leute; Jahrmarkt zu Hünefeld; Auf den Kauf, Das Parterre 
fpriht. Schreibt in Nerbindung mit Riemer das. Vorfpiel 
für Halle zum UAndenfen Meil’s. Schreibt Epimenides Er- 
wachen. Schema des Nochusfertes zu Bingen. Kerner ent: 
steht in diefem Sahre ein großer Fheit feiner Gedichte des 
Meftöftlihen Divans. 8 . 

1815. 
Redastion der Staliäniihen Reife und neue Ausgabe der 

Werfe fortgefest. Miele Gedichte zum Divan. Das Reguiem 
auf den Tod ded Prinzen von Signe begonnen. Schreibt 
die Auffäße: Ueber das deutfche Theater. Don Eiccio, und 
Nachricht von altdeutichen im Leipzig entdedten Kunftfhäben, 
Schreibt in Verbindung mit Pencer das Nachfpiel zu den 
Hageftolgen. Erftes Heft von Kunft und Alterthum vorbe- 
reitet. Lied: „Rnabe jap ich, Fifcherfnabe ıc.” 

1816. 
Nedaction der neuen Ansgabe feiner Werke forrgefent. 

Plan zu einer orientaliihen Oper. : Gedicht: „sm Namen 
deifen, der fich felbft erichuf 1c.” Den erjten Band der Sta: 
!anifhen Reife abgefchloffen; defgleihen das erjie Heft von 
Kunft und Altertyum. Theorie der entoprifchen Farben bes 
sonnen. Schreibt den Auffap: Shaffpeare als Theaterdichter;
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fo wie das Nochnsfeft zu Bingen. Die Herausgabe feiner 
natnriwiffenfchaftlihen Hefte vorbereitet. Gedicht zum Subi: 
läum de3 Staatsminifterd von Voigt. Entwurf einer großen 
Santate zum Lutherfeit. Iedaction des zweiten Bandes feiner 
Staliäniichen Neife begonnen. Den vierten Band von Wahr: 
heit und Dicytung fehematifirt. Schreibt die Ballade: „Her: 
ein, o du Guter! du Alter herein ıc.”; defgleichen die Lieder: 
„zu erfinden, zu befehließen 1c.”; „So ift der Held der mir 
gefällt ve.“ und verfhiedene Gedichte zum Divan. 

1817. 
Das zweite Heft von Kunft und Alterthum abgeichloffen. 

Kogebue's Schußgeift und defien Luftfpiel: Die Beftohlenen, 

für die MWeimartihe Bühne eingerichtet. Schreibt die Ge: 
fehichte feines botanifchen Studiums; deßgleihen den Auffag 

über feine erfte PVefanntfhaft mit Schiller, Nedigirt_das 
erite Heft zur Naturwifenfhaft, und das erfte Heft zur Mor: 
phologie. Den zweiten Band feiner Staliänifchen Reife be: 
endigt. Schreibt die Auffäge: Werein deutfcher Bildhauer; 

Anforderung an den modernen Bildhauer, über Blücher’s 

Denkmal; Borfihleg zur Güte, Meteore des literarifchen Him: 
mels; Bildungstrieb, GCafti’s_redende Thiere; Naiverdt und 
Humarz Woltendildung. Dichter die Orphifhen Urworfe; 
den trifchen Klaggefang, und die Verfe zu Howard’ Chren- 
gedächtniß. Necenfion des Manfred von Byron. Divan 

fortgefept. Auffas über Leonardo da Binch’s Abendmahl 

begonnen. 
1818. 

Ueber Blumenmalerei; Geiftes:Epohen, *Xeonardo da 
Dinch’3 Abendmahl beendigt. Drittes Heft von Kunft und 
Altertfum. 2ied: Um Mitternacht. DBelchreibung der Phil: 
ftratiihen Gemälde. Schreibt den Auffag: Untif und modern; 
deßgleichen die Noten und Abhandlungen zum beffern Ber: 
tändnig des Divan, Biertes Heft von Kunft und Alterthum. 
Die Theorie der entoptifhen Farben fortgefeht. Ueber Slaf: 
fifer und Romantifer in Stalien. Schreibt den großen Mas: 
fenzug zum 18. December bei Anwefenheit der Kaiferin Mutter 
Maria Feodoromma. 

, 1819. . 
Die Annalen begonnen; den Divan beendigt; deigleichen
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die neue Ausgabe feiner Werte in zwanzig Binden. Theorie der entoptifhen Farben fortgefeßt. Schreibt das Sedidt: 
Die Metamorphofe der Thiere; deßgleichen Zuhs und Kranic. 
Arnold’3 Pfingfimontag beustheilt 

1820. 
Zweites Heft zur Naturwilenfchaft und Morphologie ab: gefchloffen, deßaleichen das fünfte Heft von Kunft und Alter: 

thum. Weberfest dag: Veni creator spiritus. Schreibt nad: 
träglich zum Divan die Gedichte: „Der ächte Moslem fprict 
vom Paradiefe ıc.”; „Heute fteh’ ich meine Wache ıc”, und 
„Deine Liebe, dein Kuß mich entzlct 10.“ Schreibt den Com: 
mentar über die orphifchen Urworte. Gedicht: „Zu der Apfel- 
verfäuferin ı0.”, und St. Nepomuds Vorabend. Schreibt 
die Erzählung: Wo tet der Verräther? Die Theorie der entopfifhen Farben beendigt; deögleichen das fechste Heft 
von Kunft und Alterthun. Manzont’s Carmagnola beurtheilt, 
den „Mann von fünfzig Jahren” und „Das nußbraune Mid: 
en“ fortgefekt. Mantegna’3 Triumphzug. Medaction der Wanderjahre. Das dritte Heft zur Naturwifenfhaft und zur 
Morphologie. 

1821. 
Beendigr die erfte Ausgabe der Wanderjahre, deßgleichen 

das fiebente Heft von Kunf und Altertfum. Prolog zur Eröffnung des Berliner Theaters. Gedichte zu feinen Hand: zeichnungen. Erfte Abtheilung zahmer Zenien redigirt. Achtes 
Heft von Kunft und Alterthum. Gedichte zu Zifchbein’s 
Söpllen. Schreibt Bernerfungen über Zauper’s Grundzüge 
einer bdeutfchen Poetit. Ueber Galderon’s Tochter der Luft, Ueber Knebels Tufres Zum vierten Bande von Wahrheit 
und Ditung den Geburtstag Mile geihrieben. Verfuchr eine Wiederherftellung des Phaethon des Euripides, Die Novelle „Nicht zu weit” begonnen, desgleichen die Nedaction der Campagne in Sranfreih. Kommentar zu Tifchbein’s 
Fopnllen. Gedicht: der Paria. Peuntes Heft von Kun und 
Alterthum. (399 

Die Campagne_in Franfreic beendigt. Manzont’3 Dde auf Napoleon tberfest. Torwort zum deutfchen Gil Wlas, Abhandlung über D’ALtON’S Faulthiere und den foffilen Urftier.
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Wierted Heft zur Naturwiffenfhaft und zur Morphologie ab: 
gefchloffen. Mantegna’s Triumphzug, zweiter Abfchnitt. Be: 
merfungen über die Gabriele von Johanna Schopenhauer. Neu: 
griechifche Heldenlieder überfept. An den Annslen gearbeitet. 
Möfer über Wolfsaberglanben. Eine Abhandlung über Mereoro: 
togie gefchrieben. Behntes Heft von Kunjt und Alterthum. 
Ueber die Spanifhen Romanzen von Beauregard Pandin. 
Gediht: Aeolöharfen. 

23. 
Die Annalen fortgefeßt. Leber die tragifchen Tetralogien 

der Griehen. Nachtrag zu Phaethon de3 Euripides. Be: 
deutende Förderniß durch ein geiftreiches Wort. on dentfcher 
Baufunft 1823. Das eilfte Heft von Kunft und Aiterthum 

gefhlofen, deßgleichen das fünfte Heft zur Naturwiffenicaft 
und zur Morphologie. Gedicht, an Tied und Lord Qyron. 
Elegie von Marienbad. Schreibt den Auffag: „Uralte neu: 
entdedte Naturfener: und Gluthfpuren“; deßgleihen über die 
Lepaden. Redigirt eine zweite Wbtheilung zahmer Xenien. 
Schlieft das zwölfte Heft von Kunft und Alterrhum. 

1824. 
Neber Salvandy’3 Alonfo, Byron’s Sein, Erreriteine, die 

drei Paria, Frithiof’3 Saga und Biographiihe Denkmale von 

Varnhagen von Enfe. Gedicht zu Thaer’s Zubelfeit, Gedicht 
an Werther. Borwort zum jungen Feldiäger. Die Redaction 
feines Briefwechfeld mit Schiller begonnen. Dreizehntes Heft 
von Kunft und Alterthum. Ueber fein Verhältnis zu Boron, 

über D’Alton’3 Nagethiere, über Serbiiche Lieder, über Mar: 

ting genera et species Palmarum und über Gebirgd:Geital- 
tung im Ganzen und Einzelnen, Das fechöte Heft zur Mor: 
ohologie und zur Naturwiflenichaft abgefchloffen. Weber die 

Parodie bei den Alten, 
1825. 

Neuer Schluß zu Jerv und Bätely, Verfuh einer Wit: 
terungslehre. Am vierten Bande von Wahrheit und Dichtung 
einiges gefchrieben. Gefihichte des nußbraunen Mädchens fort: 

gefeht, Den zweiten Theil des Fauft wieder vorgenommen 

und einiges am fünften Wer- vollendet. Das viergehnte Heft 

von Kunft und Altertum abgefchloflen. Den Anfang der Ne 

fena wieder vorgenommen und weiter geführt. Die Annalen
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fortgefest. Die Wanderjahre nen zu bearbeiten angefangen. 
Liebe-Stolien nah dem Neugriechiichen gefchrieben, Gedicht 
zu dem Jubiläum des Großherzogs Sarl Auguft. Ueber 
das Lehrgediht. Herausgabe feiner Werke in vierzig Banden 
begonnen. 

1826. 
Ueber Gerard’3 hiftprifche Portraits. Die Helena voll: 

endet. Ueber die erite Nusgabe des Hamlet; deßgleichen über 
den Globe und die Oeuvres dramatiques de Goethe. Das 
funfzehnte Heft von Kunft und Alterthuum abgeichloilen. Die 
neue Bearbeitung der Banderjahre fortgefebt. Die Gefhichte 
des Mannes von funfzig Fahren weiter geführt. Krachlefe zu 
Ariftoteles Petit, Gedicht: Bei Betrahtung von Sciller’s 
Schädel; An den Herzog Bernhard von Weimar; und: „Als 
ih ein Junger Gefelle war 16.” Schreibt die Novelle vom 
Kind und Löwen. Ueber die Mathematif und deren Mis: 
brauch. Ueber das Nenefte Serbifcher Siteratur. Fahre fort 
am zweiten Theile des Faujt. 

1827. 
Ueber neuere franzöfifhe Siteratur. Ueber hinefifihe Ge: dichte. Ueber Manzons Adeldi. Ueber die neuefte deutfche 

Poefle. Die Einleitung zu den Memoiren Robert Guille: 
mard’3 gefchrieben. Das_ fechzehnte Heft von Kunft und 
Alterthum abgefchloffen. Die Erweiterung der Wanderjahre 
fortgefeßt. Am zweiten Theile des Fauft fortgefahren. Kritit 
der Petersburger Preisaufgabe. Ueber Jacobi’ Briefweciel. 
Ueber das Leben Napoleon’s von Walter Scott. Die Ge: 
ice der Chinefifch-deutfhen Jahres: und Tageszeiten ge 

rieben. 
1828. 

Am zweiten Theile des Fauft fortgearbeitet. Gedicht zu 
den Erzeugniffen der Stotternbeimer Saline; zu Zelter’s 
Geburtstag; dem aufgehenden Vollmonde; der Bräutigam; 
„geüh wenn Thal, Gebirg und Schatten 2c.”; „Und wenn 
mihb am, Zay die Ferne rc.” Muffäge: über Volföpoefie; 
über nationelle Dietkunit; über NRizo Neronlos Cours de 
literature. Das fiebzehnte Heft von Kunft und Alterthum 
abgeihloffen. Die Wanderjahre fortgeführt. Die Redaction 
des zweiten Aufenthalts in Rom begonnen,
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1829. 
Die Wanderjahre beendigt; defgleichen den zweiten Auf: 

enthalt tı Nom. Das Gedicht: Vermächtniß gefchrieben. An 
zweiten Theil de3 Fauft fortgearbeitet. Ueber das Denfmal 

ei Sgel. Ueber King Coal. 
1830. 

Ueber Krummacer?d Predigten.  Chriftus nebit zwölf 
alt= und nenteftamentligen Figuren. DVorwort zu Schillers 
Reben, von Garlyle. Ueber das Lonifenfeft. Gedichte: Dem 
würdigen Bruderfefte Sohanni 1830. Parabel: „Sch trat in 
meine Gartenthür ıc.” Weber Zahn’ Ornamente und Ge: 
mälde zu Yompeit, Ueber die Briefe eines Verftorbeuen; 
Weber die Principes de Philosophie zoologique par Geoffroy 
de St. Hilaire. An Faufts zweitem Theile fortgefahren; deb: 
gleichen am vierten Band von Wahrheit und Dichtung. Her: 
ausgabe feiner Werke in vierzig Bänden deendigt. 

Ueber die Spiral- Tendenz der Vegetation. Die Gefchichre 
feiner botanifhen Studien ergänzt. Den zweiten Theil von 
Fauft vollendet, deögleichen den vierten Band von Wahrheit 
und Dihfung. Nachträglihes zu Rameaws Neffen. Beur: 
theilung des Livre des Cent-et-un. 

1832. . 
Ueber plaftifhe Anatomie. Ueber die Oper: Die Athene: 

rinnen. teber den Diegenbogen. Zweiter Abichnitt des Artikels 
Principes etc. par Geoflroy de St. Hilaire. — Gfirbt am 
22. März in feinen Säften Jahre.



  

  

, Alphabetifches Inhalts-Verzeichnifs 

von 

Goethe’s fänmmtlihden Werken, 
Tafhen:Anggabe in vierzig Bänden. 

(Die römifche Zahl begeichner den Band, vie arabifche die Seite) 

7 

Abendmahl von Leonard da Binch. XXXI, 50, 
Adilläs. V, 95, u 
Altgriechifche Literarur. XXXUN, 3, ' 
Annalen oder Tag und Jahrebs Hefte von 1749 DIE Ent 1522. XXYH ‚% 
Anatomie (plaftifhe). XXXL, 321. 

Antik und Modern. XXX, a63. 

Antike (wei) weibliche Figuren. XXXI, a02. 

Arabeöten (von). XXX, 37. 
Architektur in Sicifien. XXXI, 372, 

Aufgeregten id). Politifcyed Drama, X, 155. 

Ausgewendersen (Unterhaftungen dentfchen. XIX, 207. 

Bahrdt. VII, 205, 

Bafid (Meiffagungen des). I, 237. 

Balladen. I, 137. \ 
Banfunf, XXXT, 255 — on tentfcher, 1771, ANXL, 3: — (1823). 

XXXI, 352. 
Belagerung von Mainz. XXV, 221, i 
Berliingen (Gig von). Schaufpiel. IX, 13 — für die Bühne hearreiten. 

XXXV, 1. Geicichte Gottfriedend von Berlihingen, tramarifirt. 
XXXIV, 1. 

Bibliiche Tragen gwo. XIV, 261. 

Bildhauer Anforderung an moderne, XXX, 277. -- Berein ter tete 

fen —. XXVIlL, 465. 

Bildung und Umbildung organiicber Naturen. XXXVL 

Biograppifche Einzeinheiten. XXYIL, A635,
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Bücher’ Denfinat, XXXI, 281. 
Blunens Malerei. XXXI, 487. 

Brey Pater). Fafknachtöfpiel, VIL, 161. 
Brief eined Zandgeiftlichen. XIV, 233. 

Briefe aus der Schweiz. XIV, 155. 

VBürgergeneral cder). Luftfpiel. X, 107 

Gampagne in Frankreich. XXV, 1. 
&uantaten. VIII, 357. 

GSellini Benvenuto), Erited bid dritted Buch. XXVIL Bierted Buch. 
xXXIX, 1—126. Anhang, bezüglich auf Sitten, Kunft und Technik. 
XXIX, 197. 

Sharon, ald Preidaufgabe. XXXI, 233. 

Chinefifch= Deutfche Tahred= und Tageseiten. II, z11. 
Shriftud üben und die zrostf Apofiel, nad) Raphael von Marc Anton 

geftochen. XXXT, a3. — Chrifius, nebft zwölf aft= und neuteftaments 

lichen Figuren, den Bildhauern vorgeichlagen, KXAXXI, 292. 

Chronologie der Entftehung Goethe'fcher Schriften. XL, 529. 

Elaudine von Billa Bella. Singfpiel. VOL, 15 — ih ter frübiten Seftair 

XXXIV, 245. 
Elavigo. Zrauerfpiel. IX, 235. 

Danas, XXXI, 809. 
Denfmat (dad altrömifche) bei ger unweit Trier. XXX, 379. 

Dentmale. XXXI, 306. 
Deutfche Literatur, XXKIL 
Dideror’d Werfuch über die Materei, mis Anmertungen. XXIX, 363. 

Difettantiömus (über den). XXXI, 322, 
Divan, weitöftlicher. IV, 1. — Roten und Abhandlungen dazu. IV, 157. 

Egmont. Trauerfpiel. IX, 137. 

Elegien. k, 223. 

Englifche Literatur. XXXUT, 139. 

Epigramme. I, 275. 

Epigrammatiich. IL, 229. 

Epilog. f. Iheaterreden. 

Epimenided (ded) Erwachen. X, 215. 

Epijteln. I, 267. 

Erwin und Elmire. Singfpiel. VIH, 835 — In der frühften Gefafs. XXXIV, gı4. 

Sthiiched. III, 355. . 
Srternfteite (die). XXXI, 337. -
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Sarben: chemifche, XXXVIL, 166; dioptrifhe, 595 entoptifche, 303; epops 
tifche, 147; Fntoptrifche, 129; paroptifche, 135; pathologifche, 16; 

»hyfiologifche, 13; phufifche, 55. 
Sarbeniehre (zur); didaftifcher Theil. XXXVIL; —. polemifcher Theil. 

XXXVIN;, Gefchichte der — XXXIX, Nachıträge zur —. XL, 3. 
Sauft. Erfier Theil. XL. Zweiter Theil. XI. — Paratipomena zu Fauft 

XXXIV, 317. 
Seftgedichte. VI, 13. - 

Fifceherin die). Singfpiel. VHL, 201. 

Fragmente einer Tragödie. XXXIV, 537, 

Tranfreih (Campagne in), XXV, 41, 

Sranzöfifche Literatur. XXXHI, 53, 

Salerie zu Shakfpeare von Repfch. XXXT, 230. 

Sedichte: 

Antiker Form fich näbernd. I, 211. 
Bafis (MWeiffagungen des), L, 297. 

Balfaden. I, 137. 
zu Bildern, VI, 173, 

Carlöbad Cim Namen der Bürgerichaft von). VI, 271. 
Ehinefifch» Deutfche Sapreds und Xaged-Zeiten. HM, st1. 
Divan, weitsöffiher. IV, 14-154. Noten und Abhandlungen zus 

au. IV, 155. 

Efegien. I, 223. 

Epigramme. I, 275. 
Epigrammatifch, II, 229. 

Epifteln. T, 267. 

Teftgedichte. VI, 13. 
zu feftlichen Gelegenheiten (einzelne Scenen). VI, 387. 

aus fremten Sprachen, II, 319, " 
Sefellige Lieder. I, 87. 
Sott und Welt. IL, 255. 

SSnvectiven. VI, 153. 

Sahredzeiten (vier). I, 305. 

Kunft. U, 197. 

Bieder. I, 9. — gefellige. 1, ST. 

2oge. VE, 5. 

Madfenzüge. VI, 185. 
aus Wilheln: Meifter. I, 129. 

Yarabofifch. IT, 197.
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Bedichie: 
an Perfonen. VI, a3. 

Politica. IL, 279. 

Sonette. IK, 5. 
Sprüche in Reimen. UL, 3 
Bermifchte. II, 19. 

Gemätde (altdeutfche) in Leipzig. XXXIL, 209. 
Senmenfannlung Chemfterhuid: Sallisinifche). AXXI, 338%. 

Sevfogie (Mineralogie und). XL, 127. 

Sörardd Hiftorifche Vortraitd, XXXI, 21a. 

Seichrifter die). Schaufgiel. IX, 365. 

Slasmalerei. XXX1, 251. 
Sort und Welt. f. Gedichte, 

Sötter, Helden und Wieland. VL, Zi. 
©ranitarbeiten in Berlin. XXXI, 317. 
Sriechifhe Alts) Literatur. XXXHI, 5. 
Stoß: Eophta (dev). Rufifpiel. X, 1. 

Hader Philipp) XXX, 51. 

Sandyeihnungen von Öoethe. XXXL, 175. 

Sandwurft'3 Hochzeit. XXXAV, 311. 

Handgenoffen (die ungleichem. Singfpiel. Fragmentarifdh. VIIT, 289. 

Hennfterhuid = Sallisinifchhe Semmenfammtilung. XXX1, 539.. 

Hermann und Dorstkea. V, 1. 

Homer'3 Apotheofe. XXXL, 397. 

Sinvectiven. VL, 153. 

Spbigenie auf Xaurid. Schaufpie, XI, 15 — in Profe. XXXIV, 155. 

Stalien üben Tragmente. XXIV, 305. — taliänifche Literatur, XXXIN, 
205. — Staliänifche Reife. XXIH. XXIV, 1—500. 

Sapreszeiten bier). I, 505. 

Sabress und Zageszeiten (Chinehifch= Deutfche). IL, 311. 
Saprniarfisfen zu Plunderdweilern. Schönbartfpiel. VIL, 113. 

Zery und Bätely. Singfpiel. VILL, 127. 
Sohann von Parid (Finafe zu). VL, 387. 

Kirchen, Paläfte und Klöfter in Stafien von Rupl. XXXE, 376. 
Kunft. i. Gedichte, 

Kunf (üben, XXXIL — VBerfchiedened. XXX, 14. 
Kunfticbäse am Rhein, Main und Nieder. XXVI, 236.
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Künfterd Ervewallen und Apotkeofe. Dramen. VII, 251. 259. 
Künftterifhe Behandlung landfchaftlicher Gegenftänte. XXXI, 198. 

Kupferftich nach Ziyian, XXXI, 148, 

Landfchaftficher Gegenftände Fünfiterifche Behandlung. XXXI, 193. 
Raofvon (über). XXX, 303. 
Laune (die) des Verltebten. Schäferfyiel. VAT, 1. 
Leben (aus meinem). MWahrpeit und Dichtung. XX, XXI, XXU. 

Lieder, f, Gerichte, 
Zita. VEIT, a6. 
Literatur deutfche), XXX; — Ultgriechifche. XXXUE, 35 — Englifche, 

XXXII, 4895 — Srangöfifche. XXXHI, 535 — Staliäntfche. XXXUM, 
205; Drientalifche. XXXIUL, 275. 

Loge. VI, 3. 

Mapomet. XTrauerfpiel nad Voltaire. XXXV, 163. 

Mainz Belagerung von). XKV, 221. 

Malende (zu) Gegenftänte, XXXI, 420. - 
Maler (Bortheile die ein junger) haben Eünnte, welcher fich u zinem Bild“ 

bauer In die Lehre begäte. XXXE, 518. 
Mantegna'd Triumphzug. XXXI, 91. 

Martgrafenftein der). XXXI, 319. 

Madkenzüge, f. Gerichte, 
Material der bildenden Kunfl, XXXI, 29. 

Mednilles (Notice sur Io Cabinet des) et des Pierrea gravies du Roi des 

Pays-bas, XXXI, 543. 

Meifters Wilpelm) Lehrjahre. Exrfter Theil. XVI. Zweiter Theil, XVIE — 

Wanterjapre. XYIIE, XIX, 1—154. 

Metamorphofe die) der Pflanzen. XXXVI, 17, 
Meteorologie. XL, 313. 

Mineralogie und Geologie. XL, 127. 

Mitfhuftigen die. Lufifpiel. VIL, 37. 
Mrünzkunde der deutfchen Mittelgeit. XXXE, 319, 

Moyron’d Kuh. XXXL, 265. 

Nachapmung (einfache) der Natur, Manier, Stpl. XXXI, 31. 

Naturviffenfchaft Im Allgenieinen. XL, 355. 

Raturroiffenfchaftliche Einzelneiten. XL, 107. 

Naufifaa. XXXIV, 358. 

Tewtonifche Optik, XXXYVII, 

Novelle. XIX, 383. \
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Dptit (Beiträge zur). XXXVE, 587. — Newtonifche. XXXVEI, 
Drientalifche Literatur. XXXIIL, 275. 
Dfteologie. XXXVE, 225. 

Palfophron und Neorerpe. VI, 287. Schluß dazu. VE, 591. 
Pandora. Teffpiel. X, 265. Schema ver Fortfegung. XXXIV, 355. 

Darabolifch, f. Gedichte. 

Pater Brey. Taftnachtöfpiei. VIL, 161. 

Pentazonium Vimariense vom Dberbandirector Coudray. XXXL, 368. 

Philoftrat'd Gemälde, und AntiE und Motern, XXX, 303. Nachträgliches 

dazu. 875, , 

Plunderöweilern Gahrmarktöfeht m. VII, 1155 — givei ältere Genen 
darand. XXXIV, 3075 — (dad Meuefte aud). VIEL, 145. 

Politica, f. Sedichte. 

Dolngnot’3 Gemälde in ver Lefche zu Delphi. XXXL, 118. 

Programmı zur Prüfung der Züglinge der Gewerbfchule. XXXL, 335. 

Prolog zu den nenefien Dffenbarungen Sottes, verveutfcht turh Dr. Gart 

Triedrich Bahröt. VII, 205. ' 
Prologe, f. Theaterreden. 

Prometheus. Dramatifches Fragment. VIL, 229. 

Bropplden (Einteitung in die), XXX, 279. 

Rameau’d Neffe. Dialog von Diderot. XXIX, .205. Anmerkungen. s1?. 

Nacıträgliches. 565. 

Rauch’d Basrelief am Piedeftal von Blücher'd Statue. XXXI, 318, 

Recenfionen in die Tranffurter gelehrten Anzeigen. XXXII, 35 — in die 

Senaifche allgemeine Ziterarurgeitung. XXXII, 97. 

Reden: bei Eröffnung ted Smienauer Bergbaued. KXVH, a1; — zum 

Antenfen der ‚Herzogin Amalia. XXVA, his; — um Andenken MWier 
land’d. XXVN, 8225 — Sohanned v, Müller’3 über Friedrich ten 
Srogen, deutfch von Goethe. XXVII, 339. 

Reinede Fuchd. V, 121. 

Reife Dee Söhne Megaprazon's. Sragmente. XIX, 185. 

Reife am Rhein, Main und Nedar in den Jahren 181% und 1615. XX VI, 195. 

Reizmittel in der bildenden Kunf. XXXI, 05. 

Remtrandt der Denker. XXXI, a15. 

Rheingau CHerbiitage im). XXVI, 231. 
RohudsFen (Sanctz) zu Bingen. XXVI, 197. 
Rom (Goethe'd Aufenthalt in), XXHT, 147-217. XXIV, 39-508. 

Roma sotterranes di Antonio Bosio Romano, XXXI, An 
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Rous (Jacob) über die Farben, XXX1, 266, 

Rust, Kirchen, Paläfte und Klöfter in Stalin, XXXI, 576 
Runddael ald Dichter. XXXT, 203. 

Sammler (ver) und die Seinigen. XXX, 319. 
Satyrod. Drama. VII, 177. 

Scenen (einzelne) zu feftlichen Gelegenheiten. VI, 587. 
Echerz, Li und Rache. Singfpiel. VII, 227. 
Schmidt (Georg Friedrich). XXXI, a5. 
Schweiz Briefe aud der). XIV, 155, 

Schweizerreife im Zahr 1797. XXVI, a. 

Stigen zu Cafii'd redenden Thieren. XXXT, 151, 
Sonette. H, 5. ° 
Sprüche in Profa. II, 1sı1; — in Reimen, UI, 5, i 
Steine (Berzeichnig der gefchnittenen) in dem Eönigl. Mufeum ver Alter 

thümer zu Berlin. XXXT, 335. 
Stella. Zrauerfpiel, IX, 307. 
Stradburger Minfter cHerflellung ded). XXXI, 339, 
Spmbslifcher Behandlung CBeifpiele). XXXT, Ayı, 

Tag und Sahred- Hefte, f. Unnaten. u. 
Zanered. Zrauerfpiel nad, Voltaire, XXXV, 245, 
Tänzerin (der) Orab, XXXI, 390, 
Zaflo (Korquato). Schaufpiel, zum, 91, 

Keufelchen (wei) und Amor. XXXIV, 333, - 
Theater und dramatifche Poefie, XXXV, 535, 
Theaterreden. VI, 599, 

Tifhbein’3 Söpllen, XXXL, 182; — Zeichnungen deb Ammazamenıd ver 
Schweine in Rom. XXXI, 107. 

Tochter (die natürliche), Zrauerfpiel, XUI, 227. Schema der Torsfegang, 
XXXIV, 397. . 

Tragödie (Tragmente einer), XXXIV, 537, 
Zriumph der Empfintfamteit. VIT, 275. 

Unterhaltung teutfcher Aysgewanderten, XIX, 207. 

Vögel did, VU,537.  —- > 
Volföpoefie. XXX, 285, 
Borbifter für Sabrıfanten und Kantwerter. XXX, 339, 
Borichläge, den Künfttern Arbeit zu verfchaffen. XXX, 308.
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Boriviele: zu Eröffnung de MWeimariichen Tbenterd 1807. VI, 5015 Wad wir 

bringen. Zauchtädt. 1502. VI, 3155 — Wad wir bringen. Halle. 1814. VI, 363. 

MWapfverwandtichaften (die). XV, 
Wahrheit tiven) und MWahrtfcheinlichkeit der Kunftwerfe. XXX, 391, 

zu Wallenjteind 2ager, VI, 393. 

Weiter (die gutem. XIX, 351. 

Weiffagungen ded Bafıd. I, 297. .: 
Werther (eiden des jungen). XIV, 4. 

MWefsöftlicher Divan. IV, 1. 

Wette (die). Zuftfpiel. XXXV, 185. 

Wieland (Götter, Helden und), VIL, 211. 
Winkelmann. XXX, 1. 

Zahn’3 Ornamente und Gemälde, XXXI, 237. 
Zauberflöte. Zweiter Theil, Tragment. VILL, 319. 

TE en . 
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